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5' ttiejbc auf < £ ? & eit »

Set Salt , auf bem mit SWenfdjenEinber wohnen ,
Set raftloS um bie eigne 2td ) fe freif ' t ,
^ >at um bie ©onne feinen Sauf » ollbtadjf ,
Sal ) in gcfdjwunben i |t baS alte 3abr ,
SeS ©tromeS SBellen gleid ), bie eilenb ftdj
3um SSeere brängen unb in ibm jevfXicfjen ;
Unb niminet feijtt baS £ingefd )wunb ' ne wieber ,
Scd ) inand )e ©puren lägt es unS }urücf ,
Unb ©amen Ijat es reidjticb auSgefireut
Sion Sborbeit , wie Pon äBeiSbeit , unb bie Äeime
entwinben fid ) bet 3uEunft ® ?utterfd )ooge ,
2ttS UnEraut ijiev , als golbner SBaijen bort .
Set ©d )iffet auf bem ©troin bet 3eit , bet SJtenfcb ,
©t wecbfelt , wie bte Sßelle , bie ibn trägt ,
Unb fteigt unb finEt , unb bebet balb in Suft
©ein # aupt jum Gimmel auf , balb fenEt et es
Sn ©tarn unb ©orgenj freut fid ) je &t beS ©pielS
Set bunten SD3impel in bet mitben Suft ,
Unb gittert , wenn im witben SBogenfampfe
©ein ©cpijf etbebt . Sod ) wie es wog ' , unb (türme ,
3ur ©eite fiebet ibm bie Hoffnung ftetS ;
Unb ftefjt et aud ) fid ) taufenbmal getäufdjt ,
Sie Zauberin , fie weif fid ) immer triebet
3nS Jpetb ju - fd )meid )eln , immet nimmt et gern
SSott ibr ben StanE , bet ibn , ben ©djweretEranften ,
6infd ) läfert , fTolbe Sräume gauEeln bann
Um feine Seele , wie bie ©djmetterlinge
3m grüfjling um ben blütbenreidjen Saunt ,
Unb fdjwinben aud ) bie lieblidien ©eftalten ,
SBenn et erwadjt ) felbjt bie ©rinnerung
Sit füg , unb nimmer Eann bet Oftenttäufdjfe
Set Säufdjung jarten Sanbe fieb entwinben .
Sie SBünfdje fieigen in bet ©eele auf ,
SBie Slumen , bie bet ®rb ' im Senj entEeimen ,
SSBie ffilütben , bie fid ) aus beS Saumes JlnoSpen
©ntfattenj unb trenn aud ) nur wenige
3u gtüdjten reifen , febön i |t bod ) bet Saum
3n feinet 4J )rad ) t , unb fdjön bet SStumenteppid )
Set Sßiefen . greue Sid ), Su ©rbgeborner ,

Set EBlumengtöcEcben , freue Sid ) bet Slütben ,
Sie Seinet ©eele tiefem ©runb entfpriepen ,
Unb l) bff ' unb wünfdje immerbin , Sit fetbft
Unb Seinen ffirübern ! SHöge benn bie ©itte ,
Sie alte , bleiben , bie jum neuen 3al )re
©lücE wünfdiet , unb oeigönnt aud ) mir , bent Sraudie
3tt folgen . — Unb was wünfd ) ' id ) benn Sud ) 2CUen ? -
S3ot tCUem : grieben in bet eignen SSruji !
83cn tl 'ugem mag eS ftürmen , wie es wolle ,
3n Sutern Snnetn betrfdjc Siub ' unb Ä 'larbeit .
Oft tobet auf bem Ocean bet ©tunn ,
Unb tbürmt bie SBogen bimmelbod ) unb wirft
©ie bonnerbrüllenb an bet Äüjte Ätippenj

Sod ) in ber - Siefe ift eS ftill unb tubig , _
Unb aus bet Siefe quillt baS Oel , baS bie
©mpörten glutben fänftiget unb ebnet . —
SBaS weifer ? grieben in bem eignen £aufe !
SaS £auS fep eine fe |te S3urg , in bet
3br fidjet lebet -, ©intradjt bertfebe bort ,
Set enget ©otteS mit bet $ >alm ' aus ©ben ;
Sie treue Siebe b <dte ba bie ©atten
Umfdjlungen mit bem ewig feflcn SBanbe ,
Unb frobe Äinber , boffnungSooll unb gut ,
©ie fep ' n bet eitern ©liicE unb fdjönfier ©djmticE !
3BaS ferner ? grieben in bem Sßaterlanbe !
Sie eintrad ) t madie ftavE bie beirtfdien dberjen ,

. Unb Seutfdjer füble 3cber fid ) mit ©tot },
SBo beutfebe 3unge tönt , wo beutfebe ©itte ,
3Bo beutfebe SSieberEeit unb Sreue waltet .
Set eintraebt S3unb fep ein 2Ctcibe , bet
Sie £pb ta üöerwinbet , bie uns brobt .
Sie Sßeisbeit fep ©efebegeberin ,
©erftbtigEeit SSotlftrecferin . Set S3ürget
©ep bem ©efe ŝe fteubig Untertan .
SS blüpe fo bet beutfdjen Sanbe ©lücE ,
Unb biete altem Ungcwittet Stob ,
Sem eidjbaum gteid ), bet in bet ©rbe Siefen
# inab bie SBurjeln fenEt unb grof unb ftatE
©ein ftotjeS # aupt bbd ) in bie SBolEeit bebt . —
SBaS weiter ? grieben wünfeb ' id ) alter StBett !
Set 50Jenfd ) beit grieben , unb beS gtiebenS ©egen !

Sti ^ t mebt } etreige witber ^ )ag bie SBölEet ;
Set SSütgetEtieg böt ' auf bie blut ' ge ©eipet
3u fdjwingen ! SebeS SJotE geniepe ftob



®te grücbte feines gteipeS ! ©e ^ elreicTj
Set ) jeber Strom , auf ben Sefiiben woge
®eS JVovnrg reiche glutb , unb auf ben SBergen
©rglüf)' im grünen Saub ' bte golbne SEraube .
®ie Sdjeibetoaub bor Stationen falle ;
■Die ganje ©rbe fei) ber SJtenfdibeit >g>aug ,
®ie iotenfdibeit bie gamiUe CSi neS ffiaterb !
®er Seift fei) ^ errfdjev auf ber weiten ©rbe ;
®ie SBahrpeit ftege , unb ifjr ©onnenlidjt
SJerfcbeucbe alle Stehet ! ^jerrfdjenb fei)
®ab Sftecbt , nidjt bie Seroalt , bie trogige ! —
®od ) wohin flatterjt ®u , o ^ bantafie ,
®u fdjwärmenbe ? ®ie SEräume gaufelft ®ti
SJtir oor , bie S3ertiarbin oon St . Pierre träumte ?
Stur SErättnie ? emtg SEräume ? unb warum
©oll biefer SEraum nidjt ©inmal 2Bal )rbeit werben ?
SBarum nid)t wenigjtenb ä " m 5£i)eil ? ©S fann
®er fCrieg , ber SBöltergauftred ) t , eben fo
Aufboten, wie ber Stitter gauftredjt fdjwanb ,
®er 5Ütad)t ber Sitte , ben SBerträgen loeirftenb
Unb burd) beb Seiltet gortfdjritt weggebannt .
®er 5Stenfd )beit wilber Stamm läfjt ftd) oerebeln ,
®er eble Äeim liegt in itjr felbft ; unb wab
Sm iStenfdiengeifteliegt , Eann ftd) entwicfeln ,
50t uß ftd) entwicfeln , wenn bie jkit gefommcn .
®ie 2Saf)rpeit , bie man fonft mit Sdieitcrpaufen
S3erfolgte , wirb jegt überall geprebigt.
©in Salilei muffe wiberrufen,
SBaö et gelehrt : beb ©rbenballS Bewegung ;
Unb er bewegt fid ) bod ) ! Unb Stoma felbft
Äann biefe SBaprbeit nun nicht mehr beftreiten .
6b triumphirt ber Seift , unb nidjt ber fBanitjirahl ,
9tid )t 2Cd)t unb S5anbe , B̂ajonette nid)t
Vermögen ihn auf feiner Sahn ju hinten .
Sion Sott gefentet in beb 50tenfd)en Seele
flammt Seiftebftrahl erhellenb unb erwärmenb :
©b werbe Sicht ! eb bleibe Sid)t auf ©rben !

iStc öfäitlc *

Scf ) l) iiffe meinem greunbc oerfproeben , unter ben S3o =

genhallen beb 85temer 3Satb | )aufcb auf ihn 3U warten , unb

ging , in meinen SKantcl gefüllt , langfam auf unb nieber .

Eb war ein fliller 9lotxmbcrabenb , bie Suft nicht fall ,

bor dpimmcl mit cinjelnen SBolfcn bebeeft , jwifcfyen bencn

nett jjeit 5" Seit ber eben aufgegangene OJtonb f) inburd ) =

fd ) ien , ben Schatten beb SXatbbaufcb über ben SÄarft hin =

werfenb , unb bie 9foianbb | auie mit weebfeinbem 2id ) te

beleudjtenb . Unter ben 58ogenhallen war eb buntel , unb

alb id ) , an einen ber Pfeiler gelehnt , nach bem alten

Steitibilbe binüberblicftc , horchte id ) bem ©cfprädjc jtpeier

Scanner , cineb altern unb eineb jungem , bie in meiner

9icil )c ftd ) auf eine ber SSä ' nfe festen , wcld ) c bie 9J ? acEt :
leute bort hatten flehen laffen .

fSJab hat bod ) eigentlich , fragte ber jüngere , 9lo (anb

für 58remen gethan , bap eb ihm auf feinem fJKarfte biefe
58ilbfa ' ulc fegte ?

Daran , antwortete ber 2fnbere , ifi nun freilid ) wohl

9tolanbb Sßcrbicnjl unv biefe ©tabt unfchulbig genug , unb

er tierbanft bie ihm geworbene Ehre wohl nur ber ©e =

wohnheit ober bem # angc beb fßolfb , Denfmäler einer

entfernten 58ergangcni ) eit » orsugbweife mit be 'tt 9famen

ju oerfitüpfen , weld ) c, aub bem Dunfel ber 3eit f)cr » orta =

genb , feine fPhantafie am lebhafteren anfpredjen . Äaum

ftnbet man in ben ©egenben , bte eine alte ©efd ) id ) te l) a =

ben , einen Stein , ber nid ) t einen alten 9tamcn trüge ,

unb meiflettb hat ber 5Bol£bftnn biefe Flamen feljr beseid ) :

nenb gewählt . ©0 rührt am 91 il jebeb grope 5üerf , wenn

eb ägnptifdjcn Urfprungb ifi unb ber 2anbeSwof ) Ifal >rt

bient , bon Sfofcpl ) her ; ifi eb romifch , fo trägt eb beb

fPompcjub 9tomcn , wie in ©allicn ben beb Suliub Eäfar ;
ein cinfamer Stein in 2frabienb SBüftcn ifi Vlbraljamb

2fltar , in Sücfiphalettb SBälbern heift er nach Süittefinb .

Raffet irgenb eine firdjlictje Erinnerung baran , fo wirb

Dir Earl ber ©rope genannt , unb wab nur irgenb burd )

Sbatcn wunberbarett 5Kittertl ) umb » erherrliäjt ifi , wirb bcni

fRolanb sugeeignet . Diolanb hieb mit feinem gutcit -©d ) mcrte

bie 58rcfd ) c in ben gelfenfamm ber 5)) prcnäen ; bie Stelle ,

wo am JRhcine , eifern Äloftcr nahe , ein Oritter feiner Siebe

entfagenb , eine äjüttc baute , heipt fRolanbbecf , mtb fo weit

fein 9 ? amc in Sagen unb Siebern lebt , fo ' niten Süalb unb

Slur 2lnbenfen genug an ihn aufweifen . Er galt ber

58olE ' bpoeftc alb Urbilb alleb 9iitter ( id ) en ; bab 9iomantifd ) e

wie bab El ) tcufe |ic unb Mannhafte warb burd ) ihn reprä ;

fentirt , unb fo mag eb gefommen fepn , bap fein 9iame

aud ) auf biefe mit Sd ) i (D unb Schwert bewehrten 58ilb :

faulen überging , auf jene Sintibilber beb 9fcd ) tb unb

3eid ) en eigener ©eridjtbbarfeit , bie bab SRittelalter in ben

Stäbten unb an bereit ©reitjmarfen alb 8Seid ) bilber

aufrichtete . — Etpmologen haben ben 9Jamen biefer Säu =

len burd ) 9iutlaitbb unb Sfügelanbbfäulen crf ' lärcn wollen ;

ob fte barin 9Jecht haben , weip id ) nicht , aber wahr ift ' b

wohl , rügen , mahnen an 9tcd ) t unb ©ered ) tig£eit feilten

biefe 58i (ber , unb ihre fiumme Spradje ifi Sahrhnnberte

hinburch oeifranben unb gehört . 9lur feiten , unb immer

nur wenn E5ropeb , wenn Ungefjeureb ftd ) begab , rebeteit

bie fleinemcn 9fiefen laut ; bann aber brohnte ein eherner

5llang burd ) alle beutfdje ©nuen , unb eb war , alb ob bie

äjünett ftd ) in ihren ©räbern rührten . So brad ) — eb

ftnb nun 25 Sahre — aud ) biefer 9iolanb sürnenb bab

Schweigen , mit bem er lange auf ein unbeutfd ) eb Srciben

herabgeblicff , bab auf beutfehem 58obett gup 311 faffen , ja

bab ihn felber umsuflürsen brohfe , unb Deutfd ) lanb raffte

fid ) auf unb warb wieber frei ! ©ott serbrad ) unfre gef =

feltt unb wufd ) unfre Schmad ) ab mit bem 58 ! ttte , bab

wir freubig hingaben für fßatcrlanb unb greiheit ! Dab

war ein 3 >nbel , alb bie erfte gähne aufgepflanst warb , um

bie bie beutfdje Sugettb ftd ) fchaartc ! Da flammten bie

greubet '.feuer auf biefem 9J ?arfte unb taufenb unb aber

taufenb Siebter » erfehrten bie 9lacf ) t 3ttm Sage , benn eb

war Sag geworben nach langer 9lacl ) t . Da funfeltcn hier

311 9iolanbb güpett bie SBorte * ) :
* ) 2Cm 6 . Stoobr . 1S13 .



Unter ben Stürmen bog 5d )icEi"atS , welche bropenb
Unb perberbenbvin 'genb einbezogen, ftanbeft ®u ba ,
gejt unb unroanbelbar wie ber beutfdje Sinn !
Sine frerabe Station , fredjen Uebermut ^ » od , wollte biefen
ffierbtangen, unb aud) 2Mc mar ber Stab fdjon gebtodjen ,
2110 mit ber rädjenben ©eredjtigfcit Schwert
2Cleranber unb granj , griebvid) 313i | helm unb Gart Sobann
3n ben btutigften Sdjtadjten baS -Seet ber gvanfen tief fdilugen .
jDeutf& lanbS (Senilis fct)vt , tädjetnbcn S?lic£c6 , fid) wieber 3U und ;
SSremendSSürgcr bringen b cl ' te ben lauten Sribut
®eS £*antb im (Sefübic ber greibeit . — 5fud) SDu ,
Set ©ereditigfeit SBilb , freblt nod) unoefriict' t unb erhaben ,
Unb was ®u ben Sötern einft marft ,
SBirjt 2ui ben (SnEetn nod) fei) u .

Unb als oor wenigen 3Bochcn ber bunfle9tad ) fhimmcl
unb bic ©pifcen ber & h " rme 1) 011 bem S3Ii§e beS Kano :
ncnfeucrS wicberftral ) lten , nid bic ©tabt pon fgubel unb
bic Cuft pon friegerifeben 5tlangen wieberhgßte , als bie
Sampen unb bic greubenfeucr wieber bacait erinnerten ,
bap cd Sag geworben feg in 201er ^ Jerjen , als bie alten
Krieger fiel) abermals um bie gal )ne fammelten , bie nun
fd) Oit lange l)ier oben als ein ^ »eiligthum bewahrt wirb ,
— ba tönten aud ) biefc SBorfe wieber Pom alten Siolanb ,
beffen unperwanbter SSlicf unter bem Kratze Pon grünem
Gid ) enlaubc faft jugenblid ) f) etPorleud ) tete . 9? icf) t ©pmbol
beffen , was bilbenbe Kunft 311 lelften permag — bapon
mögen anberc Senfmaler unfern Gnfeln Kunbe geben ! —
aber grab unb feft wie ber bcutfdje ©inn , ber berechtig :
feit S3i (b , mög ' er ftel) en , unb möge nie ein Sag erfd) ei =
nen , an bem wir fürchten müpten , bap ©crcdjtigfcit ge =
beugt , bap beutfcfjer ©inn erniebrigt werbe ! ®Jöge beut :
fd) e Sreue walten in allen beutfdjeit (Sauen — mögen
bic beutfd ) cn Stämme treu 311 cinanber unb 311 ihren
Surften halten , unb jubelnb werben bann unfere Gnfcl
ausrufen in ber (Erinnerung an bic 3eit bes SBieberer :

. Witd)cnS beutfdjer greiheit : r^ eit ben Sagen , bie gürjfcn
unb 33ölfet ein ' tcn burd ) Kampf unb ©ieg !

Sa fo fet) eS , rief id) aus unb trat por , bem ©pres
diet bie 4?anb rcidjenb . Unb biefer erfte ©ruf fnüpfte
ein Saab , bem id; manche fd) öne ©tunbe Perbanfe .

©pitccut Jpcfrn 5iemiitcr $ .

Sn einer ber lc£fercn Sfummcrit beS Hamburger
greifchühen wirb bie SSirtuoptat unfercS DiemmcrS ,
ber bereits mehrmals in Hamburg fpielte , mit bem Poll :
fommenfien Sobe anerfannt ; gewip ein bebeutenberSriumph
in einer ©tabt , wo fürstich ber weltberühmte 21 e 33 u 11
20leS Perwöhnt hat .

Sabci ift uns eingefallen , bap in unfern Sftittbei :
Iungeit , bic fon .fi bod) immer berlei ju befprechen pfle :
gen , über beffen hi°f ' 9° $ Goticcrt nichts gefd) riebcn fiefjt ,

obgleid) fte l) 100 befonberS perpflid ) tct fchciiten motten ,
bas Sicfultat beffelben mitjut ^ cilen .

2ap folcheS bisher nicht gcfcbeljcit ift , fönntc auffaU '
lenb erfcheinen , wüpte man nicht , bap am cifrigjfen nur
gerabe ba gefdjrieben wirb , wo bie Meinungen getheilt
finb . ®a baS nun hier nicht ber galt war , oielmchr nie
ber cinftimmige S3cifaü beS ^) ubIicumS in unferer ©tabt
auf eine fo beterminirte SBcife fid) funb gegeben hat : —

j W0311 ba nod) erwähnen , bap imfer Künpler an ft'chcrcr
Sntonation , Porfrefflidjcr 93ogenfühmng , präcifemStaccafo ,
eminenter Sieinheit aud ) in ben fchwierigflen D̂oppelgriffen
alleS bisher hier ©ebörfe übertroffen habe ? !

3Bic wünfd ) en ihm 311 feiner 9vcifc , bic er , als bic
erfte größere ' Kunfireife , ' welche er macht , nun bereits an :
getreten hat , etiles ©lücf , unb mög ' eS aber aud ) , wenn
er ruhmgefrönt wirb jurfiefgefehrt fcpn , nad ) wie uor fid )
aeigen , bap er ber forgfamen Pflege beS lieben SlümchenS
3Öunberl ) olb niemals Pergcffeit habe ,

ben 31 . See . 1838 .

OtOnccrt tum rOte SBuü in

Uebcr baS Ic ^te Gonccrt Pon 21e 33uII in Hamburg
ift unS folgenbeS Urtheil beS Jprn . 2Bi ( I) . Pon 9t , c i n b e tf
Sugegangen .

GS wäre faft Shorheit , über ben üfflann , bcrSaufcnbe
erfreut unb beglüeft burd ) ben Räuber feines 33ogenS unb
ben wieberum Saufcube bewunbern wegen Siebreis unb
elcgifd) er Kraft beS Spiels , nod) etwas 9ieueS fagen , ober
baS , was 2llle jepf , wie pol- einem Sah 00 fclbft gehört
unb empfunben , () icr nod ) einmal in PBorten wicberholen
311 wollen . Ueber ihn ift fo ( cid) t urtheilcn , als nad ) bem
2tuSbrucf beS fBanbSbecfer S5oten über eine ©d ) rift , bic
ben fPreiS bapon getragen . 23ull mupte unb wirb nod)
©egner haben nad ) bem Seifte ber ©d ) ule , aber wer fid)
für biefe entfcf) icben hat unb 31t ftrattd ) eln fürd ) tet , wo er
über ihren 83oben unb feine Ötegeln hinaustritt , ber , hat
fein Urtheil für ihn . SB er , wie 33 ull , fid) attS fid )
felbft hiaauSgelebt hat , hat bamit aud ) feinen eignen SJlap :
ftab erfunben . ©0 bürften bie ftarf tufchenben ©äuge
am -Gnbc ber » ©uerriera « unb beS Goncertftüd ' S in einem
Gonccrtfahe Pon ber Goloftimme porgetragen , fehr un :
Stoccfmäpig erfd)einen , aber 31t 33 u 11 ' S ©eniatität gel) ö :
ren fie fo gut , als bie cffectreichen 2oppelgange mit be =
fonberer SKelobie , bie fangenben Stoten unb bie plc'hlid )
wieber eintretenbe elegifd) e Gaoatine .

Smi ©anjen wollte eS mir feheinen , als wäre ber Son ,
oiel !cid)t auch burd ) bie förpcrlicpe Gonftitution beSKünft :
lerS mehr basu gefräftigt , bieSmal nod ) auSgebitbeter unb
glocfenpollcr geworben als Por einem Sa !) 00 » baS ^) ubli --



Kirchennachrichtcum ' befand sich durch diese Pointe auch so angcsprochen ,

wie hoher Schmerz und melancholisches Lächeln sich gegen¬

seitig hemmen , die Bewunderung wurde anfangs wie

Loths Weib zur stummen Säule .

Ankündigung .

Das früher angczcigtc Conccrt des Hrn . Ole Bull

findet nach seiner schriftlichen Anzeige am Montag den
siebenten Januar d . I . statt , nachdem Mad . Moltkc

auf die erste an sie gcthanc Bitte sofort den ihr zum

Benefiz bestimmten Abend höchst bereitwillig aufgegcben

hat . Diese letzte Bemerkung möge hier um so eher Platz

finden , als sich ein entgegengesetztes höchst unwahres Ge¬

rücht verbreitet hat . Möge unser Publicum die brave in

jeder Hinsicht gefällige Künstlerin auch durch einen zahl¬

reichen Besuch bei ihrer Bcncsizvorstellung ehren .

Oldenburg den 3 . Januar 1839 .

Theodor von Kobbe .

Nachricht .

Die auf Montag den 7 . d . M . ' angekündigte Bene -

fiz -Dorstellung für Mad . Moltke wird cingctretenerHin¬

dernisse wegen an diesem Tage nicht Statt finden , son¬
dern auf eintn späteren verschoben .

Vom 29 . Dec . bis 4 . Jan . sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Anton Meyer , Steueraufscher , und Anna

Maria Antoinette Bruns .
2 . getauft : Bernhard Christoph Freymuth ; Hermann

Heinrich Wilhelm Helms im Eversten ; Anna Helena Helms zu
Wahnbcck ; Oltmann Johann Gramberg zu Donnerschwee ; Meta
Bakenhus zu Bornhorst z Heinrich Carl Daniel Blohm , uneh . ;
Anna Catharina Helena Luetjen , uneh .

3 . beerdigt : Caroline Marg . Würdemann , v . d . Hcilgg .-
Thor , 5 M . ; Anna Maria Friederike Mehrens im Eversten ,
8 I . 6 M . ; Henr . Mariane Elisabeth Griese , 3 I . 8 M . ;
Agnes Hermine Anna Rotte , 3 I . UM . ; Gerhard Schwarting
zu Nadorst , 2J . 6 ,M . ; Hblena Oetkcn zu Ohmstede , 8J . 3M . ;
Gerd Röben zu Wahnbeck , 6 I . 2 M . ; Heinrich Carl Daniel
Blohm , 6 T . ; Almuth Schwarting zu Etzhorn , 49 I . 2 M . ;
Christian Heinr . Carl Peters , v . d . Hcilgg . - Thorsi 40 3 . J M . ;
Johann tom Dick zu Bornhorst , 1 I . ; Cath . Sophie Louise
Kaiser v . Nadorst , 3 I . 11 M .

Gottesdienst in der Lambcrtikirche .
Sonntag , den 6 . Jan .

Früh ( Ans . 8Z Uhr ) Herr Hofpredigcr Wallroth .
Vorm . ( Ans . 10i Uhr ) Herr Pastor Jbbeken .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .

Uebersicht :
Von Weihnachten 1837 bis dahin 1838 sind

geboren : a ) in der Stadt - Gemeine Knaben 84 >
Mädchen 78 s ^ -z

b ) in der Land - Gemeine Knaben 104 (
Mädchen 116 1

Darunter sind 3 Paar Zwillinge , 20 Todtgeborne , 38 Uneheliche ,
unter diesen 8 Auswärtige .

copulirt : a ) in der Stadt - Gemeine 36 P . ? ^ ®aar
b ) in der Landgemeine 56 P . s v '

worunter 5 Paar Auswärtige , dagegen sind wieder 3 Paar Hie¬
sige auswärts copulirt .

gestorben : a ) in der Stadt - Gemeine 174 ( 04 ,
b ) in der Land - Gemeine 167 \

Worunter 11 Verunglückte , unter diesen 7 Selstmörder .
Communicanten waren 4224 , woruüter 262 Confirmanten , welche

zum Erstenmal communicirt haben .
Es sind demnach mehr geboren als gestorben 41 ._

AnneLommene ^kremve .
Hötel de Russin , bei A . Vietje Wittwe .

Müller u . Segeler , Kfl . , v . Emden . Wölken , Gutsbesi , v . Ver¬
den . Rippe , Kfm ., v . Bremen . Lüeder , Part . , v . - Hamburg .
Denker , Rent ., v . Altona . Kipler , Agent , v . Leer . Matz ,
Pharm . , v . Groningen . Küpper u . Eils , Schiffscpt . , v . Norden .
Eyler , Kfm . , v . Nienburg . Dreycr , Kfm . , v . Hannover . Hil -
lcrns u . Wieben , Kfl . , v . Bremen . Alberti , Pastor , u . Fr . , v .
Elsfleth . Wieneken , Assessi , v . Aurich . Appelius , Dort . Jur .,
v . Bremen , v . Tungeln , Kfm ., v . Barel . G . Bruns , Gymn . -
Lehrer , » . Werden . Kopmann , Kfm . , » . Berlin . Hunkel , Part . ,
v . Haag . Mallberg , Gutsbesi , v . Holstein . Griese , Kfm . , v .
Rotterdam .

zum Erbprinzen , bei E . T . Schipper .

Baumann , Kfm . , v . Bremen . Deichmüller , Kfm . , v . Hamburg .
G . Meyer , Kfm . , v . Emden . Müller , Kfm . , v . Greetsiel .
Houtsema u . ter Veer , Kfl . , v . Groningen . Teessing , Kfm . , v .
Appingadam . Schwartz , Gutsbesi , a . d . Mecklenb . Baron von
Freytag , Großh . Oldenb . Kammerherr u . Geheimer Hofrath , v .
Vechta . Neumann , Kfm . , v . Hamburg . Klußmann , Kfm . , v .
Annaberg . Müller , Kfm . , v . Eupcn . Heinricy , Kfm . , v . Ver¬
den . Schmidt , Oecon . , v . Minden . Hannecker , Part ., v . Frank¬
furt . Harsefeld , Kfm , , v . Leeuwarden . Steinberg , Part . , v .
Hannover . Wollmann , Kfm . , v . Nordheim . Evers , Kfm . , v .
Lüneburg . Lauw , Oberlieut . , v . Vechta .

Redacceur ; Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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J \i 3 * Sonnabend , den 12 . Januar . 1S39 »

In Dornburg .

Drei Schlößlein stehen auf dem Berg ',
Grau wie die Felsen d ' runter .
Gleichgültig sah mein Aug ' hinauf ,
Gleichgültig nicht hinunter .

Nicht weil die Thäler grün und roth .
Die Berge purpurn prangen ;
Die prangen ja schon lange so
Und weckten kein Verlangen .

Die Thäler grün , die Berge hoch —
Und d ' runlen ruft der Schnitter :
» Wenn nur der hohe Berg nicht war ' !
Der hält uns die Gewitter . «

Gewitter ? ja , mir fuhr ein Blitz
Dort mitten durch ' s Gewissen ;
Ein Leben ohne Liebe ist
Von seinem Gott gerissen .

' Drei Schlößlein stehen auf dem Berg ,
Grau wie die Felsen d ' runter !
Der Epheu schlingt sich um ' s Gestein ,
Die Reben blühen munter ,

Und Rosenduft und Rosenglanz
Eilt lustig durch die Gänge ,
Und Böglein fliegen singend auf ;
Ach , daß ich eines sänge !

Ich hielt ' es an mein tobend Herz
Und schlich durch alle Gänge ,
Bis ich die Rosenkönigin
Im grünen Schatten sänge :

Ach Königin , das ist mein Herz ,
Und singen kann ' ö und fliegen ;
Ach eben flog es in Dein Herz —
Erdrück ' s nicht ! laß es liegen .

Drei Schlößlein stehen auf dem Berg '
Und graue Felsen d ' runter ;
Dort schaut die Rosenkönigin
Jn ' s Abendthal herunter .

Das Kirchenthürmlein hält ihr Aug ' ,
Ihr frommes Aug ' gefangen ;
Der Sonntag ist mit Glockenklang
Heut ' durch das Thal gegangen .

Sein letztes goldnes Glühen zieht
Mit leisem Laut hinüber ,
Und sie schaut immer noch zu ihm ,
Keinmal zu mir herüber .

In mir ist auch ein Glockenthurm ,
O neig ' zu mir Dich nieder ,
Da läuten Wonne , Sebnsucht , Schmerz
Tieftönig hin und wieder .

So komm ' ich auch mit Glockenklang
Und manchem heil ' gen Sprüchlein ,
O laß mich Deinen Sonntag seyn .
Mein Herz Dein Liederbüchlein !

Fritz H .

Züge aus dem geselligen Leben der
Amerikaner .

( Aus Society in America . By Harriet Marlineau .
3 Vol . London 1837 . )

3 .

Weibliche Beschäftigungen .

In Ncu - England wird ein großer Theil der Zeit

! damit hingcbracht , Predigten oder andere religiöse Zusam -

! menkünfle zu besuchen , oder in menschenfreundlichen Ab :

' sichten Armen oder Leidenden Besuche abzustaircn . Die



Resultate dieser Besuche allein können darüber entscheiden ,
ob man sie loben oder tadeln soll . In soferne als dadurch
das Mitleid genährt und erhalten und eine Bekanntschaft
mit den verschiedenen Elasten der Gesellschaftbewirkt wird ,
sind sie ganz gut . In soferne sie aber den Besuchenden
nur als Zcrstceuungsmittel dienen , die religiöse Schwär¬
merei befördern , zu einer unberufenen Einmischung in die
Gcmüthsstimmung der Besuchten veranlassen , oder zu einer
leeren , frömmelndenSaalbadcrci , und dagegen diejenigen ,
zu deren Amte sie gehören , zurückschcuchen und verdrießlich
machen , und so vielleicht denen , welchen nach solchen Be¬
suchen verlangt , sie entziehen , taugen sic durchaus nicht .
Ich bin daher überzeugt , daß auf diese Art viel Gutes
geschieht , aber auch viel Böses . Wenn eine Frau ihre
bestimmten Geschäfte hat und diese gewissenhaft wahrnimmt ,
und dann ihrem Hange zum Wohlthun oder zu religiösen
Mittheilungcnfolgt , so wie sich zufällig eine Gelegenheit
dazu darbietet , so kann sie viel Gutes thun , ohne den
Schaden zu stiften , der unvermeidlich ist , wenn sie diese
zu ihrem Hauptgeschäftemacht .

Alle amerikanische Damen sind mehr oder weniger wis¬
senschaftlichgebildet , und das in einem solchen Grade ,
daß sie Geistcslccrheit nicht zu fürchten haben . Leserinnen
gicbt es sehr viele , Denkerinncn weniger . Ihr Charakter
ist mehr passiv als Ihätig und daher ist das Studium der
Sprachenam meisten verbreitet . Wurde mir eine Dame
als sehr unterrichtet bezeichnet , so konnte ich gewiß sein ,
Sprachcnrcichthum bei ihr zu finden . Ich traf viele Da¬
men , welche Latein verstanden , einige Griechisch , andere
sogar Hebräisch , mehrere Deutsch . Außer den Sprachen
gicbt cs aber wenig Gegenstände des Unterrichts , als etwa
die Künste . Ich fand oft mehr geistige Thäligkeit , mehr
allgemeine Kraft bei den Damen , die sich mit Büchern
wenig beschäftigten , als bei denen , die auf literarische Bil¬
dung Anspruch machten . Eine ausgcbildete Künstlerin
habe ich jedoch unter allen Damen der Vereinigten
Staaten nicht gefunden . Nur einmal fand ich eine
gute Zeichnung und etwa zweimal hörte ich gute Musik .
Ihre gänzliche Abneigung gegen das Zeichnen ist mir un¬
begreiflich . Einzelne Versuche , sie zu überwinden , werden
wohl gemacht , aber der Erfolg ist unter aller Kritik . Na¬
turphilosophie bleibt den Frauen durchaus fremd . Einige
machen Ansprüche an Philosophie überhaupt , allein je we¬
niger man davon spricht, desto besser .

Titel .

In den Jahren 1535 , 1836 und 1837 sandte die
Regierung der Vereinigten Staaten von Nordamerika ei¬
nen Herrn Roberts ab , eine ' Reise um die Welt zu ma¬
chen , zugleich aber auch in mehreren Ländern , namentlich
im indischen Archipclagus Handelsverbindungenanzuknüpfen ,

zu welchen er selbst den Plan ' entworfen hatte . Zu dieser
Expedition war eine Kricgssloop , the Peacock , ausge¬
rüstet , und der Arzt der Reisegesellschaft, Dir . Ruschen -
be rger , hat die Reise beschrieben * ) .

Als sic in Coch in - China anlangtcn , mußten sie ,
che sie landeten , erst ein Examen bestehen , welches der
Vers , folgendermaßenbeschreibt .

» Am 17 . kamen die Offiziere des Kaisers von Co ch in -
Ehina , denen am Tage vorher unsere Ankunft gemeldet
war , an Bord , in einem langen Canoe mit vierzig Ru¬
dern . Sic saßen vorne im Bug desselben , dem Ehrenplatz
bei diesen Völkern , unter dem Schatten eines großen Son¬
nenschirms , und waren von einem Menschen begleitet , der
außer der Sprache von Eochin - China auch Malayisch
verstand . Wir hatten in Batavia einen holländischen
Passagieran Bord genommen , der Französisch und Ma -
layisch sprach , also konnte die Unterhaltung vollständigge¬
führt werden .

Sie wurden in die Kajüte geführt , wo sie nach ihrer
Weise Platz nahmen . Sie erkundigten sich genau nach
dem Range allir Anwesenden und wollten gar nicht glau¬
ben , daß Hr . Roberts der Gesandte sey , da er keine
Epaulcts trug , wie der Eomniodore und der Eapitain .
Sie kamen immer wieder auf diesen Gegenstand zurück
und schienen , als sie schieden , durchaus nicht völlig über¬
zeugt zu seyn . Das mag ein Wink für künftige Ge¬
sandten nach Eochin - China seyn , irgend einige äußere
glänzende Auszeichnungennicht zu verschmähen . «

Es gelang ihm endlich doch , eine Audienz bei dem
ersten Minister zu bekommen, aber hier fand er eine neue
Schwierigkeit , die er jedoch glücklich überwand .

» In Vungham « , erzählt der Verfasser , » forschte
der erste Mandarin nochmals genau nach dem Rang und
dem Titel des Hrn . Roberts , indem er hinzusetzte , ge¬
hört zu haben , derselbe komme aus einem Lande , wo cs
keine Titel gebe , und wo alle Menschen einander gleich
wären . Roberts sah ein , daß aus allen Verhandlungen
Nichts werden würde , wenn er dies Hindcrniß nicht aus
dem Wege räume . Er sagte also dem Mandarin , daß er
unrichtig berichtet scy und bat ihn , seinem chinesischen Sc -
crctair zu befehlen , daß er seine Titel aufschreibe , - die er
ihm dickircn wolle . Der Sccrctair nahm hierauf einen
halben Bogen Papier , aber Roberts bedeutete ihm , ei¬
nen ganzen Bogen zu nehmen , da der kaum ausreichcn
werde . Die amerikanischenOfsizicre sahen sich verwun¬
dernd an und begriffen nicht , wie Roberts sich aus der
Affaire ziehen werde . Er aber war ganz ruhig , und dic -
tirte Folgendes : Edmund Roberts , Esquire , außer¬
ordentlicher Gesandter des Präsidenten der Vereinigten
Staaten von Amerika an den Kaiser von Cochin -
China , Bürger der Vereinigten Staaten , Bürger von
Maine , Bürger von Neu - Hampshir .c und so zählte

*) Narrative of a Yoyage round the World . By W .
8 . W . Ruschenberger . M . D . London 1833 .
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er alle vier und - zwanzig Staaten auf , denn als Bürger

der Vereinigten Staaten war er auch Bürger eines jeden

einzelnen . Der Bogen war noch nicht halb voll , als - der
Mandarin ausrief , es scy über genug , so viele Titel habe

er selbst nicht . Ware er nicht zufrieden gewesen , so hatte

Roberts ihm noch alle Städte , Flecken und Dörfer auf -

gczählt , deren Namen ihm eingefallen wären , indem ec

das Gelingen dieser diplomatischen List durchaus nicht be¬

zweifelte .

E i it Trau 111 .

» Ist Ole Bull schon vorbei ? « fragte ich die mit

freundlicher Miene mir cntgcgcntrctende Mamsell , als ich

in Sandcrsfcld vor dem großen weißen Hause , so groß ,

daß cs wohl der ehemaligen Preußischen Ricscngarde Frie¬

drich Wilhelms zur Kaserne hätte dienen können , und

welches d « so einsam mit dem rothen Dache erscheint , wie

ein im Felde mit rothcm Gesicht umhccstreichcnder Mau¬

rergeselle , der .sich den Katzenjammer seiner gestrigen Blaucn -

Montags - Seligkeit verläuft , abgcsticgen war . » Ist Ole
» Bull schon vorbei ? « ‘ ■

» » Nein ! aber cs ist eben ein Reisender hier .gewesen ,

» » der hat verlassen , daß er bald kommen werde . « «

Ich folgte der Einladung der Wirthin in die behaglich

warme Stube und bestellte mir ein Abendessen .

Nachdem ich die an der Wand hängenden Bilder , die

ich schon hundertmal besehen , wiederum in Augenschein

genommen hatte , die Geschichte von Tell in den verschie¬

denen Blättern , den Postillon , der sich , von einer Extra -

Fuhr mit seinen Pferden zurückkehrend , von einem auf

der Ehaussee beschäftigten Arbeiter Feuer geben läßt , den

Bremischen « LindenHof » , der eine Etage höher ist ,

als die « Stadt Frankfurt » , und « die Stadt Frank¬

furt » , die eine Etage höher ist , als der « Lindcnhof » rc . ,

setzte ich mich auf das Sopha .

Es ist doch nichts langweiliger , als auf das Essen zu

warten ! Da siel cs mir ein , daß mir ein Freund , der

sich auf dergleichen verstand , einstmals versicherte : Er

habe ein Radical - Mittel gegen die Langeweile ausfindig

gemacht ; cs scy der Schlaf . Das beschloß ich in Anwen¬

dung zu bringen , und schlief denn auch bald ein .

Mir träumte , Ole Bull scy « » gekommen , und ich

ging mit einem Freunde in sein Eoncert . Wir gingen in

die Schippcrsche Gaststube links , voll der gespanntesten

Erwartung . Da hatt ' er denn ausgcpackt , der berühmte

Mann ! Die schönsten Pscifenköpfe , die ich je gesehen

habe ! Dieser mit einem Gemälde , darstellend eine Scene

aus dem Kapellmeister von Venedig , der andere mit dem

Postillon , der sich das Feuer geben läßt , ein dritter mit

dem berühmten mauvais sujet ; auch Holzköpfe waren

dabei , ächte Ulmer Köpfe .

Mit der größten Geschäftigkeit und mit der aufmerk¬

samsten Höflichkeit zeigte der Künstler Allen seine Waare .

Nichts aber glich dem Ausdrucke des Behagens , wenn er

einen Kopf vorzeigtc , wie er versicherte , das ausgezeich¬

netste Stück seines Lagers ; es war das Portrait des Hrn .
Professor Pott , wie er eine Pfeife raucht und dabei eine

> Arie componirt .

Indem ich als guter Patriot mich solcher Anerkennung

vaterländischen Künstlers von Seiten eines solchen Meisters

zu freuen noch beschäftigt bin , erweckt mich ein Geräusch .

Wie ich aussehe , finde ich den Tisch gedeckt und wohl ser -

virt , muß übrigens gestehen , daß ich , noch halb im Schlafe

und bei der mir inwohncndcn Neigung , alle Träume gleich

zu beschreiben , mit der Gabel in die Scnfdose fuhr , um

einzutunkcn , bis endlich die freundliche Einladung meiner

schönen Wirthin , unterstützt durch natürlichen Trieb zum

Essen , mich bestimmte , zunächst dieses zu thun , und in

Betreff der Beschreibung des Traums zu denken : » Auf¬
ogeschoben ist nicht aufgehoben « . x .

An den Einsender in M 1 » dieser
Blätter »

Sie haben ganz Recht — man hätte nicht erst Ihren

Sporn gebrauchen müssen , um die Kunst unsers beschei¬

denen Landsmanns Rem me rs öffentlich anzuerkcnncn . —

Von unser » großen Kunstkennern Hörle ich zwar privatim

verschiedene Urthcile — er spiele unrein , kratze auf der

Geige , so daß ich , da mich sein Spiel , vorzüglich in der

Composition von Berriot , so sehr angcsprochen hatte , mir

selbst zu mißtrauen ansing .

Inzwischen war Bull hier gekommen . — Mit der

größten Spannung war dieser große Künstler vom Pu¬

blicum erwartet . Das Haus war glänzend besucht und

dem Meister der rauschende Beifall gezollt , den er im

höchsten Grade verdient . — Wenn ihn nun auch hie und

da selbst Professoren tadeln und uns , seinen Verehrern ,

von ihnen der Verstand abgesprochen wird , da es zudem

keine Ehre seyn soll , vor unserm Publicum zu spielen ,

so kann ich die Versicherung geben , daß Bull mit dem

Publicum sehr zufrieden ist , und sich die hier bewiesene

Theilnahme zur hohen Ehre anrcchnet .

Doch ich wollte Ihren Wunsch befriedigen , und Ihnen

meine Meinung über das Spiel des Herrn Rcmmcrs

sagen ; indessen noch besser , ich sage die Meinung des

Herrn Bull . — Bull der Meister , der Herrn R . oft in

Hamburg gehört , nennt ihn einen tüchtigen Geiger , der

nicht unrein spielt — und nicht kratzt . —

Zwar höre ich , daß hier ein Violinmeistcr über Rcm -
mcrs gesagt :

Der spielt noch besser wie Bull — oder vielmehr über

Bull — der spielt noch schlechter als Remmcrs . —
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Kann man sich ein solches Urthcil von einem Musiker

denken ? — Ein solches Urthcil über Bull — vor dem
sich die hochmüthigstenMusiker beugen müssen ? —

Mögen Bull und Remmcrs allenthalben solche Auf¬
nahme finden wie hier ! — Mögen sie allenthalben so be¬
scheiden auftrcten wie hier ! —

Jede Verkleinerungihrer Verdienstefallt auf ihre
Verketzerer zurück , und verdient ein mitleidiges Lächeln —
« nb auch das nicht einmal . —

S .

Dank .

Herr Heinrich Schrimpcr in Oldenburg , welcher
überhaupt die so seltene als edle Liebhaberei besitzt , sein
Hauptvcrgnügcn darin zu finden , wenn er , seinen Nebcn -
mcnschen Freude bereiten kann , ohne sich durch etwaige
Steine des Undanks oder durch den Schlammdes Gewä¬
sches in seinem Gange stören zu lassen , hat uns abermals
durch die Einladung des großen Violinisten Bull einen
großen Genuß bereitet . Noch mehr Anspruch auf . unsern
Dank hat ec sich aber dadurch erworben , daß er den be¬
trächtlichen Ucberschuß der Einnahme , nach Abzug des Ho¬
norars für den Künstler , die Gefahr tragend , im Voraus
einem hiesigen allbelicbten Künstler und Familienvater
überwies . —

Solche Handlungen verdienen um so mehr öffentliche
Anerkennung , als sic eben so selten sind , wie große Loose .

Möge Herr Schrimpcr in seinem großen Wirkungs¬
kreise , der ihm das Glück verleiht , Versorger so vieler
Familienzu seyn , oft durch die Blüthcn des Dankes und
durch die Früchte des Geschickes sich für solche humane
Gesinnungen belohnt finden .

Theater - Anzeige .

Montag Januar 14 . 1839 .
Benefiz für Mad . Moltke

Die Geschwister .
Schauspiel in fünf Acten

von
L e u t n e r .

Kirchennachricht .

Vom 5 . bis 11 . Jan . sind in der Old . Gem .
1 . copülirt : Keine .
2 . getauft : Henriette Sophie Auguste Kolbach ; Peter

Friedr . Herm . Jacob Grave ; Johann Gerhard Bernhard Harms ;
Anna Sophie Margarethe Buschmann; Gesche Helene Krumm¬
land ; Anna Catharine Wilken ; Johann Friedrich Ahrens ; Jo¬
hann Friedrich Gustav Hoting , uneh .

3 . beerdigt : Albcrtinc ChristineFriederike Friederichs ,
34 I . 7 M . ; Ayna DorotheaPresuhn , .85 I . ; Frau Christiane
Angelica Deleuze , geb . Warendorf , 49 I . ; Elise Helene Frie¬
derike Marie Fischer , 2 I . 8 M . ; Marie CarolineCatharine
Nordhausen , 9 M . ; Anna Maria Ahlers , geb . Oeltjen , 28 I . ;
Anna Kramer , geb . Hilders , 27 I . 2M . ; Heinrich Anton Ueber -
waffer , 4 » I . 9 M . ; Oltmann Ahlers , 1 I . II M .

Gottesdienst in der Lambertikirche .

Sonntag , den 13 . Jan .
Früh ( Ans. 8j Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Borm . ( Ans 10£ Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .
Nachm . ( Ans 2 Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .

AngeLommrnr fremde .
Rükel de Russie , bei A . Dictie Wittwe .

Reichsgraf v . Bentinck , Rittmeisterin König !. Hannov . Dienst ,
u . Dienersch . , v . Barel . I . A . Renken , Kfm ., M . I . Janßen ,
Musikus , G . Ebole , Postverw ., G . Suhren , Organist , I . R .
Ummen , Part . , v . Mezner , Advocat , Reiners , Assessor , ' v . Ba¬
rel . Schröder , Kfm . , « . Bremen . Schlag , Kfm ., Ulmer , Kfm . ,
Mer,er u . Lieber , Kaust . , v . Bremen . Millberq , Gutsbesitzer , v .
Holstein . Schröder , Rentier , Grube , Part . , v. Hamburg .
Dreyer , Kfm ., p . Altona . Engel , Kfm ., v . Emden . Soller¬
mann , Kfm . , v . Berlin . Süden , Staarsrath, u . Fr ., n . Die¬
nersch . , v . Cassel .

rum Rrbprinren , hei E . T . Schipper .
H . F . Hinrichs , Kfnt ., v . Werden . Sanders , Kfm ., v . Gronin¬
gen . Ferdin . Walter , Kfm . , v . Rheims . Klußmann , Kfm . , v ,
Annaberg . D . Georg , Kfm ., u . Frl . Locht . , v . Rüstringcrsiel.
Carl Georg , Kfm ., v . Hamburg . Behrends , Kfm ., v. Bremen .
Ole Bull , Biolin - Birtuose , n . Fr . Gem . , v . Norwegen . A .
Grupp , Secretair , v . Stockholm . Martens , Part . , u . Fam . , v .
Winschoten . Schütz , Kfm ., o . Hannover . Haake , Kfm . , v . Bre¬
men , Devrient , Großh . Badischer Hofschauspieler , v . Carlsruhe .
Meyer , Kfm ., v . Altona . Müller , Kfm ., v . Bremen . Bartels ,
Part ., v . Münster . Schaumdurg , Kfm ., v . Amsterdam . Clae -
pius , Kfm ., v . Bordeaux . Müller , Kfm . , v . Crefeld . D . W ..
Gramms , Kfm ., v . Bremen . Brinkmann , Kfm , v . Elberfeld .
Dalwiq , Part ., ö. Cassel . Boldemann, Kfm . , v . Hamburg .
Ernst Bocke , Kfm . , v . Emden . Schröder , Kfm ., v . Amsterdam .
Winter , Kfm . , v . Münster . Peters , Oeconom , m . Fam ., v .
Ostfriesland .

Redacceur : Oberamrmann Slrackerjan . Druck und Berlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Fünfter Jahrgang .

A « Sonnabend , den 19 . Januar . tStiißm
'_ _ t

Litthauische Volkslieder
in metrischer Uebcrsetzung .

3 .

Der Teich ist gefroren .

Welche Wunder
Werden nicht geboren !
In dem Sommer
Ist der Teich gefroren .

Hellbraun Rößlein
Wo nun soll ich ' s tränken ?
Linden - Eimer
Wo im Wasser schwenken ?

Leima schenkte
Einen Tag der Sonne ,
Leicheis alles
Dg zerfloß vor Wonne .

Hellbraun Rößlein ,
Dort nun will ich ' s tränken :
Linden - Eimer ,
Dort will ich ihn schwenken.

Rößlein kaufte
Bruder aus der Weite ,
Braut der Bruder
Aus der Nied ' rung freite .

Braunes Rößlein ,
Was sein Wiehern meinet ?
Warum also
Zartes Mägdlein weinet ?

» Grünen Haber ! «
Lautet Rößleins Sage -
Mägdlein weinet
Um die ersten Tage .

Reisebilder
von Alexander Dumas *) .

AuS dem Französischen übersetzt

von H . Lambrechts

Dev Rigi .

Gegen vier Uhr kamen wir zu Wegghis an . Dieser

Ort war nach reiflicher Ucbcrlegung von meinen Schiffern

als derjenige gewählt worden , von wo aus ich den berühm¬

testen der Berge Helveticas ersteigen sollte , von dessen

Gipfel , man eins der herrlichsten Panoramas der Schweiz
erblickt .

Der Tag war schon ziemlich weit vorgerückt , und wir

kehrten daher nur in einem Gasthofe ein , um einen Füh¬

rer zu nehmen . Unglücklicherweise kamen wir jedoch ein

wenig zu spät . Da es den folgenden Tag ein köstliches

Wetter zu . werden versprach , hatte sich eine zahlreiche Ge¬

sellschaft von Reisenden daselbst zusammen gefunden , daher

cs gänzlich an Führern mangelte . Der letzte derselben

war vor einer Stunde mit einem Engländer fortgegangcn .

Unser Wirth gab uns den Rath , dem Gentleman nach -

zucilen , und versicherte uns , daß , wenn wir gut zu Fuß

wären , wir ihn auf der Hälfte des Weges einholcn wür -

! den , und würden wir dann für den letzten steilen Thcil

! des Berges von der Führung seines Cicerone profitircn
1 können .

Wir befolgtem diesen Rath und begaben uns sogleich

auf den Weg . Dieser Weg , welcher unmittelbar von dem

Thor des Gasthofes an anfängt , ist hinlänglich markirt ,

so daß wir nicht zu fürchten brauchten , uns zu verirren .

Kaum 20V Schritte vom Hause läuft er längs einem

* ) Diese Nouvelles impressions de voyage sind , so viel UNS
bekannt , noch nicht übersetzt .



angenehmen Gehölz von Nuß - und Eichbäumen , führt e

darauf jedoch nach einer Haiden Stunde in eine unfrucht - !

bare , verbrannte Erdfläche , welche durch den Einbruch ei - !

ncs Theilcs des Berges im Jahre 1795 so verwüstet ist . j

Dieser merkwürdige Einbruch , dessen jetzt erklärter Ur¬

sache man früher lange nachspür . e, bedrohte die Einwohner

von Wegghis einen Augenblick lang mit demselben Schick¬

sal , welches Herculanum wioerfuhr . Indessen wurden sie

statte durch Lava , beinahe durch Schlamm und Koih ver - i
schüttet . Am 16 . ' Juli 1795 , beim Anbruch des Tages , j
sahen die Bewohner Wegghis , welche durch ein wunder - !

liches Geräusch , dessen Ursache sie nicht kannten , die ganze

Nacht hindurch beunruhigt gewesen waren , bis auf ein Drittel

des Berges sich an der Stelle große . Quesrspaljen bilden ,

wo die geborstenen Erdschichten des Roßbergs , welche durch

das Goldaucrthal fast rund ausgeschnitten ' sind , ' sich auf

die Kalkschichtcn des Rigi stützen . 'Aus diesen Spalten

stürzte ein Strom von Schlamm und Schmutz von einer

Eiscnfarbe , welcher wie ein breiter , kothiger Wasserfall von

der Breite einer ‘/ s Meile und 10 bis *20 Fuß Höhe
hcrabrvllcn , den Unebenheiten des Terrains folgte , und sich

de » Einwohnern von Wegghis so langsam näherte , daß sie

hinlänglich Zeit Hallen , ihre Schatze und Kostbarkeiten zu

reuen . In jeder Hinsicht der Lava ähnlich , außer daß er

nicht durch Hitze in Fluß gebracht war , überhäufte dieser

Strom mit Schlamm und Schniutz die Gegenstände , welche

ihn in seinem Laufe hinderten , und strömte darüber hin¬

weg , wenn er sic nicht vor sich herkreiben konnte . Das

Hcrabflicßen dieser Masse dauerte sieben Tage , , und allent¬

halben , wo sie die frische grüne Decke des Rigi berührte ,

verschwand dieselbe unter einer Elsenfarbe , und noch erblickt

man vom See aus an den Seiten des Berges diese furcht¬

bare , ungeheure Verwüstung . Durch Betriebsamkeit und

Fleiß haben die Bewohner dieser Gegend jedoch einen Thcil

dieser Wüste schon wieder gewonnen , und werden damit

aufhören , sic ganz wieder urbar gemacht zu haeen ; denn ,

wie die Fischer von Torre del Greco und von Rcsina ,

schlafen sie von Neuem ruhig am Fuße eines Vulcaus ,

welcher nicht minder gefährlich ist , wie der neapolitanische .

Denn dieses Phänomen , dessen Opfer sic gegen das Ende

des letzten Jahrhunderts beinahe geworden wären , ward

durch das Eindringen des Wassers hervorgcbracht , welches

vom Gipfel des Rigi bis in das Innere des Berges drang ,

da ein Erdbettc zwischen zwei Fclsschichten fand und die¬

sen ihre Haltbarkeit raubte , so daß dieselben dem fortwäh¬

renden oberen Drucke nachgebend und vom Wasser aussie -

lös ' t , zuletzt als Schlamm und Koih herabstürzcn mußten .

Diese Zeichen waren beunruhigender , als diejenigen , welche

den Sturz dcS Roßbcrgcs ankündigten , und zum zweiten¬
mal würde cs vielleicht nicht nur ein Thcil des Berges

scyn , welcher ins Thal hinabstürzte , sondern der ganze

Berg selbst würde vielleicht aus seinen Grundfesten , wie

ein Schiff vom Abhang des Wcrftplatzcs , wo man cs er¬

baut hat , hcrausglcitcn , und indem cs den Luccrncr Sec

. . . . ‘ >

bedeckte , zugleich die ganze Umgegend , mit » seiner flüssig
gewordenen - Erdmasse überschwemmen .

. , Wir hatten das Ende dieser verwüsteten Ebene erreicht

und näherten uns .der kleinen Einsiedelei des heiligen Kreu¬

zes , - wo Man die Hälfte des Weges zurückgclegt hat , als

wir einen Mann sich uns nähern sghen , welcher mit schnel¬

len , ungeheuer weiten Schritten , , und . in so unveränderter

Richtung den Berg hcrabeilte , daß man ihn wohl einem

, wandernden Eompaß vergleichen konnte .̂ Wir - erkanntem

in ihm ' ,Nicht ' den uns von unserin Wsrth bezcichnctcn

Engländer . Sein Führer folgte ihm auf dem Fuße , In¬

dem er ihm halb in deutscher , halb in französischer Sprache

alle Vorstellungen , machte , welche er geeignet glaubte , den¬

selben zu bewegen , plötzlich wieder umzukehren , und die

unterbrochene Ausflucht auf das Gebirge fortzusetzen . Aber

der Engländer blieb , taub und ungerührt , und fuhr fort ,

den Berg und zwar immer schneller hinabzustcigen , so daß

vorauszusehen war , er werde nach 500 Schritten sich in

völligen Lauf gesetzt haben . Es war augenscheinlich , daß

sein Führer nur aus Furcht , seinen Tagelohn cinzubüßen ,

ihn so dienstfertig und angelegentlich bat , wieder umzu¬

kehren , weshalb ich denselben fragte , ob er die Fahne des

Engländers verlassen und der unsrigen folgen wolle . Der

Vorschlag ward sogleich angenommen , er blieb stehen und

l >eß seine « Reisenden laufen . Dieser , dem cs nicht im

geringsten bekümmerte , daß sein Führer ihn verlassen hatte ,

setzte mit denselben immer schnelleren Schritten seinen Weg

forr , so daß zu erwarten stand , er werde Wegghis noch

vor Ablauf einer halben Stunde erreichen .

Als wir unfern Führer fragten , welcher Grlind den

Engländer , einen dieser ewig wandernden Juden des Jn -

stllandes , so unaufhaltsam zum See zurücktreibc , antwor¬

tete er , daß er selbst - wahrscheinlich diesen Raptus , welcher

den Engländer so plötzlich ergriffen , veranlaßt habe . Zuerst

habe er unsägliche Mühe gehabt , ihn zu bewegen , den

Rigi zu ersteigen , um so mehr , da der Engländer , der

weder deutsch noch französisch spreche , nur durch die Ucbcr -

redungskrafc seiner Pantomimen hätte dazu bewogen wer¬

den können . Endlich habe derselbe sich jedoch entschlossen ,

und .sich auf den Weg gemacht . Von 500 zu 500 Schritt

! habe er indcß jedesmal gefragt , ob er zur Stelle scy , wor -

auf er dann auf die verneinende Antwort mit der Resig¬

nation eines Quäkers wieder weiter gegangen scy . End¬

lich , nachdem sie die Hälfte des Weges zurückgclegt , habe

er seine Frage wiederholt , da habe , er , der Führer , ihm

mit der Hand gezeigt , welche Strecke er noch zurücklegen

müsse , da man von seinem Standpuncte aus gerade den

Gipfel des Berges habe sehen können . Kaum aber habe

er diese Unvorsichtigkeit begangen , als der Engländer sich

auf dem Absatz herumgedrcht und unerbittlich seinen Rück¬

weg nach Wegghis angciretcn habe . Die Bemerkung , daß

er , da er doch nun einmal die Hälfte des Weges zurück¬

gclegt , eben so schnell hinaufsteigcn als hinuntergchcn könne ,

I scy nicht beachtet worden . Der Engländer habe gedacht ,



daß . er morgen doch sedcnfalls wieder herunter muffe , . und

diele trostlose Ueberzeugung habe ihm den verzweifelten

Entschluß , . lieber umzukehren , cingeflö ' ßt . Ohne uns wäre

der Führer das Opfer desselben geworden und hätte seinen

Tagelohn cingebüßt . ( Fortsetzung folgt . )

Zur

Geschichte Goethe ' scher Schriften .

Es ist schon in diesen Blättern erwähnt , daß Goethe

Manches aus dem Italienischen , Französischen und Engli¬

schen theils entlehnt , thcils wörtlich übersetzt habe ; daß er

aber in dem Singspiele « Die Fischerin » ein Gcdichtchcn ,

nur mit Hinzufügung eines Verses wörtlich aus dem Lil -

rbauischc » übersetzt hat , möchte Manchem unbekannt seyn .

Wir erfuhren wenigstens dieses erst , als wir Lessing ' s An -

ihcil an den Likcralurbricfcn lasen . Seine Worte sind fol¬

gende : Brief 33 gcg . Ende . ( Sämmtl . Werke XVI .

74 . ' Earlsruhcr Ausg . )

» Es ist nicht lange , als ich in Ruhigs Litthauischem

» Wörkcrbuchc blätterte , und am Ende der vorläufigen Be¬

frachtungen über -diese Sprache eine hierher gehörige Scl -

» tcnhcit azitcaf , die mich unendlich vergnügte . Einige

» Litthauische Dainas oder Liedcrchcn nämlich , wie sic die

» gemeinen Mädchen daselbst singen . Welch ' ein naiver

» Witz ! welch ' reizende Einfalt ! Sic haben in dem Lit -

» thauischen Wörterbuche nicht zu suchen ; ich will Ihnen

» Sie zwei artigsten also nach Ruhigs Uebersetzung daraus
» abschrcibcn «

Erste D a > i n a .

Abschied einer hciralhcnden Tochter .1.
Jch ' babe aufgesagt , mein Mütterlein , schon

vor der Hälfte des Sommerleins .
2 .

Such ' , Mütterlein , dir ein Spinnerlein , ein
Spinnerlein und Weberin .

3 .
Ich babe qnug gesponnen Las weiße Flächslcin ; genug gewirkt

feine Lcmwandlcin .
4 .

Ich habe gnug gescheuert die weißen Tischlein ; ich habe genug
getcget die grünen Gehöftlem .

5 .
Ich habe genug gehorchet meinem Mütterlcin ; ich muß nun

' auch horchen meinem Stiefmütterlein .
0 .

O du Kränzlein von grünem Rautelei ! Du wirst nicht lange
grünen auf meinem Häuptelein .

7 .
Meine Haarflechten von grünem Seidelein , ihr werdet nicht mehr

funkeln im Sonnenschein .
8 .

Mein Haarlein , mein gelbes Haarlein , du wirst nicht mehr
herumflattern vom Wehen des Windes .

9 .
Ich werde besuchen mein Mütterlein , nicht mit einem

Kranze , sondern behaubet .

40 .
O mein feines Höubelein ! Du wirst noch schallen vom

Winde geblasen .
11 .

Mein ausgcnähtes und buntes Arbeitslein , ihr werdet noch schimmern
bei der Heiken Sonnen .

12 .
Mein Haarflechtlcin von grünem Seidelein , ihr werdet an der

Wand hängen und mir Lhränen machen .
iS .

Ihr meine Ringelein , ihr güldenen , ihr werdet im Kasten
liegen und rosten !

Folgendes ist nun die Goetbesche Ucbersktzung , wie sie
sich im Lustspiele findet . ( Sämmtl . Werke VIH .

278 . Original -Ausgabe . Wien und Stuttgart 1817 . )
Ich hab ' s gesagt schon meiner Mutter ,
Schon aufgesaat vor Sommers Mitte ;
Such ' , liebe Mutter , dir nur ' ein Mädchen ,
Ein Spmnermädchen , ein Webcrmädchen ,
Ich Hab ' gesponnen genug weißes Flächschen ,
Hab ' genug gewirket das feine l' innchen ,
Hab ' genug gescheuert die weißen Tischchen ,
Hab ' genug gefeget die grünen Höschen ,
Hab ' genug gehorchet der lieben Mutter ,
Muß nun auch horchen der lieben Schwieger ,
Hab ' genug gehärtet das Gras der Auen ,
Hab ' genug getragen den weißen Harken .
O du mein Kränzlein von grüner Raute ,
Wirst nicht lang ' grünen auf meinem Haupte !
Ihr meine Flcchtchcn von grüner Seide -
Sollt nicht mehr funkeln im Sonnenscheine !
O du mein Härlein , mein gelbes Härlein ,
Wirst nicht mehr flattern im wehenden Winde !
Besuchen werd ' ich die liebe Mutter ,
Nicht mehr im Kranze , sonder » im Häubchen !
O du mein Häubchen , mein feines Häubchen ,
Du wirst noch schalle » im wehenden Winde !
Und du mein Nähzeug , mein buntes Nähzeug ,
Du wirst noch schimmern im Monvenscheine !
Z .hr meine Flechtchen von grüner Seide ,
Ihr werdet hangen , mir Thränen machen !
Ihr meine Ningchen , ihr goldnen Ringchen !
Ihr werdet liegen , im Kasten rosten !

Vaterländische Literatur .

Selten noch hat mich der Inhalt einer dem Druck

überlieferten Predigt so freudig überrascht , so tief ergriffen ,

als die » Worte , gesprochen am 27 . Nov . 1838

in der Synagoge zu Oldenburg « , welche erst

heute der Zufall mir in die Hände führte . — Eine so

würdige Gottesverehrung , eine solche Anhänglichkeit an

! unser allverchrtcs Fürstenhaus , ein solch warmes Erglühen

! für das zweite Vaterland , eine so christliche Nächstenliebe ;

! eine Rede , so frei von leeren Phrasen , Gesinnungen , so

^ fern von aller lettischen Absonderung hatte ich , aufrichtig
! gestanden , nicht zu finden erwartet . Nicht daß ich noch

! Theil hätte an den mittelalterlichen Vorurthcilen gegen den

! Mosaischcn . Glaubcn oder daß ich diese auch nur dei irgend

! einem meiner Mitchristcn suchen möchte , aber man lese



diese » Worte « der Liebe und wenn cs erlaubt ist , von

ihnen auf den Geist des neuem Zudcnrhums und weiter

auf den ganzen mosaischen Glauben selbst zu schließen , so

wird er uns nicht als etwas Abstoßendes , Gesondertes , dem

Ehristcnthum feindlich gegenüber stehendes , nicht als eine

durch veraltete Formen entgeisterte Religion , sondern viel¬

mehr als eine reine , von kirchlichen Satzungen unverdor¬

bene Gottesverehrung erscheinen .

Predigten in diesem Geiste gehalten , können nicht an¬

ders als wohlthatig auf eine endliche Verwischung jener

unseligen Meinungsverschiedenheiten im Gebiete des Glau¬

bens hinwirken , welche bis auf unsere Zeit Ursachen so

unsäglichen Elendes gewesen sind . —

Da der Erlös aus dem Verkauf der erwähnten Bro¬

schüre für die noch zu begründende Bürgerschule bestimmt

ist , so kann man gewiß mit doppeltem Rechte Oldenburgs

Bürger auf diese wahrhaft erbauende Rede aufmerksam
machen .

Oldenburg , den 12 . Janr . 1839 . TN - O

Cine wahre Geschichte .

Ein Violinmcister , welcher in dem Glauben steht , er

sey der größte Virtuos — was nun leider seine Mitbürger

nickt alle glauben wollen — besucht einen Laden , um für

seine Frau ein Paar Glace -Handschuhe zu wählen , weil

am folgenden Tage beim Minister große Soiree ist .

Der freundliche Ladendiener , ein Verehrer der Musik ,

welcher selbst die Geige spielt , beginnt mit ihm ein gelehrt -

musikalisches Gespräch . — » Halten Sie , mein Herr , nicht

auch Ole Bull für den größten Künstler ? « —

Der Meister besieht ein ndues Wcstcnzeug und lächelt .

» Ja diesen muß ich hören « , fahrt der junge Mann fort ,

» und sollte ich drei Sonntage nicht ausgchcn « .

Der Meister lächelt wieder , nimmt einige Handschuhe

zur Auswahl mit und empfiehlt sich . —

Am folgenden Tage bringt er die andern Paare wie¬

der , übcrgicbt solche dem Jünglinge mit einem bedeuten¬

den Blick auf das sorgfältig in ein großes Zeitungsblatt
eingcwickelte Packet . —

Der Ladendiener packt cs aus und findet als Hülle
eine Zeitung aus Wien , worin dieser Meister mit dem

größten Lobe überschüttet und als größter Künstler Eu¬

ropas dargcstellt wird .

Na , dachte unser Zögling Mercurs , nun will ich

auch warten , bis der ein Concert gicbt ; — den bekömmt

man doch noch billiger zu hören . —

Kirchemrachricht .

Bom 12 . bis 18 . Jan » sind in der Old . Gern .

1 . copulirt : Hinrich Bruns und Almuth Behnken zum
Bloherfelde ; Johann Friedr . Meyer und Ahlke Steenken zu
Nadorst .

2 . getauft : Lucie Henriette Wilhelmine Grovermann ;
Johanne Wilhelinine Elisabeth Ramsauer ; Anna Margarethe
Gesine Pophanken zu Donnerschwee ; Almuth Cathürine Hilders
zu Bornhorst ; Wübke Helene Ätrodthof zu Ohmstede ; Anna
Margarethe Haase zu Bornhorst ; Georg Wilhelm Gerhard Hein¬
rich Gerhardi ; Anna Sophia Witte , unch . ; Almuth Catharine
Krummland zu Etzhorn .

3 . beerdigt : Frau Hofräthin Henriette Friederike Basse ,
geb . Bodecker , ' 4t ) I . 7 M . ; Anna Catharine Rosenbohm zu
Etzhorn , 8 I ; Hinrich Christian Köster zu Ofen , 57 I . 11 M . ;
Anna Bähr , geb . Schütte , im Eversten , 5t > I . 0 M . ; Johann
Hermann Meyer im Eversten , 59 I . 2 M . ; Marg . Christine
Meyer im Eversten , 51 I . 11 M .

Gottesdienst in der Lambertikirche .

Sonntag , den 20 . , Jan .

Früh ( Ans . 8 ! Uhr ) Herr Pastor Jbbeken .
Vorm . ( Ans . 10 ^ Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .

AngeLommrne fremde .

Hütel ste Russie , bei A . Wietje Wittwe .

Par . v . Grote , Großh . Old . Geh . Staatsrath u . Kammerherr u .
Präsident der Regierung des Fürstentb . Lübek . Kind , Affess . , v .
Eutin . Menke , ' Kfm , , v . Bremen . Allers , Part . , » . Hannover .
Grube , Kfm . , v . Magdeburg . Windler , Kfm ., » . Berlin . Jng -
haus , Kfm . , v . Norden . Mühlenbach , Kfm . , v . Bamberg . Se -
liti » , Agoranom , v . Holstein , v . Brank , Kfm . , v . Bamberg .
RicgeliS , Gutsbesitzer , v . Leer . Suhr , Kfm ., v . Emden .

2 >im Lrdprinren , bei E . T . Schipper .

Walther , Kfm . , v . Antwerpen . Behrends , Part , , v . Emden .
Gerlach , Kfm . , v . Hamburg . Hümme , Amtsassess . , v . Delmen¬
horst . Marchand , Kfm . , v . Celle . Huising , Part . , v . Gronin¬
gen . W . Brandt , Kfm . , v . Münster . Langschmidt , Kfm . , v .
Zwoll . Radbruch , Part . , a . Holstein . Beuermann , Levy , Kfl . ,
v . Hamburg . Meyer , Kfm . , v . Leer . Baron Moritz v . Haber ,
Privatm . , n . Dienersch ., v . Carlsruhe . B . v . Gössel , Kreis -
Control . , v . Esens . Caimeyer , Hdl . -Commis , Müller , Kfm . , v .
Bremen . Kleinschmldt , Kfm . , v . Lüneburg . Lange , Kfm . , v .
Cöln . Heine , Part . , v . Magdeburg .

Redacreur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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BefSr - erung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

-A » Sonnabend , den 26 . Januar .

An Napoleon .

In der nächtigen Gruft , des Lichtstrahls Lieblichkeitferne ,
Ruht Dein Gebein , und umsonst rufet der Freund Dick zurück .

Starbest den Tod Du dahin zur Vernichtung oder zum Leben ?
Dein unsterblicher Geist kann nicht dem Leben entflieh » . >

Denn Du dachtest Dir Welten , errangst Dir Welten und schufst sie ;
Deinem mächtigen Wort zitterte Alles und schwieg .

Aber das Schicksal schalt und hemmte mit lähmendem Machtspruch
Deiner Gedanken Gebiet, und es zerspliß Dir die Kraft .

Doch Du trotzetest kühn , und kämpftest mit regerer Lhatkraft ;
Aber das Schicksal schalt , und Du erlagst dem Geschick .

Sich ich bebe Dir tief , Dir die Kraft anstaunend des Geistes ;
Weinen möcht ' ich Dir , ach ! Thränen gebühren dem Weib .

Zürnst mein Genius du , daß dem tief geschmälerten Mann ich
Worte der Liebe bring ' und der Erkenntlichkeit Dank ?

WaS er Böses verübt , es entschwindet in ewiges Dunkel ,
Und sein Geist , der entfloh , spornet zum Wirken uns an .

Ist nur das Wirken gut , und gedeiht ' s mit der Kraft des Erob ' rers ,
Steht er uns herrlicher da , schafft er uns Ruhm und sich selbst .

' - 5

Reisebilder
vgn Alexander Dumas .

Aus dem Französischenübersetzt
von H . Lambrecht .

Der Rigi .
( Fortsetzung .)

Die merkwürdigste Erscheinung auf der Straße des
Rigi ist ein Platz , wo vier ungeheure Felsblöckc , man
kann nicht begreifen , wie cs möglich gewesen ist , sich so
gegen einander geneigt haben , daß sie einen förmlichen
Bogen bildcnt Es ist augenscheinlich , daß die Hand des

Menschen nichts gegen dieses sonderbareSpiel der Natur
vermag . Nach Art der Schweizer -Bauern verfehlte mein
Führer auch nicht , dieses Werk dem ewigen Feinde des
menschlichen Geschlechts zuzuschreibcn, aber auf meineFrage ,
zu welchem Zweck cs denn der Teufel geschaffen habe ,
wußte er nicht zu antworten .

Von diesem Puncte an gingen wir in einer ziemlich
ebenen Fläche , die benachbartenBerge senkten sich immer
tiefer vor unseren Blicken hinab , und das Panorama brei¬
tete sich , so wie wir höher und höher kamen , vor uns aus .
— Jetzt begann cs in den Tiefen Nacht zu werden , wah¬
rend die Wiesen umher noch von einem lebhaften Lichte

. bestrahlt waren ; die Sonne schien sichtbar im Westen hinab -
zusinkcn , und der Schatten unsrer Körper und der Gegen¬
stände uni uns her wogte auf und ab , wie Ebbe und
Fluch im Meere . Bald sah man nur noch die Gipfel
der Berge , welche wie kleine Inseln in diesem Meere von

, Finsterniß zu schwimmenschienen , bis auch diese , einer
nach dem andern , vor unfern Blicken verschwanden . Bald
erreichte die Fluch der Finsterniß uns selbst . Eine Zeit -

! lang sahen wir noch das Haupt des Pilatus , welcher 14
bis I50V Fuß höher wie der Rigi ist , im Sonnenlichte
glänzen , bis endlich auch der Schein dieses letzten Leucht -
thurmes erlosch , und als wir den Staffel erreichten , be¬
deckte die tiefste Nacht das ganze Alpcngebirgc . Wir hat¬
ten 2 '/« Stunde gebraucht , um den Berg zu ersteigen .

Als wir in die Herberge traten , glaubten wir in den
Thurm von ' Babylongerochen zu seyn ; sieben und zwan¬
zig Reisende von elf verschiedenen Nationen hatten sich ein
iieulleL - vous auf dem Rigi gegeben , um die Sonne
aufgehen zu sehen . Doch alle diese guten Leute starben
fast vor Hunger . Der Wirth , welcher eine so zahlreiche
Gesellschaft wohl nicht erwartet haben mochte , hatte sich
nicht mit den erforderlichenLebensmitteln versehen , und
ich hatte mich daher von der Gesellschaftauch nur eines
sehr , mittelmäßigen Empfanges zu erfreuen . Ich war ein



neuer Magen , der -in die Mitte - einer ausgehungerten Be¬

satzung siel . Jeder sprach und fluchte in seiner eigenen

Sprache , woraus das entsetzlichste Eonccrt entstand , das

ich jemals gehört habe .
Sobald ich wußte , wovon die . Rede war , , dachte ich ,

daß cs schön und erhaben von mir gehandelt seyn würde ,

wenn ich mich für den kühlen Empfang an der Gesellschaft

auf eine empfindliche Weise rache . Zu diesem Ende gab

ich derselben eine Probe meiner Menschenliebe , indem ich

gus meiner Jagdtasche zum allgemeinen Besten ein deli¬

kates Wasserhuhn hcrvorzog , welches ick, vor meiner An¬

kunft zu Wegghis bei Niederdorf geschossen hotte .- Es

war zwar kein bedeutendes Geschenk , aber in der . Noch

Hgt Alles einen höhern Werth . Ich dachte unwillkührlich
an den Engländer , welcher wahrscheinlich eine Offenbarung

Voiz 'her Hungersnot !, , die in den höhern Regionen herrschte , -

erhalten hatte , weswegen er auch wohl , in ungeheurer

Herzensangst vor dieser Plage , so schnell , wie möglich das
Thal wieder zu erreichen suchte . In diesem Augenblick

hörten wir aus einer Entfernung von ungefähr 50 Schrit¬

ten den Ton einer Alpcnflöte . Es war dies eine Aufmerk¬

samkeit von unserm Wirth , der uns , -da cs ihm an andern

Dingen mangelte , wenigstens eine Serenade geben wollte .

Wir gingen hinaus , um jenen berühmten Kuhreigen

zu hören , bei dessen Klang der Schweizer , wenn er sich

fern von seinen Bergen befindet , das Heimweh bekommen

soll . Uns Reisenden war dieser Klang indessen nichts , als

eine Art eintöniger Melodie , welche bei mir eine schreck¬

liche Vorstellung erweckte , die nämlich , daß irgend ein im

Gebirge verirrter Reisender , durch den Schall der Flöte

geleitet , den Weg zu uns finde . Ich theilte ' diese Ver -

muthung meinem Nachbar mit . Es war dies ein dicker ,

fetter Engländer , der für gewöhnlich wohl ein behagliches ,

lustiges Ansehen haben mochte , aber in den gegenwärtigen

traurigen Verhältnissen schien sich eine tiefe Melancholie

seiner bemächtigt zu haben . Er sann einen Augenblick

nach , dann schien cs ihm keinem Zweifel unterworfen zu

seyn , daß meine Besorgnis gegründet scy , denn sogleich

entfernte er sich von der Gesellschaft , riß die Flöte aus

der Hand des Hirten und gab sie dem Wirtke , indem er

sagte : — Mein Freund , bringen Sie doch diesen ver¬
dammten kleinen Instrument in Sicherheit , damit der

Junge nicht mehr machen Lärm damit .

Aber Milord , es ist so der Gebrauch , erwicderte der

Wirth , in der Regel ist diese Musik den Reisenden sehr

angenehm .

In die Zeiten , wo man hat zu essen , seyn das mög¬

lich , aber nicht in die Zeiten , wo man hungern . — Er

kam zu mir zurück : — Seyn Sie unbesorgt , ' sagte er ,

ich haben den Jagdhorn wegbringcn lassen .

Milord , ich fürchte wahrhaftig , daß dieses zu spät ge¬

schehen ist , wenn ich mich nicht irre , bemerke ich dort

unten so etwas von einem Schatten , welcher ganz das

Ansehen hat , einem neuen Ankömmling anzugchörcn .

! ^ lO web ! iahte Mylord , glauben . Sie ? ,

Im Ernst , sehen Sic nur hin .

In der That sahen wir bei den ersten blassen Strah¬

len des Mondes einen langen jungen Mann heraufkom¬

men , welcher sich uns mit so zuversichtlichem Gesichte nä¬

herte , alö suche eck uns , indem er seinen Bergstock schwang

und denselben fortwährend zwischen den Fingern hcrum -

drehte . Da er uns nun immer näher kam , erkannte ich

in ihm ein wahrhaftes Musterbild eines reisenden Pariser

Handlungsdieners . Cr trug , Hnen - etwas vorgcbogcnen

Huk , eine ModchalMtte , eine Eravatte ü In Oatiu , einen

Sammlrock und Kosacken - Beinkleider . Dies bczeichncte

ih » , wie mau sicht , im strengsten Sinne .
Nachdem er uns beinahe erreicht hatte , hörte das Stock -

Manoeüvrc auf , ' und ohne ' Zweifel , um uns eine Probe

seiner - , im Dienst der Nationalgacdc , cnvprbencn Geschick¬

lichkeit zu geben , und um seinen natürlichen Beruf zu

kien " erstkn ^ Rölle 'n " des ' ' Polichinell zu beweisen , blieb er ,

kaum 10 Schritt von uirS entfernt , stehen und , indem er

seine Stimme mit seinen Bewegungen verband , begann er

mit seinem Stocke das Exercitium in 12 Tempo ' s .
kttitnn - uime ! ? rtis « utv 2 - ui IN « !

vnilü , voiln , voilü ,

vttiln vn ^ ugeui ' truii ^ uis .

Saluten , ninuilius ! — Seyn Sic mir Alle gegrüßt .

— Nun , was giebts ?

Nichts , mein lieber Landsmann , antwortete ich , als

daß Sie , wenn Sie nicht die Kunst gelernt haben , Bröde

und Fische zu verdoppeln oder auch zu verzehnfachen , besser

gethan hätten , zu Wegghis zu bleiben .
Bah ! Bah ! Wo drei essen , essen auch vier .

O ja , aber wo vier essen , essen nicht leicht auch acht¬

undzwanzig .

Das ist richtig ; desto schlimmer ; aber im Kriege gchl ' s ,

wie ' s im Kriege geht . Einmal zu Lucern , habe ich auch

nicht wieder forkgchen wollen ohne den 6ki - 6kii ( Rigi )

gesehen zu haben . Da in dem Dorfe kein Führer mehr

zu finden war , so bii , ich allein gegangen . — Sie kennen

mich , die Berge , ' ja , ich bin vom Montmartre , ich . Gleich¬

wohl haire ich , ha es Nacht wurde , doch ein wenig herum

lavircn müssen , bis der Ton Ihrer Flöte mir wieder die

Richtung gab . Seyn Sie cs , kleiner Papa , der dieMa -

schinc geblasen hat , fuhr er fort , sich an den Engländer
wendend .

Nein , ich seyn es nicht .

Verzeihen Sie , Milord , ich vermuthete cs nur , weil

ich einen kräftigen Athen , bei Ihnen voraussetzc .

Das seyn möglich , aber ich liebe nicht der Musik .

Daran thun Sie Unrecht . Die Musik macht die Men¬

schen gesitteter und sanfter . Heda ! Wirthschaft ! Was

werden wir zu Abend essen ? — Er ging in die Herberge .

Mit Ihrer Erlaubniß , sagte ein Deutscher , der bisher

noch nicht gesprochen hatte , zu mir ^ es ist ein complelcr

Narr , Ihr Freund .



Ich bitte , um Mrzeihung , - entgegncte ich - dieser Herr
ist nichts wenigerals mein Freund , ich kenne ihn gar
nicht ; er ist nichts weiter als mein Landsmann .

Ach , sehen Sie , , sehen Sie , Sie Hallen mich gewiß
für einen TaschcnHcler , rief der Neuangekommene , mit
vollem Munde wieder in der Thür erscheinendund einen
kleinen Kuchen in d .-ic Hand haltend . — Sehen Sie mich
nicht so an , Milord , was ich esse , ist Keinem von der
Gesellschaftgeraubt ; cs ist ein geröstetes Bcodscbniltchcn ,
das ich in der Bratpfanne gefunden habe . Unser Spitz¬
bube von Wirth hatte es für seine Frau bestimmt . Ein
Glück , daß ich einen Blick in die Küche warf.

Nun , was haben wir denn , fragte ich .
- Gerade so viel als nötbig ist , um nicht vor Hunger
zu sterben . — Der Engländer seufzte tief .

Milord scheint viel Appetit zu habend
Ich haben einen Hunger wie die Teufel .
Nun , sagte der Reisende , ich erbitte mir von der Ge¬

sellschaft die Erlaubniß , verlegen zu dürfen , in ähnlichen
Fällen habe ich schon ein Ei unter vier Personen verihcilt .

Meine Herren und Damen , cs ist servirt , meldete der
Gastwirth .

Unser Wirth hatte aus der Noch eine Tugend gemacht .
Die Suppe bestand auf Kosten ihrer Qualität aus einer ,
der Zahl der Gäste angemessenen Quantität , und das
Rindfleisch war vor einem Wald von Petersilie fast nicht
zu sehen . Nichtsdestowenigerließ unser Reisender , der in
seiner Eigenschaft als Vorleger in Millen der Tafel saß ,
es sich eifrig angelegen seyn , dem Einen mit dem Löffel ,
dem Andern mit der Gabel seinen vcrhältnißmäßigen An -
rbeil zuzumcssen , bis endlich Jeder sich überzeugt hatte ,
daß das eine so wenig laugte , als das andere .

Jetzt kam der Braten , begleitet von vick Schüsseln ;
die erste enthielt einen Eierkuchen ,, die zweite gebackene
Eier , die dritte gekochte Eier und die vierte gerührte Eier .
Der Braten bestand aus zwanzig kleinen gebratenen Ler¬
chen und dem Wasserhuhn . Der Reisende zerlegte dieses
lctzere sogleich in acht fast ganz gleiche Theilc , deren jeder
ungefähr einem der gebratenen Vögelchen gleich war . Er
überreichte dem Engländer die Schüssel . — Meine Herren
und Damen , sagte er , Sie haben die Wahl zwischen ei¬
nem Stückchen von dem Wasserhuhn und einem gebratenen
Vögelchen . Brod können Sie glücklicherweise nach Be¬
lieben nehmen . Der Engländer nahm zwei Portionen .

( Fortsetzung folgt .)

Remmers Ln Hamburg und Ln Berlin .

Remmcrs trat in Hamburg am Dec . v . I !
in einem Eoncerte auf, welches die Gebrüder M . und L .

Lee im Apollosaale gaben . Er trug die auch hier gespiel¬
ten Variationenvon Kalliwoda vor und , heißt cs in
der Hamburger musikalischen Zeitung 5l . vom v . I . ,

^ » cnihusiasmirte das versammelte Publicum in so hohem
Grade , wie solches nur die ersten Künstler Europa ' s ver¬
mochten . Sowohl nach dem Thema als nach jeder Varia¬
tion erfolgte stürmischer Beifall , welcher nach dem Eoda
dieser Musikstückegar nicht enden wollte . «

>, » Nach dem Triumphe , welchen Hr . Remmers hier
, feierte « , fahrt der Referent fort , » kann er mit Zuversicht

die Bahn des Ruhmes sortgehen , und bei seinem ächten
Künstlersinn und seiner Bescheidenheit wird es nicht sch - »
len , daß er überall gleich günstig vom Publicum aufge -

! nommcn werden wird . Seine Leistungen überraschten
j im eigentlichsten Sinne des Wons das Publicum . Statt ,
! wie das manche reisende Künstler wohl zu thun pflegen ,
! durch Posauncnstöße im Voraus ihren Rühm verkündend ,
j entweder in Form von Zeitungsannoncen, Lebensbeschrei¬

bungen oder Herausgabe einer Sammlung von Kritiken w .
trat Hr . Remmers , aller dieser Mittel entblößt , ( zu
bescheiden ) sogar besorgt auf, mit dem Wahne , seine Lei ?
stungcn würden der strengen Kritik nicht genügen . «

» Sein Name war dem Hamburger Publicumziemlich
fremd , cs hoffte nichts , und hörte mit Erstaunen—
einen Künstler ersten Ranges . Von Partheilich -
kcit kann unter diesen Umständen keine Rede seyn und
eben darum auch ist der dem Künstler hier gewordene
Ruhm bedeutungsvoll für sein ganzes Künstlcrlebcn . «

» Die Geige ist nächst der menschlichen Stimme die
verständlichsteSprache des menschlichen Herzens . Dieser
Sprache ist Hr . Remmers vollkommenmächtig und so¬
mit Künstler im vollsten Sinne . «

» Hr . NemmcrS ist über Schwerin nach Ber¬
lin , um dort Eoncerte zu geben , abgcreist , jedoch wird
derselbe nach Ham bürg zurückkehrcn und in einem eignen
Eoncerte aufirclen , um den vielen , an ihn ergangenen
Anforderungen , sich noch einmal öffentlichhören zu lassen ,
zu genügen . «

So weit der Redactcurder Hamb , musikalischen Zei¬
tung und .nach einem Privatbricfe fügen wir hinzu , daß
Hr . Remmcrs in Berlin angckommen , auf eine hohe
Empfehlungan Ihre Kön . .Hob . die Kronprinzessin die
Zusicherung erhalten hatte , in einer der musikalischen Abend -
Unterhaltungenam Hofe derselben auftrctcn zu dürfen .
Die Abwesenheitdes Kronprinzen verzögerte jedoch dieselbe
bis zum 18 . Jan . und da ihm nur eine Piece vorzutra¬
gen gestattet werden konnte , weil auch Hr . Th alb erg
sich hören lassen sollte , so verschmolz er die Variationen
von Kalliwoda mit denen von Pag anin i über das
italienische Schlummerlied, und bildete mit Hinweglassung
des ersten Finalc ' s daraus ein Ganzes , welches , obgleich

i er nach Thalb erg auftrat , den ausgezeichnetesten Beifall
erhielt , so zwar , - daß sogar nach Beendigungseines Vor -

! träges der Kronprinz zu ihm trat , und ihm erklärte, daß



er zu den seltenen Violinspielern gehöre , die ganz seinen
Beifall erhalten hatten .

Es macht uns Freude , unfern Landsmann auf seinem
ehrenvollen Zuge zu begleiten , und auch an andern Orten
den Beifall bestätigt zu finden , den unser Publicum ihm
ertheilte .

- S .

Miseellen .

Gemeine Seelen macht das Glück übermüthig und
stolz , edle Menschen werden dadurch nur dcmüthigcr , sic
halten Andere der Auszeichnung würdiger , cs beschämt sie ,
sich denen vorgczogcn zu sehen , die sie höher stellen als
sich . Solche Bescheidenheitziert mehr als Titel und Wür¬
den , bewahre sic , so bist du jeglicher Ehre werth .

Die Glücklichen haben viele Reiher- aber wenig Freunde ,
das versöhne dich mit dem Schicksal , wenn das Glück dich
weniger begünstigt , halte desto treuer an dem Freunde , den
deine Seele liebt und den das Mißgeschick dir nicht ab¬
wendig machte .

Persönliche Abneigung , scy sie begründet oder nicht,
öffentlichzur Schau tragen , kann mindestens unklug seyn ,
unedel ist es , aus verborgener Ferne das giftige Geschoß
auf den Feind schleudernund seine Ehre schmälern . Wer
das vermag , ist keiner Ehre werth und stellt sich niedriger
als den Gegner , den er hcrabwürdigen will .

Zweksylbige Charade .

Die Erst ' ist nichts , die Zweite viel.
Das Ganze jedes Edlen Ziel ?
Die Erste wandelt rasch und stumm
Die Zweite in das Ganze um .
Bleibt 's Ganz ' auch oft, ach ! nur zu oft, Problem ,
Soll 's ewig doch , untadelhastund rein .
Der schönste Stein im Frauen - Diadem ,
Ein Stein vom ersten Wasser seyn .

Kirchennachricht .

Vom IS . bis 25 . Jan . sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Johann ChristianHermann Beuß und Ma¬

ria Elisabeth Grotei
2 . getauft : Heinrich Carl Gustav Hegeler ; CäcilieKarpc ;

Johann Gerhard de Vries ; Johanne Friederike Helene Mühl-
meister ; Johann AddickS zu Wahnbek ; Helene Schmeicrszu
Ohmstede ; Hinrich Janßen zu Etzhorn ; Helene Cath . Marg .
Schröder zum Ofenerfelde.

3 . beerdigt : Caroline Louise Charlotte Temme , 3 I .
II M . ; Heinrich ChristianMartin v . Bloh , 46 I . 8 M . ; Jo -
hanik Hillen zu Bornhorst , 2 I . 8 M . ; Catharine Ahlers zu
Wahnbeck , 2J . 6M -; eine todtgeborne Tochter des GerdKlock -
geter zu Nadorst .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Sonntag , den 27 . Jan .

Früh ( Ans. 8 ? Uhr ) Herr Pastor Jbbeken .
Vorm . ( Anf . 10 ; Uhr ) Herr Geheimer Kirchenrath V . Bkckel .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .

ÄngeLommr
Hotel cke Russee , bei A . Bietje Wittwe .

Lion , Klm . , s . Brüssel . Dunker , Gutsbesitzer , v . Leer . Grube ,
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F . G . Ebell , Eduard Dippel , Kaufl ., v . Bremen . Bronsema ,
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Elberfeld . Seher u . Elosser , Lederfabrikanken , Valk u . Meyer ,
Kaufl . , v . Emden . , J . A . Birngruber , Kfm ., v . Hamburg .
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Beför - erung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang . ^

Hk « Sonnabend , den 2 . Februar . ^ DAA «

Die Trauernde .

Laß mich , ich muß klagen
Dis der Schmerz gestillt ;
Nimmer darf ich 's sagen .
Wem die Zähre gilt .
Nur die heißen Lhränen
Dämpfen mir das Sehnen ,
Das die Seele füllt .

Mgg die Lhräne fließen .
Leiser wird der Schmerz ;
Ach laß sich ergießen
Das verlaff 'ne Herz .
Mit gefalt 'nen Hände » '
Will ich Seufzer senden ,
Betend himmelwärts .

Laß mich gehn alleine .
Wo mich Niemand sieht .
Zum verschwieg ' neg Haine
Gern die Trauer flieht .
Dort will meine Klagen
Ich der Wolke sagen ,
Die vorüberzieht .

Th . Driske .

Wunsch .

Am ' 20 . Januar wurde bei gedrängt vollem Hause
das in Wien mit so vielem Beifall wiederholt gegebene
Stück : « Zur ebenen Erde und im ersten Stock » aufge -
führt . Wir wollen uns auf eine Bcurthcilungdesselben
und auf die Leistungen der Schauspieler im Ucbrigcn nickt
einlaffen , sondern nur die Darstellung des Hrn . Jcnke

( Damian ) ins Auge fassen . Dieser gewiß mit vollem
Recht beliebte , durch seinen Humor und sein treffliches
Spiel das Publicum stets angenehm unterhaltende Schau¬
spieler hatte gerade hier ein weites Feld , sein Talent gel¬
tend zu machen ; er benutzte cs vortrefflich und riß alle
Zuschauer oft zum lauten Lachen und Jubel hin . Aber
welcher böse Geist sich seiner mochte bemächtigt haben , als
er in dem wirklich sehr pikanten Liede : « Zur Genesung »
den kriegerischen Ruhm des tapfer » Helden schilderte , der
nicht in den feindlichen Trancheen , sondern in einem
schützenden Graben seine Lorbeeren gccrndtck hatte , und
das Publicum ihm ein lautes Bravo und Dacapo zuricf,
das mögen die Götter wissen ! Nach einer langen , um
nicht zu sagen langweiligen , Einleitung brachte derselbe ,

! an dessen Scharfsinn und Tact wir bisher bei seinen Späßen
> und I » >: 8 el ' cLuvres nie zu zweifeln Veranlassung hatten ,

eine Tagesgcschichtevon geringer Bedeutungso unpassend
vor , daß die allgemeine Mißbilligung sich deutlich auf allen

i Gesichtern malte , wenn auch andere Ausdrücke der Unzu -
! fricbenheit sich bei unserem gar geduldigen Publicum nicht
! deutlich kund gaben . Und wie konnte cs auch anders seyn ?
! Das ganz einfache Faccum , daß eine zu wohlthätigen
! Zwecken veranstaltete Lotterie einige Tage früher gezogen

werden sollte und daß ein Fremder 50 Loose zu dieser
^ Lotterie genommen , vcranlaßte Hrn . Jcnke , sein Schick¬

sal zu beklagen , welches ihm nicht gestattete , ein Loos zu
i nehmen , weil ein » hergcschncitcr spanischer Baron « sie
! alle wcgqekauft , und den Wunsch auszusprcchen , daß die -
s sem ( dessen Gattin ihm angeblich schon Quadrillingcgc -

schenkt ) so viele Kinder zu Thcil werden mögten , als die
Vewahrschule , für welche der Ertrag der Lotterie bestimmt
ist , überall zähle . Wie konnte Hr . Jcnke nur sich ' hin -
rcißcn lassen , dergleichenDinge öffentlich zu besprechen
und dadurch doch einigermaßen lächerlich zu Machen ? Er
beging eine Indiskretion : .



1 ) gegen die Gründerin der Lotterie , die durch ihren

Wohlthätigkeitssinn sich hier die allgemeine Liebe und Hoch¬

schatzung erworben hat , und die wir — hoffentlich nur

für kurze Zeit — . ungern aus unserer Stadt verlieren ;

2 ) gegen einen Fremden , der für seine Thcilnahme an

jener Lotterie cs nicht verdient hatte , daß man ihn öffent¬

lich als » spanischen Baron « bespöttelte , und auf seinen

reichen Kindersegen anspielkc . Dieser Mann — ein Deut¬

scher — der hier — und bei unserem Hofe gewiß nicht

ohne Grund — mit Auszeichnung behandelt ist und dessen

angebliche thätige Thcilnahme an dem Schicksal einer Par -

thei in Spanien ihm wahrlich doch so nicht zum Vorwurf

gereichen konnte , wird einen gar sonderbaren Begriff von
unserer Kleinstädtern miknehmcn , . die das unglaublicke ,

Factum , daß ein Fremder für 12 '/ z «K Loose zu einem

wohlthätigcn Zweck genommen , gleich Abends auf die

Bühne brachte ;

Z ) gegen uns Alle , die wir doch als Bewohner einer

Residenz , die sich mehr und mehr hebt , cs nicht gleich ;

gültig anscben können , wenn man solche wahre Krähwin -
kelcicn auftischt und uns vor einem Fremden , der wenig¬

stens das Geschichtchcn weit genug hcrumlragcn kann ,

compromittirt .

Wir wünschen daher , daß Hr . Jenke sein Unrecht

cinsehcn und künftig bei seinen sonst so liebenswürdigen

Spaßen mehr Tack beweisen möge . Sollte er mit einem

fremden Kalbe gepflügt haben , so erstreckt sich unser Wunsch

auch auf Dieses .

Jan . 21 . 1839 .
Mehrere Besucher

des Theaters am 20 . Januar .

N . S .
Nachdem wir uns , wahrlich in der guten Absicht , daß

Thalicns Tempel in Zukunft nicht wieder durch ähnliche '

Improvisationen entweihet werden möge , über den obigen

Wunsch vereinigt hatten , erfuhren wir . aus zuverlässiger

Quelle , daß Hr . Jenke , dem wir hier gerne öffentlich

unseren Dank für sein uns stets , angenehm unterhaltendes

Spiel gbstaltcn , bei der ganzen Sache ,wenig inculpirt seyn

soll , und daß er die Verantwortlichkeit durch die Genehmi¬

gung eines mit der Machtvollkommenheit eines Intendanten

versehenen höher Gestellten auf diesen gewälzt hat . So gerne

wir nun auch diesem , dessen rastlose Bemühungen für un¬

sere wenigen Winter -Plaisirs wir gleichfalls dankbar aner¬

kennen , den obigen Vorwurf , der nunmehr nur ihn trifft ,

erspart hätten , so können wir dies doch nicht im Interesse

des Publicums , welches zu verlangen berechtigt ist , daß

mit mehr Schonung und Vorsicht in ähnlichen Fällen ver¬

fahren und alle » etwaigen Improvisationen die nöthige

Zeit und Aufmerksamkeit gewidmet werde , und darauf

wollen wir denn unseren Wunsch beschränken .

Jan . - 9 . Die Obigen .

Mein Bestreben , einen grundlosen und ungerechten

Angriff von Hrn . Jenke abzuwcnden , ist leider ohne Er¬

folg geblieben . Da ich vermuthen durfte , daß über die

Improvisation am 20 . d . ein öffentlicher Tadel ausge¬
sprochen werden möchte , ersuchte ich die Redaction dieser

Blätter , im Fall ein solcher ihr zum Einrückcn zugesandt

würde , den Einsender zu benachrichtigen , daß Hr . Jenke

sich ganz den Theater - Gesetzen gemäß benommen hätte und

ihn kein Vorwurf träfe , sondern die ganze Verantwort¬

lichkeit auf mir läge . ' Die Sache verhält sich nämlich so :

Herr Jenke , welcher ersucht wordelr war , durch eine Im¬

provisation im Geist seiner Rolle das Versetzen der zu
wohlthätigcn Zwecken bestimmten Lotterie auf einen andern

Tag zu verkündigen , zeigte mir sogleich am Abend , als

ich auf das Theater kan , , was er deshalb entworfen hatte ,

und fragte , ob dagegen etwas zu erinnern wäre . Er selbst

§ ging ungern an die ihm gestellte Aufgabe , hatte aber ge¬

glaubt , sic als eine von ihm begehrte Gefälligkeit nicht

ablehnen zu dürfen . Im Augenblick , gls ich seinen Ent¬
wurf las , ward ich von mehreren Seiten her durch drin¬

gende Gcschäftsfragcn so in Anspruch genommen , daß ich

nicht die Zeit gewinnen konnte , die Frage genau zu er¬

wägen . Die Sache kam mir nicht so gefährlich vor , als

sie sich nachher zeigte ; und so ließ ich geschehen , was ich

hindern konnte , was .ich um so mehr hätte hindern sollen ,

da Hr . Jenke selbst den Wunsch zu hegen schien , daß ihm

das begehrte Jmprovisiren . über den fraglichen Gegenstand

erlassen würde . Nun geschah , was bekannt ist ; und die

Sache mißfiel . Ein meiner Seits am folgenden Tage

dem Hrn . w . H . darüber gemachte Entschuldigung fand

bei diesem eine sehr freundliche Ausnahme , und vcranlaßte

von seiner Seite die Bitte , cs mögtc nur verhindert wer¬

den , daß nicht etwa ngch etwas darüber in öffentliche Blät¬

ter käme . Auf mein nun dieserhalb an die Redaction

gerichtetes Gesuch ward ein inzwischen wirklich eingegan -

gcncr Aufsatz zurückgelegt . .Zwei Tage nachher aber zeigte

die Redaclion mir an , die Bekanntmachung würde ver¬

langt . Ich schrieb dem Herrn Redactcur , was nun hier

gesagt ist , - und bat ihn , mein Schreiben dem mir unbe¬

kannten Einsender unter meiner Bemerkung mitzuthcilcn ,

daß cs nun doch wohl besser seyn mögte , das einmal Ge¬

schehene nicht wieder aufzurühren , den Künstler , welchen

keine Schuld träfe , nicht zu kränken , und meine Erklä¬

rung , daß ich alleine in dieser Sache gefehlt hätte , als

Sühne anzunehmen . Vergebens . Der Hr . Redactcur

erwiederte mir , cs würde auf der Einrückung bestanden ,

und er dürfe sie also nicht verweigern . Das muß ich

mir gefallen lassen . Allein daß auf den Hrn . Jenke ein

Tadel geworfen werde , kann ich nicht zugcbcn . Er ist

ganz frei von aller Schuld . Dies wußte der Einsender ;

ich habe darauf gedrungen , es ihm bekannt zu machen .

Sein Angriff gilt nun also mir , und so ist es wohl ganz

natürlich , daß ich meinen Gegner kennen zu lernen wünsche ,

I um von ihm zu erfahren , aus welchem Grunde er cs für



so dringend nothwcndig gehalten -hat , diese Sache wieder
aufzunchmcn , und mir öffentlich vorzuhaltcn , was ich ja
schon cingcraumt hatte . Wenn die Rcdaciion , wie zu ver¬
machen ist , meine Bitte um Nennung seines Namens
ablehnt , so wende ich mich hiedurch direct an ihn selbst ,
und da seiner Forderung wegen einer öffentlichenBehand¬
lung dieser Angelegenheit nun ihr Recht geworden ist ,
darf ich ja wohl erwarten , daß auch mein Begehrenim
Wege der Privat -Mittheilungbefriedigt werde .

Jan . 3l . 1839 .
Starklof .

Theater .

Oldenburg 1839 . Jan . 27 .
Ich habe mich sehr gewundert , lieber Freund , daß Du

gestern nicht zur Stadt gekommen - bist , um mit mir das
Theater zu besuchen ; einen solchen Freund des Gesanges
konnte doch die , kleine Entfernungvon 2 ' Stunden nicht
abhalten . Es schien mir so gewiß , daß Du den « Frei¬
schützen » , der bei gedrängt vollem Hause gegeben wurde ,
nicht versäumen würdest , daß Dein Ausbleiben mich fast
besorg ! machte . Was kann Dich doch abgchaltcn haben ?
Vielleicht jener bedauernde Ausruf unserer Nachbarstadt
über eine Oper , zu deren Ausführungdas Personal zu
schwach war ,

Da Du nun Dich hast abhaltcn lassen , gleichviel wo¬
durch , wirst Du aber doch wohl wissen wollen , wie dies¬
mal der « Freischütz» gefallen hat . Das ist nicht gut mit
Einem Worte zu sagen , denn - wenn ich auch nicht gerade
ausrufen möchte : » armer Weber ! « so habe ich auch kei¬
nen Grund , in besondere Lobeserhebungenauszubrcchcn .
Es war ein gewagtes Unternehmen für unser kleines Thea¬
ter - und noch kleineres Opcrnpcrsonal , sich an den « Frei¬
schützen » zu machen , der seine Kräfte übersteigt . Da wir
aber nicht immer auf die That und den Erfolg , sondern
oft auch auf den guten Willen sehen müssen , so wollen
wir auch hier - den guten Willen loben , wenn auch der
Erfolg demselben nicht ganz entsprach . Mad . Jenke
sang recht lobenswert !) und that Alles , was in ihren Kräf¬
ten stand , die Agathe gut darzustellen ; eben so auch Dem .
Schultze ( Annchcn ) , die ihre Rolle gleichfalls recht gut
ausführte . Allerliebst war diese besonders , wie sie den
Traum erzählte von der » Base mit der kreideweißen Nase « .
Nun aber , was soll ich von Hrn . L ' enfer ( Max ) sagen ?
Soll ich wünschen , daß die Oper nicht möchte gegeben
scyn ? das wäre zu viel , und ich thäte Hrn . L ' enfer
Unrecht , denn er that sein Möglichstes , indcß seine Stimme
ist nicht voll genug , und man sah cs ihm an , daß cs ihm
Anstrengung kostete , seine Rolle durchzusühren . Wie ich

gehört habe , soll Hr . L ' enfer früher viel besser gesungen
haben . Hr . B urme i ster ( Easpar ) war recht in seinem
Elemente und spielte nicht übel . Da er die Extreme et¬
was zu lieben scheint , so hatte ec gestern Gelegenheit ,
seiner Neigung nachzugebcn .

Wie es mit dem Chore bestellt gewesen , möchtest Du ,
lieber Freund , nun wohl besonders gern wissen ? La ant¬
worte ich — — nichts .

Lebe wohl ! doch halt ! Eins hätte ich bald vergessen ,
Du hattest gestern Abend hier einen baumelnden Mond
sehen können . Halb mußte ich darüber lachen , halb är¬
gerte cs mich , d ,iß man nicht einmal einen Mond ordent¬
lich erscheinen lassen kann , welches doch kein übermensch¬
liches Werk ist . Obgleich er nurNebensackc war , so muß
doch auch auf solche Nebendinge gesehen werden , wenn -sic
nicht störend , einwirken sollen . Auch die ' Erscheinungen
in der Wolfsschlucht und das höllische Feuer hätten besser
scyn könncn , denn wenn auch letzteres den Menschen von
jeher entsetzlich gewesen , so will man doch von der Dar¬
stellung desselben nicht unangenehm berührt werden . Frei¬
lich mag die Hölle wohl nur eine kleine Portion ihres
Feuers in die Wolfsschlucht auSgcspicenhaben , allein nach
dem Rauche zu uclhcilcn , den cs verbreitete , -muß cs un¬
ausstehlich gewesen seyn . Welchen Qualm muß cs erst
in der Hölle geben , wenn schon eine so kleine Portion
des höllischen Feuers so incommodirt ! - die armen
Teufel ! —i -

aifi .

Misceller ».

Man hat oft die Welt mit einer Schaubühne , das
Leben mit einem Schauspiel verglichen , der Vergleich ist
nickt passend ; nicht eine Schaubühne , vielmehr ein
Uebungsplatz für körperliche und geistige Kräfte ist die
Welt , ' man bönnte sie einem Arbeitshaus«: vergleichen , in
welchem Alle thätig sind , in welchem alle wuchern sollen
mit dem Pfunde , das ihnen verliehen . Wer das Leben
als ein Spiel betrachtet , hat noch nie seinen Ernst er¬
kannt und läuft Gefahr , es sich und den Seinigen in ein
Trauerspiel zu verkehren .

Christenthum und Kirchcnthum stehen einander entge¬
gen , das Christenthum ist Weltsache , das Kirchenthum
Partheisache , in dem Allgemeinenmuß das Besondere un -
tergchn , darum wird einst ein Hirte und eine Heerde seyn
und darum das höchste Gebot Vereinigung Aller im Geist
der Liebe .
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Es gicbt keine seligmachendc Kirche , noch weniger eine
allein selig machende , denn die Seligkeit ist nicht ab :
hängig von der äußern Bekcnntniß Her Kirche , in jeder
Kirche ist Gott angenehm , wer ihn fürchtet und Recht lhut .

Seminarien als , Bildungsanstaltenkünftiger Volks -
schullchrer sind ein erfreuliches Zeichen des Forkschreitens
der Zeit ; daß sie nicht einseitig machen , nicht Dünkel er¬
zeugen , nicht zu Verwöhnungen führen , die den nachma¬
ligen Verhältnissen nicht angemessensind , kann nur durch
tüchtige Vorsteher verhindert werden . Der Wirkungskreis
solcher Vorsteher ist ein reich gesegneter , er erstreckt sich
nicht auf einzelne Menschen , sondern auf ganze Genera¬
tionen , nicht von oben herab , von unten hinauf geht der
Fortschritt zum Bessern .

Sonntagsfeier .

Ein vornehmer und ein gemeiner Engländer begegne¬
ten sich am Ufer . Der Vornehme : Können Sie schwim¬
men ? — Der Gemeine : Gewiß so gut als Einer , Sir !
— Der Vorn . : Geschwind , hier ist ein Mensch ins Was¬
ser gefallen , springen Sie hinein und retten Sie ihn ! —
Der Gem . : Das ginge wohl , aber es geht nicht . — Der
Vorn . : Sie retten doch einem Menschen das Leben . —
Der Gem . : Das wohl , aber es wäre doch wider mein
Genüssen . — Der Vorn . : Wie wäre das möglich ? —
Der Gem . : Sie vergessen , das heute Sonntag ist . . . . Es
ist doch immer eine Arbeit und darum gehis nicht . —
Der Vorn . : Sie haben Recht ; cs geht nicht . Aber da
sind wir indessen verdammt kalt geworden , lassen Sie uns
ein paar Gläser Grog trinken , wenn ' s nicht wider Ihr
Gewissen ist . — Der Gem . : O ganz und. gar nicht ; so
viel Sie wollen , Sic .

Lückenbüßer .

Die Geburt des Menschen ist daS Redezeichen( » ) ,
die Jugend das Ausrufungszeichen ( ! ) , die Ehe das
Bindezeichen ( - ) , das Alter der Gedankenstrich ( — ),
der Tod der Punct >( . ) und die Hoffnung auf das Jen¬
seits das Fragezeichen ( ? ) .

Anagramm .

I . 2 . 3 . 4 . 5 . siehst du im Garten grünen .
4 5 3 . 2 . I . an Höfen Und Bühnen .

Auflösung der Charadein 4 : Unschuld .

KirchennachrLcht.

Vom 27 . Jan . bis 2 . Febr . sind in der Old . Gem .
1 . copul irt : Johann Hinrich Kreutz und Anna Cath .

Bohlen zu Börnhorst .
2 . getauft : Gottfried Ludwig Johannes von und zu

Egloffstein; Mete Gesine Helene Jürgens zu Ohmstede .
3 . beerdigt : Tischlermeister Joh . Anton ChristophEh¬

lers , 77 I . 2 M . ; Anna Cath . Wiechmannv . Donnerschwee ,
2 I . 6 M .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Sonntag , den 3 . Febr .

Früh ( Ans . Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .
Vorm . ( Ans . tü Uhr ) Herr Pastor Jbbeken .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Kirchenrath. Clausten .

Angenommene Ffremde .
klöwl <ie Itussie , bei A . Vietjc Wittwc .

Klemmers , Kfm ., v . Hamburg . Reichsgraf v . Bentinck , Ritt¬
meister in König !. Hannov . Dienst . , mit Dienerschaft , Reiners ,
Cammer - Assessor , v . Tungeln , Kfm . , v . Varel . Millers , Guts¬
besitzer , « . Hannover . Laweg , Jnspcctor , Meyer , Kfm . , v . Brake .
Meyer, Part . , v . Eutin . Grube u . Müller , Kfl ., Kuhlmann ,
Reut ., v . Emden . Oa iaelmann , Kfm . , » . Norden . Pathmann ,
Kfm ., v . Bielefeld . Griesel , Kfm ., v . Emden . Millers , Kfm .,
m Amsterdam . Gruber , Kfm ., v . Groningen .

rum Lidprinren , bei E . T . Schipper .
Brümsen , Kfm . , v . Dortrecht . Stahmer , Oeconom , aus dem
Münsterschen . James H . Diedrichsen , Kfm . , v . Kiel . Jaspers ,
Gutsbesitzer , v . Ertzen bei Hannover. Jaspers , Part ., v . Jever .
Schömberg, Privatmann , v . Hannover . Hinricy , Part . , v . Ver¬
den . Wehrdane , Kfm ., v . Bremen . Doct . Lüth , Pastor , v .
Neuenbrok . A . Kammeyer, Kfm , v . Paderborn . I . H . Egge -
storf jun ., Kfm . , v . Bremen . Müller , Kfm . , v . Aurich . v . Gös¬
sel , Steuerbeamt . , v . Esens . Meiners u . ter Veer , Part . , v .
Winschoten . Grosse , Kfm . , v . Bremen . M . Meyer u . Peters ,
Kfl . , v . Hansburg . Metger , Cavall .- Lieut . in Kön . Hann . Dienst -,
v . Herzberg . I . H . Jbbeken , Pastor , v - Delmenhorst . Burg¬
wald , Kfm . , v . Dülmen . Wessels , Part . , v . Altona .

Redacrcur : OdexamtmannStracketjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .



M i t t h e i l u n g e n

aus

Oldenburg
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

O « Sonnabend , den 9 . Februar .

Lur Feier unv Mulvigung
der

Durchlauchtigsten Großherzogin und Schützen -Königin
Cacilia

am Schützenfeste zu Jever den 30 . Jan . 1839 .

Bei dem Toaste Sr . König ! . Hoheit des
Großherzogs .

( Nach bekannter Bolksmelodie . )

Heil Dir im Lhronesglanz ' '
Water des Baterland ' s ,

Heil August Dir !
Hier Deines Volkes Mund ,
Preiset aus Herzensgrund ,
Herr , Deine Gut' und Huld ,

Gott segne Dich !

Nichc Roß nicht Reisige
Sichern die steile Höh ' ,

Wo Fürsten steh « . —
Liebe des Baterland ' s ,
Liebe des freien Mann ' s
Kämpfen und siegen stets

Für Thron und Reich !

Bei dem Toaste Ihrer Kvnigl . Hoheit der
Großherzogin .

Heil edle Fürstin , Segen Dir,
Die unser Land beglückt.

Die schönsten Kränze weihen wir
Erhab ' ne , Dir entzückt !
Dir , die der Tugend reinstes Bild ,
So gern bei uns verweilt,
Und voller Liebe hold und mild
Der Bürger Freude theilt .

Dir , dieses Festes Königin ,
Schall ' unser Lied voll Lust
Bon Herzlichkeit und Biedersinn ,
Geweckt in treuer Brust !
Es spende Dir der Borsicht Hand
Der Freuden reichste Zahl ,
Erhalte Dich dem Vaterland
Und August , dem Gemahl !

Stoßt an auf 's Wohl der Herrscherin ,
Bringt Ihr ein donnernd Hoch !
Cacilia , die Pflegerin
Des Guten lebe hoch !
So pst dies Fest sich uns erneut ,
Mög ' es Erinn 'rung seyn .
Daß wir so innig stets , wie heut '.
Der Fürstin Huld uns freu ' n .



Stoch einige Wünsche . ' ^

Wenn es dem geehrten Verfasser des , unserem Wunsche
in 5 . der Mittheilungen auf dem Fußcr folgenden Äuf->
satzes gefallen hätte , mit der in solchen Dingen nicht ge¬
nug zu empfehlendenRuhe zunächst unseren » Wunsch «
zu lesen und erst dann zu antworten , so würde er ge¬
wiß sLlbst .eingtzsehen .hadgn , Last , cS girier Vcrtheidigung
« her Vertretungdes Hrn . Ienke überall nicht bedurfte .
Wir selbst haben ja diesen mit Recht gefeiericn Künstler
am Ende fast von aller Schuld frcigesprochen, wir sind
überzeugt , daß er keinen » grundlosen und ungerechten

-Angriff « in unserem bescheidenen Ansinnen hat finden kön¬
nen , . . und daß .er mit uns in dieser seiner Vcrtheidigung
nUd heftige Hiebe in die Lust erblickt hat !
- Wenn übrigens der geehrte Verfasserdurch sein Schrei¬
ben an die Nedäction , welches dem Einsender des » Wun¬
sches « mitgethcilt worden , die ganze Sache abgemachtzu
sehen wünschte , so scheint ihm entgangen zu scyn , daß
hier eine öffentlich vorgckommenc JndiScreiion vor dem
ganzen Publicumgerügt weiden mußte , damit in Zukunft
jeder Besucher des Theaters für sich und seine etwa mit -
zunehmendcn Gäste gegen ähnliche Mißgriffe gesichert sey ,
und daß also die vertrauliche Mitthciluug : » ich bm ' s
gewesen ! « nicht genügen konnte . Hätte der geehrte Ver¬
fasser nur mit wenig Worten das , was ec jetzt cingcfieht , ,
früher öffentlich eingcstandcnund Abhülfe . versprochen, wir
hätten in der That ihm , den wir persönlich sehr zu schätzen
wissen , unseren » Wunsch « nicht öffentlich vorgctragcn , wir
hätten diesen Gegenstand nicht » wieder aufgerührt « ( dieser
gewählte Ausdruck scheint nicht recht zu passen , da , soviel
wir wissen , derselbe nur dann — in der Volkssprache—
gebräuchlich ist , wenn eine schon längst besprochene Sache
auf dieselbe Weise nochmals wieder zur Sprache ge¬
bracht wird , was hier , wo öffentlich noch gar nicht
darüber verhandelt war , keine Anwendung leidet ) .

Was endlich den Wunsch des geehrten Verfassers be¬
trifft , unsere persönliche Bekanntschaft machen zu -wol¬
len , so können wir nicht verhehlen , daß dieser , auch in
diesem Blatte früher bei einer andern Gelegenheit schon
von Anderen ausgesprochene Wunsch doch in der That mit
der Sache selbst nichts zu thurz hat , und daß wir cs immer
für eine Regel der guten Gesellschaft gehalten haben , Per¬
sönlichkeitenzu vermeiden . Jeder Unbefangeneund gewiß
der Herr Verfasser selbst , wird jetzt , wo er unseren
» Wunsch « ja hoffentlich gelesen , die Ucberzcugunggewin¬
nen , daß wir im reinen Interesse für die gute Sache in
wahrlich doch nicht unangemessenemTone eine öffentlich
vorgefalleneSache , öffentlich aber milde , gerügt haben ,
und daß , wenn cs überall erlaubt seyn soll , über die Lei¬
stungen der Schauspieler und was dem anhängt , öffentlich
zu urthcilen , unser Urtheil und unser bescheidener
Wunsch die Gränzcn des guten Anstandes nicht verletzen

konnten , 'und daß watzrlich kein Grund vvrlag , deshalb
gleichsam den Fehdehandschuhhinzuwerfcn , den wir in
Dingen , die uns der Mühe wcrth scheinen , liegen zu las¬
sen nicht gewohnt sind . Aber dadurch — so wie auch
durch das un'umwiindene Bckemnnißseiner Schuld —
hatsuns ' der geehrte Verfasser eine Freude gemacht , wofür
wir ihm herzlich danken , denn er hat uns lebhaft an eine
schöne Jugendzeit, die längst hinter uns liegt , erinnert ,
wo man leictft beleidigt und ohne Grund in Harnisch ge¬
bracht ,' aber auch leicht versöhnt ist . ' Daß er dies letztere
nun auch seyn möge , darum wollen wir ihn nun nicht
allein ersuchen , sondern noch ferner bitten :

1) daß cs ihm gefallen möge , etwaige Improvisationen
künftig vorher genau zu lesen , und .sich dabei auf keine
Weise stören zu lassen , damit durch sciney, ihm beiwoh¬
nenden Tact Verletzungen und Indiskretionenvermieden
werden z

2 ) daß , wenn wir künftig noch ein Mal wieder gcnö -
thigt scyn sollten , über Vorfälle im Theater uns öffentlich
auszusprechen und er dies früher erfährt , er sich die Muße

. nehmen möge , unsere Wünsche erst zu lesen und seine
Erwiederung so lange zu « ersparen ;

3 ) daß er in einem solchen Falle , wie auch in dem
Vorliegenden , bei uns nie ' eine Persönlichkeit , die Absicht
ihm wehe zu thun , voraussetzenmöge , sondern nur. stets
den reinen Wunsch , Mißbräuchen , die der Anstalt nur
schaden können , zu begegnen .

Und damit wollen wir dtnn nun von dem geehrten
Verfasser scheiden , und nur noch erklären , daß wir diese
Sache jetzt nicht weiter » aufrühren« oder gar » aufwär -
men « werden .

Fcbr . 2 . 1839 . « « «

An die Redaction der Oldenburgi -
schen Mittheilungen .

Meine Erwartung , daß der Verfasser des mich per¬
sönlich und direct angrcifcnden Aufsatzes im letzten Blatt
dcr Mittbcilungensich mir nennen würde , ist bis . jetzt
nicht in Erfüllunggegangen . — Wahrscheinlich ist er der
geehrten Redaction bekannt . Bitte ich dieselbe nun , ihn
mir zu nennen , so muß ich allerdings darauf gefaßt ' seyn ,
daß sie sich abgeneigt erkläre , eine Verpflichtung oder Be¬
rechtigung zu solcher Eröffnung einzuräumcn . Und ich
weiß auch diö Stellung der Redaction hinreichendzu wür¬
digen , um eine solche Verweigerung als wohlbegründet zu
erachten .

In diesem Fall aber erlaube ich mir ' die Frage , ob sie
nach ibrcm etwaigen Verhältnisse zu diesem anonymen Ver¬
fasser es für unpassend halte, ihm die Wiederholung mci -



« es schon öffentlich -'ausgospvochcstkn Begehrens privatim

mitzutheilen ? Ich wünsche wirklich nicht , diese Sache
weiter vor dem Publicum zu verhandeln ; kann sie aber

für wich selbst noch nicht als eine abgeschlossene betrachten ,

und schlage daher diesen Weg ein , mein gerechtes Ver¬

langen befriedigt zu sehen .

Verweigert ^ die Rcdaction mir aber auch die von ihr

solchergestalt erbetene Beihülfe ', ^ so - kann ich ' nicht umhin ,

jene öffentliche Aufforderung zu wiederholen , die ich dann

auch für den Fall erneuere , daß die Rcdaction den Ver¬

fasser nicht kennen sollte . ^

Wer sich berechtigt hält , mich laut zu tadeln und mir

das öffentlich ins Gesicht zu sagen , der muß sich auch nicht

scheuen , mir sein Gesicht zu zeigen .

Der Beharrlichkeit , womit der Verfasser jenes Auf¬

satzes Trotz meiner ihm zugcgangcnen Bitte auf der Pu -
blicität seines Tadels bestanden hat , setze ich eine gleiche

Beharrlichkeit meines Wunsches nach der Publicitat seines

NamenS entgegen .

Ich ersuche demnach , die hochgeehrte ^ Rcdaction , ent¬

weder demselben diese Zeilen zuzustellen / oder sie in der

nächsten Nummer der Mittheilungcn abdruckcn zu lassen .

Fcbr . 4 . I83S .
Starklof .

Nach der in vorstehenden » noch einige - Wünsche « be¬

stimmt ausgesprochenen Weigerung des Hrn . Vers , schien

eine .Mitthcilung an ihn zwecklos .
Die Redact .

N a ch r L ch t .

Wie wir vernehmen , wird am Montag den 18 . Febr .

Holiei ' s neues dramatisches Product « Shakespeare in der

Heimath » zum Benefiz des Herrn Berninger von unsrer

Theatcr -Direclion zur Aufführung gebracht werden .

Berechtigt nicht schon dieser Titel zu den höchsten Er¬

wartungen ? Man wird Shakespeare sehen , ihn sehen und

hören . Muß man nicht unwillkührlich an etwas Ewiges ,

Unveränderliches denken , muß man nicht glauben , daß je¬

des Wort von ihm Fleisch und Bein gewinnen , daß cs

wie der Ausspruch eines Gottes ins Leben treten , daß cs

bestehen werde für alle Zeiten , daß es nie wahrer , gcdan .

kenschwerer wieder gesprochen werden könne . Und gewiß ,

cs muß das höchste Interesse gewähren , wenn auch nur

auf der Bühne , den Mann zu sehen , der die allgemeinen

Verhältnisse der - Welt , das vielfach bewegte Leben des

Menschen , die Schicksale desselben , mit so allgewaltiger

Durchdringung gegriffen , der das menschliche Herz in sei¬

nen geheimsten , verborgensten Tiefen kannte , cs , entschleiert

und jeder Hülle ledig hinstcllle , und so eine Höhe der

Wahrheit und charakteristischen Darstollung ^ rrrcichte , wie

noch kein Geschaffener vor ihm , und noch keiner bis zu
diesem Augenblicke nach ihm .

Da wir das Vergnügen hatten , die , werthvolle Dich¬
tung Holtei ' s kennen zu lernen , so halten wir cs für

Pflichr , das Publicum darauf aufmerksam zu machen , da¬

mit cs die , Gelegenheit , sich einen genußreichen Abend zu
verschaffen , nicht vvrübcrgchen lasse .

Holtci hat es verstanden , Shakespeare und die Zeit ,

in der er , lebte , mit gewandter , sicherer Hand wieder vor

uns , binzustcllcn . Wir sehen den größten Geist aller Jahr¬

hunderte gegen abgeschmackte , aber tief gewurzelte Vorur -

thcile , gegen eine entartete , alles Leben entbehrende Poesie

kämpfen . Wenn auch seine wildkrastigen , Leben und

Wahrheit athmcnden Schöpfungen wie ein . Strahl höherrn
Lichts durch alle Herzen blitzen , .wenn auch die in Nebel

und elende Schlaffheit versunkene , dramatische Poesie , durch

ihn mit milder Gewalt cmporgerissen , und auf eine neue ,

freie , göttliche Bahn geführt wird , so traten ihm doch

nichtsdestoweniger alle Hindernisse entgegen , die Bornirl -

hcit , Bosheit , Neid und Gewohnheit an hergebrachte For¬
men nur immer zu stellen vermögen . Nicht ohne Weh -

muth kann man den Mann dastehen schcü , mit dem freien ,

klaren Blicke , mit dem großen , seiner Zeit um viele Jahr¬

hunderte vorgeeilten Geiste , wie er kämpft gegen platte

Erbärmlichkeiten , , wie er selbst von seiner eigenen Familie

als ein verlorener Sohn , als ein sic entehrender Mensch

betrachtet wird . Ohne seine Größe zu ahnen , nur sich

seiner dichterischen Kraft bewußt , und den reinen , edlen

Willen , im Herzen , zu schaffen , was diese Kraft vermag ,

geht er in rührender Anspruchslosigkeit durch die ganze
Dichtung .

Eben so schon und wahr , wie der Charakter Shake¬

speares , hat der Dichter den seines Freundes , des liebens¬

würdigen Heinrich Southampton , gezeichnet , welcher die

Aussöhnung Shakespeares mit seiner Familje bewirkt .

Diese Scene im elterlichen Hause Shakespeares zu Strat -

ford , wo ec seine alten Eitern , seine Tochter , die so sehr

von ihm geliebte Susanne , wieder sieht , ist von wahrhaft
ergreifender Wirkung .

Wir haben es absichtlich vermieden , dem Publicum den

, Inhalt des Stückes zu dckailliren , damit cs von der scho¬

nen Cpmposition des Dichters um so angenehmer überrascht

werde , und bemerken nur noch , daß Hr . v . Holtci in der

durchweg guten Zeichnung und Haltung origineller Cha -

ractcrc ein ineinander greifendes , belebtes Ganze geschaf¬
fen , hat .

Wir zweifeln nicht , daß das Publicum unserm Ber¬

ninger , dem braven , wackcrn Künstler , für die Wahl und

Acquisition dieses gehaltvollen Stücks durch zahlreichen

Besuch seine Anerkennung und fernen Dank darbringcn
l werde .
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An meine Mitbürger .

Auf die so glücklich von Seiten des oldenburgi ' schcn
Magistrats und Slndtraihs gewählte Aufforderung zu frei¬
willigen Unterzcichlnmgen für eine künftige höhere Bür¬
gerschule ist eine Zusicherungvon IVVOerfolgt . Die¬
ser großartige Beitrag rührt von jenem ehrwürdigen , men¬
schenfreundlichen , milden Manne her , der seine Stellung
von je durch anspruchslose und reichliche Gaden zu allen
guten und löblichen Zwecken zu bezeichnen sich gedrungen
fühlte . Der edle Menschenfreund , den ich meine , hat keine
Kinder , für die er eine solche Schule aus eignem Interesse
wünschen konnte ; er gehört nicht dem Bürgerstande an ;
er ist gewiß auch nicht vermögender , als Manche unter
uns , die bei einer solchen Anstalt direct bckhciligt sind ;
er strebt endlich nicht nach Ruhm und Preis . — Wie
wäre cs , Mitbürger , wenn wi ? ihm eine Nacht - und
Kackel -Musik in unserm Herzen brächten ? Nur da¬
durch kann sich unter zins der Gcmeinsinn heben , daß wir
Verdiensteedler Menschenlaut und begeistert anerken¬
nen ! — .

Plattdeutscher Calembourg .

Ein Postillon aus 'V , . . . , der einen Grafen fuhr ,
gcricth in L . . . - ins Gedränge mehrerer Wagen , von '
denen an der Barriere Chausseegcld bezahlt werden mußte . !
Ungeduldig über den Aufenthalt rief ec : » Uten Wege , !
Schlingels , ick hcbb ' neu Grafen in ' n Wagen . « — » Dar !
passest Du gvod dp « , antwortete der Bauer , » Du hist !
vok nich fyn . « !

Lückenbüßer .

Die Sprödigkeit ist ein Schleier, der nichts verhüllt . '

Dreisilbige Charade .

Die ersten Zwei besang der Troubadour,
Leicht , Leser, siud ' st Du ihre Rosenspur .
War ihm ein Lied recht wohl gelungen ,
Hat er die Dritte stets errungen
Für heißen Kampf, für Sang und Ritterspiel
War sonst das Ganze ein ersehntes Ziel.

Auflösung des Anagrams in 5 : Salat . AtlaS .

Kirchennachricht .

Vom 27 . Jan . bis 2 . Fcbr . sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Gerhard Hanken und Gesche Helene Hilbers

zu Ohmstede .
2 . getauft : Henriette Marie Gerhardine Lichtcnberg ; Jo¬

hanne Wilhelmine , Tochter der Anna Cath . Müller, uneh .
3 . bcerdigt : Gesche Helene Millers von Ohmstede , 21 I .

8 M . ; Christian Theodor Langrcuter, 29 I . 8 - M . ; Wittwe
Gesche Silljc im Eversten , 75 I .

Gottesdienst in der Lambertikirche .
Sonntag , den 10 . Febr .

Früh ( Ans. 8jf Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Vorm . ( Ans . 10 Uhr ) Herr Kirchenrath Clausten .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .

Freitag , den 15 . Febr .
Passionspredigt ( Ans. 9x Uhr ) Herr Pastor Jbbeken .

AngeSommerre Fremde .
Ilvtel üe Uu - sie , bei A , Wjctie Wittwe .

Wöbcken , Geometer , v . Westerstede . Siemon , deBaar , Fabrik .,
Meper , Kfm ., Mülbach , Part . , v . Emdc » . Epkjng , OeconoM , '
v . Varel . Seebohm , Kön . Hannov , Feldjäger , v . Clausthal .'
Agnistapfen , Kfm . , v . HildeSheim . Grube , Wjlken , Kaust ., v .
Bremen . Melker Part . , Segers , Kfm ., v . Leer . H . Brehmer ,
Senator , Schräge , Park . , v . Lübek . Meper , Kfm ., v. Gronin¬
gen . Northen , Kfm . , v . Amsterdam. Schauer , Kfm ., p . Albers ,
Part ., v . Heidelbcrg . Denker , Kfm . , v . Altona , Griese , Freese ,
Krl ., » . Berlin . Brausch , Schumacher , Kfl . , « . Bremen . Müller ,
Kfm ., v . Nienburg . Böllers , Canzleiratb , Böllers , Gymnas. , s .
Cloppenburg. Cordes , Adv ., Cgrdes , Apoth . , Cordes , Gymnas ,,
v . Delmenhorst . Borchert , Kfm ./ v . Hamburg . Meyer, Rent . ,-
v . Hannover . Denker , Gutsbesitzer , v . Emden .

rum Li -bprinren , bei E . T . Schipper .
Dannemann , Schaumburg , Kfl . , v . Hamburg . AbelinS , Part .,
v . Lecuwarden . Hartwig , Kfm ., v . Elberfeld . Begter , Kfm .,
v . Amsterdam . Gerding , Part . , v . Papenburg . Funke , Part .,
v . Amsterdam . Leonhard , Kfm ., v . Groningen . Cöler , Hndl .-
Commis , v . Jever . Blomfield , Kfm ., v . Manchester . H . Mül¬
ler , Part . , v . Emden . Kuhlmann , Kfm . , v . Altona . Arn .
Ruffel , Kfm ., v . Haselünne ., C . Georg , Hndl .- Commis , v . Rü -
stringersiel . Bcrgheim , Part ., v . Münster , , Grosse, Kfm ., v .
Bremen . Behrens , Kfm ., v . Aurich . Meyers Kfm ., v . Weener .

Redacteur : Obcramtmann Strackerjan . Druck und Verlagr Schulzesche Buchhandlung .



M i
ttheilungcn

aus

Oldenburg
zur
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Sonnabend , den 16 . Februar .

Die Trösterin *) .

O ! höre auf zu klagen ,
O ! stille Deinen Schmerz ,
Der Freundisi darfst Du ' s sagen ,
Was Dir bewegt das Herz .

O ! dämpfe doch Dein Sehnen ,
Und stille Deine Thränen ,
Und blick ' zu Gott empor .

Er wird Dir Trost gewähren ,
Dir nah ' und hülfreich scyn ,
Wird der Verzweiflung wehren .
Dir lindern Deine Pein .

Als wärst Du neu geboren ,
Nicht mehr in Schmerz verloren ,
Kehrt Fried ' in Deine Brust.

Er sieht auf Dich hernieder
Mit väterlicher Huld .
Hört Deine Klagelieder,
Und stärkt Dich mit Geduld :

Auf Gott mußt Du vertrauen ,
Auf seine Milde bauen .
Ja glaub ' und hoff ' auf ihn !

Oldenburg . Helene .

Reisebil - er
von Alexander Dumas .

Aus dem Französischenübersetzt
von H . Lambrecht .

( Fortsetzung .)

Der Rigi .
Milord , Milord , bedenken Sie . doch , sagte der Rei¬

sende , machte es jetzt Jeder so wie Sie , so würde cs nur

für die Hälfte der Gesellschafthinreichen . Der Engländer
that , als verstände er ihn nicht . — Ah ! sagte der Rei¬
sende , indem er mit größter Sorgfalt eine Brodkugel von
der Größe einer Nuß zusammen knetete , und sie , wie ein
Taschenspielereine Kugel , zwischen Daumen und Zeigefin¬
ger verbarg , ah , Du verstehst nicht französisch , warte , ich
kann auch in Deiner Sprache mit Dir reden . — Ooetckum ,
sagte er jetzt , Sie ein unverschämter Schlemmer scyn , ein
Viel .' raß , und zugleich warf er Milord die Brodkugel an
die Nase .

Der Engländer streckte den Arm aus , nahm eine Flasche
vom Tisch , als wolle er sich ihrer bedienen , um sich ein
Glas Wein cinzuschenken, aber plötzlich schleuderte er sie
» ach dem Kopfe des Reisenden , dieser schien sich jedoch
auf eine solche Antwort vorbereitetzu haben , denn geschickt ,
wie ein Taschenspielerseine -in die Luft geschleuderten Ku¬
geln wieder ergreift , ergriff er sie im Fluge .

Danke , Milord , sagte er , für den Augenblick habe ich
indessen mehr Hunger als Durst , und cs wäre mir lieber
gewesen , wenn Sic statt der Flasche mir Ihren Teller mit
Braten an den Kopf geworfen hätten . Jedoch nehme ich
den Toast , den Sie mir darbringcn , an .

Er goß einige Tropfen Wein in sein schon volles Glas .
Auf das Vergnügen , Milord , Sie an einem andern

Ort wieder zu treffen , wo wir statt unsrer achtundzwanzig
unsrer vier seyn werden , und wo wir statt der Weinfla¬
schen uns Bleikugeln an den Kopf werfen .

Das seyn wird ein großes Vergnügen für mich , ent¬
gegnen der Engländer , ebenfalls sein Glas erhebend , und
cs bis auf die Nagelprobe leerend .

Bitte , bitte , meine Herren , rief einer der Tischgcnos -
sen , genug davon , wir sind in Damengesellschaft .

Ah siehe da , rief der Reisende , da haben wir ja noch
einen Landsmann .

Sie irren sich , mein Herr, ich habe nicht die Ehre .
Ich bin ein Pole .* ) s. Mitth . 5 .



Ni bien ! Atre kolonais ,

t ) ' est eneore « tre lssrunxais .Was will denn noch dieser Eierkuchen hier machen ,
fuhr der Reisende fort , und sogleich , als sey nicht das Ge¬
ringste vorgefallen , zerlegte er denselben mit derselben Ruhe
und Gewandtheit wie vorhin , in achtundzwanzigTheile .

Ich erlaube mir hier eine Betrachtung . — In der
ganzen Welt duellirt man sich , aber Niemand fordert wohl
oder nimmt eine Herausforderung so gleichgültig an , wie
der Franzose , und , die Herausforderung mag gemacht oder
angenommen seyn , Niemand bekümmert sich weniger dar¬
um und ist sorgloser wie er . Für jeden Andern ist cs
wenigstens eine ernsthafte Sache , sich eines Pistols oder
eines Degens bei dergleichen Gelegenheiten bedienen zn
müssen , für den Franzosen aber , und vorzüglich für den
Pariser , ist es eine Freude , eine Belustigung, eine Pflicht ,
die er mit dem größten Vergnügenerfüllt . Man sicht
zwei Männer , ungefähr SO Schritte von einander entfernt ,
im Gehölz von Vinceunes spazieren gehen ; der eine träl¬
lert eine Arie aus der Eencrcntola , der andere zeichnet
Notizen in seine Schrcibtafel. Sollte man nicht den er -
stcren für einen glücklich Liebenden , und den letzteren für
einen Poeten halten , der einigen Reimen nachjagt ? Weit
gefehlt . Es sind zwei Herren , welche nur erwarten , ob
ihre Sccundantcnbestimmen , daß sie sich den Degen durch
den Leib rennen oder sich das Gehirn zerschmetternsollen .
Dies zu bestimmen , ist ganz die Sache ihrer Sccuudan -
tcn , es geht sie nichts an , und ist ihnen auch völlig gleich¬
gültig . Es mag eine größere Todesverachtung geben , ei¬
nen größer » Muth giebt es vielleicht nicht . Es läßt sich
diese Erscheinung auch leicht aus unserer Geschichte erklä¬
ren . Seit 50 Jahreir » habcn wir dem fast gewissen Tode
so oft ins Auge gesehen , daß wir uns an ihn gewöhnt
haben . Unsere Großväterhaben ihn auf dem Richtplatz ,
unsere Väter auf den Schlachtfeldern , wir ihm in den
Straßen getrotzt , und man kann sagen , daß diese Genera¬
tionen singend und lachend vor ihm cinhergeschrittensind .
Diese Gleichgültigkeit gegen den Tod erklärt sich haupt¬
sächlich daraus , daß wir seit einem Jahrhundert fast bis
auf den Grund aller socialen und religiösen Fragen ge¬
drungen sind . Wir sind so zweifclsüchtigin der Politik
geworden , daß wir nicht mehr an ein Gewissen glauben ,
so gelehrt in der Anatomie , daß wir die Seele wegläug -
ncn . Aus diesem geht hervor , daß , da das Heben ohne
Glauben und Vertrauen und der Tod ohne Schrecken ist ,
wir , weit entfernt ihn für eine Strafe anzuschen , ihn
vielmehr als den Befreier aus verhaßten Banden betrachten .

Hier aber war cs nicht dieser Fall , und ich habe mich
zu allgemeinen Betrachtungenbei einer Gelegenheit hin -
rcißen lassen , die denselben ganz entgegen steht . Alcide
Jollivct , der Name unsers reisenden Handlungsdicners,
hatte wahrscheinlich nie das Leben von dieser entzaubern¬
den , wenig tröstlichen Seite betrachtet , und die Vorsehung
schien ihm dasselbe nur geschenktzu haben , um es ihn

unter Seiden - und Baumwollenwaarcn hinbringen zu las¬
sen . In diesem Falle nun , wo er fürchten mußte , daß
es auf eine plötzliche , unerwartete Weise endigen könne ,
schien er die Augenblicke, die ihm noch gegönnt waren ,
nach seinem Geschmack genießen zu wollen . Seine fast
ausgelasseneFröhlichkeit hatte , seit der Streit Statt ge¬
habt , sichtbar zugenommen , er riß Alles in seiner heitern
Laune mit sich fort . Der Engländer hingegen war immer
finsterer geworden . Seine üble Laune mußten jedoch haupt¬
sächlich nur die gerührten Eier , welche vor ihm standen ,
empfinden , die ec fast alle schon verschlungenhatte . End¬
lich , als man das Dessert brachte , welches aus acht Tel¬
lern mit Nüssen und drei Tellern mit Käse bestand , und
er die Ueberzeugunggewinnen mußte , daß nichts Anders
mehr zu erwarten sey , stand er auf und entfernte sich .

Zehn Minuten nachher trat unser Wirtb herein , um
uns zu benachrichtigen , daß er nur Betten für die Damen
habe , daß der Engländer sich aber , ohne ihm etwas davon
zu sagen , hinterlistiger Wesse eines derselben bemächtigt
habe , aus welchemGrunde daher zwei Damen zusammen
zu schlafen genöthigt scycn . Alcide Jollivct erbot sich so¬
gleich , eine Schale mit kaltem Wasser in Milords Belt
zu gießen . Die Frau und die Tochter des Deutschen
verhinderten ihn aber daran , indem sie erklärten , daß sie
gewohnt wären , ihr Bett mit einander zu thcilcn .

Nachdem die Damen sich zurückgezogen hatten , trat der
Handlungsdicncr zu mir : — Hören Sie , ich rechne auf
Sic , sagte er , Sie begreifen wohl , daß die Geschichte hier¬
mit nicht vorbei ist .

Bah ! crwicdcrte ich , ich hoffe , daß die Sache keine
Folgen haben werde .

Keine Folgen ? Gehen Sie doch ! wäre cs auch nur
der Ehre unserer Nation wegen . Ucbrigens haben Sie
keinen Begriff davon , wie ich sie hasse und verabscheue
diese Onssssnms , — sie haben meinen Kaiser sterben las¬
sen . Ich habe auch nie für eins unserer Handlungshäu -
scr nach England reisen wollen .

Warum denn nicht ?
Weil cs dort zu ,vicl Engländer giebt .
Das war ein Grund , gegen welchen ich nichts cinzu -

wcnden wußte . — ^
Da lobe ich mir die Polen , fuhr er fort , daß ist noch

eine tapfere , edle Nation , wo ist denn der unsrige ?
Er ist so eben hinausgegangcn .
Es ist nur ein Unglück , wir können cs wohl sagen ,

da er nicht hier ist , daß sie alle Namen haben , wozu , auf,
Ehre , immer vier gehören , um sie auszusprechen , und das
gcnirt , wenn man mit ihnen spricht .

Sie irren sich , . mein Herr , sagte der Deutsche , nichts
ist leichter als das ; Sic niesen und setzen ein ki hinzu ,
das ist Alles .

In diesem Augenblick trat der Pole , der sich seinen
Mantel geholt hatte , wieder herein . Jollivct ging auf ihn
zu . — Mein Herr , sagte er , ich erlaube mir, Sie zu



bitten , im Fall die Sache von vorhin mit einem Duell

endigen sollte , mein Secundant zu scyn .

Verzeihen Sie , mein Herr , erwicdcrte der Pole mit >

Stolz , ich habe die Gewohnheit , mich nie in Wirlhshaus -

Strcitigkeitcn zu mischen . Damit ging er , breitete seinen

Mantel auf dem Boden .aus und legte sich nieder .

Nun , auch gut , sagte Jollivct , aber cs ist doch höflich

dieses . Kind von der Weichsel , und ich — fünfzehn Mei - j

len hatte ich schon zurückgclcgt , um den Polen zu Hülfe

zu eilen , als ich vernahm , daß Warschau gefallen scy !

Run , cs soll mir eine Lehre seyn .

Wenn Sie erlauben , werde ich sehr gern Ihr Secun¬

dant seyn , junger Mann , sagte der Deutsche , Milord hatte

Unrecht ; er ist Schuld daran , daß ich keinen Braten be¬

kommen habe .

Ah ! inaiutetur ^ Ue ! schrie Jollivct , das freut mich ,

Sie sind ein herrlicher Mann ! Wollen wir die Nacht

hindurch Punsch trinken , wie ? Ich trinke ihn aber gern

ein wenig stark .

Sehr gern , antwortete der Deutsche .

Und Sie ? fragte mich Jollivct .

Ich danke , ich wünsche zu schlafen .

Freiheit , libeitusl ich gehe in die Küche .

Und ich lege mich nieder .
Gute Nacht .

Ich breitete , wie der Pole , ebenfalls meinen Mantel

auf dem Boden aus ', und legte mich nieder . So müde

ich auch war , so schlief ich doch nicht schnell genug ein ,

um nicht unfern Reisenden zurückkommcn zu sehen , der

in beiden Händen eine volle Punsch - Casscrolc trug , und

die bläuliche Flamme , die darunter brannte , beleuchtete sein

scclcnvcrgnügkcs Gesicht :

, Den folgenden Tag wurden wir durch die Alpcnflö ' te

geweckt . Wir standen sogleich auf , und da unsere Toilette

uns nicht viel Zeit raubte , waren wir eine Viertelstunde

vor Anbruch des Tages schon bereit , die Spitze des Rigi

zu besteigen .

Als wir den höchsten Pnnct des Berges erreicht bat¬

ten , bedeckte die tiefste Nacht noch das ganze Gebirge .

Aber diese Nacht , von außergewöhnlicher , wundervoller

Klarheit , versprach uns einen prachtvollen Sonnenaufgang .

Einige Minuten kaum hatten wir in der Erwartung des

Schauspiels zugcbracht , als im Osten ein purpurner Strei¬

fen stell am Himmel ausbrcitcte , und zu gleicher Zeit war

schon im Aüdcn die große Alpcnkctte zu unterscheiden ,
welche wie ein silberner Ausschnitt am bsiuicn , sternbcdcck -

tcn Himmel erschien , während im Westen und Norden

das Auge sich in dem , aus den Wiesen aufstcigcnden Ne¬

bel verlor . Obgleich bis jetzt die Sonne noch nicht zu

sehen war , so verschwand doch allmälig die Dunkelheit um

uns her , der purpurne Streifen im Osten bekam eine

Feuerfarbe , der Schnee der großen Alpcnkctte glitzerte und

blitzte wie Millionen Silberfunkcn , allenthalben , wo sich

kein Wasser befand , verschwand der Nebel , er bedeckte al¬

lein noch die Seen und folgte dem Lauf der Reuß , welche

sich durch die Mitte der Wiesen wand , wie eine ungeheure

Schlange . Endlich , nachdem ' dieses Aufdämmcrn des Mor¬

gens ungefähr zehn Minuten gedauert hatte , während Tag

und Nacht miteinander um die Herrschaft rangen , schien

eS im Osten zu wallen von goldenen Fluthen , die böchstcn

Spitzen der Berge glänzten von einer orangcngelbcn Farbe ,

während zu ihren Füßen eine zweite , tiefere Höhcnkette ,

welche die Strahlen des Tages noch nicht hätten erreichen

können , der crstercn ihren Schattenriß in reichem , wun -

derherrllchcm Blau zeigte . Der Nebel thciltc sich in brei¬

ten Flocken , welche der Wind nach Norden trieb / und die

Seen , jetzt nicht mehr vom Nebel bedeckt , erschienen wie

große , ungeheure Milchbehältcr . In diesem Augenblick

erhob sich hinter den » Glarner - Gleischer die Sonne aus

der Tiefe ; einen Moment hindurch blieb sie bleich und

glanzlos , ohne das sie betrachtende Auge zu blenden , aber

plötzlich , wie ein König , der sein Reich wieder erobert ,

umhüllte sic sich mit dem flammenden Strahlcnmantel und

breitete ihn aus über die Erde , welche sich des Lebens

freute und sich sonnte in ihrem Glanze .

Es gicbt Eindrücke , welche die Feder nicht beschreiben ,

Bilder , die kein Pinsel wieder geben kann , man muß sich

dabei auf Diejenigen berufen , die etwas Achnliches gesehen

haben , und sich damit begnügen , zu . sagen , daß man auf

der Erde kein schöneres , herrlicheres Schauspiel sehen kann ,

als den Aufgang der Sonne von der Höhe dieses Berges ,

von welchem man mit einem einzigen Blicke um sich her

drei Gebirgsketten , vierzehn Seen , siebzehn Städte , vier¬

zig Dörfer und Weiler und sicbenzlg Gletscher wahrnimmt ,

die Alle , in einem Umkreis von 50 Meilen , zerstreut um¬
her liegen .

Hören Sie , sagte Jollivet , mir einen leichten Schlag

auf die Schulter gebend , ich wäre doch ungeheuer ange¬

führt , wenn ich getödtet worden wäre , und noch dazu von

-einem Engländer , ohne dies Schauspiel gesehen zu haben .

Gegen 7 Uhr traten wir unfern Rückweg nach Luccrn an .

Zur Widerlegung unwahrer Ge¬
rüchte «

Da über einen Künstler , welcher sich nicht nur durch

hohe Virtusiiät , sondern auch durch bescheidenes anspruch -

loses Auftreten und durch wahrhafte Uncigennützigkek überall

die höchste Achtung erworben hat , bei Gelegenheit seines
hiesigen Aufenthalts manche unwahre Gerüchte verbreitet

worden sind , welche selbst in höheren Kreisen trotz ihrer

inneren Unwahrscheinlichkeit Eingang gefunden haben , so

halten wir cs für Pflicht , dieselben öffentlich zu widerlegen ,

um so mehr noch , als jenes leere Geschwätz meistens erst

nach der Abreise des Bethciligtcn zum Vorschein gekom¬

men , diesem also die Gelegenheit , sich selbst zu verant -



Worten , wenn er Solches überhaupt für nothig gehalten
hätte , entzogen ist .

Daß hier von Oie Bull die Rede sey , wird jeder
Leser , dem gewiß etwas derartiges zu Ohren gekommen
scyn mag , wohl crrathen haben . — Nicht genug , daß man
das Spiel desselben , welches zu allgemein anerkannt ist ,
um hier noch ein Wort darüber zu verlieren , hcrunterge -
zogen und verkleinert hat , wogegen an sich nichts erinnert
wird , da daS lediglich Geschmackssache ist und auf indivi¬
duellen Ansichten beruht ; man ist sogar so weit gegangen ,
auch dessen Eharakrcr anzu ,greifen , ihm Geldgier und na¬
mentlich ein schmutziges Benehmen bei der Abrechnung
über sein hiesiges Conccrt , wodurch er heftigen Streit her¬
beigeführt haben soll , vorzuwerfen , und hat in seiner of¬
fenbar natürlichen Anspruchlosigkeit Künstelei zum Be¬
mänteln eines versteckten Egoismus gefunden .

Daß an allem dem kein wahres Wort sey , können wir
auf ' s bestimmtestebehaupten und vielmehr aus der besten
Quelle versichern , daß Ole Bull , welcher bekanntlich ,
von Hrn . Heinrich Schrimper für sein hiesiges Eon -
cert eine Garantie von 50 Louisd ' or erhalten und daher ,
weil ihm diese Summe nicht als festes Honorar , son¬
dern als Minimum zugcsichertwar , sehr wohl den gan¬
zen Ertrag hatte in Anspruch nehmen können , ohne sich
auch nur im Entferntestendein Vorwürfe der Geldgier
auszusetzen , sich alle förmliche Abrechnung verbeten und
sofort nach Beendigung des Conccrtcs gegen Hrn . Schrim¬
per erklärt hat , er sey mit der garantieren Summe voll¬
kommen zufrieden . Diese ist ihm darauf von Hrn . Ger¬
ber . überbrachcund mit Dank angenommen , wobei seine
Thcilnahmc an dem glücklichen Erfolge , welcher unserem
allgemeingeschätzten Theater - Direktor einen erheblichen
Ucberschuß * ) verschaffte , deutlich zu erkennen gegeben ward .
— Ja der achtungswerthcKünstler bewies bei diesem An¬
lässe so viel Zartgefühl , daß er sich ausdrücklich erkundigte ,
ob cs Sitte sey , von dem Eoneect -Erlrage den Armen eine

» ) Der Netto - Ertrag inc-I . des vom Hofe gegebenenZuschusses
bat nicht , wie vielfach behauptet worden ist , 5UU Rthlr . ,
sondern nur etwa 374 Rthlr . betragen. ,

Gabe zu spenden , und feine Bereitwilligkeit erklärte, auch
diese noch von seinem Theile der Einnahme abzugeben .

Zur Bestätigungunserer Angabenerlauben wir uns
noch , uns auf Hrn . Schrimper , welcher uns dazu aus¬
drücklich ermächtigt hat , zu berufen .

Oldenburg 1839 , Januar 25 . — h —

Charaden , Logogryphe nnd Homo¬
nyme auf dem Felde der Literatur .

^ §10 . H om ony m e .
Belehren , ermahnen,

Und warnen und tadeln .
Die Pfade dir bahnen .
Das Leben dir adeln , —
Das ist so mein Sinnen ,
Mir Ruhm zu gewinnen .
Wie solches dir leicht
Romeo bezeugt .

Auflösung der Charade in 6 : Minnesotd .

Kirchennachricht .
Vom 9 . bis 16 . Febr . sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : Gottlieb Dunkel und Johanne Conradine
Catharinc Margarethe Kirchmeyer; Gerhard Kramer und Helene
Kortlang zu Nadorst .

2 . getauft : Ahlerd Wempe zu Ohmstede ; Rebecka HarmS
zu Wahnbek; Hermann Johann Anton Seyen hint . Gerberhofe.

3 . beerdigt : Johann Gerhard Pophankcn im Eversten ,
41 I . IV M . ; Hermann Gerhard Meyer im Eversten , II . 3 M . ;
eine todtgeb . Tochter des Schneideramtsmeisters Stärzenbach .

Gottesdienst in der Lambertikirche .
Sonntag , den 17 . Febr .

Früh ( Ans . ZT Uhr ) Herr Pastor Jbbeken .
Vorm . ( Ans . 10 Uhr ) Herr Hofprediger Wallrath .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .

Freitag , den 22 . Febr .
Passionspredigt ( Ans . 9T Uhr ) Herr Pastor Jbbeken . '

AngeLomine
Hüte ! de kussie , bei A . Vietie Wittwe .

Windemutb , Part ., v . Witzenhauien. Kunst , Klm . , Menke ,
Part . , v . Brake . Fr . v . Düring u . Fr . Past . Müller , v . Loy .
Denker , Gutsbes - , v . Holstein . Wieben , Kfm . , v . Hannover .
Nickel u . Duden , Kfl . , v . Hamburg . Meyer u . Grüeben , Kfl »
v . Aachen . Mad . Tiarks , v . Jever . Bödeker , Pastor , v . Varel .
Willen , Kfm . , v . Aurich . Müller , Kfm . , v . Emden , Robert¬
sohn , Kfm . , v . Hamburg . Oppermann , Zahnarzt , v . Hildeshcim.
H. v . Oven , Kfm >, v . Bremerhaven . I . H . Bley , yeconom,
u . Frl . Bley , v , Horsten in Ostfriesland . Derendorf , Schiffscpt. ,
v . Hamburg . Saa , Senator , v . Emden . Hillingh , Landschafts -
Administrator , v . Marienwehr in Ostfriesland , Neupert , Aff . ,
Mad . Meyer , n , Uochr . , y . Aurich . Kellner , Kfm ,, p . Bremen -

ne bremse .
rum bübprinrsn , bei E . T . Schipper .

Baumann , Kfm , v . Groningen . . Aapmann , Kfm . , v . Appinga -
dam . A . Georg , Kfm . , v . Rüstringersiel. Steengrafe , Carl
Bosse , Kfl . , v . Bremen . Bieling , Kfm . , v . Amsterdam. Lenz ,
Kfm . , v . Cöln . Purghardt , Kfm . , v . Altona . Meyer , Kfm . , v .
Hamburg . Lüder , Kfm . , v . Verden . Wilh . Kaiser , Buchhdl . ,
v . Bremen , v . Poten , Oberst u . Brigadier , v . Bock , Rittm . u .
Brigade -Adjut . in Kon . Hann . Dienst . , v . Osnabrück. Emmen¬
thal , Kfm . , v . Duisburg . A . Rüssel , Kfm . , v . Ha , elünne . Seyde,
Kfm ., Müller , Part . , Eduard Möller , Kfm . , u . Fr . Gem ., v .
Bremen . Adolph Schröder, Kfm . , v . Portorico . B . Mciners ,
Kfm . , v . Papenburg . Hartland , Kfm . , v . Amsterdam . Bron -
lewe , Part . , u . Fam . , v . Vriesland . Wolf, Oeconom , v . Win -
schoten . Grude , Part . , v . Ostfeld ._ >

Redakteur : Oberamkmann Strackerjan » Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
t
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S « Sonnabend , den 23 . Februar . FSAA »

Drei Lieder
und ihre Geschichte .

^ Bon
Starklof .

Vieles kann man bei sich verborgen halten , nur
Liebe , Berse und Feuer nicht . Goethe .

Dieser Ausspruch ist nun tausendmal wiederholt aner¬
kannte Wahrheit . — Wie man auch manchmal zu den
Versen kommt , das läßt in der Regel sich eben sowe¬
nig sagen , als wie es zugegangcn , daß man sich verliebt
und cS bekannt hat .

Als Ausnahme aber ist jener Ursprung doch zu¬
weilen nachzuweiscu , und da ' ich mir so viele . Ausnahmen
von so vielen Regeln erlaube , Hab ' ich mir auch in djcser
Beziehung eine passircn lassen , und treibe in Folge dessen
die Kühnheit so weit , mein geehrtes Auditorium nicht nur
mit Vorlesung meiner Verse ( die schnödeste Zumuthung,
welche es geben kann !) sondern selbst mit deren Entste¬
hungsgeschichte zu belästigen . Die Geschichte ist sogar
das eigentlicheGericht , und das Vers weck nur die pi¬
kante Sauce dazu . Meine Damen und Herren cs ist ein¬
gerichtet ! Ich wünsche Ihnen einen unerschrockenen Appetit .

— Nachdem nun Freund E . Mir eines Abends drei
von ihm gedichtete Melodien vorgcspiclt , ' forderte er mich
auf, seine Töne in Worte zu übersetzen . Die Mclodiccn
waren so reich und schön , daß ich mit Vergnügen auf die
freundliche Einladung einschlug . Da aber Poesie keine
Waare ist , die auf Bestellung zum - bestimmten Tage ge¬
liefert werden kann , so verging einer nach dem andern ,
und . die Muse wollte sich nicht bei guter Laune zeigen . .
Seltsam genug war übrigens , daß , obgleich ich keine Note
mehr aus den Melodieen zu singen gewußt hätte , . sic mir

doch immer durch einander im Ohr summten , wie die
Erinnerung eines Traums , von dem wir nur noch wissen ,
daß er uns erfreuet hat , wenn auch seine Gestalten dun¬
kel geworden und ganz entwichen sind . — Darüber ver¬
gingen einige Wochen . Ich reiscte zu der Zeit nach Hol¬
stein ; und ' dort war es , wo von ganz andern Seiten her
die schwankenden Nebel -Ideen zu wenn auch nur flüchti¬
gen , doch scharf gezeichneten Figuren entwickelt und nun
mit den Physiognomien ausgestattcl werden sollten , die
ich bisher vergebens an ihnen zu entdecken gesucht hatte .
In Eutin wohnre ich .im Eavalicrhause , wo mich aus dem
Fenster meines Schlafzimmers ein anmuthiger Blick in
den Schloßgaricn und zwischen den Bäumen hindurch auf
den Spiegel des großen See ' s erfreute . Nun gab cs da
entweder einen romankisirendcn Jägerburschen , der sich
Nachts auf dem Flügclhorn üble , oder einen armen Vir¬
tuosen von Postillion , der spät von Lübck kommen mogtc .
Ich hörte das Hörn manchmal lange nach Mitternacht ,
über den Park herüber . Nahm ich dazu ein Stückchen

^ Mondschein aus dem Schloßgrabcn und dem See , das alte
Schloß so traulich in seine Laub -Hüllen und Schatten ein -
geschmiegt , und die Schildwache an der Brücke auf und
niedertrabcnd ; so hatte ich alle Elemente zu einem guten
imttui ' un beisammen , brauchte sie nur im poetischen
Dampfkessel gelind aufkochcn zü lassen , und gewann
damit :

Des Ritters Abschied .

Nacht , o Holde , deine Schleier
Hüllen mich so traulich ein ,
Führen mich zur Abschiedsfeier
Her an Liebchens Fcnsterlein .

Lausend Sterne blicken nieder
Hoch aus ihrem Wolkenlauf,
Und zwei Sterne schauen wieder

^ Ach zu ihnen sehnend auf .



Liebchen, was zu jenen Fernen
Wendest du den holden Blick ?
Bon den stolzen Himmels - Sternen
Lächelt keiner dir zurück .

Nieder zu dem Laubengange
Sende deinen Strahl auf ihn .
Den zum letzten Nachtgesange
Schmerz und Sehnsucht herwärts ziehn .

Liebchen lebe wohl und bete
> Für den Treuen , de » zur Schlacht

Laut schon fordert die Trompete
Durch den Wehmuthshauch der Nacht .

. Setzte Labung mir zu saugen
Für das Herz so weh und wund —
Noch ei » Blick aus blauen Augen !
Noch ein Kuß vom rothen Mund !

Und dann fort aus bitterm Scheiden ,
Aus dem letzten süßen Leid !
Fort zur Schlacht auf grüner Haiden !
Welt ! Ade ! Ich bin bereit !

, Waffenbrüder ! Treue Herzen !
Vorwärts durch die Wetterflut ! —
Auszubrennen alle Schmerzen
In des Kampfes lichter Glut !

Und sollt ' ich nicht wiederkehren
Aus dem blut ' gen Waffentanz —
Legt mir dann zum Kranz der Ehren
Auf mein Grab den Myrthenkranz !

Doch che ich zu diesem melancholischen Lebens- und
Licbcs -Abschluß kam , hatte mein Ritter noch lästige Kricgs -
und Einquartierungs - Fahrten zu bestehen . Eine davon
ward ihm in Plocn zugewicsen . Als ich auf dem Wege
nach Kiel dorthin kam , ritten einige Dragoner die Straße
hinunter . , Ein paar hübsche Mädchen liefen an ' s Fenster ,
um den Roth -Nöcken nachzuschaucn . Ich nahm die Ro¬
then , tauchte sie in ' s schwarze Dintcnfaß , und als sic nach
einer Weile ganz munter daraus hervorzappeltcn , halte , ich :

Die schwarzen Husaren .

Es blase » die schwarzen Husaren
Zum rothen Lhore herein .
Nun gilt cs die Herzen verwahren ,
Ihr Mädchen so hold und so fein !

Schon lauft ihr so eilig an ' s Fenster ,
Wie Mutter auch predigen mag .
Und seht uns schwarze Gespenster
Mit Freuden am lichthellen Lag .

Husaren sind lustige Gäste ,
Und wo sie schwärmen in ' s Haus ,
Da muß das Schönste und Beste
Aus Kammer und Keller heraus .

Husaren sind schalkige Diebe
In List und in Lust und in Scherz ;
Und haben für flatternde Liebe
Stets übrig ein flatterndes Herz .

Und kommen sie an ' s Marodiren ,
Co ' bleibt auch nicht übrig ein Stück —
Und lasten euch , heißt es : Marschiren !
Auch nicht mal ein Herze zurück .

Doch nehmen sie Herzen von dannen
Und Schwüre , so heilig und zart !
Und Abschiedsthränen , die rannen
So heiß und so hell in den Bart .

Marsch ! ruft es — da blitzen die Säbel —
Standarte schwankt bunt in die Höh ' —
Euch schwimmt ' s in den Augen wie Nebel —
Ade schöne Kinder ! Ade !

Ihr könnt sie nicht halten noch wahren .
Sie fesselt kein Herz und kein Haus !
Und da blasen die schwarzen Husaren
Schon wieder zum Thore hinaus .

Wir aber fuhren nach Kiel und gerade durch die Stadt
hindurch nach Düsternbrook , wo wir in der Restauration
der Bade -Anstalt unser Quartier aufschlugcn . Mein Gang
führte mich über die Hügel des schönen Buchenwaldes nach
der äußersten Spitze , wo man von der Höhe auf die Mün¬
dung des Kanals , den Meerbusen und den fernblauen Ho¬
rizont der Ostsee hinschauct . — Seitwärts unter hohen
Bäumen saß auf einer Bank ein Mädchen von schlanker
Gestalt in zierlicher Kleidung , das Köpfchen mit dem ro -
scnfarbcnen Hut geneigt , als dächte sic eines fernen Ge¬
liebten jcnscit des Meeres . Als ich hcrankam , fuhr sie
aus ihren Träumen auf und wandte sich um .

Der Himmel strahlte wohl lieblich und blau .
Die Ostsee schimmerte noch blauer .
Doch als ich sah in deiner Augen milden Lhau ,
Da wurden jene Farben plötzlich grauer .

Tags darauf war ich in Hamburg . Mit der Behag¬
lichkeit des sorglosen Vagabunden , der in der großen Stadt
dem wichtigen Geschäft des gründlichsten Müssiggangs ob¬
lag , schlenkerte ich nach dem Hafen . Am Baumhause
standen drei Sckiffseapitains im eifrigen Gespräch , worin
die Namen Liverpool , Ncw - Pork und Baltimore chorkamen .
— Zwei Schritte weiter stieß ich auf einen braunen Ge¬
sellen mit schwarzen brennenden Augen , die nur einem
Spanier angehörcn konnten . Unmittelbar darauf begegne¬
ten mir zwei andere Seeleute , in ihren weißen Flaußkit -
tcln einem Paar weißer Füchse oder Eisbären nicht un¬
ähnlich — auch hämmerten sie eine Sprache , die gewiß
am Nord -Pol aus Eis und Schnee zusammcngefroren war .
— Ich ging am Hafen entlang zum Elb -Pavillon hinauf
— links hatt ' ich den Mastcnwald , rechts die Häuser und
Schenken , wo cs von Matrosen und Dirnen wimmelte .
Von den Schiffen her klang der Arbeitsgesang , nach des¬
sen Takt Ballen und Kisten an Bord gehifsct wurden .
Dazwischen tönten aus einer Taverne die Blase - Jnstru -

-mente von einer Bande Prager Musikanten . Indem ich
von der Melodie wie von einem bekanntem Gruß angc -
sprochen wurde und nach der Elbe hinblickte, sah ich einen
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jungen Mann , der rief , in seinen schottisch bunten Mantel l
gehüllt , sich noch einem segclfertigenSchiff hinausrudcrn
ließ . — Zn einem der nächsten Häuser saß eine blosse
Schöne mit reichem dunkeln Haar und prächtigen tief
blauen Augen om Fenster . Ich gloubte , meine holde
p «.' U8t; ros » von Düsternbrook wieder zu erkennen . Plötz¬
lich wnrf sic mit einer hastigen Zornbewegung etwas ous
dem Fenster . Es schien mir ein Medaillon oder Minia -
rurbild zu seyn . Ich wollte zufahren , ober schon log ein
Pulk Gassenjungen darüber her , mit dem ich um solchen
Fang doch kein Gefecht beginnen mogte .

Um indessen nicht ganz ohne Thcilnahme zu bleiben ,
was log mir näher , als daß ich die blaffe Schöne mit je¬
nem obfahrcnden Plaid -Helden verkuppelte , sie aber auch
sogleich unbarmherzig wieder auseinander riß , und ihn
fortjagtc

Hebe r ' S Meer .

Auf des Sturmes Flügelrössen
Frisch ins wilde Meer hinaus !
Schmerz im Herzen tief verschlossen.
Lebe wohl mein Vaterhaus !

Lebe wohl , ,du falsche Spröde ,
Die mit Liebes -Zauberhand
Schlangenblick und Schmeichelrede
Mich so lange festgebannt !

Wonnetrunken und betrogen
War ich deiner Launen Spiel !
Nu » bin ich das Spiel der Wogen ,
Und die Flucht , sie hat kein Ziel !

Fort in ungemeßne Ferne !
Fort auf Jahre ohne Zahl !
Durch die Wolken blinken Sterne —
Mir nur blinkt kein Hoffnungsstrahl.

Duft 'ger Inseln goldnen Schimmer ;
Düster starrt ihn an mein Blick .
Schlägt der Blitz das Schiff in Trümmer ,
Mir zertrümmerter kein Glück .

Lust und Hoffnung aufgegebcn — ^
Was gilt mir die neue Bahn !
Knüpft sich doch kein neues Leben

' An die alten Schmerzen an !

Schaut ' s ! — Das sind nun die Geschichten
Meiner vielbesprochnenLieder .
Wollt Ihr nach der Beichte richten ,
So erwägt das Für und Wider —
Und vorzüglich : daß die Lehre
Von dem Fürsten unsrer Sänger ,
Wie das Dichten währt je länger
Desto achter sich bewähre :

-Das in solchen Wildnißbeeten
Frech gedeihe Unkraut nur

-Und » besonders die Poeten
Stets verderben die Natur ! «

Theater - Anzeige .

Montag am 4 . März
Zum Benefiz der Demvisclle Scholtz

Der Bersch wen - er .
Original - Zaubcrmährchcn mit Gesang in 4 Acten von

Raimund . Musik von Kreuzer .

Gespräch .

Ä . Das war ein treffliches Conccrt am vorigen
Freitage .

B . Ja , cs war sehr schön ; wir können stolz seyn
auf unsere Kapelle .

A . Bei solchen Mitteln müssen Ihre Eoncertc eine
reiche Quelle herrlichen Genusses seyn .

B . Unsere Eonccrte ? Wir habe keine , mein Bester !
A . Sic scherzen !
B . Nein , keineswegs . Es gehört nicht zum guten

Tone , Eonccrtc zu besuchen . Es war in diesem Winter
das erste , welches von unserer Kapelle ausging .

A . Auffallend war cs mir allerdings , aus der soge¬
nannten vornehmen Welt so wenige dort vorzufindcn ; ich
wußte mir das nicht zu erklären .

B . Das hakte seine eigne Bewandtniß , lieber Freund .
Man feierte an dem Abend Beethovens Andenken in
einem großen Thce . Die teuren freilich .
Whist . / . .

A . Aber .
( gehen vorüber .)

Nachricht

Wir hören mit Vergnügen , daß zum Vorthcil der Dc -
moisclic Scholtz am 4 . März « Der Verschwender »
gegeben , und so nach langer Erwartung das Publicum
endlich wieder mit dieser so sehr interessanten Vorstellung
erfreuet werden wird . Zugleich vernehmen wir auf zuver¬
lässigem Wege , daß man die Erfahrungender ersten Vor¬
stellung benutzt hat , um für das zwcitcmal den Ucbelstand
der damals sehr langen Zwischen - Acte auf eine zwiefach

! angenehme Weise zu beseitigen . Es sind nämlich , wie
! man uns versichert , durch Anfertigung neuer Dccorations -
! stücke zweckmäßige Vorkehrungen getroffen , um die Ncr -
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Wandlungen zu beschleunigen und doch mit einfacheren
Sccncrie -Mikteln dem Publicum die nämliche , ja noch
eine größere Augcnlust zu bereiten .

Hoffentlich wird ein zalilreichec Besuch des Hauses der
allgemein geschätzten Künstlerin beweisen , wie sehr das Pu¬
blicum ihren Fleiß und ihre vortrefflichenLeistungen zu
ehren weiß , und sich freut , ihr davon eine öffentliche dank¬
bare ' Anerkennung zu geben .

Cs giebt keine Häßliche .

Von dieser Wahrheit bin ich fest überzeugt , und ich
habe den Beweis in Händen . Vor einigen Jahren ließ
ich in die öffentlichenBlatter rücken , daß ich als Haus¬
hälterin ein Frauenzimmer verlange , welches nicht nur alle
erforderlicheKenntnisse , sondern dabei auch ein hübsches ,
einnehmendesWesen besitzen müsse . Bald nachher machte
ich eine ähnliche Aufforderungbekannt , wornach Häß¬
lichkeit als eine unerläßlicheBedingung bezeichnet wurde .
Auf die zuerst erwähnte Aufforderungerhielt ich 207
Anerbietungen und pries mein Vaterland glücklich , daß es
so viele schöne , einnehmende Weiber besitze . Auf die zu¬
letzt genannte Anzeige aber erfolgte auch nicht eine
einzige Anmeldung .

Lückenbnßer .

Es ist bekannt , daß nur zu gewöhnlich Bemerkungen
über das Wetter die Einleitung zum Gesprächmachen ;
eine feinere Bemerkung kann man jedoch wohl nicht
darüber machen , als jüngst Einer , der am 23 . Deccmbcr
sagte : » man kann doch schon merken , daß die Tage län¬
ger werden « . A . I . Pr ' .

Ilülol eie Iklwsie , bei A . Piesse Wittwe .
Munger , Kfm ., van Elster , Part . , v . Groningen . Blömenthal )
Kfm ., v . Almeloh . Säger , Kfm . , Meyer , Gutsbes ., » . Holstein .
Braunbach, Rent . , Paul , Kfm ., v . Schweden . Krause u . Make ,
Kfl ., v . Warmen . Woibers , Kfm . , v . Emden . Schünemann ,
Kfm ., v . Amsterdam . G . D . Wiedel, Part . , v . Prag . Sasse ,
Kfm . , v . Leer . D . Mnlberq , Nent ., v . Groden . Wilbrnch ,
Part ., v . Neustreljtz . Schmärtzelbach , Gutsbes ., v . Paderborn .
G . Rüsselmann , Kfm . , v . Haag , Rilli , Procurator , v . Berlin .
Frl . Hinge , v . Ostfriesland . Meinte , Kfm ., v . Groden b . Ritz .e-
büttel . Klockgeter , Amtsschreiber, v. Vechta . Fr . v . Düring , v .
Loy . G . Hasson , Kfm . , v . Amsterdam . Kropp , Canzleirath , v .
Barel . Auguste Mohrus , Schauspielerin , v . Breslau .

Zweisilbige Charade .

Bekanntlich man am ersten Mann
Woran die Erste sehen kann .
Die Zweite dienet manchem Thier
Als Waffe meist , doch auch als Zier .
Das Ganze einen Baum benennt
Den nicht allein der Förster kennt.

Auflösung des Homonyms in 7 :
Hofmeister , Werf . von » Romeo oder Erziehung » u . s. w .

Kirchennachricht .

Vom 17 . bis 23 . Febr . sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Anton Conrad Meyer und Mete Helene

Eduardine Stier . '
2 . getauft ' Johanne Margarethe Wilhelmine Renke ;

Dicderich August Warns zu Ohmstede ; Johann Hermann Ne -
mann zu Wehnen ; Johann Koopmann zu Moorhausen ; Louise
Sophie Kramer , uneh .

3 . beerdigt : Anna Gallas , geb . Meyer , . Wittwe , 74 I .
4 M . ; HermannGerhard Meyer v . Eversten , 1 I . 3 M . ; Eli¬
sabeth Wessels , geb . Witting , zu Ofen , 25 I . ; Helene Marga¬
rethe Wessen im Eversten , 2 M . ; Johann Caspar Friedrich
Kassel im Eversten , 52 I . 6 M . ; Wehrend Gerhard tom Buttel
auf dem Bürgerfeide , 2 » I . 6 M . ; Oltmann Pophanken zu
Wechloy , 28 I . 7 M . ; Anna Millers zu Ohmstede Waterendc ,
10 I . 3M . ; Anna Cath . Gramberg zu Donnerschwee , 72J . 7M .'

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Sonntag , den 24 . Febr .

Früh ( Ans . 8 ^ Uhr ) Herr Pastor Jbbeken .
Norm . ( Ans . 10 Uhb ) Herr Geh . Kirchenrath v . Böckel .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .

Freitag , den I . März .
Passionspredigt( Auf . 9x Uhr ) Herr Pastor Jbbeken .

« um Libprinren , bei E . T . Schipper .
Martens , Kfm . , v . Leeuwarden . Stegmayer , Musikdirektor, v .
Bremen . Müller , Kfm . , v . Altona , von Poten , Oberst » . Bri¬
gadier in Kön . Hann . Dienst . , v . Bock , Rittm . u . Brig .- Adjut .
in Kön . Hann . Dienst . , v . Osnabrück. P . Janffcn , Kfm . , u .
Fr . Gem ., v . Antwerpen . Winter , Part ., v . Hamburg . C . W .
Hellmers , Rather , Kfl . , » . Bremen . Bergemann , Kfm ., » . Gro¬
ningen . Harmens , Kfm ., v . Jemgum . Gristede , Kfm . , » . Stro¬
hausen . Spohler , Schiffscpt ., Arn Kcmpermann, Kfm . , » . Bre¬
men , Diedr . Georg , Kfm . v . Nüstringersiel. Heinemann, Kfm . ,
» . Hamburg . Bergheim , Kfm ., v . Amsterdam . Frisius , Kfm . ,
v . Absersiel . Warendorf, Kfm ., v . Münster . W . Barry , Kfm .,
v . London . Münchmeyer, Kfm ., v . Neuschanz . Gerdes , Oecon . ,
v . Weener . Schmidt , Kfm . , v . Emden .

AngeLommene fremde .

Redacteur : Oberamtmann Strackerjckn . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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I h r e n A b o n n e rr t e n
glaubt die Verlagshandlung kein angenehmeres Geschenk machen zu können , als indem sie gegenwärtiger Nummer
einen Abdruck des durch seine Ähnlichkeit , wie durch die schöne Arbeit gleich ausgezeichneten Bildes Ihrer
Aönigl . Roheit unserer allverehrtenFfrLU GrotShrrjogM als unentgeltliche Zugabe beifügt . Sollten
bis zum 1 . April noch Abonnenten eintreten wollen , so können dieselben die noch vorräthigen wenigen Exemplare
der Mitthellungen gleichfalls mit dieser Zugabe erhalten . Für Nicht - Abonnenten bleibt der Ladenpreis des Bildes
1 Nthlr . und auf chinesischem Papier 1 Rthlr . 36 gr .

LS - Die auswärtigen Abonnenten der Mittheilungen werden gebeten , ihr Exemplar dieser Zugabe
gegen Schein in der Verlagshandlung abfordern zu lassen , indem die Versendung mit der ' Post die nvthige
Sorgfalt beim Verpacken nicht zuläßt . —

Der Friedhoff .

Und Hab ' ich auch kein eigen Feld ,
Das mich an sich gebunden .

Ein Freistück Hab ' ich von der Welt
Doch alle Zeit gefunden . —
Ein Freistück , wo nur Geistesfrucht
Die harte » Schollen spenden ,

Erinn ' rung sich und Gram besucht
Und wo .sich beide enden .

Wo meiner Lieben Gräber blüh ' n ,
Da ist wein liebster Garten ,

Da sä ' te ich der Hoffnung Grün

Und will die Frucht erwarten .
Im Garten , wo nur Geistesfrucht
Die harten Schollen spenden ,
Wo Leben sich und Tod besucht.

Und wo sich beide enden .
Fritz H >

Correfpondeirz - Nachricht .

^ Jever I83S . Febr . 7 ' ) .
j - Die anliegenden vier Berliner Zcitungsblätter , den
§ Ruhm unscrSLandsmanns Remmcrs verkündigend , über -
i sende ich Ihnen , Hochgeschätzter Herr Rcdactcur , mit der
i Bitte , den bezcichnctcn Artikeln recht bald einen Platz in
I den Mitlhcilungen anweisen zu wollen .

1 So fangt also schon an , sich zu bestätigen , was ich in
meinem Schreiben vom September vorigen Jahres vor -

i aussagtc . Uebrigens ist Herr Rel lstab auch der gcwöhn -
! liche Correspondcnt der allgemeinen musikalischen Zeitung ;
i diese wird mithin schon bald von Berlin aus das Wei¬

tere bringen . I .

> L .

! ( Lus der Bvssischcn Zeitung . )

Mit wahrem Erstaunen verließ Res . das zu wohl -
> thätigen Zwecken am Montage ( dem 28 . Jan . ) im Opecn -

hause auf Veranlassung desHrn . Thalberg veranstaltete
z Eonccrt . Nicht wegen des bis auf den letzten Platz gefüll -
j ' ) Die Mittheilung ist durch ZuM verspätet . — D . Redact .
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ten Hauses , denn das war , bei dem verdienten Ruhm
Thalbergs zu erwarten ; nicht wegen des auch diesmal
wieder so eminenten Spiels desselben , welches diesen großem
Raum eben so kräftig füllt , wie den Eoncertsaal : sondern
darüber , daß die Produetivitätder Welt an ausgezeichnet¬
sten Virtuosen sich bis ins Unzählbare zu steigern scheint .
Als ein solcher , sich den Trefflichsten anschließend, bewährte
sich Hr . Remmcrs , dessen Wirkung auf das Publicum
um so großer war , je mehr ec cs überraschte . Ein etwas
ängstlicher auch beim Spiel selbst nicht ganz vortheilhafter
Anstand ( dies dürfen wir , da cs beinahe die einzige nega¬
tive Bemerkung über den Künstler ist , wohl voranschickc » )
nahm ein wenig gegen ihn ein . Dazu kam , daß Beriet
( dessen Eoncert er vortrug ) eine schönere Fülle des Tons
und namentlich wohl ein besseres Instrument besitzt ; mit¬
hin wollten die ersten Tacic der äußern Erscheinung des
Virtuosenbeinahe Recht geben . Allein , als er sich nur
einigermaßen in Zug gespielt hatte , sing die correctcste
Reinheit der Intonation sich mit künstlerischerReinheit
zu verbinden an , und er spielte das so höchst schwierige
Eoncert untcs dem , wir möchten fast sagen athcmlosen Zu -
horchcn der Versammlung, bis am Schluß des ersten Al -
lcgro >s ein Beifallssturm ausbrach , wie wir ihn selten ge¬
hört . Im zweiten Satz legte der Spieler eine nur etwas
zu lange und überhaupt nicht gut componirte , dagegen aber
ungemein schwierigeund trefflich ausgcführtc Eaden ; ein ,
in welcher er auch das dreistimmige Spiel ( Melodie und
trcmulircnde Begleitung ) , in welcher Paganini so mei¬
sterhaft war , und wobei zuletzt auch die vierte Note zur
Harmonie pizzicato angeschlagen wird , in Anwendung brachte .
Genug , der Spieler erfüllte , was Eorrectbcit , Fertigkeit
und Geschmack im Vorträge anlangt , selbst die höchsten
Forderungen . Im zweiten Theile des Eonccrts trug er
nach einer Einleitungauf ein bekanntes Thema von Ros¬
sini auch ein Thema vor , welches cr ein italienisches
Schlummerliedbenennt . Paganini spielte gleichfalls
ähnliche Variationenüber dieses Thema , nahm es jedoch
rascher , naiver , während Hr . Remmcrs cs langsamer ,
weicher auffaßt ; zu Wcidem ist die Berechtigung wohl
gleich . Was die Variationen anlangt , so war der Künst¬
ler darin auch ganz seiner eigenen Erfindung gefolgt , und
hatte nur die Gattung überhaupt nachgeahmt . War ihm
zuvor Beifall geworden , so verdoppelte sich dieser jetzt , da
die kleine Piece Zug auf Zug immer neue graziöse Ucbcr -

^ raschungcn darbot . Die höchste Zartheit des Adagio , die
sauberste Verbindungder graziösen Passagen , der Hauch
des Flageoletts , eine erstaunciiswürdigcKunst der Bogcn -
führung, Geschmack und Seele des Vortrags — genug
Alles , was man von einem Spieler nur fordern kann ,
vereinigte Hr . Remmcrs hier im höchsten Maaße . Ist
ihm Bcriot in gewissen Eigenschaften vorzuziehcn , so
steht der deutsche Künstler dafür in andern durchaus cigcn -
thümlich da , und das Fundament des Spiels ist bei beiden
gleich fest begründet , die corrccte Fertigkeit . Somit wurde

! diesmal , wir können es nicht anders sagen , die Ehre des
l Tages diesem Spieler , wenn gleich , wie wir gleich an -
! fangs cinräumen mußten , Hr . Thalb erg , dem überdies
! noch das Verdienst der Veranlassung des Eonccrts zu Gute
^ kommt , sich gleichfalls ganz auf der höchsten Stufe seines

Talents hielt , und auch wohl die dominirendc Erscheinung
ist , nur daß bei ihm Ruhm und Leistung einander ent¬
sprechen , wahrend bei Hrn . Remniers die letzter » den
crstern auf überraschendste Weise überbot . Herr Rcm -

i mccs hat lange in Berlin auf die Gelegenheit ge¬
wartet , sich zu zeigen ; jetzt wird ihm diese -überall ent¬
gegen gebracht werden , denn cr hat , däucht uns ,
mit dem einen Siege seine ganze glänzende Laufbahn ent¬
schieden . L . Rellstab .

S .

( Aus der Spenerschen Zeitung .)
Das im k . Opcrnhausd am 28 . d . mit Allerhöchster

Genehmigung veranstalteteEoncert , zum Besten des Fraucn -
Krankcn -Vcrcins des Elisabeth -Krankenhauses und der Er -
werbschulcn , wie der Stadt - Armen - und Orchester - Witt -
wcn - Easse , hatte sich durch die höchstlobenswerthe Mitwir¬
kung des berühmten Pianisten Hrn . S . Thalberg und
des ausgezeichneten Violin - Virtuosen Hrn . Remmcrs

- einer außerordentlichen Thcilnahme der ungemeinzahlreichen
Versammlung zu erfreuen , deren Glanz die Anwesenheit
des k. Hofes erhöhte * ) .

Der kaiscrl . russische Kammermusikus Hr . Remniers ,
welcher bisher wohl nur im Norden bekannt , und dem hier
noch wenig Ruf vorausgcgangcn war , überraschtedas Pu¬
blicum durch seine ganz ausgezeichneteLeistung als Violi¬
nist von höchst reiner Intonation , klangvollem Ton ,
geschmackvollem und cmpsindungsrcichem Vertrage , leicht
gewandter Bogenführungund vorzüglicher Fertigkeit im
Staccato legato , Doppelgriffen , Arpeggien , Flageolet , Piz -

! zicato und allen den neueren Effcctmitkcln der de Bc¬
riot sehen und Paganini sehen Schule , welche Hr .
Remmcrs jedoch nur mit Mäßigung anwcndct und .dabei
seine Eigenthümlichkcit des cocrcctcn , soliden und ge -
sangrcichcn Spiels nicht verläugnct . Wenn schon nach
dem ersten Solo des von Bcriot selbst nicht vollkommc-

! ncc gehörten , cffectvollcn Eonccrtsund nach der freien
! Eadenz am Schluffe ( welche nur etwas zu lang war ) der
! lebhaftesteBeifall Hem sichtbar ängstlichen , höchst beschei¬

denen Künstler zu Theil wurde , so steigerte sich solcher
nach dem italienischen Schlummerlicdc, von Paganini
variirt , in dem Grade , daß nach den , vorzüglichschön vor -

' getragenen Adagio und den wirksamen Variationen( deren
Ausführung oft an den imitirten Meister erinnerte ) , so¬
wohl wiederholterApplaus als Dacapo -Ruf dem Virtuosen
zu Theil würde . Die Wiederholung hing indcß nicht von

*) Was hier über die Ouvertüre und ei » gegebenes Terzett
folgt , wird zur Ersparung des Raums weggelasscn . — Die
Redact .
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seinem Willen ab , und würde die Dauer des Concerrs

auch zu sehr verlangen haben ) Herr Thalb erg u . s. m .

. ( Aus der Berliner Theater - Zeitung . )

Chronik des Tages .

Königliches Opernhaus .

Zum Vesten der Armen : Großes Vocal - und Jnstru -

' mcntal - Conccrt auf Antrag des Hrn . S . v . Thalberg .

Hierauf « Der Polterabend . » Ballet vom König ! . Ballct -

meistcr Hoguet .

Mit Allerhöchster Genehmigung wurde Hrn . v . Thal -

borg cs gern gestattet , auch für einen wohlthakigen

Zweck sein eminentes Talent hier gellend zu machen und j

der Erfolg war in jeder Hinsicht ein höchst glanzender .

Nicht nur , daß kein einziger Platz unbesetzt blieb , sondern

auch ein zweiter , gleich großartiger Tonküustler , Hx .

Ncmmcrs , Kaiser ! . Russischer Kammcrmusikus , wirkte

dabei mit und erregte die allgemeine Bewunderung . In
einem Concerke von de Beriot entwickelte derselbe eine

so seltene Virtuosität , daß inan ihn mit Recht Pag an in i ,

dem Gcigenfürstcn , an die Seite setzen kann . ' Alle Eigen -

thümlichkeitcn dieses Meisters hat siclr Hr . Remmers so

vollkommen zu eigen gemacht , daß er gewistermaßen tän¬

delnd die größten Schwierigkeiten leicht überwand und na¬

mentlich bei dem tremulircndcn Begleiten der Melodie

zugleich alle vier Seiten benutzte , um den Effect des Wun¬

derbaren noch zu erhöhen . Donnernder , anhaltender Bei¬

fall verkündete die enthusiastische Anerkennung , denn die

Reinheit der Intonation und der höchstclegantc . Geschmack ,

welche bei der crstauncnswürdigcn Kunstfertigkeit so . her¬

vorstechend im Vorträge sich kund gaben , überflügelten die

gespanntesten Erwartungen und wirkten wie ein elektrischer >

Aauberschlag auf die Versammlung , welche auch die Höch¬

sten Herrschaften durch ihre allbeglückende Gegenwart ver¬

herrlichten . Eben so cigenkhümlich vollendet trug Hr .
Remmers im zweiten Theile Variationen auf ein belieb -

tes Thema von Rossini ganz im Geiste Paganini ' s

vor , nur mehr Zartheit bemerkten wir darin und wurden

von der scelcnvollcn Anmuih der hinqehauchtcn Töne rief

- ergriffen . Daß der Beifall , den man Hrn . Remmers

anfänglich so ' wohlerworben gezollt , sich noch um Vieles

steigerte , bewies , daß derselbe den Preis des Abends mit

Hrn . v . Thalbcrg thcilte . Leider soll ec bald darauf

Berlin aus uns unbekannten Gründen haben verlassen

wollen , seine Kunstreise fortzusetzen ; wir hoffen aber auf

seine Rückkehr , um uns erneut an der hohen Virtuosität

dieses Meisters zu erfreuen .

4

( Aus der Preußischen StaatS - Zeitung . )

Wissenschaft , Kunst und Literatur .

Berlin . In der verflossenen Woche haben wir noch

zweimal Gelegenheit gehabt , Thalbergs glänzendes Pia -

gospiel zu bewundern , zuerst im Opernkausc , wo er und

ein ebenfalls sehr ausgezeichneter Violin -Virtuose , . der Kais .

Ruff . Kammermusikus Hr . Remmers , sich zu einem

wohlthäkiqen Zwecke hören ließen , und dann in seinem

eignen Concene u . s. w . Vielleicht kehrt er von St . Pe¬

tersburg , wohin er sich jetzt begiebt , noch einmal zu

uns zurück und erfreut uns dann mit neuen Genüssen .

Leider hat sich auch der Violinist Hr . Ncmmcrs , wie

verlautet , bereits wieder aus unfern Mauern entfernt ,

ohne seine überraschende Virtuosität weiter vor uns zu

entfalten , als an jenem einen Abende , wo ihm rauschen¬

der Beifall zu Thcil wurde .

Mt 4 s c e l l e n .

Das Glück eines Landes besteht nicht in seiner exten¬

siven Größe , sondern in seinem intensiven Wohlstände ,

wir preisen glücklich das Land , in welchem Künste und

Wissenschaften , Handel und Gewerbe , Ackerbau und Vieh¬

zucht blühen , wo der Fleiß Ermunterung , die Armuth Un¬

terstützung findet , wo bei Arbeitslust und Ordnungsliebe

Jeder hat , w ,as er bedarf , wo , wenn auch nicht Rcich -

thum , doch Wohlhabenheit herrscht , wo das Recht durch

weise Gesetze gehandhabt , . wird , wo der Regent und seine

Diener die allgemeine und besondere Wohlfahrt schirmen

und befördern , wo neben der bürgerlichen Ordnung auch

l die Sittlichkeit in höheren und in niederen Ständen Freunde

und Verehrer findet , wo Friede , Eintracht , Gerechtigkeit

! und jede andere gesetzliche Tugend waltet und Segen vcc -
! breitet .

> Fragen wir : wo ist das Land , in welchem - dies alles

gefunden wird ? so mögen wir wohl mit Stolz und Freude

auf unser Vaterland Hinblicken , wo das Ideal eines glück¬

lichen , in vieler Hinsicht gesegneten Volks , so weit es in

irdischer Unvollkommenheit schon möglich ist , verwirklicht
wird .

Wir haben vor vielen anderen größeren Ländern Ur¬

sache , froh und zufrieden zu scyn und nur das Eine

bleibt uns zu wünschen , daß Gott uns lange unfern Für¬

sten erhalten und ihn in allen Gliedern seines Hauses

segnen wolle .

3 .
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Nach r i ch t .

Dem verehelichen Publicum bringe ich vorläufig die

Anzeige , daß wir einen der ersten Violinvirtuosen der

Welt , Herrn Concertmeister Müller aus Bcaunschweig ,

Mittewochen den 6 . März hier hören werden .
S .

Guter Math .

Der Titular -- ratb P . klagte einst einem seiner

Bekannten , daß man seine Pension um 200 Nthlr . ver¬

mindert habe . » Da müssen Sie sich rächen « , versetzte

dieser , » rächen Sie künftig für 200 Nthlr . weniger .

Anstoß .
" / — — -

» Warum stößt man denn nur mit Wein an und nicht

mit Bier ? « fragte einer seinen Tiscknachbar . - -- » Weil

im Weine die Wahrheit ist « , sagte dieser ; » Wahrheit

aber stößt immer an « .

L ü ck e n b ü ß e r .

' Manche Wittwcn seufzen beim Tode ihres ersten Man :

nes nur über die schwere Wahl des zweiten . v

Buchstaben - Räthsel .

Wir saßen fröhlich bei dem — Mäthsel ,
Man aß und trank , man scherzt ' und sang ;
Als plötzlich ohne Kopf das — Räthsel
Hervor aus einer Ecke sprang .
Hei ! welchen Lärm nun Alles machte !
Die Damen schrie ' n und liefen fort .
Die Herren nach ; ich blieb und lachte ,
Bis , da sie sich nicht sehen ließen ,
Ich auch zu geh ' n mich mußt ' entschließen ;
Denn ohne Hals war schon das Wort .

Auflösung der Charade in 8 : Ahorn . -

Kirchennachricht .

Vom 23 . Febr . bis 2 . März sind in der Olp . Gem .

1 . copulirt : Wilhelm Anton Friedrich Vosteen und Anna
Elisabeth Düser .

2 . getauft : Mathilde Henriette Gesine von der Hamm ;
Helene Mathilde Henriette Frerichs ; Johann Kiockgeter v . Etz¬
horn ; Paul Friedrich August Eilert Schellstede v . Ohmstede ;
Johann Hinrich Hinricho v . Ofen ; Johann Friedrich August
Harms ' » . Bürgerfelde ; Anna Henriette , uneh . Tochter derAnna
Cath . Gutkese ; Georg Carl Eduard , uneh . Sohn der Marie

! Friede . Elise Löschen ; Christian Georg Hermann , uneh . Sohn
! der Joh . Marg . Dodtr
I 3 . beerdigt : Johann Oetken zu Etzhorn , 46 I .

! Gottesdienst in der Lambertikirche .

! Sonntag , den 3 . März

: Früh ( Ank . 8 Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .
! Vorm . ( Ans ZT Uhr ) Herr Pastor Jbbeken .

Nachm . ( Ans 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .

Freitag , den 8 . März .

Passionspredigt ( Ans 9 ^ Uhr ) Herr Pastor Jbbeken .

AngeLomme

klotsl cke itussie , bei A . Vietje Wittwe .

v . Tungeln , Mencke , Kauf !. , v . Varel . Hotes , Geomet . , » . We¬
sterstede . Weyer , Kfm . , v . Hamburg . Hilbert , Gutsbesitzer , v .
Holstein . EuMäger , Kfm . , v . Emden . Suhr u . Wilken , Kfl . ,
v . Hannover . Fxick , A . Krillenberg , Kfl . , v . Bremen . Julius
Cohn , Kfyi . , v . Hamburg . Dröge , Kfm . , v . Bremen . Schröder
u . Meyer , Kaust ., v . Auakentzchick . Wölber , Kfm . , v . Bremen .
Diederichs , Kfm -, v . Leer . Zchale , . Renc . , v , Norden . Gote ,
Part . , v . Amsterdam . Thalenherg , Kfm . , v . Haag . Struve u .
Haller , Kauft . , v . Groningen . Dedops , Kfm . , v . Leer .

ne bremse .

rum Didprinren , bei E . L . Schipper .

Louis Desmanet , Negociant , v . Beauvais . W . Hesse , Hdl . -Dien . ,
v . Emden . Langschmidt , Kfm -, v . Lübeck . Meinicke , Kfm . , v .
Hamburg . Fr . Majorin Meyer , v Aurich . H . W . Philippj ,
Gutsbesitzer , v . Winkel b . Westerstede . Orth jun . , Kfm . , v .
Hengstforde . C . W . Grommü , H . D -. Grube jun . , Kauft . , v .
Bremen . W . Brandt , Part . , v . Münster Kornmann , Kfm . ,
v . Antwerpen . Dock . Jur . Rüssel , Advocat , u . ' Frl . Ruffel , v .
Haselünne . C . Heyl , Hdl . - Commis , v . Hamburg . Frl . Heyl ,
v . Meppen . Gottfried Reckund , Kfm . , v . Bremen . Behrinqer ,
Kfm . , v . Amsterdam . Waldmüller , Part . , v . Hamburg . Mül¬
ler , Kfm . , v . Emden , Gerard , Kfm . , v . Paris . ' Kloostermann ,
Kfm . , v . Hagen . Meyer u . Gcrson , Kfl . , v . Groningen . Bör .
gewann , Kfm . , v . Bremen . Jacob Hartenberger , Kfm . , o
Oberstem im Fürst . Lirkenield . Bernhardt , Kfm . , » . Rotterdam '

Reoacreur : Oberamcmann Strackerisn . -Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 9 . März .

Am Sarge eines Dichters .
Bon Joseph Mendelssohn * ) .

Spät gingst Du .heim , Du Sohn des tiefen Leidens ,
Früh gingst Du heim , Du edler Görtcrsohn .
Die schöne Stunde eines raschen Scheidens
Aus dieser dumpfen Erden - Region
Nahm Dich hinan auf ihren Engelsschwingen,
Erlöste Dich aus gramerfülltemRingen .

Schon Mitternacht ! — Der letzte Schlag erzittert
Und bringt der Welt den ncugebornen Tag.
Du wirst ihn nicht mehr seh 'n — erschüttert
Steh ' ich an Deinem kleinen Sarkophag ,
Gedenke wehdurchdpungen Deiner Lieder
Und träume längstentfloh' ne Träume wieder . -

Wie schön Du bist ; — auf bleicher Stirn zu thronen
Scheint fort und fort des Geistes Allgewalt ;
Jst 's lichter Glanz von unsichtbare ^ Kronen ,
Lst ' s eines Engels himmlische Gestalt,
Was Deine staubgebor ' ne Hüll ' umschwebet ,
Was schwermuthsvoll in dem Gemach « lebet ? -

Es ist kein Prunkgemach ; nicht Trauerkerzeu, '
Nicht Candelaber sieht mein düstrer Blick ; ,
Im Tode selbst grollt mit dem Dichterherzen
Das riesige , zermalmende Geschick .
Es mahnen mich an eines Bettlers Ende
Des Lämpchens Flackern und die öden Wände .

Der Sänger Bettler ? ja , das ist auf Erden
Der schönste , reichste , wunderbarste Fluch ;
Er nährt die Flamme an des Geistes Herden ,
Enthüllet rasch der Erde Tand und Trug ;
Es schaut der Adler kreisend in den Lüften ,
Nicht nach dem Erze in den nieder » Klüften .

*) Der junge Dichter , welcher auf der Durchreise in seine Vaterstadt '
hier einige Tage verweilte , wünscht, im Begriff eine größere Reise
zu seiner weitern Ausbildung anzutrcten , hiedurch sich dem Anden¬
ken der Leser dieser Blätter zu empfehlen . M . s. 42 . der Mit -
the . lungen vom v . I .

Was hat der Sänger von der Welt zu fodern ?
Nur Mitgefühl ! — wie selten wird es ihm !
Wenn seines Sanges - Götterfiammen lodern .
Wenn ihn umschwebt das Heer der Cherubim ,
Dann fühlt mit ihm und träumet seine Träume,
Doch zieht ihn nicht in niedre Erdenräume ! -

Er rüttelt stark an seinem Eisenkerker,
Er strebt hinan zur Region des Lichts ;
Er rüttelt stärker noch und immer stärker , —
Sinkt dann zurück in bodenloses Nichts .
WaS frommen auch der Sonne goldne Strahlen ,
Wenn sie den Glanz auf EiseSslächenmalen ?

Die Welt ist Eis — der Dichtung goldne Sonnen
Entsenden fruchtlos ihre Strahlenpracht —
Zu trüben Lachen werden heilste Bronnen ,
Des Tages Licht wird grause Schauernacht ;
Des Sängers Streben , in sich selbst vernichtet , '
Wird von dem Wahne schonungslos gerichtet .

Auch Du hast einst so süß , so schön geträumet
Won einem wonnevollen Paradies ,
Bon einem Morgenrothe , goldumsäumet,
Won einem Stern , den nie der Lenz verließ ;
Dann hat Dein Auge , ewig nun umdunkelt ,
In Heller Ahnungneubelebt gefunkelt .

Zur Hölle ist das Paradies geworden .
Zur dunkeln Nacht das goldne Morgenroth , '
Und statt des Lenzes lieblichen Accorden ,
Ward Dir des Winters Sturm — mit ihm der Tod .
Day Mißgeschickschlug seine blut ' gcn Krallen
In Deine wunde Brust — Du mußtest fallen .

Doch leben wirst D » einst das schönste Leben
Und siegen wirst Du einst den schönsten Sieg .
Ein Seraph wird das Banner für Dich heben .
Dein Lied ist Feldherr in dem kurzen Krieg , >
Und in des Himmels reinsten , klarsten Höhen ,
Wirst Du um Segen für die Erde flehen .
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Schneegeschichten und Schiffbruch
der Oldenburgischen Galliote Caroline auf den Klippen von

Slubbcnkammcr .

Denkwürdig wegen der sibirischen Schneestürme bleibt

unS der Winker des JakceS 18 ^ / z , . Die ersten bedeu¬

tenderen Flocken sielen um Weihnachten > 836 und bedeck¬

ten gleichzeitig einen großen Theil Europa ' s mit einer

solchen Menge von Schnee , wie seit dem berüchtigten

Schwedcnwinter schwerlich gefallen . In England , auf

dessen feuchten Fluren der Schnee auch in den rauhesten

Wintern sich kaum dichterer lagert , als der Flaum auf

den Wangen eines achtzehnjährigen , JünglinaS , sprach man

um jene Zeit von nichts , als von eingeschneilcn Eilwagcn ,

voit verschütteten Schafhecrden , begrabenen Menschen , die

tagelang in ihrem Schnccgrabc geschmachtet , und von ähn¬

lichen Unglücksfällen , wie sie bei solchem Unwetter in jedem

Lande Statt finden . Alle Bildcrbändlec London ' » hat¬

ten ihre Fenster mit coloririen Abbildungen solcher See¬

nen aus Polen und Rußland ausgeschmückt , auf

welche die neugierige Menge mit nicht weniger Theilnabme

hingaffte , als wären cs Darstellungen von Kriegsthaten

oder Schiffbrücken englischer Seeleute . In Lewis , ei¬

nem Dorfe bei Brighton am Canal belegen , stürzten

Lawinen von den Felshängcn herab — hört ! Hort ! —

und verschütteten fast ein ganzes Dorf , wobei mehrere

Menschen und zahlreiches Vieh das Leben verloren .

Der Verfasser hatte sich gerade England im polni¬

schen - Mantel angesehen , wobei cs an ergötzenden Genre¬

bildern einer polnischen Wirthschaft nicht fehlte , als er

gegen Ostern 1837 über den Canal ging und nicht wenig

erstaunte , eine Wiederholung jener Scenen auf den schon

mit dem ersten Grün sich bedeckenden Fluren Belgiens

zu sehen . Ich sage eine Wiederholung — eine verbesserte

und mit Zusätzen vermehrte Auflage wäre richtiger gewesen .

Aber der Schiffbruch der Caroline , fand er etwa

auf den Weizenfeldern Belgiens Stau , und liegt

Rügen bei den Ultramontanen ? —

Wahrlich nein ! obgleich es dort eben nicht an Rügen

fehlt , und manche Caroline in Belgien Sckiffbruch

gelitten haben mag . Ich fühle auch den Vorwurf . Aber

meine schönen Lejerinnen — an die Leser wende ich mich

gar nicht , denn die sind ohnehin frostig genug , und die

Gunst der Damen bat mir stets sehr am Herzen gelegen

— ' meine schönen Leserinnen also , ist cs nicht meine

Pflicht , Sie vorher in die gehörige Temperatur zu setzen ?

Ich gebe Ihnen Zeit , sich in Muße mit Muffen , Boas ,

Zobclmäntcln und Bärenschuben gegen den Schneesturm

auf der Ostsee zu versehen . Bei der ersten Schneegeschichte

stand das Barometer auf » Schlecht Wetter « ; bei der nun

folgenden wird cs auf » Sehr schlecht « fallen ; Und fällt

eS dann bei der eigentlichen Schiffbruch - Geschichte auf

l » Ganz abscheulich « , so werden Sie meine Vorsicht mit
warmem Behagen dankbar anerkennen .

Etwas nach Ostern > 837 ritt ich nach dem vier Lieucs

von Namur belcgcnen Chateau de H . , um einen da¬

selbst wohnenden Freund nach langer Abwesenheit zu über¬

raschen . Ich fand ibn leider nicht , weil er mit seiner

siebzigjährigen Mutter nach Aachen verreisst war , da man

ihn aber täglich erwartete , so schloß ich mich diesem Man

an und ließ mein Miethpferd zurückführen . Da kam der

Schnee in dichten Wirbclwolken und siel die Nacht und

den ganzen folgenden Tag . Gegen Abend hörte man im

ganzen Chateau oder Scklößlein nichts als : der arme Ba¬

ron ! die arme alte Baronin ! Wenn sie nur jetzt nicht

' auf Reisen sind !

! Um 6 Ukr Abends ' trat plötzlich eine vermummte wild -

j fremde Gestalt in ' s HauS , die mehr einem wandelnden

Schneemann , als einem reisenden Menschen glich . Ganze

! Wolken von Schnee stoben dem Fremden von Hut und

i Mantel , als er sich , schüttelte , und sein bärtiges Gesicht

! aus der Manielkappe loscis ' te , und mit den Füßen stampfte .

Nach langem Athmcn und Blasen , während dessen die

j erstaunten Diener aus dem Hause ihn noch immer für

> eine sehr verdächtige Person ansahen , kam er endlich zu
! Worte .

Geschwind vier der stärksten Pferde , zwei Knechte und

Laternen >— begann der fremde Mann — der Baron

und die alte Baronin sind nur eine Meile mehr von hier

und müssen Vorspann haben .

Sie kommen , sie kommen ! — schrie die Hofdicner -

sckaft wie besessen . — Eine Meile nur , sic werden gleich

hier seyn !

Sie werden nicht gleich hier seyn crwiedertc der Un¬

bekannte . Ich bin ihr Kutscher und versuchte sie von

Huy herzuführen , aber cs ging über die Kräfte meiner

vier Pferde . Wir verloren den Weg , ' kamen in die be¬

schneiten Ackerfelder , bald ging ' s , bald stockte es , da woll¬

ten die Gäule nicht weiter . Ich spannte sie ab , ließ de »

Wage » da stehn und ritt auf Befehl des Barons hierher ,

um frische Pferde zu holen . Der Baron und seine alte

Mutter sind einstweilen noch im Wagen , aber allein und

j mitten im Schneegestöber . Ihr möchtet mir Stallung für

! meine Pferde besorgen . Sie stehest auf dem Hof , und

! ihr hättet das Trampeln ihrer Hufe gehört , wäre der Bo -

! den nicht so hoch mit Schnee bedeckt . —

In weniger als einer Viertelstunde waren die vier

bestellten Pferde angeschirct und außerhalb des Thors , al¬

lein sie brachten nur den Baron zurück . Dieser , stunden¬

lang auf die bestellte Hülfe wartend , sah seine Mütter

neben sich vor Frost und Angst fast ohne Besinnung . Bald

ward cs Nacht , und sie waren noch immer auf dem Felde ,

in einem eingcschncitcn Wagen , entfernt von der Straße ,

! von Wohnungen und Hülfe . Durch einen raschen Ent¬

schluß machte er endlich dieser Noch ein Ende . Er sprang

aus dem Wagen , ließ seine verzagende Mutter auf den



Tritt steigen und trug sie , ein anderer Pius Acneas , mit ,
fast übermenschlicher Anstrengung durch Nacht , Schnee und !
Gestöber über Graben und Hecken bis zu einer unferncn l
Mühle , wo er sic der Sorge der ihm bekannten Bewohner j
empfahl und die bestellten Pferde erwartete . Der Wagen
mit seinen Effecten blieb unter der Obhut der Nacht und
des fürchterlichen Wetters so sicher vor Dieben , als war '
er auf dem Packhofe der Douane zu Varrlgrabcn zu¬
rückgeblieben.

Auf Ersuchen meines durch die Strapazen des verflos¬
senen Tages ganz erschöpften Freundes stellte ich mich am
folgenden Morgen an die Spitze , eines kleinen Reitercorps ,
welches die Baronin und den Wagen aus ihrem Schnee -
gcfängniß zu erlösen bestimmt war . Das in ihrer seltsa¬
men Lage doppelt unverhoffte Wiedersehn eines allen Haus¬
freundes , der ihr als Retter so 'zu sagen in ' s Haus schneite ,
mußte auf ihr geangstigtesGemülh nochwcndig einen höchst
günstigen Eindruck machen . Da aber die , ganze Nacht
hindurch noch ungeheure Massen von Schnee gefallen wa¬
ren , und das Wetter durchaus keine freundliche Miene
annchmcn wollte , so ward die Stärke des gestrigen Hülfs -
corps für ungenügend erachtet . Acht kolossale Brabanter
Ackergäule trugen vier mir Schaufeln und Stricken be¬
waffnete Knechte , die sich gegen die ungewohnteKälte mit
Mänteln , Tüchern und Pferdedecken zu wahren Gespenstern
vermummt hatten . An ihrer Spitze trug mich der mu -
ihigc Normann des Barons , und die Arricregarde bildete
der Kutscher aus Huy mit seinen vier Postpfcrdcn .

fForcsetzung folgt .)

Arthur Lebrecht Kochen .

Au meinen erfreulichsten Bekanntschaften in Athen
gehörst der Or . Arthur Lebrecht Kochen , Sohn des Eon -
sistorialraths in Eutin . Bei meiner Ankunft daselbst machte
er gerade eine Reise durch Morea mit einem jungen Han¬
noveraner und dem Fräulein von Dinklage , die wohl
ohne ihn schwerlich diese , ohnehin für Frauen so mißliche ,
Reise hätte machen können . Nachdem rch kurz nach seiner
Rückkehr auch wieder in Athen anqclangt war , suchte er
mich auf, da mir nicht ahnete , dort einen so lieben Lands¬
mann zu finden . Freundlich schloß er sich an mich ; cs

- verging fast kein Tag , daß ich ihn nicht sah . Wir macks¬
ten kleine Exkursionen in die Umgegend mit einander, auf
welchen er die gründlichste Kenntniß des griechischen und
attischen Alterthums, so wie der neugriechischenund athc -

- nischcn Angelegenheiten entwickelte, und mir dadurch un¬
gemein nützlich war , so wie er mir durch sein kindliches
Wesen , durch offene , heitere Miltherkung , durch seine Herz¬
lichkeit , seine Bescheidenheit und seine entschiedene Zunei¬
gung zu mir unendlich ihcucr .wurde. Unter andern bestieg

ich mit ibm den nahe bei Athen gelegenen Lykabcrtos ,
einen kegelförmigen , rauhen Felsen , dessen Erklimmung
nicht ohne Schwierigkeit ist . Wie behülflich war der rasche ,
kräftige Jüngling dem altern Manne ; wie freundlich , wie
kindlich besorgt reichte er mir seine Hand , und lieh mir
beim Hcrabstcigen seine kräftige Schulter zur Stütze ! Wie
erhöhte seine Gegenwart , sein liebevolles Wesen den Genuß
der unvergleichlichenAussicht , und des ätherischen Abends !
— Bei meiner Abreise geleitete er mich auf ' s Dampf¬
schiff , und mit den herzlichsten Wünschen , nicht ohne Hoff¬
nung , ihn dereinst im Naicrlandein ehrenvollenVerhält¬
nissen , wie sie seines Talents und Gemüths würdig waren ,
wieder zu sehen , schied ich von ihm ! — Meine Wünsche
sind vereitelt ! Der hoffnungsvolle Jüngling ist nicht mckr
— er ist im Dccembcr des vorigen Jahres im blühenden
Aller von noch nicht 22 Jahren ein Opfer des für Fremde
so gefährlichen Klima ' s geworden ; ich , seine Acltern , das
Vaterland haben ihn verloren — die Götter Hanen ihn
lieber als wir ! Sanft decke ihn die attische Erde !

Indem ich dem Aufträge der tiefgebeugten Aellcrn und
meinem Herzen folge , bringe ich diesen schmerzlichen Ver¬
lust auch in unicrm Herzoglbum zur Kunde , und füge .beist *
lateinischen Nachruf des Hrn . Hofraths König mein
schwaches deutsches Echo liebend bei .

lklgreZiuZ juvonis ckoctrineo inconsus smor «
D' onleuckil «oirss , kollirs Virgo , tuss ,

Ouus >l » u seuox coluil , guem sustulit ans cicuts ,
0u » s <ku «» ? >ato ltivn -, , ckoonis Viistolulos .

I ' imstr » pro reckit » kee-t-rnil voia paientes ;
ölutns » ule ckieiu tlokilis oerukuii .

Immina » on pros -st « -uii, uouli : naisniia maler ; ^
Ossa porogniiio co » <ti <Iil » ins solo .

.4,ttiiii>t>» » o » «losnii » (Inri sniaiiiiiia rasus ;
hlon ceckil lelko >>» >-, Iiniiiiiiis potikr .

ülors — non cmx ' ia rapit — vila - ust melioriK origo :
I ^e-tanlur ülanus vallikus LI ) si ! s .

Aebersetzung .

Herrlicher Jüngling , entbrannt vom heißeren Dnrste de « Wissen «,
Zogst Du zur göttliche » Stadt Pallas Athens von hier ,

Hin , wo gewandelt der Greis , der im Schrerlinqssaftc den Tod
trank .

Wo Aristoteles, Du , göttlicher Platon, geweilt.
! Heiß für die Rückkehr flehten der Aeltern Gelübde — vergebens !

Unerbittlicher Tod rafft ' in der Blüth ' ihn hinweg —
Ach , und der Augen verglimmendes Licht schloß nicht ihm die

Mutter !
Fern von dem Heimathland drücket — — das Grab sein

Gebein !
Doch Heil ihm , Heil uns — ein Trost ist Alken geblieben :

Was in ihm Edles gelebt , starb nicht im Tode dahin :
Nicht raubt Alles das Grab : Es wölbt sich zur Pforte des

Lebens ,
Und zu Elysium 'S Hain führt es den seligen Geist !

Gr .



Die Briefe
über Erziehung des Menschen von Herrn

B . A . Meyer in Neustadt - Gödens

fühle ich mich gedrungen allen Denen , welche dieselben
noch nicht kennen und sich für den wichtigen Gegenstand
inlercssiren , angelegentlichst zu empfehlen .

Wenn die vortrefflichen Gemälde weiblicher Er¬
ziehung von Caroline Rudolphi — die ich auch
gern in den Hffnden einer jeden gebildeten Mutter wissen
mögte — mehr eine hohe , schöne Idealität athmen , und
die edle Verfasserin uns das Wesen der Erziehung mehr
im anmulhigen poetischen Gewände erscheinen laßt , und
uns ein fast überirdisches Walten und Wirken , und solch
liebenswürdige Ideale vyrführt , daß eine treffliche Mutter
wohlerzogener Töchter einst sagte : » Man kann nicht Alles
so in der Wirklichkeit machen , aber cs ist in dem rauhen

Leben ungemein erweckend und stärkend , solch schöne Bilder
zu sehen , wie sie uns in dem Bereiche diescrGcmäldc
erscheinen ; so entsprechen dagegen - -- meiner Ansicht nach
— die gediegenen Briefe des Herrn Meyer wiederum mehr
einer Natur der Erziehung aus dem Leben und für das
Leben , und ich glaube , daß man beim Lesen derselben viel¬
fach Mit mir darin übcreinstickimcn wird : daß der Herr
Verfasser gewiß tiefe und ernste Blicke in das Gesammt -
wescn der Erziehung gechan , und seine gemachten Beobach¬
tungen und Ansichten eben so klar und anschaulich , wie
treffend , entwickelt hat .

CH . S . H . Starke .

Dreisylbige Charade .

Des Nachbars Fritz , der ungezogne Junge ,
Entschlüpfte neulich mir mit keckem Sprunge ,
Als er ' zuvor , mit raubgewohnter Hand ,
Das Ganze aus dem Garten mir entwandt .

Doch rief ich ihm , mein Zorn ward wach ,
Die Erste und die beiden Letzten nach .

Auflösung des Buchstabcnräthsels in S :
> Schmaus , Maus , aus .

Kirchennachricht .

Vom 2 . bis 9 . März sind in der Old . Gern .

1 . copulirt : Amtsbote Burchard Friedrich Schröder ' und
Anna Marie Fried . Ziese ; Rademacher Joachim Christoph Fe -
merling und Joh . Christ . Marg . Kähne .

2 . getauft : Marie Cathinka Flor ; Jda Charlotte Wil -
helminc Böhme ; Carl ' Johann Heinrich Barnutz ; Johannes Boß¬
büschel , Wichelnstr . ; Oltmann Christian Diederich Baedeker zu
Wehnen ; Johann Friedrich Schellstede zu Etzhorn ; Anna Helene
Catharine Denker zu Ofen ; Helene Wilken zu Ohmstede ; Hein¬
rich Diederich Kayser im Eversten ; Gerd Bremer zu Bornhorst .

3 . beerdigt : Anna Elisabeth Goens , gcb . Spohler , 26J .
4 M . ; Heniiette Catharine Wilhelmine Kaiser , 4 I . 1 M . ;
Wittw » Margarethe Vogel im Eversten , 72 I . ; Johannes Boß¬
büschel , 5 2 . ; Johann Wessels in Ofen , 3 I . 7 M . ; eine todt -
gcb . Lochter des Johann Hermann Gerdes zu Ofen .

Gottesdienst in der Lambertikirche .
Sonntag , den 19 . März

Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Vorm . ( Anf . 9Z Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .
Nachm . ( Anf . 2 Uhr ) Herr Hofprcdiger Wallroth .

Freitag » den 15 . März .

Passionsprcdigt ( Anf . 9 ^ Uhr ) Herr Pastor Jbbeken .

AngeLommene fremde .

NStel üe Russie , bei A . Vietje Wittwe .

Moritz Nathanson , Kfm . , v . Hamburgl S , Schwarzschild , Kfm . ,
v . Frankfurt a . M . Müller , Kfm . , v . Groden b . Nitzebüttel .
Kramer , Part -, Schiefer , Rent . , Seydler , Kfm . , v . Rotterdam .
Raase , Gutsbes . , v . Ostfriesland . - Dreyer , Kfm . , v . Norden .
Suhr , Rent ., v . Groningen . Säger , Kfm , , v . Amsterdam . Ru¬
dermann , Part . , y . Hannover . Mälcher , Kfm . , v . Antwerpen .
Salzmann , Kfm . , v . Bremen . . de Cousser , Gutsbes . , v . Hahn .
Trag , Apoth . , Struve , Kfm . , u . Greverus , v . Rastede . Müller ,
Part . , vl Emden . Schulenbcrg , Kfm . , v . Norden . Wieben ,
Rent . , v . Hamburg . Schultz , Kfm . , v . Bremen . Schmidt » ,
Meyer , Kfl . , v . Hamburg . Schwarzdlbach , Kfm . , v . Hannover .
Sichen u . Rafhemann , Kfl . , v . Braunschweig . Augener , Pastor ,
v . Neustadt -Goedens . Grabermann , Kfm . , v . Kopenhagen .
Janssen , Dcputirtcr , Jübberde , Landgiust , Kfm ., y . Paris . D .
Wagener , Kfm . , v . Offenbach . Struve , Occvn . , v . Lbestorf .
Fried . Fgdechar , Kfm . , v . Elberfeld . Körner , Amtseinn . , m . Fr ,
Gem . , v . Elsfleth . Pattmann , Kfm . , v . Hildeöheim . Niemeyer ,

Ji H . Bley , Gutsbes ., u . Frl . Bley , v . Hor -
Adolph Krillenberg , Part . , » . Bremen . Dem .

Emden . >

rum Libprinren ; bei E . L . Schipper .

Hemberg , Part . , v . Groningen . I . - Mendelssohn , Typograph ,
v . Braunschweig . Meyer , Cond . Jur . , v . Neuenkirchcn . Klein¬
schmidt , Kfm . , v . Altona . ttlingenberg , Börgemann , Rather ,
Kfl . , v . Bremen . H . W . Philippi , Gutsbes . ; v . Winkel b . We¬

sterstede . F . Ortbjun . , Kfm . , » . Hengstforde . G . Meyer , Kfm . ,
v . Hamburg . G . W . Vogelfang , Kfm . , v . Hannover . Graf
August v . Wedel , Oberstlieut . , n . Dienerich ., v . Aurich . Pfeiffer ,
Doct . b . Philologie , v . Eutin , Diedr . Georg , Kfm . , v . Rüstrin -
gersiel . Müller , Kfm . , v . Hamburg . Brinkmann , Kfm . , v .
Frankfurt . Wachmuth , Part . , v . Amsterdam . C . W . Gromm «-,
F . Carstens , Kfl . , v . Bremen . Otto Focken , Kfm . , v . Hanno¬
ver . Meyer , Gutsbes . , v . Ostfriesland .

„ Kfm . , v . Varel ,
p sten in Ostfriesl .

Hopden , v .

Redacteur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schülzesche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung ,
Fünfter Jahrgang .

FF . Sonnabend , den 16 . März . FSSS .

Der wilde Jäger .
Sage aus dem Odcnwalde * ) .

Im alten Schlosse Rodenstein - -
Da hauste vordem ein Nittersmann fein .

Der Ritter vom Nodensteine .
War tzar ein schmucker Nittersmann ;
So gern sah ' n Keinen die Fräulein an ,

Als den Ritter vom Rodensteine .
Dabei ein wüster und wilder Gesell ,
Hat Nachbar und Bürger und Bauer geprellt,

Der Ritter vom Rodensteine .
Die Liebe versprach er dem Fräulein Marie,
Doch holte nach seinem Schlosse sie nie

Der Ritter vom Nodensteine .-
Da ist sie gegangen nach Rodenstein :
» Lieb Ritter , lieb Ritter , o laß mich ein ,

» Lieb Ritter vom Rodensteine !«

» » Meinst Du , daß ich zum Weibe Dich mag ?
» » Geh ' wieder nach Haus , lauf ' Anderen nach ! « «

So der Ritter vom Nodensteine .

» Willst nicht mich zum Weibe , so laß mich nur hier,
»Ich bewahre doch ewige Tteue nur Dir ,

» Lieb Ritter vom Rodensteine!
»Will sehn Dir die allernicdrigste Magd ,
» Will hegen und pflegen Dich Tag und . Nacht,

» Lieb Ritter vom Rodensteine!
» » So komm denn herein nur , Du Fräulein Magd ,
» »Zu dienen dem Ritter bei Tag und bei Nacht ,

» » Dem Ritter vom Rodensteine . » «

*) Zm Odenwalds , unweit Erbach , liegt in einer schaucrlich -.romanti -
smen Gegend eine alte Ruine , Schloß Rodenstein genannt . Der
Sage nach zieht ,von hier aus die wilde Jagd durch die Thäler ,wenn ein Krieg IM deutschen Reich ausbrechen wird - Das Ge¬
räusch , welches zuweilen dort gehört wird , und welches so unheim¬
lich klingen soll , haß es zu einer solchen Sage von einem wilden
Öliger Veranlassung gegeben haben mag , rührt wahrscheinlich von
einem Luftzüge durch die wunderlich gestalteten Berge her .

Stets diente , das Herz voll Lieb ' und Leid ,
Dem wilden Ritter die treue Maid ,

Dem Ritter vom Rodensteine .
Der wilde Ritter ist lange todt .
Doch schwer bestrafte der liebe Gott

Den Ritter vom Rodensteine .

Wenn Krieg bedroht das deutsche Reich ,
So steigt aus dem Grab ' , cs zu künden , sogleich

Der Ritter vom Nodensteine .
Mit Hörnergctön und Peitschengeknall
So stürmet die wilde Jagd durch das Thal

Des Ritters vom Nodensteine .
Und mit Schreienund Hufschlag und Rüdengebell
So brauset einher der wilde Gesell ,

Der Ritter vom Nodensteine .
Auf blinkendem Schimmel ein ' schöne Maid
Die reitet zur Linken voll Herzeleid

Dem Ritter vom Nodensteine .
Das ist das schone Fräulein Marie ,
Auch selbst im Tode verläßt sie nie

Den Ritter vom Nodensteine .

K . Dietrich .

Schneegeschichten
und Schiffbruch der Oldenburgischcn Galliote Caroline auf

den Klippen von Studbenkammcr .

( Fortsetzung .)

So setzten wir uns in Bewegung und ritten , um den

tiefen , völlig verschneiten Hohlweg zu vermeiden , immer

querfeldein über Hecken und Gräben , in einem weiten

Bogen auf die Mühle zu , die , mit ihrem grauen Schie¬

ferdach und drehenden Flügeln über die weiße Schnccfla ' che



am Horizont cmporragend , wie ein grauer Riese aussah ,

der die gefangene Baronin drohend bewachte . Noch eirz

wenig Wahn mehr , und wir waren mit eingelegten Schau¬

feln » In Don Huixnte darauf zugcsprengt . Aber die in

jenem Augenblicke gerade mit verdoppelter Macht anwir -

belndcn Schneegestöber entzogen sie bald unserm Auge .

Hier und da waren erhöhicre Stellen vom Wind ihrer

Schneedecke entblößt und dort blieb ich halten , um einen

Zug vorbeidesilircn zu lassen , der Jeden , lebhaft an den

Rückzug der Franzosen aus Rußland erinnert hätte . Die

Rosse , bald sich hebend , bald sich senkend , immer bis an

den Bauch , oft bis über den Rücken im Schnee ; auf

ihnen , mehr huckend als sitzend , mehr balancircnd als rei¬

tend , die Fastnachtgcstalten der Diener , die ihre Beine

hoch emporhobcn , um sich vor nassen Füßen zu schützen .
Dann der alte Knecht Guyot , der benarbte Veteran ,

der mit Napoleon in Aegypten , Spanien und

Rußland gewesen war und sich wohl nicht umsonst die

Nase so oft mit Schnee rieb . Und nun endlich die weile ,

öde Schnccwüstc , auf der wir , einige verscheuchte Krähen

und einen erschreckten Hasen ausgenommen , die einzigsten

lebenden Wesen waren ; darüber die unfreundlichen Schnee :

wölken , aus denen die Flocken wie lauter mürrische , är¬

gerliche Worte hcrausfielen : was fehlte diesem Scheine der

Noth , als die Noth selbst ? —

Schade , daß nicht ein junges Fräulein dort eingeschneit

auf der Mühle des Befreiers harrte ! Nicht eine von

Jhnert , meine schönen Leserinnen ! Vor Allem Schade !

daß nickt Sie , Holdselige , dort gefangen saßen , deren

himmlisches Auge mich neulich im Theater an nichts den¬

ken ließ , als an Ihr Herz und — ach ! an das meine .

Wären Sic eingefroren tief mitten im Nordpol , puiol «

ck ' tinnneur ! ich würde Sie herausgrabcn . Aber das

Schicksal wird mir diesen Beweis von Gluth und schmel¬

zenden Gefühlen nie gewähren . Denn wären Sie dort ,
die Erde würde links -um machen und ihre Stellung zur

Sonne verändern , das Loos der Lappen und Grönländer
würde von Allen beneidet werden , auf dem Nord - Cap

würde die Rose von Schi ras blühen und keine belgische

Baronin würde mehr klagen auf der Mühle von He ' ron .

Dies erinnert mich daran , daß wir da hinten in Bel¬

gien tief im Schnee steckten . Siehe , mein Normann

stutzt . Er stemmt die Vorderfüßc steif vorgcsctzt gegen den

Boden und steht still und streckt den Kopf weit voraus

und guckt klug von einer Seite zur andern und will nicht
von der Stelle . Bald merkten wir , daß wir uns hart !

am Rande eines breiten Hohlweges befanden , den der !

Wind in seiner ganzen Tiefe so mit Schnee ausgefüllt !

chatte , daß nur der Znstinct der Pferde uhn von den an -

gränzendcn Acckcrn unterscheiden konnte . Ja ja — sagte

der alte Guyot , und die Andern stimmten ihm kopf -

nickcnd bei — das Pferd hat manchmal mehr Verstand

als der Mensch , und ich bin oft ganz erstaunt , daß sicsich

nicht auf unS setzen , wie wir uns auf sie . Ein Schritt

weiter , und wir wären Hals über Kopf in den Schnee¬

grund gepllrzclt , hätte der Pfeil , den Sie da reiten ,
cs nicht gemerkt . tzuunck Le / wns « u Iiu 85 it ! . . . .

Lu uvuut ! unterbrach ihn der ungeduldige Pierre , und

ich drückte meinem Pfeil die Sporen iy die Seite .

Mit einem zierlichen Satz schnellte er vom Bogen ,

und hinein ging ' s in die Schncetiefe , deren lockere Masse

sich unter uns thciltc , . wie Wasser unter einem hincingc -

worfcnen Stein und dann hoch über unfern Köpfen zu -

sammcnschlug . Aber ein Dutzend krampfhafte Sätze , und

der Normann hatte den gegenüberliegenden nicht so steil

ansteigenden Rand des Hohlweges erreicht und erkletterte

ihn mit großer Behendigkeit . Schnaubend und wiehernd

schüttelte er sich da oben , machte einige Bocksprüngc und

wieherte dann wieder triumphircnd hinüber zu den zwölf

BradanterElephantcn , die am andern Rande ' unsere glück¬

liche Ueberkunft erst abzuwarten schienen . Solcher hals -

brechenden . Sprünge in ihrem ruhigen Pflugleben nicht

gewohnt , zuckten und schnoben und scharrten sie unter den

Hackenstößen ihrer Reiter und stemmten dann wieder ihre

rauhbehaarten Vorderfüße wie Säulen gegen den Boden .

Da scholl das Wiehern des Pfeils zu ihnen hinüber , und

plump sprang Pierre mit seinem Gaul in den Schnee ,

plump folgten ihm Guyot und Ignaz der Gärtner ,

und im Nu war der ganze Hohlweg ein Schnccmccr ,

dessen Oberfläche zu kochen schien , so arbeiteten darunter

die acht und fünfzig Beine der Menschen und Rosse .

Endlich tauchten sie wieder an das Tageslicht und kamen

alle glücklich an , nur Ignaz , der Gärtner , war nirgends

zu° sehn , bis eine kreisende Bewegung im Schnee uns auf

seine Spur brachte . Sein Gaul hatte sich überschlagen ,

und der arme Schelm wälzte sich mit ihm auf dem Bo¬

den des Schncckcsscls . Vielleicht auch suchte sein Eärtner -

Jnstinct Schneeglöckchen da unten . Glücklicherweise war

der Schnee außerordentlich locker , denn Ostwind wehte und

cs fror , und so kamen er und sein Gaul glücklich aus

diesem Schnecbadc wieder hervor .

Endlich gelangten wir an die Stelle / wo am Abend

vorher der Wagen stehen geblieben , fanden aber statt sei¬

ner anfangs nur einen großen Schneehaufen , aus dessen

südwestlicher Seite zwei erloschene Waqcnlatcrncn hcrvor -

guckten . Er war so vollständig eingeschncit , daß er nur

nach langer und beschwerlicher Arbeit hcrausgcschaufclt
werden konnte .

Vier Pferde zogen ihn darauf bis an die Mühle , wo

die arme Gefangene unserer Ankunft mit schmerzlichem

Verlangen cntgegcnsah .

Die Uebcrraschung , in ihrem Kerker einen Bekannten

wicderzuschcn , den sie hundert Meilen entfernt glaubte ,
der bekannte Anblick der Diener und Pferde , die Gewiß¬

heit , nun bald wieder bei den Ihrigen zu scyn : Alles

wirkte mit elektrischer Kraft auf sie ein ; obwohl sic sich

anfangs bitter wegen ihrer starrköpfigen Unbesonnenheit

anklagte , mit der sic sich den Abmahnungen ihres Sohnes ,
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in solchem Unwetter und zu einer spaten Stunde die Reise

sortzusctzen , am Abend vorher widersept Hane . Allein
welche Hausfrau sicht nicht in einer Schneeflocke Ent¬

schuldigung genug , den häuslichen Eamin nicht zu verlas¬

sen ! Und welche Hausfrau , wenn Sturm und Schnee¬

gestöber sich dem langcntbchrten Wiedersehn ihres Heerdes

augenblicklich cnigegcnstcmmcn , wird ihrem Verstände zu

der Berechnung Zeit gönnen , daß aus Millionen Schnee¬

flocken ein Berg entsteht .

Trotz ihres hohen Alters hatte ich diese Dame früher

noch oft zu Pferde gesehn , und so rieth ich ihr , die ge¬

fährlichere Fahrt im Wagen aufzugcbcn und lieber zu rei¬

ten . Nun verstehn aber die Damen vom Lande dort nicht

auf einem englischen Sattel zu reiten , sondern sitzen auf

Art der Männer zu Pferde , ein Umstand , der in der Ba¬

ronin lebhafte Besorgnis vor einer allzu häufigen Berüh¬

rung ihres Piedestals mit dem anschmicgcnden hohen Schnee

erweckte und sie bewog , den Wagen vorzuzichn .

Da diese Art zu reiten in hiesigen Landen unter den

Damen gänzlich unbekannt ist , so ist cs des Verfassers ,

als eines gctrcucg , Mcschichtserzählers , Pflicht , die Leser

damit bekannt zu machen . Stellen Sie sich vor , Sie säßen

auf einem Normnnn — nicht auf einem Norweger ,

londcrn auf einem artigen Zelter aus ' der Normandie

in Frankreich — und bedenken Sie dabei die Wechsel¬

wirkung des li >u8cul » 8 8uit <>liu8 , und des musculur ,

8 » t <niu8 mit dem N8 8NPININ auf ein wohlcivilisirtcs

Pferdegemüth . — Doch ich bemerke , daß diese Abhandlung

zu weitschweifig werden könnte und breche daher ab , in

meiner Erzählung forlfahrend .

Der Wagen ward mit sechs Pferden bespannt , denen die

beiden übrigen als Hülfspferde und vorantrabende Schnee -

bahnev dienen sollten , und wir traten die Rückreise an ,

indem wir auf dem Kamm eines Plateaus entlang fuhren ,

das vom Winde ziemlich glatt gefegt war . Von dem

Hügel herunter ging ' s in das Bette eines nicht tiefen

Baches , dessen Lage und schnelle Strömung ihn vom Schnee

fast ganz frei erhalten hatten und dessen ebner Fclsengrniid

eine fahrbare Straße darbvt . Fanden sich aber einzelne

Stessen , die vom Schnee überwölbt waren , so arbeiteten

die Schaufeln , denen die Strömung im Fortschwemmen

des hincingeworfcncn Schnees zu Hülfe kam . Die Deich¬

selpferde wurden hier auSgcspannt und durch die beiden

Hülfspferde ersetzt , und dann ging ' s weiter über Felder ,

Gärten und Hecken , wobei der Wagen jedoch durch Stan¬

gen und Hcbebäume vor jedem Unfall bewahrt blieb .

Um drei Uhr Nachmittags erreichten wir endlich das <Niu -

1p .au tio kl . , nachdem wir sieben Stunden zugcbracht

hatten , um eine Entfernung zurückzuleqen , die in grader

Linie hin und zurück nur 2 Lieucs beträgt .

Dies kleine Abentheuer mag zu denen gehören , deren

Erzählung uns in eine so gemächliche Stimmung versetzt ,

wenn wir sie auf dem Sopha im warmen Zimmer anhö¬

ren , und der Sturm draußen an den Fenstern rüttelt .

In welche Elaste von Fährlichkeitcn aber der Leser den

Schiffbruch der Galliotc Ea roline versetzen will , das soll

ihm überlassen bleiben . Auf jeden Fall schätze ich mich

glücklich , eine Begebenheit zur Kcnntniß zu bringen , deren

ergreifende Wahrheit mir die wiederholten Erzählungen

des Eapikains , so wie sein Schiffsjournal verbürgen . Für

die Bereitwilligkeit , mit der er mir diese authentische Quelle

zur Benutzung überlassen , statte ich ihm hicmil öffentlich
meinen verbindlichsten Dank ab .

Mitten in der Ostsee liegt das dänische Eiland Born -

Holm , auf dessen Nordost Seite nackte Granitfelsen schroff

aus dem Meer emporragcn . Dort , auf der halben Höhe

der Felsen , lehnt sich ein platter Steinvorsprung über den

Abgrund hinaus , kaum geräumig genug , um drei Men¬

schen einen Anhaltspunkt zu geben . Dorthin stellt Euch

mit mir , Leser und Leserin , schaut hinauf , schaut hinunter ,

! schwindelt . Unten das tosende Meer , oben steile Granil -

wändc , drüber ein trüber , grauer Wolkcnflor , und in der

Ferne die zackigen Thürmc und Mauern des verfallenen

Schlosses Hammcrhus , dessen Kerker einst den rachsüch¬

tigen Planen des Slaaisvcrräthcrs Eorsitz UIfcld ein

Ziel setzten . Nacht dämmert überall , eine traurige , hoff¬

nungslose Nacht mit einem verlöschenden Stern noch ,

einem wchmüthigen Rückblick auf verflossene Tage . Denn

der Frühling war hier gewesen , hatte mit balsamischem

Liebeskuß aus den starren Klippen Leben hcrvorgerufcn

und war nun dahin gegangen , ein kalter , treuloser Lieb¬

haber . Laßt nun einen Blick Hinaufgleiten an den Gra -

nitfelscn , schaut oben den dunkeln übechän 'gendcn Rand

des Abhangs , wie er sich scharf abschneidet gegen den hel¬

leren Himmel und siebt diese jagenden Schneegestöber , die

wie eine weiße Eascade von dem hohen Felsenbange hin¬

unter in die See rollen . Unken längs dem Fuße der Fel¬

sen erstreckt sich ein von den allmahlig abgerissenen Gra¬

nittrümmern gebildeter Klippcnkranz , an denen die sturm -

gepcrischke See schäumend sich aufihürmt . . Bald ist das

Meer noch sichtbar an den lichten Blitzen einzelner sich

brechender Wogen , bald , beim Wachsen des Gestöbers ,

verschmilzt cs mit der Farbe der Atmosphäre . Durch

Nebel und - Schnee verbinden sich Wasser und Luft zu ei¬

nem wüsten , wirbelnden Ekaos . Unter dein beängstigen¬

den Druck der düstern Luft hebt sich das Meer und bäumt

sich und ächzt und schäumt und sinkt wieder und saus ' t

auseinander — ein mit sich selbst kämpfendes Gemüth

unter dem Druck einförmiger und leider ! unabwendbarer
Verhältnisse .

Das Ohr hört nichts , als das verworrene Tosen der

Brandung , als das dumpfe Brausen des Sturmes um die

starren Fclszackcn und dann und wann das kreischende

<zni vivv ? einer Möwe , welche die hinaufkkiltschende

Woge aus ihrer Höhle vom Schlummer emporschcucht .

Auch das Auge unterscheidet bald nichts mehr , als die

Feksplattc und einen Thcik des anliegenden Gesteins , eine

' einzelne aufblißende Woge in der Brandung und die



schwere Schneeflocke , die sich i » der gesenkten Wimper l!
verfangt . Nach allen Seiten Empörung der Elemente ,
wüthcnder , besinnungsloser Angriff , starrer , fühlloser Wi¬
derstand : nirgends Geist und Beherrschung .

( Fortsetzung folgt .)

Bemerkungen
aus dem Gebiete der Erfahrungen .

L

Die Menge faßt nur die Außenseiten , und nrthcilt ,
richtet und schätzt darnach ; cs bilden sich Vorurthcile , nach
denen sic ihr Senn und Benehmen gegen Andere formt ;
und so wird oft das Profane und Ordinairc von ihr ge¬
schätzt und als gut und chcl anerkannt , wahrend höhere
Naturen unbeachtet bleiben , weil man sie in ihrer stillen
glanzlosen Würde nicht begreift .

2

Es glanzt wohl Mancher mit erborgten Federn , wer
nur die Dreistigkeit hat , sich damit schmücken zu mögen .

3 .

Wer Andere niedrig und verletzend behandeln
kann , und behandelt , der . erniedrigt nicht die damit , denen
er eine solche inhumane Behandlung zu Thcil werden laßt ,
sondern nur lediglich sich selbst ; und wir sollrcn uns
eigentlich über ei » solches Verfahren nur in so fern be¬
trüben , weil cs einen sehr dunkeln Schatten ans den Cha¬
rakter und die Moralitat Desjenigen wirft , von dem es
ausgeht .

S - e .

Logogryph .

Mit den beiden ersten Zeichen

Bin fürwahr sehr häßlich ich .

Wirst Du aber diese streichen ,

Kennet man als Arbeit mich .

Auflösung der Charade in 10 : Orange , O Range !

Kircherrnachrkcht .

Vom 9 . bis 16 . März sind in der Old . Gem . .

1 . copulirt : Keine .

2 . getauft : August Meyer ; Caroline Johanne Charlotte
Henriette Förster ; Bernhard Heinrich Adolph Meyer ; Johann
Friedrich Schellstede zu Nadorst ; Margarethe Helens Meyer im
Eversten ; Catharine Henriette von Minden zu Metjendorf ; Die -
derich Voltes zu ' Ohmstede ; Johann Hillen zu Bornhorst .

3 . beerdigt : Johann Hinrich Poppehusen , 52 I . 8 M . ;
ein todtgeb . Söhn des Gerhard Klockgcther zum Bloherfelde ; eine
todtgeb . Tochter des Johann Willens im Eversten .

Gottesdienst in der Lambertikirche .

Sonntag , den *I7 . März

Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Pastor Jbbeken .
Dorm . ( Ans . 9 ^ Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrarh Roth .

Freitag , den 22 . März .

Consirmation ( jlnf . 9i - Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .

ArrgeLomme
klütol da Russie , bei A . Wictje Wittwe .

Müller u . Wichmann , Kfl . , v . Bremen . Denker , Kfm . , v . Göt¬

tingen . de Back , Gutsbesitzer , v . Grumcl . Siefer , Kfm . , v .
Hannover . Schultz , Part . , v . Emden . Suur , Occon . , v . Nor¬
den . Dedeken , Offizier , v . Osnabrück . C . G . Campen , Kfm . ,
v . Carolinensicl . Rciners , Cammcr - Asseff . , v . Varel . .R . E .
Reimers , Kfm . , ü . Fr . Gem . , v . Riga . Daus , Kfm . , « . Ham¬
burg . H . G . Anthing , Kfm . , v . Rotterdam . Schwohlenbcrg ,

' Kfm ., v . Amsterdam . Schiefer , Rent . , v . Afcnbach . Dolger ,
Kfm . , v . Leiden . Druh , Part . , v . Groden . Gans , Kfm . , v .
Hamburg . Baron v . d . Heiden , Part . , v . Beverloo . v . Prestor ,
Lieut . , v . Ertorf . Fercher , A . v . Bauer , Lieut . , v . Hannover .
H . G . Schüngel , Kfm . , v . Barel . Windel , Kfm . , v . Bremer¬
haven . Reil , Mäklergehülfe , v . Bremen . Schröder , Kfm . ,
Melker , Part ., v . Osnabrück . Schwark , Capell -Pred . , v . Neuen¬
burg . Wilken u . Meier , Kfl . » v . Groningen . Blohm , Kfm ., v .
Emden .

ne Ffremve .
rum Lrdprinren , bei E . T . Schipper .

W . Freese , Kfm ., v . Hamburg . Meintz , Kfm . , » .. Altona . Carl
Kappelmann , Kfm . , v . Berlin . Bargmann , Part . , v . Gronin¬
gen . Bötticher , Kfm ., v . Hildesheim . Arnsberg , Kfm . , v . Cre -
feld . Focken , Kfm ., v . Hannover . Demaret , Negociant , « . Pa¬
ris . Janßen , Kfm ., v . Bremen . Westcrmeyer , Kfm ., v . Lübek .
Wolkerding , Oecon . , v . Winschoten . Harms , Kfm . , v . Norden .
Dr . Lüth , Pastor , v . Neuenbrok . I . Haan , Part . , v . Amster¬
dam . G . A . Stratman , Kfm . , v , Leeuwarden . G . Hesse , Pre¬
diger , u . Sohn , v . Hesel . Closter , Kfm . , v . Rüstringersiel .
NeuMann , Kfm . , v . Hannover . Albert Kluyver , P . Z . , Kfm . ,
v . Koog an derZaan . Woldemann , Kfm . , » . Amsterdam . Mül¬
ler , Kfm . , v . Bremen . Schmidt , Part . , v . Braunschweig . Reh -
rink , Kfm . , v . Bentheim . Bovstelman ' , Kfm ., v . Groningen .
Meyer , Kfm ., v . Bremen .

Redacceur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulz esche Buchhandlung .



Mitteilungen
aus

Oldenburg
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

FA » Sonnabend , den 23 . März . ^kSAA »

Der fünfte Julius 18LS ,
der Tag der Seeschlacht bei Cap St . Vincent * ) .

Preis und Dank ertöne dem Höchsten aus freudigem Herzen ,
Ob des glänzenden Sieg ' s , den die Sache der Menschheit erlangt hat ,
Welche die Freiheit errang , von schimpflichen Banden sich lösend ,
Und mit gewaltigem Schlag auf einmal stürzte die Feinde . —
Heil Dir , gefeierter Held Rapier , der die Flotte vernichtet ,
Mit geringerer Macht demülhigend stolzes Beginnen ;
Der zu erneuertem Ruhm sich wählte die Spitze Europa ' s ,
Wo mit Albions Macht einst siegte der tapfere Jervis " ) .

Heil Dir , lieblich in Schönheit der Jugend erblühende Fürstin !
Glück sey Dir ferner und Ruhm , o Donna Maria , verheißen !
Stets umringe zu Kampf und Sieg die wackere Schaar Dich ,
Die am Jnliustage den Usurpator gestürzet !
Zieh mit den siegenden Fahnen dann ein in Portugals Hauptstadt !

K .

Schneegefchichten
und Schiffbcuch der Oldcnburgischen Galliote Caroline auf

den Klippen von Stubbenkammcr .

fFortsehung . ) '

Siche , da wird eine dunkle Masse sichtbar , dort unten ,

Wo das Auge zweifelt , ' ob das tragende Element Wasser

oder Luft ist . Die Masse kommt naher , sic gestaltet sich ,

*) Den Wieder -Abdruck dieses in seiner ursprünglichen schüler¬
haften Gestalt gelapenen , bald nach dem zur Ilcberschrift
gewählten Siegestage verfaßten und bereits in 33 . der
Oldenb . Blätter vom 13 . August 1833 aufgenommencn dich¬
terischen Versuchs werden die Leser der Mitthcilungen , denen
jenes Blatt vielleicht kaum zu Gesicht gekommen seyn wird ,
entschuldigen . — A » m . d . Eins .

" ) Der engl . Admiral Jervis schlug am 14 . Febr . 1797 beim
Vorgebirge St . Vincent mit einer Flotte von 13 Linien¬
schiffen den Spanischen Admiral de Cordvva , welcher 27
Linienschiffe und 49 Fregatten befehligte .

cs ist ein Schiff ! Schon treten seine Masten aus der

Trübe hervor , schon sicht man sic schräg über die Ober¬

fläche hinstreichcn , und das halbgereffte Großsegel , einer

Wolke von dichterem Schnee ähnlich , berührt mit seiner

Bauschung fast die aufschwellendcn Wogen . Der Nordost -

Sturm treibt cs mit unaufhaltsamer Schnelle gerade auf

das Riff zu , aber Niemand rührt . sich an Bord . Viel¬

leicht ist auch kein lebendes Wesen auf diesem Schiffe ,

wenn nicht etwa jene formlosen Eiskluinpen Menschen sind ,

die dort am Steuer und dort nach dem Bug hin halb

stehen , halb liegen . Da bäumt sich eine zerschellte Welle

an einer Klippe hinauf hoch in die Luft und fällt dann

zusammen wie eine vom tödtlichen Pfeil ereilte Schlange .

» Brandung leewärts ! « hallt cs plötzlich vom Schiff her .
Die Eisklumpcn springen auf , cs sind der Steuermann

und der wachthabende Matrose , cinzcschncit , eingefroren in

ihren Fcicswämsern und nun aufgcschrcckt durch den ge¬
fahrdrohenden Anblick der Brandung . Der Steuermann

bemüht sich , das Schiff zu wenden , aber schon gehorcht cs

nicht mehr dem Steuer , sondern schießt mit der Schnelle

einer Möwe gerade auf seinen Untergang los . D c übec -

gelehnfön . Masten deuten auf einen Schooner , das runde

Hintcrthcil aber giebl cs als eine Galliore zu erkennen ,

seine einzelnen Thcile bilden eine Harmonie von Kraft

und ' Leichtigkeit . So . sagt man von einem sterbenden

Manne .- Schade , er war so kräftig gebaut . Und der Arzt ? —

- Da hebt sich aus der Kvjenluke am Stern die athleti¬

sche Gestalt des Capitains hervor . Sein Auge wirft einen

ruhigen , aber durchdringenden Blick über die Adlernase

hinaus über das Schiff weg auf die schäumende Brandung
und die düstcrn Granitfclsen darüber . .

» Stagfocke halb bei ! « donnert er über das Deck fort ,
und mit dem einen Worte beschwört er den Tod .

Die Mannschaft , durch die nahe Gefahr zu fast über¬

menschlicher Kraft erhöben , handhabt die beeis ' ten Tau 'e,

wie eine sich zum Ball putzende Dame die Schnüre ihres



Corsctts . Im Nu kommen die Stagfocke auf , das Schiff

erhält Gang , saus ' t lufwärts <m den Klippen hin , miß -

treibt das Riff , gewinnt die raume Sec * ) und ver¬

schwunden ist ' s im wirbelnden Schneegestöber , ein nordi¬

scher Meerspuk . Die Felsen schienen ihm nachzuschauen

wie mit Unmuth und Groll , daß ihnen dies Opfer ent¬

gangen ; aber der Geilt , der den blinden Hauch des Sturms

zu seinem Diener macht , steht über der trotzigen Kraft der
Elemente .

Das Schiff war die Oldcnburgischc Galliotc Caroline ,

sein Führer unser Landsmann , Capitain Schäfer .
Der Männer giebt es viel ' auf dieser Welt ,
Doch selten ist ' s , zu schaue » einen Mann .
Seht ihr ihn aber ; haltet fest sein Bild ,
Prägr ' s cuerm Geist ein , daß nicht euer Maaß
Für Männerwürd ' ein leerer Nahmen sey ,
In den gemächlich jeder Schädel paßt .

' Denn einen Kopf hat auch der Hottentott .

Die Galliotc Caroline , Capitain Schäfer , verließ

am 23 . März 1837 , mit Ballast auf Memel bestimmt ,

den Hafen von Elsfleth . Am Sonntag den 26 . kam

sie in See , um 3 '/ , Uhr Nachmittags erblickte man schon

das Feuerschiff auf der Eider und ging Abends bei der

Nöthen Tonne vor Anker . Am folgenden Tage arbeitete

die Mannschaft die Eider hinauf , die Galliotc passirte

darauf den Holsteinischen Canal und kam am Montag

Morgen den 3 . April bei der Mündung des Canals in

der Bai von Kiel an , woselbst östlicher Wind sic anfangs

am Auslaufen verhinderte . Am Dienstag Morgen um 8

Uhr kam eine frische Brise aus Südwcst auf , und die

Caroline stach in Sec . Am Mittwoch den 5 . April

peilte * * ) sic bei dunkler , sich aber bald wieder nufklärender

Luft das Feuer von Wittmund auf der Insel Rügen .

Am 6 . April befand sic sich im Angesicht von Born -

holm , deren Ostende um 4 Uhr Morgens gepeilt ward .

Um 8 Uhr lief bei klarem Wetter der Wind östlich , und

cs ward vor dem Winde gebraßt , bald aber trübte sich die

Luft von Nebel und Schneeflocken , der Ostwind ward stär :

kcr , und die Sec lief hoch auf . In das Großsegel ward

ein Reff gelegt und der Cours südwärts gerichtet . Am

Freitag den 7 . ward der heftige Wind zum fliegenden

Schneesturm , die See wogte heftig und bedeckte das Schiff

mit Sturzwellen , in Folge dessen Deck und Tauwcrk bald

mit Eis überzogen wurden . Bram - und Topsegcl wurden

fcstgcmacht , und um 4 Uhr Nachmittags mußte nordwärts

gchals ' t werden * * * ) . Den ganzen Tag über war die Luft

* ) Ausdrücke des Schiffsjournals .
* *) Peilen , ein Seemanns -Ausdruck , heißt einen entfernten

Punkt fest im Auge behalten , um die Richtung des Schiffes
danach zu bestimmen . Man peilt auch die Sonne beim
Auf - und Untergang , um den Grad der Abweichung der
Magnet - Nadel zu wissen .

" *) Halsen nennt der Seemann ein Schiff vor dem Winde
über einen andern Bug legen , ein Nothbehelf , wenn es bei
schwerem Weyer die rechte Wendung versagt .

so dick von Schnee und Nebel * ) , daß man keine Schiffs¬

länge vor sich sehn konnte , und die Mittags - Observation

unmöglich ward . Diesen und den folgenden Tag trieb die

Galliotc beständig bei dem Winde und ward abwechselnd

bald nordwestwärts bald südwärts gchals ' t . Tauwcrk und

Segel waren mit einer so dicken Kruste von Schnee - Eis

überzogen , daß sic durchaus nicht mehr zu handhaben wa¬

ren , und der fürchterliche Sturm ward durch die schweren

Böen oder Windstöße immer gefahrvoller . Sturzwellen

wuschen das Deck mit unerhörter Wuth , und jeden Au¬

genblick kamen die auf dem Deck arbeitenden Matrosen in

Gefahr , über Bord gespült zu werden . -

Am 9 . April Morgens 4 Uhr erblickte der wachthabende

Matrose die Felsen auf der Nordost - Spitze von Born -

holm pkötzlich unmittelbar vor dem Bug des Schiffes ,

dort wo wir cs so eben durch Nacht und Nebel dahcr -

sauscn sahen .

Ein eben so schnelles als kühnes Manöver des Capi -

tains rettete diesmal die Caroline vom Scheitern . Sie

war durch die dauernde Gewalt des Nordosts rückwärts

gegen Westen getrieben worden und konnte einem ferneren

Zurücktrcibcn nur durch Kreuzen in dem Canal zwischen

Vornholm und Rügen einigermaßen entgehn . Da aber

der Nordost die Galliotc in grader Richtung auf das süd¬

westlich von Bornholm bclcgene Rügen trieb , so hing

Alles davon ab , die Wuth des Sturmes soweit zu bemu¬

stern , daß Wittmund glücklich umsegelt werden konnte .

Nach unendlicher Anstrengung gelang cs , die Fvcke halb

beizusctzen , an der Beisetzung des Topscgcls scheiterte jedoch

alle Arbeit der Mannschaft , denn Tauwerk , Segel , Maste ,

das ganze Schiff , Alles war jetzt so mit Eis überkrustet ,

das Taue , von der Dicke eines Arms den Umfang eines

Mannsschenkels bekommen hatten und das Fahrzeug wie

ein aus Eis gehauenes Schiff aussah . Die Mannschaft

war dabei durch die fortwährende Anstrengung , durch ab¬

wechselnde Kälte und Nässe , durch die Entbehrung aller

warmen Speisen , durch die hemmende Last der stcifgcfror -

nen Kleider so angegriffen und erstarrt , daß sie nur mit

Aufwand auch der letzten Kräfte die nöthigste Arbeit ver¬

richten konnte . Die Dauer der Wachen ward deshalb

abgekürzt und die Mühen dadurch verringert , aber auch

die Ruhe .

Erschöpft legte sich Abends der Capitain zum Schlum¬

mer in seine Koje . Außer den physischen Beschwerden ,

die er mit dem Rest des Volks gethcilt , oblag ihm noch

die schwere geistige Anstrengung der Aufsicht und der Len¬

kung , die schwerere , in einer solchen Lage die moralische

Kraft der Untergebenen durch sein Beispiel aufrecht zu

halten . Tief empfand auch sein Herz das Loos seines an

*) Das Schiffs - Journal sagt Schnee und Mist , das englische
Wort für Nebel . Die deutsche Schiffersprache wimmelt von
englischen Ausdrücken , auch giebt es an unfern Küsten gewiß
wenig Seeleute , die nicht geläufig , wenn auch eben nicht
cvrrect , Englisch sprechen . )



Bord mikdienendcnSohnes , dessen jugendliches Alter sol¬
chen Drangsalen kaum gewachsen schien .

( Fortsetzung folgt .) -

An den Herrn Redacteur der
Mittheitungen .

Sie haben unscrm jungen Landsmannc Hrn . Joseph
Mendelssohn so viele Thcilnahme bewiesen , daß ich
hoffen darf, cs wird Ihnen angcnebm scyn , wenn ich aus
einer in 43l . des Argus erschienenen Rcccnsion sei¬
ner » Blüthcn « von W . Lieboldt Ihnen Folgendes
mittheilc :

» Wo man singt in den deutschen Landen , da soll es ,
der alten gcmüthlichcn Tradition zufolge » gut scyn , Hüt¬
ten zu bauen « . Wenn cs froh und frei erschallt vom
Herzen zum Herzen , dann wird der Zweck des Liedes er¬
reicht ; cs tritt eine versöhnende , begütigende Gottheit ver¬
mittelnd in die Wirren des Lebens und tragt das Gcmüth
von der geschraubten , convcntionell - beengten Gegenwart
hinweg in die ewig grünen Vlumcnauen der Phantasie ,
die Welt , das Universum , dann mit der Macht beherr¬
schend , welche jede Steigerung des gewöhnlichen Gcmüths -
zustandes hervorzurufen pflegt . Darnachwird man denn
auch den Maßstab feststcllcn müssen , um über die Befähi¬
gung eines Individuums zum Dichter ucthcilen zu können .
Wo , wie in Deutschland , der Sinn für ächte , kräftige
Poesie durch die in neuester Zeit Alles überschwemmende
Sucht dcr Bersemachercierschlafft ist , hat ein wahrer Dich¬
ter unendlich zu kämpfen , um Anerkennung zu finden .
Er muß öfters schon zu Knallcffcctcnseine Zuflucht neh¬
men , um hinter ihrem lockenden Aushängeschildhervor ,
die Gunst der Masse zu erleuchten . Es läßt sich wohl
vocaussctzen, daß ein wahrer Dichter nicht für die Litera -
turzeitungcn und das Secirmrsscr der bcutcsüchtigcn Kritik
arbeitet , und wird cs in solchem Falle eine Pflicht der
letzteren , ein solches Bestreben strenge von sich zu weisen
und zu rügen ; der wahre Dichter wird vielmehr nur dar¬
um seine Gcmüthsncigungcn in Worte kleiden , um Sym¬
pathien , zu erwecken und bei ihnen Stärke und Verstän¬
digung zu finden . Dazu neigt sich aber immer noch das
Volk mit einem gesunden Gefühl am meisten und bedeut¬
samsten hin , und hier Uebercinstimmungzu finden , muß
die Aufgabe des Dichters seyn . In wicfcrnc nun die vor¬
liegende Gcdichtssammlung eines neu auftrctenden jungen
Dichters fordern kann , einen Platz unter denjenigen Poe¬
sien zu finden , die statt erkaltender , berechnender Reflexion ,
Freiheit und Selbstständigkeit des Gcmüths und Tiefe der
Phantasie darbringcn , mag aus der allgemeinen Anerken¬
nung des sich hier dargcbcndcn schönen , reichen Dichter -
talcnts und von einer so vollgültigenEmpfehlung , wie die

vorangestclltedes Hrn . von Strom deck gefolgert wer¬
den . Die Gedichte -: « Täuschung » , « An meine verstorbene

- Mutter » , « Licbcsahncn » , « Zukrmft » , « Gedanken eines
Juden » , « Wehmurh » , « Hcrbstgefühlc » ic . bekunden , daß
der Dichter aus dem urkräftigcn , nie versiegendenBorn
der im Scyn begründeten Poesie geschöpft hat , und mit
dem Herzen in jene Alliance getreten ist , die ihm das
Zugcständniß des Dichtcrvermögcns verschaffenund die
Dichlerconcurrenz erleichtern wird . Unter den mehr lau¬
nigen Gedichten eignet sich vorzüglich « Haben , Seyn und
Werden » zum öffentlichen, deklamatorischen Vorträge ; das
Gedicht « Amnestie » streift dagegen in das Gebiet der po -

l litischcn Acitfragcn über , und ust vielleicht nur als Erguß
einer jugendlichen Begeisterung zu motiviren . Dennoch
aber möchte dergleichen , auf politische Acte gestützten Dich¬
tungen nur ein sehr untergeordneter und auch nur momcn -

> tancr Werth zugestandcn werden können . Die Diplomatie
§ der Gegenwart beruht noch zu sehr und noch zu merklich

auf bloß materiellen Interessen und bleibt zu tief unter
dem Ideal , um eine selche Hochstellung , wie cs hier der
Fall ist , zu verdienen . Die Novelle « Schottische Rache »
ist einfach consiruirt und doch so ungemein anziehend durch
glänzende Charakteristik und elegante stylistischc Ausfüh¬
rung ; sie hat dadurch jedenfalls den Vorzug vor der zwei¬
ten : « Leiden eines Kurzsichtigen » , die zwar angenehm
erzählt , aber ohne eigentlicheKunstwerth ist . « u . s. w .

Finden Sic cs nicht unangemessen , so räumen Sic
diesem Auszuge einen Platz in Ihrem rc . Blatte ein , we¬
nigstens glaube ich , daß viele Ihrer Leser gern ein so
günstiges Urtheil über den jungen Dichter lesen werden ,
der jetzt wieder einige Tage in Oldenburg verweilen
und dann seine beabsichtigte Reise anlrcten wird .

- u . s. w .

u eb er
die zum Besten des Advocaten Di . König in Emden

veranstaltete Sammlung milder Beiträge .

Obgleich wir dem traurigen Schicksaledes seit 8 Jah¬
ren gefangen gehaltenen Di -, König aus Osterode , so
wie dem ähnlichen Loose der übrigen , durch die Osterodcr
und GöttingerUnruhen compromittirtcn politischen Gefan¬
genen unsere Thcilnahme nicht , versagen können , und . in
der durch eine Justiz - Verzögerung herbxigcführtcnlangen
Hafk eine zu harte , nicht verdiente Strafe finden müssen ,
will cs uns doch bedünken , als ob der Weg einer öffent¬
lichen , zu deren Unterstützung bestimmten Sammlung ,
welche wir nicht einmal zum Besten der sieben entsetzten
Lehrer der Göttinger Hochschule gcrathcn gefunden haben ,

! nicht der richtige scy , um den gewünschtenZweck zu er -



reichen » — Eher dürfte vielleicht eine von den Verwandten
und Freunden dieser UnglücklichenausgehendePetition an
die König ! . HannoverscheNegierung eine Verbesserung des
gegenwärtigen bcklagenswerthenZustandesderselben , oder
wohl gar eine völlige Amnestie für alle politische Gefan¬
gene und Verbannteherbeizuführcn vermögen .

Oldenburg , 1839 , März 22 .

Theater ? Anzeige .

Sicherm Vernehmennach wird Fräulein Auguste
von Faßanann , König ! . Preußische Hofvpcrnsängcrin,
gleich nach Ostern uns mit ihrem Gesänge erfreuen .

Mit Hülfe einiger Mitglieder des Bremer Opernper¬
sonals werden zwei Opern Mozarts zur Aufführungge¬
bracht werden .

Erste Vorstellung
Figaro ' s Hochzeit .

Susanne - Fräul . von Faßmann .
Zweite Vorstellung

Don Juan .
Donna Anna - — Fräul . v . Faßmann .

Dreisylbige Charade .

Die ersten Beiden
Sind fern von Freuden ,
BelastenHerz und Brust .
Froh weilt die Dritte
In Eurer Mitte ,
Erfüllt das Herz mit Lust .

Im Ganzen morden
An vielen Orten
Die Menschen ohne Scheu ;
Und dieses Streben
Nach Menschenleben
Erlaubt die Polizey .

Auflösung des Logogryphs in ^ §11 ; Schmähen , mähen .

Kirchennachricht .
Vorn 16 . bis 22 . März sind in der Old . Gern .

I . copulirt : Keine .
, 2 . getauft : Rudolph Georg Gottfried Pape ; Henriette

Gesinc Gerdes ; HenrietteChristianeEmilie Burinester ; Amalie
Charlotte Gesine Friederike Knappe ; Heinrich Friedrich Wilhelm
Ahlers ( Gerberhof ) ; Oltmann Hinrich Diedrich Pophanken von
Wechloy ; Gerhard Ahlers von Donnerschwee ; Anna Margarethe
Behrens zu Wessendorf .

3 . beerdigt : Anna Cath . Marg . Köster , geb . Poppe ,
85 I . 3 M . ; Christian Schmidt » 69 I . ; Jda Jasobine Wagner ,
15 2 - 7 M . ; Johann Haverkampim Eversten , 77 I . ; Adolph
Hermann Hinrich Klatte , 6 M . ; HenrietteMarie Auguste Olt¬
manns , IV M . ; ChristianHinrich August Rilscher , 9M . ; Thalks
Freels zu Ohmstede , 70 2 . ; Friedrich Wilhelm Gerben im Ever¬
sten , 72 2 -

Gottesdienst in - er Lambertikirche.
Sonntag , den 24 . März

Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Pastor 2bbeken .
Vorm . ( Ans . Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr KirchenrathCl außen .

Gründonnerstag , den 28 . März .
Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Hofprediger Wallrath .
Vorm . ( Ans . 9 ^ Uhr ) Herr Pastor 2bbekcn .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr) Herr Kirchenrath Claußen .

Char frei tag , den 29 . März .
> Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Pastor 2bbeken .

Vorm . ( Auf. 9x Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Rorh .

AngeLomme
kkätel 6e Nussie , bei A . Viesse Wittwe .

Daus , Kfm . , Meier , Part ., v . Hamburg . Rudert , Stulke , Kfl . ,
v . Emden . Dellers , Kfm ., v . Hannover . Dolgc , ' Kfm . , v . Er¬
furt . Denker , Gutsbes ., v . Holstein . Emden , Kfm . , v . Ham¬
burg . Buffe , Kfm ., v . Hildesheim. Schlingel , Kfm ., v . Varel .
Grube u . Müller , Kfl -, v . Nienburg . März , Kfm ., v . Elber¬
feld . Schulze , Kfm ., v . Bremen . Dreyer , Kfm ., v . Hannover .
Windel , Kfm . , v . Berlin , v . Tungeln , Kfm ., Frau v . Tungeln
u . Frl . v . Tungeln , v . Varel . Frau v . Düring u . Frl . v . Dü -
rivg , v . Loy . Samson , Kfm ., v . Hamburg . König , Assess., v .
Neuenburg . Kriegsmanu , Hofopticus , v . Magdeburg . ' Sapor ,
Kfm ., v . Groningen , v . Kroll , Part ., Schaar , Kfm . , v . Em¬
den . Hammerschlag u . Hammering , Kfl ., v . Hamburg . Gilde -
meistcr , Senator , v . Bremen . Stubbe , Rentier , v . Antwerpen .
v . Rausich , Kfm ., v . Leiden . Detlef u . Schwarz , Kfl ., v . Emden .

ne ^fremve .
rum Di 'bprinrsn , bei E . T . Schipper .

Leo , Schaffer , Kfm . , v . Crefeld . Wählers , Kfm . , v . Hildesheim.
2 . G . Stubbemann , Kfm ., v . Burgdam b . Bremen . Alexander
Hecht , Leichdorn -Operateur , v . Cassel , v . Rössing , Kammessun-
ker u . Landg . - Asseff ., v . Ovelgönne . Laurentz , Kfm ., v . Fcies -
land . Deichmüller , Kfm ., v . Cöln . Ewald , Part . , v . Gronin¬
gen . Holthaus , Kfm ., v . Elberfeld . Reinkinq , Kfm . , v . Frank¬
furt . 2 - A . Stenz , Raturalicnhändler , v . Wien . Theod . Ad .
Moritz Bauer , Volontair in k. Hann Dienst . , v . Göttingen .
Rohling , Kfm ., v . Altona . 2 . C . F . Müller , Part ., v . Münster .
2 . D . Defflis , Kfm ., v . Hamburg . S . Herzog , Kfm ., v. Cre -
fcld . Alb . Weyecmann, Kfm ., v . Vierssen . Willems , Kfm . , v .
Amsterdam . Behrends , Kfm ., v . Lübek . Meyer , Kfm :, v . Ost¬
friesland . Rössing , Kfm . , v . Leeuwardcn . Schultze , Kfm ., v .
Hamburg . H . W . Klingenberg , Kfm . , Ehntholt . Seilermeistcr ,
Bruns , Part ., v . Bremen . Alberts , Kfm ., v . Bremervörde.
Wissel , Part ., v . Hannover . ' _

Redacreur : Obcramtman » Strackersan Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 30 . März . llRSAA »
»

Frühlirrgssehnsucht .

Holder Frühling , schwebe nieder
Auf das schmachtendeGefild ,
Holder Frühling , kehre wieder,
Kehre wieder , traut und mild .

Baue Dir mit Feuerküssen
Schmeichlerischden Blumenthron ,
Wecke mir - u Hochgenüssen
PhilomelensFlötenton .

Wecke mit dem Flammenblicke
Meines Busens Liederquell ,
Und das Schwert des Segens zücke
Auf den rauhen Winter schnell .

Sende kosend Zcphirsfächeln
Auf die sturmumheultc Flur ,
Lächle mit dem Schelmenlächeln
Zauberisch aus dem Azur .

Tränke aus den Nectarschal cn
Gern das wonnclust ' ge All ,
Locke warme Lebensstrahlen
Aus dem hehren Sonnenball .

Holder Frühling , kcbre wieder ,
Kehre wieder , traut und mild ,
Holder Frühling , schwebe nieder
Auf das schmachtende Gefild .

' Joseph Mendelssohn .

SchneegeschLchten
und Schiffbruch der OldcnburgischcnGalliote Caroline auf

den Klippen von Stubbcnkammcr.

( Fortsetzung .)
Nach einiger Zeit ward er durch den in die Koje hin -

absteigendenSteuermann aus dem Schlaf aufgerufcn .
> Der Sturm wird zum Orkan , Capitain , die Böen
j werden immer schwerer , das Schiff arbeitet fürchterlich ,
l der Ballast droht überzugchn : was machen ? * ) >

Den Cours beibchalren — antwortete der Capitain . —
Wenn wir bis morgen früh 4 Uhr Arkona und Rügen

> umsegelt , so haben wir gewonnen Spiel . Kommt um
zwei Stunden wieder .

Die zwei Stunden schienen der harrenden Wachtmann-
schaft eine Ewigkeit . Ihre bedenkliche Lage war Allen

*) Die losen Bestandtheiledes Ballastes werde » im Gleich -
! gewichtdurch den Schiffsraum verthcilt . Es kann daher

geschehen , daß , wenn das Schiff zu heftig auf die Seite ge -
! schleudert wird oder zu lange in einer sehr schrägen Lage
I verweilt , der ganze Ballast auf die tiefere Seite hinüberrollt ,
! so daß das Fahrzeug , in dieser Stellung liegen bleibend , sich
° nicht wieder aufrichtcn kann . Es giebt Schiffe , deren Ballast

cingcmaucrtist , die - Kutter , die deswegen so sichere , und ,
- wegen ihres scharfen Baues , so vortreffliche Segler sind .
! Eine den , Uebergehcn des Ballast '» ähnliche und , wenn auch
^ nicht völlig so gefährliche , doch seltsamere Gefahr bedroht
> zuweilen die Kriegsschiffe . Kanone » reifen sich los von ihren
! Ketten , rotten zurück , stürzen durch eine Luke und tragen

Tod und Zerschmetterung in die unrern Raume des Schiffes .
Ich erinnere mich , in englischen Journalen gelesen zu haben ,
daß auf dem Oberdeck eines brittischen Orlogs eine üllpfün -

> der - Caronade sich losris-, durch eine Luke hinäbstürzend meh¬
rere Zwischenböden durchschlugund in einem der untern Räume

l so heftig gegen die Schiffswand anschmetterte , daß die Plan -
§ ken an dieser Stelle zerschellten , eine Eichrnrippezerbrach
> und das Wasser durch die Oeffnungin den Raum stürzte .

Mit genauer ^ oth entging das Schiff einem Untergang auf
offener See .
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klar geworden , doch vertrauten sie ruhig ihrem erprobten >

Capitain . !
Endlich kam dieser an Deck . » Haltet den Cours bei « !

— war wieder die Losung . — Jedes Abfallen vom Winde !

bringt uns ein unvermeidliches Verderben , und näher bei

dem Winde zu fahren , ist unmöglich . Vielleicht springt

der Wind um , ein solcher Zufall könnte uns retten . Außer

dem Zufall , nichts als dieser Cours . ^

Um drei Uhr Morgens sah der Capitain nach der Uhr . -

Eine Stunde ! — murmelte er vor sich hin . Dann ging

er wieder an Deck . Die Galliote war um keinen Strich

von ihrem Cours abgefallcn , ein Hoffnungsschimmer däm¬

merte ihm ' auf . Aber draußen ward die Nacht immer

düsterer , der Schnee schien nicht mehr in Flocken , sondern

in ganzen dichten Massen zu fallen , und der wKhende

Sturm schlug das Tauwcrk aneinander , daß die abgerisse¬

nen Erschienen auf das Deck hcrumerprasselten . Und

wie hungrige Secungcheucr schnappten nach diesen Eis -

stückcn die Sturzseen hinauf an Bord und rauschten mit

ihrer Beute zurück in das brüllende Meer .

Es war halb vier Uhr . Der Capitain war wieder in

seine Koje gegangen , und der wachthabende Matrose schlug

mit der Hand die Flocken vor seinen Augen weg , um doch

etwas in dieser chaotischen Finstcrniß zu unterscheiden .

» Brandung leewärts dicht unter uns ! « schrie es plötz¬

lich an das Ohr des Capitains .

Dieser sprang auf . In demselben Augenblick krachte

das Schiff in allen seinen Fugen und der Capitain stürzte

rücklings zu Boden . Die Galliote war mit der wüthcnd -

stcn Gewalt auf ein Riff geworfen . Die Gefahr dieses

verhängnißvollcn Augenblicks erkennend , griff der Capitain

links nach seinem in der Kojenwand liegenden baarcm

Gelbe und dem Schiffs -Journale und hob mit der Rech¬

ten die Fallthür unter sich , um Labsal für seine Leute aus

. dem Kojcnraum , ein Fäßchen mit Rum , zu holen . Aus

der geöffneten Luke quoll ihm Wasser entgegen , die Fässer

schwammen . . Der Kiel war durch eas erste Ausstößen der

Galliote der Länge nach abgerissen , und das Wasser hatte ,

von unten her aufsprudclnd , schon den ganzen Raum er -

füllt . Rasch ergriff nun der Capitain einige Flaschen mit

Rum , hielt sie einem an die Kojcnluke getretenen Matro¬

sen entgegen und rettete sich auf das Deck . Die Grund -

scen gingen mit reißender Schnelligkeit über Bord . Eine

hob die Galliote von der Klippe herab und warf sic wie

einen Federball auf eine andere Klippcnreihc näher an den

Strand . Zugleich legte sich das Schiff ganz auf die Steucr -

bordscite , der Ballast war übcrgcgangcn .

Die Mannschaft hatte sich an die Wände angcklam -

mert , um nicht über Bord gespült zu werden und konnte

das Schreckliche ihrer Lage mit einem Blick übersehen .

Rund um das Schiff her und über das Deck weg wirbelte

und donnerte die Brandung , in brausenden Schaumströmcn

zwischen den Klippen durchschießend ; weiterhin graute dem

Auge die undurchdringliche Schnccnacht ; vor ihnen erhob

sich eine unermeßliche steile Felswand , deren Gipfel sich

in Nacht , Nebel und quirlender Finsterniß verloren . Glück¬

licherweise hatte die Gewalt der Wogen das Schiff so nahe

an den Fuß der Felsen hinangeschleudert , daß vom Steuer¬

bord bis zum Strande nur ein Raum von etwa dreißig

Schritten übrig war , eine kleine Strecke freilich , aber eine

Strecke , auf der die hinauf - und wieder zurückstürzcnden

Grundsccn auch dem kühnsten Schwimmer Tod und Ver¬
derben drohten .

Das Volk sah mit bleichem Entsetzen auf dies gäh -
rende Wasserqrab und dann hoffend auf den inmitten des

Aufruhrs ruhig dastehenden Capitain . Der Sohn faßte

unwillkührlich die Hand seines Vaters . Länger auf dem

Wrack war gewisser Tod , und war das Schiff auch ihr

Haus , es sollte nicht ihr Sarg scyn , noch die Fluch ihr
Grab .

» Trinkt « — rief der Capitain — » erwärmt euch , ihr

habt ein kaltes Bad zu bcstehn . «

Jedcc erquickte sich .

Einer muß ein Tau an ' s Land bringen — fuhr er

fort — sonst ertrinken wir alle , che noch zwei Stunden

lang die Grundseen über Bord branden . Wer will ?

Der Matrose Rencmann aus Elsfleth trat vor .

» Ich « — sprach er .-

Ein Tau , dessen eines Ende an Bord blieb , ward ihm

unter den Schultern um den Leib gewunden , und unver¬

zagt sprang er in die Brandung . Acngstlichcn Erwartens

folgten ihm die Blicke der Zurückgebliebenen .

Die Woge schleuderte ihn , den Kopf voran , gegen eine

kegelförmige Kreideklippe , so daß Alle glaubten , der Schä¬

del sey ihm zerschmettert worden , kaum war aber die Welle

zurückgeflossen , so sahen sie , daß Rene mann die Klippe

mit starken Armen umklammert hielt . Bei der nächsten

heranschwcllenden Woge ließ er sich hcrabglciten und ward

unversehrt an den Strand geworfen , wo er alsbald das

Tau befestigte . Nach der Reihe trat nun die Mannschaft

vor , um die Brust ein kurzes Tau , dessen anderes Ende

in einer losen Schleife um das vom Schiff an das Land

reichende Seil geschlungen war und sie so im Wasser schwe¬

bend erhielt . Einer nach dem Andern , durch Rencmanns

Aufopferung vor der größten Gefahr geschützt , sprang mu -

thig in die Fluth , und Alle , sechs an der Zahl , kamen

ohne besondere Beschädigung an ' s Land . Nur der Steuer¬

mann , ein Hamburger , der sich das Tau in der Hüftcn -

gegcnd um den Leib befestigt , kippte im Wasser um und

entging , die Beine oben , den Kopf unten , mit genauer

Noch dem Ertrinken . Der Capitain , seiner Pflicht getreu ,

blieb der Letzte an Bord , und erst als alle die Scinigcn

wohlbehalten auf ' s Feste gekommen , sprang auch er gelassen

in die Brandung .

Da standen sie nun , von Arbeit und Wachen erschöpft ,

vom beizenden Sccwasscr durchnäßt , vom Froste geschüttelt ,

hülflos auf einem von der Brandung übcrspülten schmalen

Ufcrrande , hinter sich die wüthcndeSee , vor sich eine un



gchcure , mit Glatteis überzogene Felswand , um sich Nacht ,
Winker und Sturm — in sich Muth und Kraft . Wo

dem schwachmüthigen Mann der Muth ausgeht , da geht

cr dem hartmüthigcn erst recht an . Der Tollkühne un¬

ternimmt die Gefahr , der Charakterlose besteht sie halb ,

der Tapfere besiegt sie .

Noch einen Blick rückwärts auf das Wrack und die

Brandung , und dann klommen sie den Felsen hinan . Nur

Rene mann und ein anderer Matrose , deren Kräfte zu

neuer Anstrengung nicht mehr hinreichten , und die nicht

stehen , geschweige denn klimmen konnten , wurden auf ei¬
nem vor dem Aufströmcn der Brandung geschützten Fels¬

vorsprung unter Gottes Obhut zurückgelassen .
Der Fels , an dessen Fuße sie gescheitert und dessen

steilen Abhang sie nun erklimmten , wsr die berühmte
Stubbenkam mcr auf Rügen , ein 4 — 50V Fuß

hohes Krcidegebirge hart am Strande der Ostsee . Des

Capitains Berechnung über Ort und Zeit der Gefahr war

richtig gewesen bis auf die Stunde .

Mühselig war das Hinaufsteigen . Der Pfad schlän¬

gelte sich im Zickzack längs dem Abgründe hin , und jeder

Fehltritt auf dem eisglatten Gesteine konnte sie in die

Tiefe stürzen , ja der Sturm allein würde minder sichere

Kletterer hinuntergcschlcudert haben . Außerdem herrschte

noch immer finstere Nacht , da die nahende Morgendäm¬

merung hinter Nebel und Schncewolkcn gefangen saß .

Mancher Eiszackcn , in der Nacht wie ein Felszackcn , lockte

den Schwankenden zum Halten und brach dann unter dem

vertrauenden Druck der Hand wie der Schwur eines fal¬

schen Freundes in der Noch . Nach beinahe zweistündigem

Klettern , fast erliegend unter der Last und der Reibung

ihrer gefrorncn Kleider , erreichten sie endlich den Gipfel

der Felswand , auf deren Hochebene sich ein großer Buch¬

wald vor ihren Blicken ausdchntc .

Wer beschreibt ihre Freude , als sie in geringer Ent¬

fernung vor sich ein großes Gebäude erblickten , das den

hier geschlossenen , dort offenen Fensterladen nach zu ur¬

teilen , bewohnt war . Demungeachtet mußten sic lange

vergeblich anklopfen und waren schon im Begriff , eine

Thür vermittelst eines aufgefundcnen Hebebaums zu spren¬

gen — Noih töricht Eisen ! — als sie eine kleine , bisher
übersehene Thür am Hintcrhause bemerkten . Da diese

nicht verschlossen war , so konnten unsere Schiffbrüchigen

ungehindert in das Haus treten . In einem gleichfalls

unvorschlosscnen Zimmer lag ein junger Mann schlafend

auf einem Bette . Der Capitain weckte ihn durch einen

sanften Schlag auf die Schulter . Als der Erwachte vier

unbekannte Wesen vor sich sah , die , von oben bis unten

mit Eiskrusten umpanzcrt , eher Schneemännern oder Eis¬

bären , als Menschen glichen , sprang er erschrocken vom

Belt auf . Kaum hatte aber die Sprache der Schiffbrüchi¬

gen ihn daran erinnert , daß nicht allein Menschen , son¬

dern unglückliche , hülfsbcdürftige Menschen vor ihn , stan¬

den , so erfüllte er die Pflicht der Menschlichkeit in einem

Grade , der ihm die ewige Dankbarkeit der Geretteten ver¬

sichert Hai .

Nach der Erzählung des Capitains S chäfer war dies

Haus ein königliches Iagdgcbäude , vielleicht der durch die

Fürsorge des Königs von Preußen vor einigen Jahren

auf der Höhe der Stubbe nkammer erbaute Gasthos ;

und war cs dies , so spricht das , von dem eines bezahlten

Wirths so sehr entfernte , großmüthige Benehmen der Be¬

wohner doppelt zu ihren Gunsten . Denn kaum hatte

jener junge Mann , der Sohn des Hausherrn , den trauri¬

gen Zustand der fremden Gäste überschaut , so eilten auf

seinen Ruf die übrigen Hausbewohner thcilnehmend herbei .

Vater und Sohn , Mutter und Töchter , Herren und Die¬

ner wetteiferten in menschenfreundlicher Unterstützung un¬

srer schiffbrüchigen Landsleute . Die bccis ' ten Kleider wur¬

den ihnen , da Ausziehen unmöglich war , vom Leibe ge¬

schnitten , und Erfrischungen aller Art ständen noch eher

bereit , als die erschöpften Männer den Wunsch danach

ausgesprochen . Die Töchter des Hauswirlhs brachten mit

thräncnden Augen ihr eignes Lcincnzeug , um die erstarr¬

ten Glieder der Seeleute zu bekleiden . Ehe der Capitain

an eigene Erholung dachte , bat cr um schleunige Hülfe

für die auf der Klippe am Fuße der Stubbenkammer

zurückgelassenen Gefährten , und erst als ihm diese zugesagt ,

legte auch er , auf dem Lager deS Hausherrn , sein sturm -,

müdes Haupt zur Ruhe . Auf den Betten der Kinder

vom Hause schlummerten seine Leidensgcnosscn .

Ihr Schlaf war kurz , aber erquickend . Als sie das

Auge aufschlugcn , standen ihre zurückgclassenen Kameraden

gereiter an ihrem Lager . Der Sohn des Hausherrn war

gleich nach der ersten Erwähnung jener Verlassenen mit

mehreren Dienern und nahcwohncnden Bauern die Fels¬

wand hinüntergcsticgen , worauf die Halbtodten mit verein¬

ten Kräften den Abhang hinaufgctragcn wurden .

Unten am Fuße des Felsens lag die Galliote Caro¬

line , ein Wrack , auf den Klippen ; darüber hinweg don¬

nerten die Grundscen ; umher , längs dem Fels hin , jagten
Nebel und Schnee im Nordsturm . »

Oben auf der Höhe schlummerte im traulichen Zimmer

die Mannschaft , Alle gerettet , sechs wackere Männer , und

über jedem wachte ein gastfreundliches Auge .

Am Tage nach dem Untergang einer der schönsten

Gallioten , die je auf dcm Wcscrstrom gebaut wurden , hielt

der Orkan an , aber am zweiten Tage drehte sich dcrWind

und das Wetter ward besser . Die Mannschaft der Ca¬

roline , unterstützt von einigen Strandbewohnern , ging

also hinunter , um zu reiten , was noch zu retten war .

Obgleich , wegen Rücktrcten des vom Ostwind aufgeschwol -

lcncn Wassers , die Caroline halb auf dem Trocknen

lag , so konnte doch nicht mehr geborgen werden , als eini¬

ges Tau - und Holzwerk , einige Ketten und ein Anker ,

was einige Tage darauf öffentlich verkauft wurde . Da

das Fahrzeug nur zu einem Theile seines Wertlos ver¬

sichert und noch so gut wie neu war , so erlitt der Capi -
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tliin durch de » Untergangdieses seines eigenen Schiffes
einen Verlust von nahe an fünftausend Thalern .

( Schluß folgt .)

Dem kurzsichtigen Publicum
rächen wir , die Gelegenheit nicht zu versäumen , welche die
Anwesenheit der Gebrüder Kriegs mann aus -Mag¬
deburg * ) dacbietet , sich mit Waffen zu versehen , ohne
welche ihm so manche Schönheit ungenießbar bleibt . Auch
Denen , die nur in die Ferne schauen , kann geholfen wer¬
den , damit sie sehen , wie oft das Gute so nahe liegt .
Doch nicht allein Augcnwaffcn führen diese rühmlich be¬
kannten Optiker und optische Maschinen , wie z . B . Zau¬
berlaternen , Helle und dunkle Kammern , sondern auch an¬
dere Instrumente , als Zcichenapparclte , Reißzeuge , Pris -
maka , Zeichnen - und Hohlspiegel , Thermometer und Alko¬
holometer . Letztere deuten auch den geringsten Grad von
Alkohol an und sind daher den Mitgliedernder Mä' ßig -
keitsvercine sehr zu empfehlen . Ob die Thcrmometer ' auch
brauchbar sind , die Wärmegrade der Liebe und Freundschaft
zu erforschen , ist uns nicht bekannt .

*) Dem Vernehmen nach werden sie nur noch einige Tage im
Hotel de Musste verweilen .

Charaden , Logogryphe und Homo¬
nyme auf dem Felde der Literatur .

II . Homonyme .
Stimm mich , zu messen

Getränk ' und Essen , —

Wle Geistesspeise
Zur Erdcnrelse :
Den Saft der Reben ,
Der Christen Leben , —
Milch für die Küche
Und L jedersprüche !
Willst du mich kennen ?

Auflösung der Charade in 12 : Trauerspiel .

Kirch ennachricht .
Vom 24 . bis 31 . März sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : Kaufmann Carstenszu Bockhorn unbJgfr .
Ahlers zu Wehnen ; Fourier Joh . Hcinr . Marschall und Amalie
Christ . Cath . Korber .

2 . getauft : Johann Heinrich Otto Mutzcnbccher ; Peter
Friedr . Ludwig Carl Adolph Hieronimus v . Negclcin ; Ernst Ger¬
hard Friedrich Pape ; Christian Friedrich Schütte ; Johanne Eli¬
sabeth Catharine Meyer ; Gerhard Wiemken; Johanne Louise
Henriette Janffen ; Anna Wübke Helene Winkler ; Heinrich Jo¬
hann Christian Arnold , unch .

3 . beerdigt : Hille Hoting zu Bornhorst , Wittwe , 66I .;
Johann Hinrich Rüschcr im Eversten , 47 I . 6M . ; Anna Gesciie
Helene v , Recken zu Etzhorn , 9 I . 6 M . ; Gerhard Wiemken
v , Bürgerfclde , 8 T . ; Wwe . Anna Koch , 75 I . ; Bernhard
Friedrich Wiggers , 6 M .

Gottesdienst in der Lnmbertikirche .
1 . Ostertag , den 31 . März .

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Hofprediger Wallrath .
Vorm , ( A » f - 9 ^ Uhr ) Herr Geh . Kirchcnrathv . Böckel .
Nachm , ( Ans. 2 Uhr ) Herr Kirchcnrath Roth .

2 . Ostertag , den I . April .
Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Pastor Jbbcken .
Vorm . ( Ans . 9 ; Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr CandidatWieling .

Angckomme
Ilütel äe Nu - sie , bei A . Vietie Wittwe .

Menke u . Meyer , Kaufl . , v . Emden . Müller , Kfm . , v . Ham¬
burg . F . M . Beit , Kfm . , v. Altana . F . Müller , Kfn >„ v ,
Westerstede . Dunker , Kfm ., v , Groningen . Dreier , Kfm ., v .
Berlin - Gruher, Part -, p , Groningen . Hammcrschlag , Kfm ., v .
Hamburg . Bnlling , Foest - Cand . , v . Cloppenburg . Rössel ,
Dort . Med . , v . Cloppenburg . C . Greverus , Cand ., v . Rastede ,
Adding , Tanzlehrer , v . Alte » , Offizier , v . Lüneburg . Nonos ,
Kfm . , v . Altona . . Meyer , Kfm ., v . Hannover . Schjller , Kfm ,,
v . Frankfurt . Schulte , Part ., v . Emden . C . S . Sponroth ,
Kfm . , v . Hamburg . Ellerhorst , Geometer , v . Westerstede .
Geber , Stud , d . Rechte , p . Güttingen , Woro » v - Heiden , v ,
Heiden .

ne fremde .
2 » m L >bprin / . en , bei E . T . Schipper .

Baumgarten , Part . , a . d . Mccklenb . Albert Weyermann , Kfm . ,
v . Vierßen . Dragemeyer , Kfm ., v . Münster . Dr . Nöldcke ,
Lehrer am Gymnas . v , Emden . Nöldeke , Gymnasiast, v . Bas¬
sum . Friedr . Carstens in » ., Kfm . , v . Bremen . Block , Cand .
Theol ., v . Leer . I , D , Defflis , Ksi » ., v . Hamburg . Meyer ,
Kfm . , , v . Altona . Kloßmann, Part ., v , Danneberg . Fittger,
Postmeister , v . Delmenhorst, Kuhlmann , Kfm . , v . Altona .
Sasse , Justizrath , v . Aurich . Braunfels , Kfm ., v . Amsterdam .
Folgers , Kfm ., v . Harlingen , ter Borg , Part . , v . Groningen .
Müller , Pharm . , v . Abstedt in Sacbsen . Stürenburg , Stud .
Med ., v . Aurich . F . W . Ebeling , Kfm ., , v. Braunschweig .
Kuyper , Kfm ., v , Schwelm . Volkening , Kfm . , v . Herford .
F . A . Meyer , Part . , v . Papenburg . N . Albert , Kfm ., v . Ham¬
burg . Herzog , Kfm ., v . Crefeld . Wilh . Kaiser , Buchhändler,
» . Bremen . Möhlmann , Kfm . , v . Newyork . Bvelmanns , Kfm . ,
v , Antwerpen , Dieckmann , Kfm . , v . Hamburg . Meyer , Part .,
v . Emden .

Redacreur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung ^
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 6 . April . FASS
H o l d i n e .

Kaum färbte im Osten das Himmelszelt
Aurora mit röthlichem Scheine ,
So ritt schon Graf Otto , .der rüstige Held ,
Won den fröhlichen Jagdgesellen umstellt ,
In die düsteren Eichenhaine .

Die Fährte des Ebers erspähen sie bald .
Und müh 'n sich , das Unthier zu sahen .
E» wird umkreiset der finstere Wald ,
Es heult die Meute , das Jagdhalloh schallt ,
Loch keine daß Ungethüm sahen . ,

Und enger und enger zieht sich der Kreis ,
Durchsuchet wjrd jedes Gestcippe . »
Es spähen die Jäger mit emsigem Fleiß ,
Es perlt von der Stirne der glühende Schweiß ,
Es schmachtet die trockene Lippe .

Halt ! tönt es , waß liegt dort an jenem Stein ,
Gleich einem verzauberten Drachen ?
Der Eber ist ' s , auf moosigemRain
Darnieder gesunken ; er ruhet so fein !
Auf ! jagt ihm den Tod in den Rachen !

Und plötzlich legt Otto die Büchse an .
Er zielet , und er hat getroffen ! —
Herr Jesus ! schallt 's ihm an ' s Herz heran .
Ein bekannter Ton — wild macht er sich Bahn ! —
Sein Töchterlein hat er getroffen .

Der treue Buhle , so lieb und traut .
Umfängt sie mit bebenden Armen .
O , kehre zurück mir , du ' holde Braut !
Sie sinkt — sie erbleicht ! O ! klagt er laut ,
Hat denn kein Gott mehr Erbarme » ?

- Wer bist du ? « donnert der Graf ihn an ,
» Wer hat hier den Eber erschossen?
» Wer bist du ? Wer bist du , entsetzlicher Mann ?
» Wer hat auf des Waldes düsterem Plan
» Holdinens Hetzblut vergossen ? »

» » Mein Water , vergieb ! » « spricht Holdine mild ,
» »Ich will sie gestehen , die Sünde .
» » Stephano erlegte das wüthende Wild ,
» » Seine Liebe hat lang ' schon mein Herz erfüllt ;
» » Vergieb deinem sterbenden Kinde . « «

- Was ! « wüthet der Graf, und die Wange glühtt ,
» Des Töchterleins Blut ließ ich fließen ? .
» So ist jede Freude mir abgeblüht ,
» Das Leben jetzt düster vorüber zieht ! —
» Ha Bube ! das sollst du mir büßen . «

Und er stürzt auf Stephano in furchtbarerWuth ,
Der bleibet still und gelassen .
»Ich fordre von dir Holdinens Blut !«
» » Nehmt meins ! « « ruft Stephano in liebender Glut,
» »Ich kann auch im Tod sie nicht lasse » . ««

» Nein !« ruft Holdine , » nein , höre mich !
» Es schlug mir Gott Amor die Wunde .
» ES schmerzt nicht , mein Water , bezwinge dich !
- Verzeihe dem Buhlen , er liebte mich
» Herzinnig zu jeder Stunde . «

Doch der Graf in des Schmerzes wüthendem Sinn
Hort nicht des Töchterleins Mitten .
Es sinket durchbohret Stephano hin ,
Holdine ruft : Stephan ! er ruft : Holdin ' !
Nun haben sie ausgelitten .

H . Lambrecht .

Schneegeschichten
und Schlfsbruch der OldcnburgischcnGalliote Caroline auf

den Klippen von Stubdcnkammcr.

( Schluß . )
Wir haben von unfern sechs erprobten Landsleuten bis

dahin , wo ihre Anstrengungen der blinden Uebermachtder
Elemente erlagen , manchen Zug von Unerschrockenheit,
Ausdauer und Kaltblütigkeit gesehen ! folge ihnen noch
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einer von wahrer UneigennLtzigkeitund Kameradenliebe ^
Am 1 . April hatte die Mannschaftihre MonarsZage er¬
halten und schuldete dem Capitain also Jeder 20 Arbeits¬
lage mehr oder weniger . Wenige würden es diesem zum
Vorwurf eingerechnet haben , wenn er Leute , die statt etwas
von ihm zu fordern zu haben , seine Schuldner waren ,
selbst hätte für ihr Fortkommen sorgen lassen . Aber ent¬
fernt auch von der kleinsten habsüchiigcnNebenabsicht , er¬
haben über den Verlust eignen Gutes und einzig beseelt
von- dem Wunsche , seinen Leidensgefährten und Brüdern
in der Noth brüderlich zu helfen , führte er sie auf eigene
Kosten über 60 Meilen weit von der Insel Rügen bis
nach Elsfleth an der Weser .

Bei derselben Insel Rügen auf dem Riff imTrom -
per Golf strandete im Jahr 1802 eine Flensburger Jacht
unter weil günstigerenUmständen für Rettung . Die
Mannschaft, eigne Hülfe nicht wagend , hing sich verzagend
in die Wände , aber nach einigen Stunden schon ertrank
Einer . Die Andern wurden später von den wackern Be¬
wohnern des ' Gutes I u l iu s ru h e mit Hülfe eines Bootes
gerettet , allein schon auf der Rückfahrt von der Jacht an
den Strand verschied an Entkräftungein Zweiter , und ,
kaum auf dem festen Lande angclangt , starb derEapitain .
Zwei nur von den Fünfen überlebten den Schreckenslag .

Aus einer Vergleichung mit dem noch keineswegs ta -
delnswcrthcn Benehmen dieser Seeleute crgiebt sich der
hohe Werth des Charakters und der Erfahrung jener un¬
srer verunglückten Landsleute . Innig vertraut mit den
Wirkungendes Orkans und mit den Verthcidigungsmit-
teln , die er den Angriffen desselben entgegensetzen konnte ,
bestimmte Eapitain Schäfer die Möglichkeit der Rettung
und die des Untergangesmit der größten Genauigkeit
vorher . Jeder war also auf das Schrecklichstevorbereitet ,
kein blinder Schlag konnte sic überfallen . Von dem An¬
fänge des Schnccsiurms bis zur Gefahr an Born Holm ,
zu den Drangsalen der folgenden Tage , zum Scheitern
der Galliote , und dem Erklimmen der Stubben kämm er
verdankt die Mannschaft Erhaltung , Entrinnung und end¬
liche Rettung einzig und allein eigner Kraft , DiSciplin
und Geschicklichkeit, eignem Much , eigner Charakter¬
stärke . Keine menschliche Hand kommt ihnen helfend ent¬
gegen , kein Zufall will ihnen günstig seyn , - Alles verschwört
sich gegen sie und das Glück lächelt ihnen nur , als sie sei¬
ner nicht mehr bedürfen ! si e bleiben Herren ihres Schick¬
sals . Dies , Ort und Zeit und das freudige Ende bilden
das Charakteristischedes Schiffbruchs der Caroline .

Nach Nciscabenthcucrn und Erzählungenvon Secge -
fahrcn durchsuchenwir die Journale aller fremden Völker ,
aber ist denn bloß das Fremde anziehend oder groß ? oder
ist cs die Furcht , sich zu blamircn , die Manchen abhält ,
das Einheimische zum Stoff einer höhcrn Behandlungzu
wählen ? Herrschte diese Furcht ^ so entstände sie nur aus
einem Mangel an Takt , das Wesen des Großartigen von
dem Scheine desselbenzu unterscheiden . Wahrlich ! es

sind ! nun beinahe zwei Jahre verflossen , seitdem Thatcn
dem Dunkel übergeben , von denen ein Zchntheil hinreichend
ist , um dem bravsten Manne jeder Nation zur hohen Ehre
zu gereichen . D ' rum 6ut lux !

Wm . Plate .

Die Ciseribahn .
( Aus comiu .^ nimitl lor 1839 . 'Itiomss Hoost . )

Meine Bekanntschaft mit den Eisenbahnen schreibt sich
aus Belgien her und zwar von der alten , malerischen
und hübschen Stadt Brügge . Die Wagen waren alle
beseht , mit Ausnahme des zunächst an der Locomolive ,
gegen welchen man ein Vorurtheil hegt , weil er dem Koh¬
lendampf zu sehr ausgesctzt ist . Ich traf Niemand darin ,
als eine Dame auf dem Sitze , mir gegenüber , und so
gut es die Zeit erlaubte , knüpfte ich eine Unterhaltung
mit ihr an . » Das ist eine recht schnelle Art zu reisen ,
Madame , im Vergleich mit den Wagen mit Pferden be¬
spannt . « — » Das möchte ich auch sagen können , mein
Herr « , crwiedertedie Dame , » aber meine Erfahrungspricht
dagegen . Ich gehe nach Ostende und nach meiner Be¬
rechnung Härte ich schon gestern zu Mittage da seyn müs¬
sen . Das Verdrießlichste ist noch , daß ich etwas kalte
Küche bei mir habe , und daß sie aus Versehen mit dem
Gepäck auf einen andern Wagen gekommen ist , so daß
ich sic erst am Orte meiner Bestimmungwerde erhalten
können . « Ich hatte nicht Zeit zu antworten , denn die
Maschine sing an zu arbeiten , zu rasseln und zu klappern
und die Geschwindigkeitnahm zu mit jeder Minute . Häu¬
ser flogen vorbei und ganze Dörfer , Gärten mit spielenden
Kindern ; sie jubelten uns zu , aber ihre Stimmen drangen
nicht bis zu uns . Ich bin ohnehin etwas harthörig , aber
das Rasseln der Räder auf der Bahn , so schlicht sie auch
war , machte mich vollends taub . Die Lippen der Dame
bewegten sich , aber ich vernahm keinen Ton . Es blieb
nichts übrig , als das lebendige Diorama zu betrachten ,
welches reißend am Fenster vorüberglitt . Der Hauptge -
gcnstand erschien wie ein Erdstreifcnhier und da mit ^
Queerstrichen , gleich einem langen , breiten , groben , gewäs¬
serten Bande . . Hier und da erschien ein Wcgarbcitcr ,
kaum zu unterscheiden von seinem Schubkarren, und seine
rothe Mütze flog vorüber wie ein Meteor . Die Weiden :
bäume am Wege und dib Hecken zwischen den Feldern
erschienen wie ein zusammenhängender Streif von Laub¬
werk . Die Bauern , welche stehen blieben , uns anzugaffen ,
schienen eiligst hipzufliegen , wo wir hcrkamen , und wenn
ein Köter , der aus einem Bauerhausehervorstürzte , es sich
cinfallen ließ , bellend neben dem Zuge herzulaufen , sah
man wohl ihn die Füße aufhcben und niedcrsctzcn, aber
seine Geschwindigkeitverlor so gegen die unsrige , daß êr



gar nicht vom Fleck zu kommen schien . Immer neue
Ausgaben der gestreckten Deiche , der in die Lange gezoge¬
nen Baumgruppcn , der dunkclgestreiftcn Flächen flogen
wirbeld an uns vorüber . » Entsetzlicheinförmig ! « sagte
die Dame , indem sie einen augenblicklichenHalt benutzte ,
den gejvaltsam abgeschniltcnen Faden wieder aufzunehmen ;
» und die Einwohner dieses Landes , als wenn sie die Ein¬
förmigkeit seiner natürlichen Physiognomie noch unerträg¬
licher machen wollen , haben alle ihre vorzüglichen Städte
» verdoppelt , daß sic sich gleich sehen , wie ein Ei dem
» andern — da sind z . B . zwei Gent ' s und zwei
» Brügge ' s , die « — Ich begriff nicht , was sie sagen
wollte , denn in meinem « Wegweiser durch Belgien » hatte
ich davon keine Sylbe gefunden . » Höre ich Recht , Ma -
» damc « , unterbrach ich sic , » zwei Brügge ' s ? « —
» Gewiß , mein Herr , und einander so ähnlich , wie die
» beiden Dromio ' S . Das scheint zum .Charakter dieses
» Volks zu gehören , wie die Glockenspiele , die ich in bei -
» den Gents hörte . « — » In beiden Gents ? ! Verzci -
» hen Sie , Madame , fast sollte ich glauben , Sie wären
» auf dem UnrechtenWege und kehrten dahin zurück , von
» wannen Sie gekommen , wenn ich so reden darf. « —
» Auf dem Unrechten Wege ? « rief die Dame fast unwillig ;
» das ist unmöglich , mein Herr ! Niemand kann vorsich -
» tiger scyn als ich , denn sehen Sie , ich verstehe weder
» Französisch noch Flämisch , und darum bin ich ganz be¬
sonders auf meiner Hut . ^ Statt hcrumzustceifcnin den
» Ocrtcrn , wo ich ankomme , wie wohl andere Reisende

> » lhun , bleibe ich immer in dem Gasthause ( die Station ,
» glaube ich , nennen sic ' s ) , damit ich zu jeder Zeit bereit
» bin , mir dem nächsten Zuge wieder abzugchen . « — » Aber ,
» liebe Madame , der nächste Zug « — » Aber , lieber Herr ,
» den nächsten Zug muß ich immer in Acht nehmen , wenn
» ich nicht aufgchalten werden will . Das haben die Leute
» von der Eisenbahn mir gesagt . Nehmen Sie an , Sie
» lösen im letzten , Brügge ein Billct nach Ostende , —
» merken Sie .wohl , nach Ostende — nun steigen Sie
» ein in den Wagen , dessen Thür hinken ist . So wie die
» Thür wieder geöffnet wird , steigen Sic aus , im Hofe
» des Stalionshauscs . Da steht nun wieder ein Zug fer¬
tig , im Begriff abzugchen , natürlichist das der Zug ,
» mit dem Sie weiter reisen müssen . Sie steigen ein
» und « - Ein lauter Ruf, der verkündete , daß wir
unserer Bestimmungnahe waren ; der Zug bewegte sich
langsamer und langsamer und wir waren da . — Ich sah
deutlich den Leuchtthurm , die Masten der Schiffe , ich
konnte nicht zweifeln . Ich überließ also die Dame ihren
fcrnern Betrachtungen und war doppelt beschäftigt , mein
Gepäck zusammcnzusuchcnund mich mit einige » Freunden
zu unterhalten , die meine Ankunft erwartet hatten , als ich
den Ausruf meiner Reisegefährtin hörte : » O Gott , bald
wär ' ich zu spät gekommen ! « Ich sah nur noch , wie sie
eiligst in einen Wagen kletterte , um der alten , malerischen
und hübschen Stadt Brügge ihren dritten Besuch zu machen .

Die Lastträger. '

Amynt trug schwitzend und keuchend auf seinen Schul¬
tern einen schweren Sack . Unterwegs begegnete er einem
Fremden , der auf einem Steine saß und vor sich hinstarrte ,
ohne den Nahenden zu bemerken . Heda ! rief Amynt ,
seine Last für einen Augenblicknicdersctzend und die .Stirn
trocknend , ihr scheint in tiefen , schweren Gedanken , Herr ;
der Sack da , den ich schleppe , ist wahrhaftig nicht so leicht',
aber ihr gönnt mir nicht einmal einen teilnehmenden,
Blick ! Der Fremdlingwandte langsam das Gesicht gegen
den Redenden und blickte ihn an mit stummem Kummer .
Wahrlich , setzte Amynt fort , euer Gesicht — vergebt mir ' s !
— paßte besser zu meiner Arbeit , und ihr werdet zugcben ,
daß das meinige besser zu eurem ledigen Rücken passen
würde . Jetzt wurde das Gesicht des Angeredelen geheim -
nißvoll und feierlich . Er stand auf und sprach im Auf¬
stehn mit dumpfer , klangloser Stimme : Fordrc kein Mit¬
leid , o Mensch , deine Last kannst du noch ablee
gen ! Und er wandte seine Augen von Amyntcn ab und
verließ ihn tief seufzend und so müden Schrittes , als trüge
er jenen großen Stein ,, auf dem er noch eben gesessen .
Und in Wahrheit , er trug ; aber was er trug , war kein
schwerer Sack , auch jener Stein nicht , nur winzige Thrä -
nen waren ' s , der Unschuldausgepreßt .

Drum klage nicht , glücklicher Amynt , denn deine
Last kannst du nach Gefallen ablcgcn .

> Th . Driskc .

Lückenbüßer .

Wirft man im vorgerückten Alter einen prüfenden
Blick zurück und stößt auf linkischesWesen , Mangel an
Tact , auf Ucbereilung , Einseitigkeit u . dgl . , so mag man
sich gern damit entschuldigenund trösten » daß man noch
nicht reif gewesen scy « . Wer steht aber ' dem , der so ur -
theilt , dafür , daß er cs jetzt scy ? denn nur äußerst selten
bequemt sich Eigenliebe zu dem unumwundenenbittcrn
Geständnisse der Überschätzungund Untüchligkeit .

Die Kunst zu gefallen übt ein schönes Weib , ohne sie
zu lernen , und ein häßliches oft kaum nach langer Mühe .

Die Blicke und das Lächeln einer Coguctle sind Skor¬
pionen , die zugleich verwunden und heilen .



Theater - Anzeige .

Montag , April 8 .

Zum Benefiz der Madame Schul tze :

Welche ist die Braut ?
Lustspiel in 5 Acten von F . v . Weissenthurm

Gänserich und Gänschen .
Baudevillc - Possc in 1 Act .

Auflösung des Homonyms in HZ 13 :
Die Kanne — Kanne , Verfasser von : Leben und aus dem

Leben merkwürdiger Christen und der auserlesenen christlichen
Lieder .

Die Erzählung : »Der Sohn .des reichen Mannes » ist für
die Mittheilung sehr willkommen, "doch wolle der Einsender es
entschuldigen , wenn der Abdruck derselben sich etwas verzögern
sollte , da gerade jetzt bereits mehrere prosaische Beiträge vor -
rathig sind . Die Redaction.

Kirchenrrachricht .

Zweisylbige Charade .

Einst die Erste Dich zu nennen
Hakt ' ich lange schon gestrebt ;
Freudig kann ich ' s nun bekennen .
Daß ich nur für Dich gelebt .

Und die Letzte , sie verbinde
Mich zu Deines Lebens Hort ,
Daß ich treu Dich wiederfinde
Sprich mir aus durch dieses Wort .

Solltest Du durch ' s Ganze brechen
Deiner Zweiten schwerePflicht,
Wird das Schicksal dann sich rächen ,
Denn die Erste bist Du nicht .

Dom I . bis 5 . April sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Johann Friedrich Bähr und Anna Maria

vom Felde ; Hermann Heinrich Wollering und Ahlke Margarethe
Säger ; Johann Friedrich Theodor Felix und Johanne Charlotte
Rebecca Calharine Westje , geb . Janßen ; Christoph Winter und
Ernestine Marie Susanne Tollberg , geb . Claussen; Hr . Hofstall¬
meister Adam Ernst Rochus von Witzleben und Frl . Eleonore
Friederike Caroline von Witzlebcn; Hinrich Röben und Gesch «
Winter ; Eilert Meyer und Hille Helene Catharine Kreye .

2 . getauft : Wilhelm Christian Wollering ; GerhardPopp -
hanken ; Charlotte Catharine Friederike Barelmann ; Johann
Hinrich Henneke ; Friedrich Wilhelm Schubert ; Christine Helene
Henriette Voigt ; Carl Heinrich und Adolph Friedrich Burlage ,
Zwillinge ; Wilhelm Friedrich Detmers .

3 . beerdigt : Oberamtmann Rudolph Gerhgrd Schmedes ;
Mililairarzt Diedrich Engelke ; Carl Groß , Selbstmörder ; ClauZ
Wilms Hillers ; Gerd Roscnbohm; Johann Millers .

Gottesdienst in der Lambertikirche .

Sonntag , den 7 . April .
Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Hofprediger Wallrath .
Vorm / ( Ans . Uhr ) Herr Pastor Jbbcken .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .

Angenommene fremde .
llütel 6e Nuzsie , bei A . Vietje Wittwe .

Beubcr , Kfm . , Wilkcn , Part ., v . Hamburg . Grube , Kfm . , v.
Bremen . Dreing u . -Soltcr , Kauf! ., v . Emden . Wirbel , Kfm . ,
v . Dresden . Ritter , Gulsbes . , v . Groningen . Sagor , Kfm . ,
v . Norden. Kleine , Kfm . , Macher , Part . , v . Holstein . Wilbe -
ler , Rentier , v . Emden . Friedrich Eckoff u . Iben , Oeconomen ,
v . Friederikengroden. Minnist , Kfm . , v . Hamburg . B . Borg¬
mann , Kfm . , v . Offenbach . Hägens , Kfm . , v . Bremen .
Wabnca » , Militair , » . Hamburg . Kloppenburq , Kfm . , v . Lübek .
A . Müller , Kfm . , v . Aurich . Ballerstedt, König !. Liegt . , v .
Berlin . Busse , Kfm . , Meyer, Part . , v . Hildcsheim. Becker ,
Kfm . , v . Norden. Hansing, Kfm ., v . Varel . Reuter , Geom . ,
v . Amsloh . C . Grevcrus , Cand . Theol . , v . Rastede . Caesar ,
Kfm ., v . Hengelage. Schmegor, Dragor , Kfl . , v . Hamburg .

rum Libprinren , bei E . T . Schipper .
KZler, Kfm . , v . Amsterdam. I . Friedländer , Kfm ., v . Ham¬
burg . Franz v . Franz , Papierfabrik . , v . Mühlheim a . R . F .
Derens , Gottlieb Heinr . Duncre , Kfl . , v . Bremen . vom Baur ,
Kfm . , v . Ronstorf bei Elberfeld . Ebcling , Kfm . , v . Braun¬
schweig . Hoffmann, Part ., v . Bremen . Dönhof, Kfm . , » . Rot¬
terdam . Bartels , Kfm . , v . Bremervörde . D . W . Klugkist ,
Kfm . , v . Bremen . Berger , Part . , Adolph Johnd , Kfm , v .
Hamburg . Ebel , Kfm . , v . Minden . Alexander Blcchschmidt,
Kfm ., v . Hildesheim. A . Meyer , Kfm . , v . Lüneburg . Berg¬
mann , Part . , v . Zwoll . Meyners , Kfm . , v . Gent . v . Witzleben ,
Kammerjunkcr ü . Landg . - Affess , v . Ovelgönne. W . Bcrnstorf ,
Kfm . , v . Hamburg . Stcinmüller , Kfm . , v . Bentheim . E . Dan -
nemann, Part . , v . Leeuwarden. Mendelssohn, Kfm . , v . Jever .
Stcenken , Pharm . , v . Delmenhorst. Jühlfs , Pharm . , v . Varel .
Müller , Kfm . , v . Braunschweig. Biedermann , Kfm . , v . Gro¬
ningen . AhrenS , Part . , v . Altona . Behrmann , Kfm . , v . Münster .

Redakteur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag ; Schulzesche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
> Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 13 . April .

Die Bekanntschaft .

Jüngst ging ich das lachende Thal entlang ,
Dom silbernen Bächlein umflossen :
Da schaut ' ich ein Mädchen , das trillert ' und sang ,
Und scherztemit mancherlei Possen , .
Und freute voll heiteren Sinnes sich so,
Als wäre dies Alles ihr eigen ;
Da lacht' ich und dacht ' ich , ist darum sie froh .
Sollst du dich ihr eigen erzeigen .

Du liebliches Mägdlein , begann ich zu ihr,
Ich trage dich innig im Herzen ;
O fühle , wie 's puppert und klopfet allhier :
Drum fülle dies Sehnen und Schmerzen .
Da sprach sie , das Sehnen und Schmerzen vergeht ;
Sey fröhlich wie ich nur und munter .
Da lacht ' ich und dacht ich : Wie wonnig mir ' s geht ,
Und sprang an dem Bächlein hinunter .

Ich nahte mich wieder und redete hold ,
Und sprach von der lieblichen Minne :
Dir Mägdlein , so wacker und lauter wie Gold ,
Weilt nimmer die Lieb ' in dem Sinne ?
Da sprach sie : Wohl lieb ' ich ein Taubenpaar ,
Das heg ' ich und pfleg ' ich mit Freuden .
Da lacht ' ich und dacht ' ich : zum Tauber mich gar ,
Sich selbst zu der Taube bescheiden .

Ich sprach von des Amors verwundendem Pfeil ,
Sie freut sich des Bächleins Helle ;
Ich sprach von der Liebe beglückendemHeil ,
Sie schaut ' in die flüchtige Welle .
Da nahte sich plötzlichein brummender Bär ,
Den drückt ' an die Brust sie mit Küssen ;
Da summt ' ich und brummt ' ich : - Drum sprang sie umhe ; !-
Mich sputend mit leichtem Gewissen .

- f -

Der Unglückliche und - er Traum .

An einem schönen Sonntag Morgen trat Freund A .
zu mir in ' s Zimmer . Sein trüber Blick zeigte mir deut¬
lich , daß etwas Unangenehmes ihn betroffen und er miß¬
gelaunt sen , ich war dessen aber schon an ihm gewohnt ,
bot ihm ruhig Pfeife und Taback und erwartete , daß die
Rauchwolkenseinem Unmuthe Luft verschaffen sollten . Kaum
brannte die Pfeife , als A . begann :

Haben Sie schon von der großen Tagcsneuigkcit ge -
! hört , welche den ganzen Ort in Bewegung setzt ?
! Ich bin , war meine Antwort , mir dessen nicht bewußt ,

! bin aber der unvorgrciflichcn Ansicht , daß die Neuigkeit

! nicht sehr groß zu scyn braucht , den ganzen Ort in Be¬

legung zu setzen , sintemalen ein leiser Hauch seichte Was -
! sec aufrührt . '

! So ganz unbedeutend scheint mir dieses Mal die Neuig¬keit doch nicht zu seyn , wenigstens für mich nicht , cnt -
^ gcgnete A . etwas piquict , denn dem MatrosenH . , der
! neulich mit Capt . N . zurückgckchrt , hat in der spanischen
> Sec die Nummer 7392 , von einem Strahlcnglanzc um¬

geben , geträumt .Nun was weiter ?
Was weiter ? ist cs denn eine so große Kleinigkeit,

wenn Jemand eine Nummer , , und noch dazu eine von

Strahlcnglanz umgebene , träumt ? Und 7392 , was

^ für eine schöne Nummer ! Denn sehen Sie , wenn Sie
! 7 und 3 und 9 und 2 addircn , so haben Sie 2l , und

! darin stecken 7 und 3 , und 2 zu l addirt gicbt wieder 3 .

Sie müssen doch gestehen , daß solch eine geträumte Zahl

Bedeutung haben muß !Ich wußte nichts zu erwicdcrn , als : Träume sind
Schäume ! Das war aber gerade , als wenn man einen
Mäßigkeits -Gesellschafter , der ein Glas Bier fordert , ein

> mit Cognac stark versetztes Glas Wasser giebt . Anfangs



stumm und starr vor Erstaunen ob des Frevels , saß Freund

A . da , brach dann aber in ungeheurem Eifer los : Za ,

ich weiß cs , ich merke cS täglich deutlicher , daß Sie ein

Atheist sind , daß Sie den Fingerzeig Gottes nicht anerken¬

nen . Träume sind Schäume ! Ja das klinget einem so

lieblich , so freigeisterisch in den Ohren ! Was , sind Träume

Schäume ? Warum träumt man denn ? Träumt man

bloß zum Spaß ? Was sollte wohl der liebe Gott daran

gehabt haben , einen Matrosen , einen armen , unbedeuten¬

den Matrosen eine Nummer träumen zu lassen , umgeben

niit einem glänzenden Strahlenkränze ? Warum träumte

er denn gerade in der See , in der wilden spanischen Sec ,

wenn cs keine Bedeutung haben sollte , wenn die Nummer

nicht gewinnen , bedeutend gewinnen sollte ? Träume sind

Schäume ! War denn der Traum auch Schaum , als der

alten U . träumte , cs komme ein Pferd in ihre Kammer ?

kam nicht am andern Tage ihr Sohn glücklich aus Grön¬

land zurück ? War der Traum auch Schaum , der die ganze

Residenz , das ganze Land in Bewegung setzte , vcr Traum

von Schlafrock und Unterhose , ging er nicht bis auf das

kleinste Tüttelchen in Erfüllung / trotz aller Unwahrschein -

lichkcit . Träum ? sind Schäume ! ! ich sage Träume sind

Bäume und baue darum fest darauf .

Aber liebster , bester Freund , begann ich , um meinen

Gast einigermaßen zu beruhigen , warum kaufen Sie denn
nicht das Loos ?

Der Sturm auf dem Gesichte meines Freundes legte

sich auch etwas , allein der Ausdruck hoffnungslosen Leidens

trat an dessen Stelle und er fuhr fort : Ja warum kau¬

fen Sie nicht das Loos ! Können muß man ! Es ist , als

ob ich , zum Unglücke geboren wäre , und Alles mir mißlin¬

gen müßte ! Mit des Geschickes Mächten ist kein cw ' ger

Bund zu flechten , sagt Schiller , und er mag wohl Recht

haben , ich habe aber noch gar nicht dazu kommen können ,

auch nur tcmporair mir dem Geschicke einen Bund zu

flechten . Das Unglück verfolgt mich auf allen meinen

Wegen . Gehe ich spazieren und ist ^ sonst nirgends eine

Spur von Schmuz zu suchen , für mich ist an irgend ei¬

ner Stelle doch Wasser hingegossen , ich muß hincintrctcn

und dahin ist der Glanz meiner Stiefeln ! Werde ich

von Jemand angcrcdct , stecke ich voll Höflichkeit hinzutrc -

tend die Eigarre gewiß mit dem brennende « Ende in den

Mund und wie ein Vulcan speie ich Asche und Feuer zum

Gruße aus . Auf dem letzten Balle zog ich meine schwar¬

zen Handschuhe aus , um meine Kunst im Tranchiren zu

zeigen , und siehe da , meine Hände waren blau , wie die

eines Jndigobauers . Das Blut stieg mir zu Kopfe und

in der Verlegenheit , ein Nasenbluten singircnd , fuhr ich
mit dem Taschentuche nach dem Gesichte . Das Maaß

meines Unglücks war aber noch nicht voll ! Rechts flüsterte

mein Nachbar mit hänsischcr , geistreich seyn sollender Miene

und einem Seitenblicke auf meine Hände seiner Dame zu :

Hellblau ist bairisch ! und eben wollte ich ihm die Verschie¬

denheit zwischen hellblau und dunkelblau und meinen Pa¬

triotismus quscinandersetzcn , als mein vis » vis bemerkte :

Herr A . wie kommen Sie dazu , auf öffentlichem Balle

die Tricolor - Cocarde zu tragen ! Stumm vor Aerger blickte

ich hinüber , mein Blick siel in den gegenüber hängenden

Spiegel , und wirklich meine hlaue Hand , das weiße Tuch

und das glühende Gesicht zeigte das vcrhängnißvollc Tri -

color ! Nun bitte ich Sie um Alles in der Welt , was

hätte mir , gerade mir , wohl Schlimmeres passircn können ,

als an öffentlicher Tafel die ominösen Dreifachen gewisser¬

maßen lebend aufzuführcn ! — Mein Unglück in der Liebe

ist zu meinem größten Aerger und Vcrdrusse bekannt im

ganzen Orte , und als ich dem Spruche : Unglück in der

Liebe giebt Glück im Spiele , folgend , mein Heil in der

Lotterie suchte , traf mich wieder das Unglück , daß der

Spruch bei mir zu Schanden wurde . Bisher habe ich

immer nur Nieten erlangen können und jetzt , da ich hätte

durch 7392 mein Glück machen können , schlägt mir
wieder Alles fehl . Denn kaum hatte ich von dem bedeu¬

tungsvollen Traume gehört , als ich schleunigst meinen

Eollectcur aufsuchte . Auf der Straße traf ich ihn vor dem

Hause des N . ; ich hielt den Eiligen an , und beauftragte

ihn , das ganze Loos 7392 zu kaufen . Anfangs , als

ich ihm un .ter einigen allgemeinen Reden meinen Entschluß

mittheiltc , ein ganzes Loos zu spielen , staunte er und sah

mich fragend an , denn sonst spiele ich vorsichtig vier ein¬

zelne Viertel / als aber die ^ §7392 zum Vorscheine kam ,

sagte er , gchcimnißvoll triumphirend : Bedaure recht sehr ,

kann diesmal nicht dienen , die Nummer ist vergeben . Ich

vermuthete , eine durch meine ungewöhnliche Forderung

veranlaßtc Finte und drang daher wiederholt in ibn , die

Nummer herauszugcben . Statt aller Antwort zog G . seine

Brieftasche hecvob und zeigte mir triumphirend das Loos

7392 . Ich griff zu , aber G . hatte das geahnt und

zeigte mir aus unnahbarer Ferne die Rückseite des Looses ,

worauf verschiedene Schriftzüge zu sehen waren . Ich suchte

mich ihm zu nähern , allein G . entfernte sich immer wie¬

der , bis cs mir endlich gelang , ihn zum Stehen zu brin¬

gen und folgendes Unheil verkündende Indossement las :

» Dis Loß wierd von 2ü in Cumperni gespült « . Dahin war

mit einem Male meine auf den Traum basirte Hoffnung

einer sorgenlosen Existenz und bestürzt stand ich da . Aber

noch war nicht das Maaß meines Unheils voll , denn aus

dem Nschen Hause erschallte ein Gelächter , und die schöne

Tochter vom Hause , der ich lange vergeblich die Eour ge¬

macht , saß am Fenster , mich auslachend , wie ich gleich

einem begossenen Pudel da stand .

A . schwieg und sank mit einem Seufzer in die Sopha -

ccke zurück . Ich wußte nicht , was ich zur Milderung

seiner Leiden sagen - sollte , trat daher zum Fenster und
blickte in das Gewimmel der fallenden Schneeflocken , mich

auf fernere Klagen und Herzensergüsse vorbereitend , als

nach einer Weile der Briefträger hereintrat und die Zei¬

tung auf den Tisch legte . Ich ergriff dieselbe , dabei lag

die Ziehungsliste der — gcr Lotterie und in derselben fand



sich auch 7392 . Sonderbar ! begann ich : Was , fuhr
A . auf . — Hier iss die Ziehungsliste der — gcr Lotterie .
A . sank mit einem Seufzer zurück und wagte nicht , zu
fragen, Ja sonderbar , ^ 7392 ist hcrausgekommen .
Womit ? unterbrach mich A . halblaut . — Mit einer
Niete ! entgegnctc ich .

Mit einer Niete ! wiederholte A . wehmüthig , und fügte
dann , sich aufrichtend , Pfeife und Tabackskastcn ergreifend ,
hinzu : Freund , cs sind noch zwanzig mit mir unglücklich ,
und süß ist , Einen , noch süßer aber , zwanzig Gefährten
im Leid zu haben !

Aber bester A . , worin besteht denn Ihr Leid ?
- Was ? mein Leid ? Ist cs denn nicht ein Leid , wenn
man eine Niete zieht , wenn die sichere Aussicht auf ein
großes Loos getäuscht wird ?

Sic spielten ja gar nicht !
Ach das ist wahr ! Gewissermaßenbin ich also doch

glücklich gewesen , da ich meinen Einsatz salvirt habe . Aber
ich weiß nicht , ob ich mich freuen soll , daß ich das Loos
nicht bekommen , oder ob ich mich betrüben soll , daß auf

7392 eine Niete gekommen , denn was soll man künf¬
tig von Träumen halten , wenn cs so geht ?

Halb triumpkirend schloß ich : Träume sind Schäume !
und fand jetzt keinen Widerspruch .

Kanonen als Musikinstrumente .

Die Anwendung der Kanonen als Musik geschah zuerst
im I . 1788 von dem berühmten Sarti . Im I . 1781
als Kapellmeister nach Petersburg berufen , componirte
er zu dem 1788 wegen der Einnahme von Oczakow
gefeierten Feste ejn Tcdeum , welches im kaiserlichen Schlosse
durch einen zahlreichenVerein von Sängern und Jnstru -
mentalistcn ausgcfühct wurde und wobei auch ein Orchester
von russischen Hörnern mitwirkte . Um hie Wirkung noch
mehr zu erhöhen , ließ Sarti in dem Schloßhof Kanonen
von verschiedenem Kaliber aufstellcn , deren Schüsse , nach
dem Takt in gegebenen Intervallen abgcfeucrt , ' den Baß
gewisser Musikstücke bildeten . Diese eigcnthüxnliche Musik
erregte natürlich Aufsehen und fand Nachahmer in Deutsch -
Hand , wo Earl Stamitz , berühmt durch sein Talent für
die Bratsche und Viole dÄmour in Nürnberg , eine
große Vocal - und Instrumental -Musik seiner Compost'iion
ausführle , deren Pomp durch die obligate Begleitungvon
Kanonenschüssenerhöht wurde . Ref . erinnert sich , im I .
1797 in Rudolstadt einer Vorstellung der Räuber bci -
gcwvhnt zu haben , wobei die Musik in den Awischenactcn
für das Stück besonders componict ( vielleicht von Stamitz ? )
jedesmal auf den folgenden Act Bezug hatte . In der
Nummer , welche dem zweiten Acte folgte , sielen auch Ka¬

nonen , welche hinter dem Schauspiclhause ausgestellt wa¬
ren , in die Begleitungein .

In Rußland scheint man noch jetzt von Kanonen
als Musikinstrumenten Gebrauch zu machen . Am Ende
der Manövers in einem 1836 zu Krasnoie - Selo gcr
haltcncn Lustlager fand eine große Parade Statt , die sich
mit einem besonders dazu componirten kriegerischen Ge¬
sänge endigte . Hundert und zwanzig gleichzeitig abgcfcucrte
Kanonenschüsse bildeten die Einleitung . Dann fiel der
GcsaNg von Tausendenvon Sängern ein , begleitet von
der Militairmusik des ganzen Eorps und zwei Corps von
Trompetern und Trommelschlägern , 1600 an der Zahl .
Regelmäßig abgcfeuertc Kanonenschüsse gaben den Tack an .

Gericht für zwei Personen , Mariage
genannt .

( Nach einer englischenZeitschrift .)

Man nimmt einen jungen Herrn und eine Dame .
Der junge Herr ist am besten roh , die Dame aber muß
ganz zart scyn . Man bringt den Herrn an die Mittags¬
tafel und gießt ihm nach 'und nach eine Flasche Portwein
zu , wenn man ihn hat , sonst ihut ' s Bordeauxwein auch ;
will man ' s ganz fein haben , so nimmt man zuletzt Etwas
Champagner . Will er Nicht warm werden , so nimmt man
noch eine Flasche . Wird ec roih unter den Kiemen , so
setzt man ihn im Gesellschaftszimmer , bei Winterszeit ans
Kaminfcuer , neben die Dame , thut eine Handvoll grünen
Ther dazu , etwa zü drei Lassen für jeden Theil und läßt
sie leicht mit einander aufwailcn . Bei Sommerszeit stellt
man sie zusammen in die freie Luft , etwa ins Fenster ,
jedenfalls weit von der Gesellschaft . Man besteckt die
Dame mit Blumen , setzt sie ans Piano und rüttelt , bis
sie singt ; hört man den Hekrn dazu seufzen , so ist cs sehr
gut . Man nimmt sic sodaNn wieder weg , und setzt sie in
eine Ecke an ein Schachbrett , wenn man eins hat , und
erhält sie den ganzen Abend über in gelinder Wallung .
Dies wird zwei - oder dreimal wiederholt und die Haupt¬
sache dabei ist , daß das Feuer stätig unterhalten wird : ist
cs zu stark , so lauft Alles über , ist cs zu schwach , so ge¬
rinnen sie , oder werden gar zu Eis . Wie lange sie am
Feuer bleiben müssen , richtet sich nach den Umständen .
Kann man recht viel königliche Porlraits in Gold abge¬
druckt dazu ihun , so gcht ' s desto rascher , indeß nimmt sich
die Schüsselmit Bankzettelngarnirt auch besonders gut
aus . Dann kann man getrost anrichtenund auftragcn :
eine wahre Delicatcsse für zwei Personen ; Gäste werden
dazu aber nicht geladen . Essig darf nie daxu genommen
werden , weil das Gericht ohnehin von selbst zeitig sauer
wird .



Muster jugendlicher Greife . Homonyme

Wenig Männer wußten so lange den Schein der Ju¬

gend zu bewahren , als der Herzog von Richelieu .

Schon war er hoch in den Jahren und noch schien er

höchstens ein Dreißiger . Die Damen , die vor ihm alt

geworden waren , konnten ihm das so wenig verzeihen , als

seine Nebenbuhler und man verbreitete die sonderbarsten

Gerüchte über die Mittel , welche er angeblich anwandtc ,

seine Jugend sich zu erhalten ; man erzählte sogar Abscheu¬

lichkeiten , die ihn dem Bampyr ähnlich machten . Der

Herzog wandte indeß nur gewöhnliche Schönheitsmittel an ,

aber in ungeheurer Menge ; als er starb , war ec bereits

zur Mumie geworden , cinbalsaw .' ' t mit Moschus . Er

hatte den Moschus in solchen Quantitäten angewandt ,

daß man , um nach seinem Tode den Geruch zu entfernen ,

der die Meubles , die Tapeten , ja die Wände durchdrun¬

gen hatte , einige Zeit eine Heerde Schafe in den Zimmern

des Hotels Richelieu sich aufhaltcn ließ .

Lückenbüßer .

Die T - iletke gicbt die beste Meinung von ihrer Be¬

sitzerin , auf welcher man nur Spiegel , Kämme , Nadeln
und Wasser findet .

Langeweile ist der Hauptfcind der weiblichen Lugend .

i

1 . In mir sind bunte Farben mit süßem Dust gepaart

2 . Ich bin der Allergrößte von meiner ganzen Art .

3 . Wenn Du mich willst bestehen , so habe Muth und Glück . ^
4 . Die Füße allgewaltig beherrsch ' ich durch Musik .

5 . Mich weiset protestirend das bange Aür ' ch zurück .

Auflösung der Charade in 14 : Meineid .

Kirchennachricht .

Vom 6 . bis 12 . April sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : Johann Peter Eberhard Grefe und Louise
Wilhelmine Catharine Aken ; Johann Wöbkey und Margarethe
Kontzin ; Alert Alers und Margarethe Sündermann .

2 . getauft : Theobald Wilhelm Ernst Grube ; Anna Do¬
rothee Caroline Henriette Götting ; Helene Rebecka Dorothee
Hinrichs ; Margarethe Catharine Wilhelmine Cäcilie Stubbe¬
mann ; Friederike Henriette Wilhelmine Charlotte Felix ; Doro¬
thee Elisabeth von Münster .

3 . beerdigt : Anna Helene Catharine Hotes , 8 ^ Mon . ;
Reinert Eden Steinhof , 54 I . ; Helene Oeltjen , 4 ^ I . ; Justus
Tobias Wagner , 14 I . ; Friedrich Ludwig . Blohm , 2t I . ; Her¬
mann Ripken ' s todtgeb . Tochter ; Gesche Margarethe Klockgether ,

2 .

Gottesdienst in der Lambertikirche .

Sonntag , den 7 . April .

Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Candidat Lönnießen .
Dorm . ( Ans , SL Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Candidat A . Meyer .

AngeLommr

Hötel äs Russie , bei A . Vietje Wittwe .

H . O . Cramer , Hille , Kfl . , v . Norden . R . A . Millberg , Kfm . ,
nebst Sohn , v . Hamburg . Pattermann , Kfm . , v . Leipzig . Ker¬
ner u . Weger , Kfl . , v . Hannover . Schulte , Part . , v . Emden .
Sander , Kfm . , v . Leer . Franzius , Amtmann , nebst Fr . Gem . ,
Toel , Medicinalrath , v . Aurich . E . Arend , Kfm . , v . Fulda .
Eiesewel , Baurath , mit Fam . u . Dienerschi , ' v . Aurich . Denker ,
Kfm ., v . Emden . Grefe , Kfm . , v . Hannover . H . Klogg , Kfm . ,
v . Leer . Ortmann de Rostus , Kfm . , v . Amsterdam . Kriblcr ,
Eutsbes -, v . Holstein . Claußen , Kfm . , v . Hamburg , v . Doren ,
Kfm . , v . Altona . Mcncke , Part . , v . Lübeck . Ritteb , Kfm . ,
Reicks , Part . , v . Neustrelitz . Jedcler , Kfm . , v . Groningen .
A . Valk , Kfm . , v . Aurich . Mad . Polack , mir Fam . , v Gro¬
ningen . Saly , Kfm . , v . Hamburg . Rössing , Feldhusen u .
Heinzen , Kfl . , v . Bremen . Doni , Cand . Theol . , Bolcken , Kfm .,
« . Delmenhorst . Cramer , Kfm . , Wilken , Part . , v . Leer . Dreier ,
Kfm . , v . Bremen . Suhr , Kfm . , v . Jever . Henger , Kfm . , v .
Lüneburg .

ne Fremve .

2UM Libprinren , bei E . T . Schipper ,

vom Baur , Kfm . , v . Ronstorf bei Elberfeld . BöninghauS , Kfm . ,
v . Braunschweig . Hartwich , Part . , v . Amsterdam . Kindt , Cand .
Theol . , v . Eutin . Holzermann , Part . , v . Hannover . Hauers ,
Kfm . , v . Bremen . Jacob Hartenbergcr , Galantcriehändler , v .
Oberstein im Birk . Jühlfs , Pharm ., v . Barel . Hanstein , Ksn ; . ,
L . Altona . Lüder , Kfm . , v . Münster . Bachmann , Kfm . , v .
Leiden . C . W . Grommö , Kfm . , v . Bremen . R - Müller , Kfm . ,
v . Hamburg . Dr . Lüth , Pastor , v . Neuenbrok . D . W . Klugkist ,
Kfm . , v . Bremen . C . G . Ruffel , Kfm , v . Haselünne . Berger ,
Kfm . , v . Altona . I . H . Schatteburg jun . , Kfm ., v . Norden .
P . Garrels , I . G . Swarttc , Kaufl ., v . Emden . B . Müller ,
Kfm . , v . Papenburg . Müller , Offizier in Kön . Hann . Dienst . ,
v . Hannover . Moritz , Pharm . , v . Hannover . I . H . Evers ,
Kfm . , v . Hamburg . A . Meyer , Kfm . , u . Sohn , v . Bremen .
Diedr . Georg , Kfm . , u . Frl . Tocht . , v . Rüstringersiel . Baron
v . Brockdorf , Kammerherr , mit Fr . Gem . u . Frl . Tochter , v .
Schleswig . Bartels , Kfm . , v . Bremen . Neumann , Kfm .» v .
Rotterdam . B - Dubois , ^ kfm . , v . Antwerpen . Lewing , Kfm . ,
« . Brüssel . _ >

Liedacreur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Lerlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

^ Sonnabend ,' den 20 . April .

Litthauifche Volkslieder
in metrischer Ucbersctzung.

4 . Die Mutter und die Tocht ,er .

Früh am Morgen , Morgens früh
Lhüt der Mond aufgchen ,
An dem Fensterlein von Glase
Fand ich Mutter stehen .

- Frage Dich , mein Töchterlein :
Wo bist Du gegangen 's
Aus dem Kranz der feuchre Nebel
Traust auf Deine Wangen .«

- » Früh am Morgen , Morgens früh
Ging ich Wasser holen ;
Har sich da der feuchte Nebel
In den Kranz gestohlen . » -

»Ist nicht wahr , o Töchterlein ,
Ist kein ehrlich Wörtchen;
Hast geweilt bei Deinem Jüngling
Hinterm Gartenpförtchen . «

» » Das ist wahr , o Müttcrlein , «
Das sind wahre Worte ;
Sprach mit meinem lieben Jüngling
Wenigs an der Pforte . «'«

Kaiser Maximilian s I . Absicht,
Papst zu werden .

Mitgcthcilt von W m . Plate .

Die Geschichteerzählt uns , daß große Fürsten , über¬
sättigt vom Genuß irdischer Herrlichkeit, dem Glanze der ^

Welt aus freier Wahl entsagten , und Ehren , Macht und
Ruhm wie drückende Lasten von ihrem Haupte warfen .
So Dioclctian , einer der ausgezeichnetsten Kaiser Rom ' s ,
der die ehrgeizigenBestrebungen , den leeren Glanz und
die fieberhafte Unruhe seines großartigen Herrschcrlcbcns
mit einem , wenn auch nicht einsiedlerischen, doch im Ver¬
gleich mit Kaiscrpracht höchst einfachen . Privatleben ver¬
rauschte und , als hätte er mit philosophischem Glcichmurhe
sich immer von Neuem sagen wollen? Ich , der Kaiser ,
bin Bürger geworden , rn d^ i prachtvollen Hallen
seines Palastes zu Salona dasd ' bt'n eines ' Gärtners
führte . Irdische Größe hatte keinen Reiz mehr für ihn ,
wohl aber das Leben , welches ihm bisher nur seinen Glanz ,

! nicht seine wahrhaft erquickendenFreuden dargeboten , ja
! so sehr wußte der erlauchte Bürger , der an seinem Hose
! einst den üppigen Prunk und das feierliche Eercmoniel
i der Könige von Persien eingcführt halte , das Glück seiner
^ neuen Lage zu schätzen , daß er auf Maxi milian ' s ,
, seines ehemaligen Mitrcgentcn , Aufforderung , die Zügel
! der Negierung wieder zu ergreifen , die Antwort gab :

» Könntest du die Kohlköpfe sehen , welche ich mit eigner
Hand in meinem Garten zu Salona gepflanzt habe , so
würdest du nicht länger in mich dringen , die stillen Frcu -

, den des Privatlebensmit den Sorgen und dem unbcfrie -
^ digtcn Herzen eines Kaisers zu vertauschen « . — Der
! Hauptrciz seiner neuen Lebensart war , daß diese ihm etwas
! zu wünschen ließ , da hingegen sein Kaiserlcben auf eine
! .seltene Art .vom Glücke begünstigt gewesen war , und Div-
! clctian fühlte , daß des Menschen Gcmülh nicht dann be -
i friedigt wird , wenn cs durch Erfüllungaller Wünsche ge¬

sättigt ist , sondern wenn ein mäßiger Freudengcnuß den
Wunsch nach neuen und die Hoffnung auf Erfüllung der¬
selben wach . hält .

Auch einer unserer Kaiser , Karl der Fünfte , in
dessen Reich die Sonne nicht untcrging , dessen Willen in

wallen Weltthcilcn Gehorsam fand ; auf den Deutschlands



Fürsten mit Bcsorgniß über den Verlust ihrer halbsouve -
raincn Macht blickten ; vor dem Sultan Soliman , der
Schrecken der Christenheit , sich zagend zurückzog ; der das
Haupt der Christenheit , den Papst , seiner Freiheit beraubte ,
Rom , den geheiligten Mittelpunkt der Christenheit , plün¬
dern ließ und zugleich die Protestanten mit Vernichtung
bedrohte ; vor dem Frankreich zitterte , Spanien und Ita¬
lien im Staube lagen : Karl legte Krone und Sccpter in
die Hände seiner Nachfolger , stieg vom Thron in ein
Kloster und starb als ein gcmülhskrankcr Mönch . Die
Erde ist zu klein für des Menschen Ehrgeiz , übermensch¬
liche Größe will er erringen , und sein Gewinn ist —
Wahnsinn .

Maximilian I . , der letzte Ritter auf dem Kaiser¬
thron , ein achter Deutscher durch und durch , tapfer , gut -
müthig und abenteuerlich , Andern vertrauend , von ihnen
hintergangen , unglücklich , wo er verdiente glücklich zu scyn ,
und , obgleich kein Kopf erster Größe , dennoch oft glücklich
in der Ausführung hochfliegender Unternehmungen , den
nichts so sehr hinderte , als daß er Anderer bedurfte , dieser
Mann seines Zeitalters scheint in seinen spätem Jahren
ebenfalls das Unerquickliche der Hecrschcrgröße gefühlt zu

haben , denn auch er hat einmal beabsichtigt , auf den Thron
Verzicht zu leisten . Aber nicht der Größe überhaupt wollte
er entsagen , sondern nur der weltlichen Größe ; des Kaisers
überdrüssig , wollte er nicht , wie sein blasictcr Enkel , Mönch ,
sondern Papst werden , ein einziger , aber dem Charakter
Maximilians vollkommen entsprechender Gedanke . Da un¬
sere Historiker diese nicht zu bezweifelnde Thatsache entweder
gar nicht oder doch meist nur so flüchtig berühren , als
zweifelten sic an der Wahrheit derselben , so wird eine nä¬
here Beleuchtung dieses kaiscrlichcnProjectcs vielen Freun¬
den der Geschichte , deren Aufmerksamkeit jene flüchtigen
Andeutungen entschlüpft seyn dürften , vielleicht eine will¬
kommene Mitthcilung scyn . Es diene dazu erstens fol¬
gender Brief Maximilian ' s an seine Tochter Margarethe ,
Statthalterin der Niederlande , aus dem der erwähnte Plan
des Kaisers ganz deutlich erhellt . Dieser merkwürdige
Brief , copirt aus Alomoli 08 Ilistori ^ ims ot politiljues
« ui - les ? u ^ 8 Lu8 ^ utricliic ;u8 . L «l . 3 . ^ in8ter «1:>m
1785 . 1 ' om . 1 . priK . 23 , not . , ist indcß in einem so
uncorrcctcn Französisch geschrieben , daß Ucbcrsctzung und
Berichtigungen nothwcndig werden .

1 r̂ « 8 cliiere et tre8 simee k^ lle , je ' ) entencku

I ' uvi8 que Vou8 m ' uveL «loiiim pur 6u ^ Iluiir

Rin ^ un n «i8tre Millei « t>e8 «lout uvor »8

encore mio8 *) p » i8e «lesus .

Li ne trouv «VW pttint pour nulle rgigun liou ,

yue nou8 Uevon8 tr .ineliemeut murier , mses uvou8

plu8 svuut m ^ 8 uostre «lelil - ärutiou et voluntv

«le jum « 8 °) plu8 lirmter trem ' ) nue .

Lt envn ^ oii8 elemuin niou8r . »le 6urce °) e' veque

ü Rome Uever8 le pupe , pour trouver tuelion ")

Hue nous pui88un8 uecoreier » vee Ize »le no » 8

preure pour un co -uljuteur , ntin c^u ' spr «; 8 8 » mort

pourun8 estre » 88ure »le uvoer ' ) le / - apat , et «ie -

veuir prestre et :«prÜ8 e8t « e 8 » int , et q » e vl vous

8eru «le nece88ite <̂ ue uprÜ8 mu mort vn » 8 8ereL

eontrsint «le me u «lorer , «tont je me trouvere siien

xlorzears

»le envoz ^e 8nr ee uu ^ p 08 te <Iev6r8 le roz -

«l ' ^ ruKoo , pour 1^ prier <̂ u ^ ' ) nou8 voulle azerler

pour ü ce psrvouir , «iont il e8t » U88t eoutsnt ,

mozensnt Hue je re8ix » e I ' empirv ü untre eomuu

1^ 18 Olrsrl . «le celu uu88i je me 8Ui8 conteute .

Le peupl et ^ eutill »ome8 «le Rom ouut fset

unA ullisnee contre Ie8 Lruneli «e8 et L 8 puiuAN 08

et 8uut XX -m . comsiutun8 , et nou8 ouut muinlv

yue zrl iveolunt °) 68tre pour nou8 pour ksere unx

papa ü mu po8te et «le I 'empire cl ' ^ llemuinAe ,

Theure und vielgeliebte Tochter . Den Rath , den Du
mir durch Guillain Pingun , Unfern getreuen Gardc -
robcnmcistcr , hast zukommcn lassen , habe ich vernommen
und auch noch manchmal darüber nachgcdacht .

Wir finden cs auf keine Weise für gcrathen , UnS so
ohne Weiteres zu vcrhcirathen , sondern haben schon vorher
nach reiflicher Ueberlegung Unfern Willen dahin ausgespro¬
chen , nie wieder mit nackten Frauen etwas zu thun zu haben .

Und schicken morgen Herrn von Gurce , den Bischof ,
nach Rom zum Papst , um Mittel und Wege zu finden ,
ihn geneigt zu machen , Uns zum Coadjutor zu nehmen ,
damit Wir nach seinem Tode sicher sind , das Papat zu
erhalten und Priester zu werden und nachher heilig , und

! daß Du gcnöthigt und gezwungen seyn wirst , mich nach
meinem Tode nnzubetcn , worüber ich mich höchst zufrieden
und geehrt finden werde .

Ich habe in dieser Angelegenheit einen Boten an den
König von Aragonicn geschickt , ihn zu bitten , Uns zur

Erreichung Unseres , Vorhabens behülflich zu scyn , wozu er
auch Unter der Bedingung willig ist , daß ich das Reich
( Deutschland ) unserm gemeinschaftlichen Sohne Karl ab¬
trete 2) . Das ist mir auch ganz recht .

Volk und Adel von Rom haben einen Bund gemacht
gegen die Franzosen und Spanier und zählen 20 , 000 Mann
Soldaten und haben Uns wissen lassen , daß sie für Uns
seyn wollen , um einen Papst zu machen , wie ich cs ver¬
lange ; und auch für das deutsche Reich , und wollen keine

I ) pal . 2 ) t- iles . I ) fies, so viel wie säsl , getreu . 4 ) msint für inainte iois . 5 ) mis . 6) jsmsis . 7 ) semms .
8 ) Wahrscheinlich der Bischof MathäuS Lang von Gurk , ein Liebling des Kaisers und dessen Hauptuntcrhändler . S ) läeon .
10 ) lui . 1) svoir . 2 ) glorieux . 3 ) qu ' U . 4 ) wo ^ ennsnt . S ) lall . 6) vsulsnt . 7 ) veraltete Redensart . 8 ) Karl , später
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et ne verrinnt uvarr ne I ? rnnciioo8 , ^ raxencns , ne

nuiins null Veneeien . 3e eomnience uussi pruc -

tister les ^ nr <liuunx , »lnut II . c . nu Ill . c . mz - ile

«luer >8 me leront nn ^ Kruucl serviee , uvee ^ ue ln

piutiiilite «zui est «it ^ u entre « es .
I ^e r «, v «l ' ^ ruxon : > Minute ü son rimlirixrulenr

<̂ ue ) - i veulx enmuinler rnix crtr «IiliuuIxIil8puiuKuo8 )

«̂ u « z -i veulent tuvur ^ ser le pnput ü nnus . .

3e vou8 pric tene8 ee8te mutere empu 8eeret °) ,
N88i dien en brieir ' ") ^ uur8 , creiu8 «sucz -i tuult

«jue tnut ie mnlule le 8 .iclle , car bien mul e8ti ' )

pN88ible , Ie pructilier un tel 8i xruittl mrrtere 8e -

eretemeut , pciur lü ^ uelle il 1'uuit uvarr <Ie tunt <!e

^ en8 et «le urgent 8eenur8 et prutilce ; et u Oiu ,
tuet , le lu wuin «I « vn8te bon pere l>Iuximiliuuu8 ,

lutur pupe . le XVIII Hour «le Setembre .I ^e pupu u encore le8 v ^ ever8 <iubl8 ') et ne
peult lonKemeut t'^ vre ^) : lu 8U8criptioii , ü mu
bnnne t ^ lle I 'urcbi «iuebe88e «i 'Ostricc tlouuiiieie
«le 8uvo ^ e äcc . en 8e8 maiu8 .

Man bxgrcift nicht , wie Schmidt in seiner Ge¬

schichte der Deutschen sagen kann , dieser Brief trage

mehr das Gepräge eines freundschaftlichen Scherzes in sich ,
als das einer ernsthaften Staatsaffaire . Die Schreibart

freilich ist naiv genug , allein da in jener Zeit überhaupt

mehr Unbefangenheit und kindlicher Sinn herrschte , als

jetzt , so mußte sich dieser auch bei den ernsthaftesten An¬

gelegenheiten zeigen , wovon uns der große Staatsmann

Philipp von Eomincs in seinen Memoiren das ekla¬

tanteste Beispiel gicbt . Das Zahr , in welchem der Brief

geschrieben , ist nicht angegeben , die Erwähnung aber der

schweren Krankheit des Papstes ( Julius II . ) , der am 12 .

Februar 1513 starb , läßt auf das Jahr IL '12 schließen .

In der oben erwähnten Memoiren - Sammlung stehen

neben dem so eben berührten Briefe an Margarethe von

Savoyen noch folgende Worte , cxccrpirt , wie der Heraus¬

geber sich ausdrückt , «i ' une uutrv icttre , ohne aber daß

dabei steht , an wen dieser andere Brief geschrieben ist .

Es heißt nämlich :

tzutt «! yuuml « ip86 iut « lli§i8 iuAeuti pecunire

8ummu , «piss impt >u <i «w «lu erit , guri utepiv ct 'lici

rinu p 088 e , vi .8um nnbi8 08 t c rc Inro m , 8tri pro -

p 05 >iti , ut cui «tinulibu8 et pioeerib >i8 ulii8 Rnma -

ui8 , e>» 08 u «l partes » N8tru8 tiribere 8 !>t uximu8 ,

pollieeumur » e 8pon «leumu8 tereeuitum milliu «lu -

cutorum u I ^ uKxeri8 mutuuiulorum , et linmu ; u «l

eoruiulem ? » ui »elcbu » <l cnu8titutum «liem prw -

« « litsinlorum . ObpiAner » bimu8 sutem illi ( 3ucobo

I ^ UKAerc » geuiori ) eleuoilioi nm ' ) uc »8troruni pretio -

! Franzosen , noch Aragonicr , und noch viel weniger die
j Bcnetiancr " ) . Ich fange auch an , die Eardinäle zu bc -
! arbeiten , und zwei bis dreimal hunderttausend Ducarcn
^ würden mir dazu von großem Nutzen seyn , zumal schon
> so großer Zwiespalt unter ihnen herrscht .
! Der König von Aragonicn hat seinen Gesandten bcauf :
j tragt , den spanischenEardinälcn zu befehlen , Uns in Un¬

fern Bemühungen um das Papat zu begünstigen .
Ich bitte Dich , halte diese Angelegenheit im strengsten

Gchcimniß , " fürchte ich doch ohnehin , daß die Welt in
wenig Tagen darum wissen werde , denn cs ist schwer mög¬
lich , eine Sache geheim zu halten , die ' so wichtig ist , und

j zu deren Betreibung man des Beistandesund der Mit¬
wirkung von so vielen Leuten und so vielem Gelbe bedarf .
Und Adieu , geschrieben von der Hand Deines guten Vaters
Maximilianus , küns . igcn Papstes . Dcn I L . Tag Scptcmbris .

Der Papst hat auch noch das doppelte ( ? ) Fieber und
kann nicht mehr lange leben . Ucbcrschriebcn : An meine
guter Tochter, die Erzherzogin von Oesterreich , vcrwittwcle
Herzogin von Savoyen rc ^ Zu eignen Händen .

5or « 8 «pratunr ci8t » 8 , uiuim puriter cum pullo in -

ve8tituruli , «pii irori u «i imperium , 8U «I vcr » u « 8trum

«Inmum ^ u8triucum pcrtiuet , ct cuju8 uo8 p 08 t

Kckep / u » » papa ^ u /tt uurr umpiius erit ut opu8 bu -
beumu8 ^) .Hier sagt Maximilian , er wolle gegen drcimalhundcrt-
tauscnd Ducatcn dem reichen Jakob Fugger vier Kisten
mit Kleinodien und ein zur Investitur dienendes Pallium
verpfänden , um mit dem Gelbe . die Eardinäle und andere
römische Große zu bestechenund sie seinem Vorhaben ,
Papst zu werden , geneigt zu machen . Daß diese Zeilen
an einen Mann geschrieben sind , geht aus den Worten
ip8 « iutt >IIiost8 hervor , und so ließe sich vcrmuthcn , daß
sie aus jenem Briefe genommen , in welchem Maximilian
dem Paul von Lichten stein seine Absichtenauf das
Pontisieat auf die unzweideutigste Weise enthüllt haben
soll . Durch den Aufenthalt in einer kleinen Landstadt
auf die literarischen Hülfsmittel einer kleinen Landstadt
beschränkt , sehe ich mich gezwungen , dem Leser eine Ucbcr -
setzung dieses noch wichtigeren , aber mir nicht zur Hand
liegenden Schreibens einstweilen noch vorzucnthaltcn , da
uns dasselbe aber in einem der Wecke des bekannten
Goldast aufbewahrt ist , und zwar wahrscheinlichin des¬
sen Diplnmutu oder in sslnmrrciiin 8 . li . 3 . , so darf
ich auch hoffen , cs bald zu Gesicht zu bekommenund eine
Utbcrsctzung des ganzen Inhalts liefern zu können . Wollte

^ ein in Oldenburg lebender Geschichtsfreundmich durch das
j Mittel dieses Blattes benachrichtigen , ob und welche Werke
> von Melchior Goldast sich auf der Oldenburger Bi¬

ber Fünfte , Enkel mütterlicher Seits von Ferdinandvon Aragonien , väterlicher Scits von Maximilian . S ) moins . I » ) Venedig
strebte damals nach der Oberherrschaft in Italien und hatte einige Jahre vorher schon die ernstesten Vorbereitungen dazu getroffen .
3 ) teuer cette mattere en pur secr̂ t . 1t ») dref für peu «le jours . I ) est - il . 2 ) ls tievre clouble . 3 ) vlvre .

1) Kleinodien . 2 ) Dessen wir nicht weiter benöthigt sind .



bliothek befinden , so wie auch , ob 8 . Ovprirrni
opuscula iniuni u , Lee Weiß Kunig und Moser ' s
Geschichte der Nuntien dort vorhanden sind , so würde
ich einer solchen Mittheilung schon im Voraus meinen
verbindlichstenDank zugesagl haben .

Wie Henke im zweiten Theile seiner Kirchcngc -
schichte erzählt , hat der eben genannte berühmte Thcolog
Lypcianus eine eigene Abhandlung über diese merkwürdige
Absicht eines unserer größten Kaiser geschrieben. Ucbrigens
irrt Henke sich in der Behauptung , Maximilianhabe , wie
vormals die Kaiser von August bis Gratian , das höchste
Pontisicat Init der Kaiserwurde zu vereinbaren gestrebt ,
denn aus dem Briefe an die Statthalterin der Nieder¬
lande geht deutlich hervor , daß es seine Absicht gewesen
sey , der Regierungdes deutschen Reiches zu entsagen .

Bekanntlichhat aber unser ritterlicher Kaiser seinen
abenteuerlichen Plan nicht durchgcführt , sondern nach
Julius II . Hinscheidcn bestieg X -, der kluge , hoch¬
gebildete , prachtliebende Medicacr , den päpstlichenStuhl .

Dreisylbige Charade .

Was Du im Ersten erblickst , spricht Jeder , so Bübchen wie
Mädchen ,

Wenn er die Schule besucht und im Lesen und Schreibengeübt
wird .

Was mein Zweites und Drittes Dir nennt , lernt zeitig das
Mädchen ,

Welchesim Laufe des Jahrs sich oft mit dem Pärchen beschäf¬
tigt .

Endlich »m Ganzen erscheint Dir ein Ding zur Bedeckung der
Glieder ,

Willst Du gegen den Frost und gegen die Nässe sie schützen .

Auflösung der Homonyme in »HL 15 : Straus .

Kirchennachricht .

Bom 13 . bis 19 . April sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Hr . Heinrich ChristianKonrich und Jgfc .

Sophie ErnestineTreibs ; Hr . Georg Christoph Alexander Gries¬
bach und Jgsr . Auguste WilhelmiyeEmilie Böhme .

2 . getauft : Gesche MargaretheSeyen ; Hermann Hinrich
Schiller ; Louise Henriette Johanne Janßen ; EilertWardenburg;
Margarethe Catharine FriederikeMehrens ; Anna Helene Ca -
tharine Lefebre ; Caroline Johanne Bernhardine Lohmeyer , uneh . ;
Cäcilie Sophie Barbara Koeniger. "

3 . beerdigt : Hr . Anton Caspar Meynen , Postverwalter ,
69 I . ; Johann Friedrich Rommel , 64 I . ; Anna Catharina
Witting , ged . Neunaber , 70 I . ; eine todtgcborne Tochter des
Fouriers Marschall ; Hilbert Hotes , 4 ^ 3 - ; Hillene Hotes , 2z I . ;
Christian Meyer , 38 ^ I .

Gottesdienst in der Lambertrkirche .
Sonntag , den 21 . April .

Früh ( Ans. 8 Uhr > Herr Kirchenrath Roth .
Bonn . ( Ans . 9 ^ Uhr ) Herr Pastor Jbbeken , Confirmation .
Nachm , fällt der Gottesdienst aus .

Angekommene fremde .
Hötel üs Russie , bei .A - Vietie Wittwe .

Wedemeyer, Kfm ., v . Bremen . G . R . E . Zitting , Stud . Med . ,
Meyer , Kfm ., v . Aurich . Büters , Pharm . , Ablers , Oeconvm ,
Silomann , Kfm ., Sander u . Schräge , Stud . Jur , v . Norden .
P . v . Hoorn , Part . , v . Emden . Riekena , Kfm ., Riekena , Gymn . ,
v . Barel . Schwarck , Capell - Pred, , v . Reucnburg . Holzer , Guks -
bcs ., v . Emden . Weiburg u . Denker , Kfl . , v . Groningen . Wol¬
ters u . Schaar , Renk ., v . Holland . Delmer u . H . G . Ruth -
mann , Kfl ., v . Hagen . Sanders , Gutöbes. , v . Norden . Schmidt ,
Kfm ., v . Hamburg . ' Reutemann , Kfm . , v . Hannover . Nolle -
bolun , Kfm . , v . Herdekaar . Schwienig , Dort . Med . , v . Hildes¬
heim . H . Suhr , Kfm ., v . Hamburg . B . Hini'ch, Kfm . , v . Al¬
tona . Peter , Kfm -, v . Leiden . O . R . Braus , Pbarm . , v . Witt¬
mund . E . F . Franzen , Kfm . , v . Rüstcrsiel . Fr . Rittm . v . Ho -
dcnberg , m . Fam . u . Dienersch . , v . Aurich . A . Butt, Kfpi ., v .
Landen . E . Nüla , Stud . , v . Göttingen . Carstens , Stud . , v .
Jever . P . S , Janßen , Kfm ., mit Fr . Gem . , v . Bremen . Bol - >
lers , Canzleir . th , u . Völlers , Gym ., v . Cloppenburg . Wöbken ,
Geom ., v . Westerstede . Grube , Kfm ., v . Bremen . Dreier ,
Kfm , v . Nienburg .

I rum Libprinren , bei E . T . Schipper .
Bluhmberg , Kfm . , v . Lübeck . Meyer , Kfm . , v . Bremen .

! Wilmsen , Kfm ., v . Rotterdam . Baron v . Brockdorf, Kammer -
Herr , mit Fam . , v . Schleswig . Höpfner , Part . , v . Amsterdam .
Alberti , Kfm ., v . Hamburg . Müller , Oecon . , v , Papenburg .

! Brinkmann , Kfm . , v . Meppen , v . Slolte , Oberst in Kön . Hann .
I Dienst . , v . Aurich . Kähler , Kfm . , v . Burtehude . Schäfer , Kim . ,
l v . Lüneburg . Schmölder, Kfm , v . Bremen . Griesback , Kfm .,
> v . Hannover . D . Romberg , Kfm . / v . Iserlohn . AlberS , Guts¬

besitzer , v . Fikensolt bei Westerstede . Dr . Lülh , Prediger , u . Fr .
Gem ., v . Neuenbrok . Müller , Kfm . , v . Aurich . Schomann ,

j Kfm . , I . C . Lehrhoff, Kfm ., v . Jever . Zwerg , Prediger , v .
! Wiefelstede . Dinklage - u . Gaertner, Privatleute , v . Münster .
^ Grahlmann , Part . , v . Amsterdam. Schatteburg , Kfm . , v . Nor -
! den . ter Borg , Kfm -, » . Amsterdam. C . Bertram , Garrels
^ u . I . G . Swartte , Kauf ! ., v . Emden . . Hümann , Part ., v . Lü -
> deck . Mühlenfeld, Kfm .^ v . Antwerpen . Henricy , Part ., a . d.

Hannöv . '

Rebucreur : Oberamrmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .



Mitth e i l u n g e n

aus

Oldenvurg
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 27 . April . _F8AA «

Gespräch
cincs halben Grotcns mit einem holländischen Ducatcn ,

gehalten in der Sparbüchse cincs Geizhalses .

Der Holländer .
Da lieg ' ich schon Jahre in diesem Kasten ,

Ich ertrag ' es nicht länger das ewige Rasten -
Möchte wandern wie der ewige Jude
Im Markte der Menschen von Bude zu Bude ,
Wie vor hundert und zweihundert Jahren ,
Täglich in andre Beutel fahren .
Ließ inan mich darum zur Münze prägen ,
Zum ewigen Schlaf mich in den Kasten zu legen ,
Einer Jungfrau ähnlich zur Nonne bestellt ?
Liege brach wie ein entmergclteü Feld ,
Der alte Filz will immer gewinnen ,
Und ist darüber rein von Sinnen .
Ha ! packte der Tod den verrückten Alten ,
Die lachenden Erben würden anders schalten ,
Mich bald aus diesem Kerker befrei ' » ;
Oder brächen doch Diebe ein
Und nähmen mich mit in das wogende Leben !

Der Halbe .
Mein Herr , mir geht es eben so ,

Ich will es nur gestehen ,
Werd ' hier mein Lcbenstag nicht froh
Und möchte . schier vergehen .

, Der Holländer .
Man nennt mich Herr Baron , mein lieber Freund ,

Mein Herr Baron , so geht an mich die Rede .
Doch sagen Sie , wer sind Sie , bester Mann ,
Nur Zufall wol bringt mich in solche Nähe .

Der Halbe .
Nichts für ungut , Herr Baron ,

Mein Herr Baron , muß ' s heißen .
Werde allgemächlich schon
Mich des Worts befleißen .

Wer ich bin ? nun sehen Sie ,
Ich bin ein halber Grote ,
Und hier zu Haus , verstehen Sie ,
Bon achtem Korn und Schrote .

Bin nur ein geringer Mann ,
Komm nicht außer Lande ;
Ihnen aber sicht man ' s an .
Sind ei » Herr von Stande .

Sind wol viel herumgereist ,
Hab ' es bloß errathön ,
Ällerwärts herumgekrcist
In der Herren Staaten ?

Hab ' ich Recht ? ich b-itte Sie ,
Erzählen Sie ein wenig ,
So ' neu Herrn sah ich noch nie ,
Ist ein halber König .

Der Holländer .
Herr Halber , weil ich eben aufgeräumt

Zlun Reden , bin , und weil das ' Sprechen mir
Auch dienlich seyn mag , der schon Jahre lang ,
Bon selt ' nem Selbstgespräche abgcsehn ,
Der Worte reichen Schatz im Busen barg ,
Darum , Herr Halber , bin ich wohl geneigt ,
Aus der Erfahrung vollen Borrarhskammer
Zum Besten Ihnen Einiges zu geben :

Als der stolze König Philipp ,
Fast des Erdenrciches Herrscher ,
In den Niederlanden kämpfte ,
Diese Zeit bin ich erstanden .
In den ersten Jugcndjahren
War ich viel in Kampfsgewühlcn,
Machte von den Kriegcshelden
Manchen Kreislaufzu den Schenken ,
Nur ein alter , krummer Licur ' nant ,
Don Perillo de Castillo ,
Brav von Sinn , wie schief von Seite ,
Hielt mich fest in seinem Säckel ,
Um der grauen , - guten Mutter ,
Donna Laura de Castillo ,
Wenn er wieder zu ihr kehrte ,
Eine Gabe darzureichen .
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Und so kam ich denn auch wirklich
Nach dem Kriege mit dem Lieut ' nant
Zn das goldene Hispanien .
Land du meiner Blüthentage !
Meines Lebens höchste Freuden
In der einz 'gen Liebe Stunden
-Habe ich in dir empfunden .
O Rosaura , o Nosaura ,
Nur mit Wehmuth kann ich ' s denken ,
Wie ich deinen Hellen Augen
Holdes Lächeln abgewonnen ;
Wie du mich so oft hervornahmst .
Ein Geschenk vom reichen Pachter ,
Mit dem kleinen seidnen Tüchel ,
Hell du mich erglänzen ließest ,
Und wir alle beide lachten ;
Mit den großen dunklen Augen
Du so seelenvoll mich ansahst .

Wie erschrak ich tief im Herzen ,
Als du diese Worte sagtest :
Meiner armen kranken Mutter
Zu dem nahenden Geburtstag
Bist du eine reiche Gabe .
Milder schlug der Puls mir wieder ,
Als du bald auch dieses sagtest :
Ach ! ich möchte auch so gerne
Dich behalten , lieber Goldner .
Will dich meiner Mutter schenken,
Und dich auch so gern behalten .
O , was könnte ich nicht Alles
Mit dir , goldner Junge , machen !
Könnt ' auf neuen Schuhen gehen .
Und ein seidnes Röckchen kaufen ,
Ohrgehäng ' und Halsgeschmeide ,
Allen Jungfrau ' n rings zum Neide .

Und es rückte immer näher
Der Geburtstag ihrer Mutter ,
Dessen früher mir Rosaura
Oft und freudevoll gedachte .
Wird sie gehen zu der Mutter
In dem fernen kleinen Dörfchen ,
Gehen und mich mit sich nehmen ,
Ein Geschenk der dürft ' gen Alten ?
Wenn sie bliebe , mich behielte ,
In den kleinen , zarten Händen
Schaukelnd , lächelnd so mich wiegte !
Morgen , morgen , wenig Stunden ,
Und mein Schicksal ist entschieden .

Kaum vergoldete Aurora
Frühen Morgens noch den Osten ,
Nahte eilend sich Rosaura ,
Greift mich hastig aus dem Kasten .
Zu der Mutter , dacht ' ich , geht sie,
Glückwunsch ihr und mich zu bringen ,
Sich den Lag mit ihr zu freuen .

» Wo wohnt Mendel wol , der Jude , ,
Der Kleinodien verhandelt ,
Goldnc Ketten , Bänder , Ringe ,
Diamanten und Karfunkeln ? «
Sprach Rosaura in der Hauptstadt ,
Als nach Madrid sie gekommen .

Und seht , sie betritt des Juden Haus :
» Herr Mendel , zeigt mir Eure Sachen ,
Möcht ' gern mir suchen was Hübsches aus . «
Herr Mendel begonnte zu lachen :

» Wer von mir was erhandeln will , armes Kind ,
Der darf mit Golde nur kommen . -
Da hat sie aus dem Beutel geschwind
Mich Aermstcn herausgenommen .

Mit schmunzelndem Lächeln sieht ' s Jüdchcn mich an ,
Und zeigte ihr all ' seine Dinge .
Da war es bald , um mich Aermsten gcthan .
Sie kaufte drei messing ' ne Ringe .

Bon blankem Messing mit Glas so Hell ,
Und schmückte sogleich ihre Hände ,
Beschaut sie mit Lächeln und machte schnell
Zu ihrem Dorf dann die Wende .

Mendel , Mendel , . Jude , Jude ,
Welch ' ein profitabler Handel !

Ruhig lag ich wenig Stunden
Nur in Mendels reicher Büchse ,
Welch ein schreckliches Geschicke
Nahte da mir Armen , Armen !
Geht der Jude mit der Büchse
In die einsam stille Kammer ,
Nimmt ein scharfes Federmesser
Und heraus mich aus der Büchse .
» Hältst du mich für einen Juden .
Dir ein neu gebor ' nes Söhnlein ?
Israel , dein Stamm beschneidet
Sich wie Gulden und Ducaten . ,

, Mendel » Mendel , zum Kastraten
Hast du mich herabgewürdigt .
O , was Hab ' ich drum gelitten !
Wie so oft hat schon beim Handel
Dies am Wandel mich gehindert !
Achseljuckend spricht der Kaufmann :
Dieser hat nicht voll Gewichte . '
Wollte bald mich gar nicht nehmen .
Bald auch nur mit Silberstücken .

Der Halbe .

Ich leb ' auch meine Jahre doch ,
Und Hab ' auch was erlitten ,
Doch hat in meinem Leben noch
Nicht Einer mich beschnitten .

Der Holländer .

Das ist ein Bortheil des gemeinen Mann ' s ,
Daß er in seiner Unbedeutendheit
Bor manchem großen Uebel sicher ist .
Auf hohen Bergen wehet frei der Wind ,
Bei Hellem Lichte in der Schatten Dunkel .

Der Halbe .
Eine Frage , Herr Baron ,

Mein Herr Baron muß ' s heißen ,
Thät denn auch wohl Jemand schon
Sie in den Klingbeutel schmeißen ?

Der Holländer .

Klingbeutel ? Was bedeutet dieses Wort ?
Jst ' s etwa eine Narrcnschellenkappe ?

^»» l>



Doch recht , es giebt auch so ein andres Ding ,
Mit Stiel und Glöcklcin in dem Kirchemvesen ,
Den Armen einen Pfennig drein zu sammeln .
Ja , ja , ganz recht , jetzo besinn ' ich mich ,
Ich war einmal darin im Klingelbeutel ,
Doch nur ein einzig Mal in meinem Leben .
Noch muß ich lachen , wenn ich d ' ran gedenke ,
Des seltnen Vorgangs mit dem Klingelbeutel.
Als kaum der Priester so ein Biertelstündchen
Der Hörer Sinn erbauet und begraben ,
Ich mein ' , erhoben und in Schlaf gesenket ,
Erschien der Küster mit dem Dudelsacke .
Kling , ling ! erschallt 's vor aufmerksamen Ohren ,
Nor aufmerksamen Ohren muß ich sagen ,
Ganz Ohr ist dieser Mann des RednersWorten .
Kling , ling ! noch ein Mal , und erschreckt sucht Jener
In allen Taschen nach der Gottesgabe .
Dann wird ein altes Mütterchenbeklingelt ,
Wie sanft ist dieses in den Schlaf gesunken !
Berging die Zeit so schnell ihr bei der Rede ,

-- Daß jetzt sie schon ! » Zur Ruhe Zeit ist ' s « dachte ?
Kling , ling ! wie sie so ganz verwundert aufbllckt ,
Und in den Beutel andachtsvoll hineinnickt !
Und fortgenickt wird bis zum frühem Schlummer.

( Fortsetzung folge . )

.Humoristische Reiseerinnernnge»
von

Heinrich Lambrecht .

Motto : Greift nur hinein ins volle Menschenleben ,
Ein Jeder lebt ' s , nicht Vielen ist ' s bekannt ;
Und wo ihr 's packt, da ist 's interessant.

Göthe ' s Faust.

Vier Jahre ungefähr verflossen , seit ich mein ebenes ,
mein plattes Vaterlandverlassen hatte , um cs zu vertau¬
schen gtgen eine schöne , romantische Gegend , voll grüner
Berge und Hügel / voll frischer , duftiger Waldflurcn , voll
sprudelnder Quellen , voll heilerer , lebenslustigerMenschen .
— Und nun zog mich doch etwas wieder zur Heimath
zurück , ich war entschlossen , meine lieben Berge zu verlas¬
sen , meine grünen , hohen , romantischen Berge . Ach , wie
liebte ich sie , diese Berge , wie waren sie mir thcucr ge¬
worden » diese hohen , ewigen Gestalten , mit ihren Ruinen ,
ihren Hütten , ihren Bäumen und ihren flüsternden Quel¬
len ! — Ja , ich wollte sie verlassen , ich wollte wieder
zurück in meine Heimath . Was mich zurückzog ? Ich
weiß cs nicht . War cs die Sehnsucht nach den im Va - '
terlande weilenden Lieben ? Ja , das war cs , das mußte
es seyn , was würde cs auch anders haben seyn können ?
Aber cs war doch auch noch etwas anderes . Es war ein
unbestimmtes , unklares Gefühl , eine leise , aber gewaltig
beredte Stimme in meinem Herzen , die mich zurückkchren
hieß , sie erklärte nichts , sic sagte nicht warum , aber sie
drängte . Es war kein Heimweh , cs war big Liebe zum
Vattrlande , die Sehnsucht nach der Heimath .

Der letzte Abend war gekommen , ich saß nach Mitter¬
nacht müde , aber ohne zum Schlaf geneigt zu seyn , auf
meinem Zimmer . Ach , ich hatte den Tag über so viel
zu thun gehabt ! Hier Eaffce , dort einen Schoppen Wein
trinken , dort wieder zu Nacht essen müssen ; und dabei
hatte ich so vielfache Abschiedsscencnausgchalten , und
obendrein einige Rührungen empfunden und einige erheu¬
chelt . Jetzt erinnerte ich mich dieser gerührten Augenblicke ,
und diese Erinnerungmachte mir so viel Vergnügen , daß
ich noch einmal recht herzlich gerührt wurde , und mir fest
vornahm , nicht das Geringste von dem zu vergessen , was
ich hier erlebt hatte . — Zu meiner Erbauung las ich noch
einige erhaltene , mit unschuldigen orthographischen Fehlern
geschmückte Stammvcrse . Es standen schöne Worte darin ,
Freundschaft , Liebe , Sehnsucht , Wiederseben , — schöne
Worte , schöne , gefällige , zufällige Worte , die jeden Augen¬
blick fällig sind , und die mit verschwenderischer Freigebig¬
keit verschleudertwerden , weil sie nichts kosten . Ich nahm
aber ' Alles für baare Münze , Und ließ mit einiger Rüh¬
rung die Bilder der Schreiber und Schrciberinncnvor
meinem inncrn Auge vorübergehcn .

Mein gefälliger Wirth hatte in der Voraussetzung , daß
ich nach einem solchen gemüthscrrcgcndenTage wohl eini¬
ger Stärkung bedürfe , eine Flasche Wein auf meinen Tisch
gestellt , und ich trank auf das Wohl meiner Stammfrcund -
schaften , mit geeigneten Toasten und jedesmaligen drei¬
fachen » Hoch ' s « . Ich hatte also als Jüngling von Welt
und gutem Ton meiner Pflicht Genüge gethan , packte nun
die Stammverse mit den Versicherungen meiner steten
Erinnerungin ein Paar neue Stiefel , und steckte AllcS
in meinen Reisekoffer .

Soweit wäre ich gekommen . Was nun ? Ich bin
noch nicht mit dir fertig , mein vierjähriger Lcbensschau-
platz , ich kann dich so noch nicht verlassen . Vier Jahre
habe ich hier zugcbracht , eine lange , eine sehr lange Zeit
an einem kleinen Orte . Es ist einem da Alles so bekannt
geworden , so vertraut . Man kennt jede Seele im ganzen
Orte , jedes Haus , jede Ecke , jeden kleinsten Winkel , ja
die Steine des Straßcnpflastcrs sind einem nicht unbekannt
geblieben . Ich bin überzeugt , daß ich in stockfinsterer
Nacht das schlechteste derselben passiren würde , ganz wie
bei Hellem Tage . Ich kannte jeden cmporstehcndcn , jeden
eckigen , jeden platten Stein der hügeligen Straßen . Und
nun alle diese alten Bekannten zu verlassen , vielleichtauf
Nimmerwiedersehen — cs ist doch traurig ; und dazu
scheint noch zum Ucbcrfluß der Mond durchs Fenster , so
blaß , so melancholischflimmernd , als wollte er ein Tobten -,
licd hcrabschcinen , und ich fühle mich sonderbar bewegt
und schaue hinaus in die weiße Mondschcinnacht .

Was steht ihr da , so ernst und schweigend , ihr alten ,
grünbehelmtcn Berghäuptcr und blickt zu mir herein , und
auch du blickst herein , du weißer , klarer Mond , und auch
ihr schaut herab , ihr leuchtendensilbernen Sterne , die ihr
dort draußen hochobcn am dunkelblauen , stillen Nachrhim -
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mcl hängt . Wollt auch ihr Abschied von wie nchmcn ?
O , wie wohl thut mir euer Anblick !

Ich trat ans Fenster , und öffnete es .
Lebt wohl , meine Berge ! wie oft bin ich in spater ,

stiller Stunde auf euch umher gegangen , wie oft bin ich
dort oben gestanden , und habe euren gcheimnißvollcn ,
flüsternden Reden gelauscht , wenn ihr euch unterhieltet mit
de » murmelnden , spielenden Quellen , wenn ibr tändeltet
mit den hüpfenden Mondstrahlen, die über euch wcgqau -
kelten und Hinabgülten in die tiefen , schlaftrunkenenThä -
ler ; oder wenn ihr gedankenschwere, rauschende Worte
wechseltetmit den tausendjährigen Eichen eures Nachbars
des Hochwaldes , oder wenn ihr lispelnd und flüsternd ko -
setct mit euren Kindern , den Buchen , Erlen und Tannen .
Und dann war so oft am ganzen weiten Himmel kein
Gewölk zu sehe » , und Mond und Sterne blickten so feier¬
lich freundlich herab , und bedeckten euch wie grüßend mit
dem weißen , zitternden Lichte ; und ihr scheint die Strah¬
len zu verstehen , denn ein weicher , süßer Duft stieg aus
jedem Strauche , jeder Blume , jedem Gräschen empor in
die Helle , klare Luft , und schwebte als lieblicher Berggruß
hinauf zu Mond und Sternen .

Da stand ich denn oft auf der höchsten Spitze , und
cs war mir so still feierlich zu Muthe , und ich sah hinauf
zu der unzählbaren Menge der glänzenden Sterne , und
ledert sic an und dichtete schöne Lieder , die ich nie ausge¬
schrieben habe und bat um Antwort . Dann lauschte ich
mir verhaltenem Athem , und mir war ' s , als töne es her¬
unter wie sehnsüchtiger Liebesschmerzund webmüihiges
Hoffen , und inniger schaute ich in der Sterne schönes ,
klares Ankliz , und ich dachte immer , cs müsse von dorr
einmal für mich etwas herunter kommen , — vielleicht das
Glück . Ach , es ist nichts herunter gekommen , am wenig¬

sten das Glück . Aber ich liebe euch dennoch , ihr meine
nächtlichen Gesellschafterund werde euch immer lieben .

Lebt wohl denn , ihr Berge , leb ' wohl , du stiller freund -
j licher Mond , lebt wohl , ihr trauten , trügerischen Sterne .

( Fortsetzung folgt .)

Auflösung der Charade in 16 : Ka waschen .

Kircheimachricht.

Vom 19 . bis 26 . April sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Johann Günter und Antonette Elise Helene

Schack ; Diedrich Schwarting und Wübke Margarethe Harms ;
Hermann Hotes und Catharine tom Diek .

2 . getauft : BernhardineHenriette Müllershausen , uneh . ;
Hcrnüne Johanne Elise Lefebrc ; Gerd Friedrich Johann Martin
Meyer ; Hermann Wilhelm Carl Femerling ; Gesine Rebecca
WilyelmineBohlen ; Margarethe Dierks ; Elise Henriette Mil¬
lers , uneh . ; Wilhelm Anton Martin Sturm , uneh . ; Charlotte
Johanne Elise Liicking , uneh . ; Johann Henrich Carl Gustav Courbet .

3 . beerdigt : Alert Neunaber , 57 I . ; Marie Elisabeth
i Gebken , 13 I . ; Louist Georgine Amalie Mcckelburg , 1 ( 3 - ;

Johann Heinrich Julius Goldschmidt , 1 ; J . ; Dorothee Elisabeth
. von Munster , 9 T . ; Elise Henriette Millers , I M . ; Catharine
! Sophie Schellstede , gcb . Gramberg , 81 I . ; Johanne Elisabeth
^ Würdemaun , t I .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Sonntag , den 28 . April .

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Candidat Geiler .,
Vorm . ( Ans . 9 ) Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) HerrKirchenrathClaußen , Consirmatton.

Angckommene ^fremde .
Hütet «te llussie . bei A . Vietje Wittwe .

Reichsgraf v . Bentinck , Rittmeisterin Kön . Hann . Dienst ., mit
Dienersch ., v . Barel . Barnstedt , Amtmann , Reinecs , Cammec -
Affeffor , Ruschmann , Rentmeister, H . v . Tungeln , Kfm ., v . Ba¬
rel . . Welke , Kfm . , v . Emden . Sterner , Part ., v . Groningen .
Säger , Gutsbcs., » . Hannover . Mühlenbnrg , Kfm . , v . Goedens .
Prell , Kfm ., v . Crevcld . Rocca , Kunsthändler, v . Güttingen .
L . Schmalhausen, Dort . d. Rechte , mit Frau Gem . , v . Bremen .
I . Bandcrs ,Nissen , Pastor , u . Frl . Tochter , v . Neustadt - Gödens .
Bolemus , Kfm . , v . Bielefeld . Menge , Kfm „ v . Hannover .
Wenqer , Kfm ., v . Berlin . Remmers , Musikus , Siefken , Kfm . ,
v . Jeoer . F . Dankcrt , Pharm . , v . Eutin . T . F . Weber , Le¬
derfabrikant , » . Vegesack . H . W . Martens , Lehrer , » . Bremen .
Dendel , Kfm -, v . Hamburg . Neumann , Kfm ., v . Papenburg .
Schulz , Kfm . , v . Dresden .

I /. » m bübprin / en , bei E . T . Schipper .
I . Kühne , Director der Fluß - Dampfschiff- Gesellschaft , v . Ham -

! bürg . Müller , Kfm ., v . Emden . C . W . Gromn» -, Kfm . , v .
!l Bremen . C . Weymann , Kfm . , v . Groningen . Alberti , Kfm . ,
ji v . Lübeck . .- Garlichs , Part . , v . Ostfriesland . Fr . Neubourg ,
ij Kfm . , v . Bremen . D . D . Silomann , Kfm . , v . Norden . Ar -
>i nold Kempermann , Kfm . , v . Bremen . Gehrdt , Pharm ., v .
!! Hooksiel . Joh . Heinr . Nicolai , Kfm ., v . Hamburg . Dr . Lüth ,

Prediger , v . Rcuenbrok. Se . Ercell . Freiherr v . Wink , Königl .
) Hannov . Genecallieut ., nebst Dienersch ., v . Ostenwaldc bei Melle .
^ Friedrichs , Kfm . , v, Altona . Petersen , Kfm -, v . Frankfurt ,

s! Mendelssohn, Kfm . , v . Jever . C . Bley , Kfm -, v . Amsterdam .
Dicdr . Georg , Kfm . , v . Rüstringersiel . Herrn . Lenere , Kfm . , v .
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Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 4 . Mai .

Die Sterne .

Stern , hoch am Firmament ,
Den Gottes Aug ' man nennt ,

Sey mir gegrüßt !
Kündest des SchöpfersMacht,
Die über Aste wacht ,

Segen ergießt .
Funkelst im weiten Kreis ,
Zu deines Gottes Preis ,

Am blauen Zelt !
Strahlst durch die Wolken hold ,
.Klar , wie ein lichtes Gold ,

Mild auf die Welt .

Läß ' st auf der Menschen Thun ,
Freundlich den Blick oft ruh ' n .

Heiterst manch ' Aug ' ;
Hebest Gefühl empor ,
Auf , zu der Sel 'gen Chor ,

Nach Engel Brauch . —
Stern , du , im Menschen - Aug ',
Wo dich ein Seelenhauch,

Schön oft verklärt !
Oft sich in deinem Glanz ,
Spiegelt ein voller Kranz

Von innerm Werth .
Bist mir mein Ideal
Won einem Zauberstrahl

Edeler Art !
Weil ich manch Hochgefühl
In deinem Aauberspiel

Habe gewahrt .
Wohl hat mich 's stets entzückt .
Wenn ich dich so erblickt ,

Auf zartem Grund ;
Wie ich im Innern dann
Dadurch an Glück gewann ,

Nennt nicht mein Mund .

Oft Hab ' ich Euch geschaut ,
Sterne , so hoch und traut ,

Seyd mir so werth !
Grüßet — Ihr holden Stern ' —
Alle , die nah und fern ,

Mein Herz verehrt !
Saget : daß Euer Blick ,
Biete ein bleibend Glück ,

Hold im Verein !
Oft mit erneutem Glanz ,
Schmücke den Lebenskranz ,

Adle das ' Seyn !
Charlotte S . H . Starke .

HumoristischeReifeerinnerungen
von

Heinrich Lambrecht .

( Fortsetzung .)
H

Der Eilwagen raffelte durch die Straßen des kleinen
StädtchensBirken feld , das ich jetzt verlassen wollte ,
wahrscheinlichauf immer . Wie einem doch die Gewohn¬
heit Alles so lieb und werth macht , sey cs so unbedeutend
und geringfügigwie cs wolle ; ich nickte jedem Hause ,
jedem Häuschen , jedem Gesichte , das mir begegnete , einen
freundlichen Abschiedsgruß zu . Der Gedanke , daß ich
alles dieses wahrscheinlichnie Wiedersehen werbe , siel mir
im Augenblick des Scheidens etwas schwer aufs Herz ,
und mit zweifellos wehmüthigem Gefühl sah ich von der
Höhe des ersten Berges zurück , prägte mir die ganze Ge¬
gend mittelst eines langen Blickes ins Gedächtnis , und
bog mich dann in den Wagen zurück , um meine Reise¬
gesellschaft zu mustern , die ich bis dahin noch keines Blicks
gewürdigt halte .



Es waren zwei Acrzte und eine Dame . — Vergeben
Sie mir , werthgcschätzte Dame , daß ich mich sofort zu

den Aerzten wende . Sic haben mich beim ersten Blick

gleich schwer beleidigt , denn Sic waren nicht schön und

für Beleidigungen bin ich nicht unempfindlich . Nein ,

Sie waren nicht schön , nicht einmal jung und nicht gut

gewachsen , und da Sic dabei noch coqucttircn wollten

mit einem Paar grauer , ausgcschcncr Augen , und mit

einem weißen Strumpf , in dem ein dicker , ' unbchülflichcr

Fuß steckte , so können Sic von mir natürlich Nichts er¬

warten . Wenn ein Frauenzimmer sich untersteht , weder

jung , noch schön , noch gut gewachsen , zu seyn , so laßt cs

jeden jungen Menschen , der für dergleichen empfänglich

ist , wenigstens gleichgültig . Will cs aber mit diesen ne¬

gativen Vorzügen noch coquettircn , so riskirt cs sogar ,

daß er grob wird . Entschuldigen Sic daher , mein Frauen¬

zimmer , und nehmen Sic cs für einen Beweis meiner

Höflichkeit , daß ich Sie nicht portraitirc , sondern Sie

völlig ignorire , und Ihrer erst wieder erwähne , wenn Sie

die Güte haben , uns zu verlassen .

Meine Leser werden wahrscheinlich erstaunt fern , daß

ich ihnen die beiden Herren im Wagen sogleich als Acrzte

bezeichnet , und vielleicht einen hohen Begriff von meiner

pünütrutini » ss ' ospiit bekommen ; ich gestehe aber , daß
mein Scharfsinn auf keine bedenkliche Probe gestellt wurde ,

denn das erste Wort , daß ich vernahm , war : Sic haben

also die Scction vorgcnommcn ? Zu dienen , Herr College ,

und ich habe sehr interessante Obscrvätionen dabei zu ma¬

chen Gelegenheit gehabt — und nun fuhren die Herren

fort , die herrlichsten Eadavcr zu beschreiben , von Sektio¬

nen , Amputationen , Masern , Wcchsclfiebcrn , Epilepsien ,

und von allen diesen liebenswürdigen Ingredienzien des

menschlichen Lebens sich zu unterhalten , ohne sich im Ge¬

ringsten um ihre Reisegesellschaft zu bekümmern . Mir

wurde zuletzt ganz epileptisch zu Muth , was mir sehr bange

machte , denn da damals Herrn von Kobbc ' s unfehlba¬

res Mittel noch nicht bekannt war , wäre ich also jetzt erst

wieder kurirl worden . Ich sah die Herren kläglich an ,

lehnte mich etwas müde in den Wagen zurück und dachte

an nichts , wie mir das denn wohl zuweilen zu begegnen

pflegt . Eine halbe Stunde mochte , wie cs mir schien ,

ungefähr vergangen seyn , als sich einer der Herren zu mir

wandte , mich aufmerksam betrachtete und sagte : Sehen

Sie , Herr College , dieser Herr muß eine ganz fatale Frac -

tur im linken Beine haben , wenn ihm nicht schleunig

geholfen wird , so wird er , noch che wir die nächste Sta¬

tion erreichen , einen Blutsturz bekommen .

Ich erschrak sehr , denn ich fühlte wirklich im linken

Beine einen stechenden Schmerz . Ehe ich aber zu Worte

kommen konnte , antwortete der andere Herr : sehr heftige

Fractur ? Herr College , , wo haben Sie Ihre Gedanken ?

Keine Spur von einer Fractur ; aber da sich auf seinem

Gesichte schon einige hippocratischc Züge cinstcllen , so wird

er in höchstens 20 Minuten vom Schlage gerührt seyn ,

wenn ihm nicht schnell eine Blutader unterm Herzen
geöffnet wird .

Mir wirbelte cs vor den Augen , ich war ganz ver¬

wirrt und konnte vor Schrecken kein Wort sprechen .

Die Jünger Aesculaps bestritten ihre gegenseitigen

Meinungen aber sehr , und kamen zuletzt , um sich von der

Richtigkeit ihrer wechselseitigen Behauptungen zu überzeu¬

gen , dahin überein , daß der eine mir mein linkes Bein

abnehmcn , und der andere mir die Blutader unterm Her¬

zen öffnen solle . Dabei zogen sie ihre Messer und sonsti¬

gen fluchwürdigen Geräthschastcn heraus , und gingen mir

mit sehr unzweideutigen Gcbcrdcn zu Leibe . Das war zu

viel . Herr , rief ich ganz wüthcnd , so soll Sie ja das

heilige — ich sprang auf , und stieß den einen von mir ,
daß er zum Wagen hinausflog , und den andern drückte

ich sehr unsanft in seinen Sitz zurück .

Mein Gott , mein Herr , , was soll ' das bedeuten ? ' rief

her im Wagen , und der andere polterte mit unsicherst

Sprüngen und in unverkennbarer Eile , vom Wagcnstcig

in ein Wirthshaus hinein . Ich stand ganz beschämt , ' der

Wagen hielt vor dem Wirthshausc in Oberstein . Ich

hatte geschlafen , und dem guten Doctor , gerade wie er

ausstcigcn wollte , eine kleine Nachhülfe gegeben , den an¬

dern aber , der sich , auch schon erhoben hatte , wieder so auf

sein Lcdcrpolstcr gesetzt , daß sein Pedal in den Lüsten

schwebte . Es war recht gut , daß mir dieses mit ein paar

Aerzten begegnete , die Herren wußten cs besser als ich ,

daß man so lebhaft träumen könne , und da ich mich bc -

qucmte , mit ihnen gemeinschaftlich eine Flasche Wein zu

trinken , wozu Jeder seine zwölf Kreuzer bezahlte , so blie¬

ben wir gegenseitig im besten Vernehmen .

Obgleich in höchstens 15 Minuten der Schwager sein

unmclodischcs Posthorn wieder ertönen lassen und mich

weiter führen wird , so kann ich cs mir doch nicht versa¬

gen , da ich Obcrstcin aus einigen früheren Besuchen

recht gut kenne , mich im Geiste einige Augenblicke darin

aufzuhaltcn . Hat sich doch der alte Vater Goethe schon ,

darin umgesehcn , wie mir der unter dem Namen Phi -

laletcs bekannte philosophische Schriftsteller einst erzählte ,

und es mir dem berühmten Badenser Murgthale verglichen .

' Von der Chaussee herab gewährt das Städtchen einen

ganz besonderen Anblick . Von hohen , gewaltigen Felsen

umgeben liegt cs da in der Tiefe , als wäre cs von irgend

einem Sterne herabgcfallcn ' und gerade in diese Felsenhöhle

hinein . Die Felsen stehen nun darum herum gelagert

wie riesige Wächter , und scheinen die Häuserchen und Hüt¬

ten zu bewahren und zu hüten , als wollten sie sie nimmer

wieder herauslasscn ; und man begreift wirklich nicht , wie

nyn , da hineinkommen soll mit Pferden und Wagen , ohne
in langen Absätzen von Fels zu Fels einige ungeheure ,

hirnzerschmcttcrnde ,' Purzelbäume zu schlagen . Aber cs

geht ganz gut , der Weg schlängelt sich etwas langweilig

durch alle diese Felsenmassen , und führt endlich wohlbehal¬

ten ins Städtchen .



Es wohnt hier ein munteres , betriebsames Völkchen ,

das furchtlos die zerrissensten Felsen erklettert , in ihren

Eingeweide » wühlt , und sich Kacniol und Achate herauf

holt . Die flache , aber wildströmcndc Nahe treibt dann

die Räder der unzähligen kleinen Achatschleifcrcicn , und

die Leutchen fördern die niedlichsten Sachen zu Tage , Pet¬

schafte , Uhrschlüssel , Tabatiercn u . s . w . , womit sie auf

Reisen gehn , und Deutschland , Holland und Frank¬

reich mit ihren Fabrikaten versehen .

Vorzugsweise lieben sie cs , Paris zu besuchen , und

wer Paris gesehen , der kommt als ein ganzer Mann

wieder zurück , spricht von Politik und Literatur , von Lud¬

wig Philipp und vom Palais -Royal , sagt Iinii gour

und Ixrir snii -, und besinnt sich zuweilen , wie dieses doch
im Deutschen heißt . — Einige Windbeutelei abgerechnet ,

ist cs indessen ein gutmüthigcs zuvorkommendes Völkchen ,

das übrigens seinen Schoppen Wein liebt , und wenn cs

diesen vor sich hat , eine liebenswürdige Sucht bezeigt ,

mit jedem Menschen ein Frcundschaftsbündniß auf Tod

und Leben zu schließen . Für die allgemeine Bildung sorgt

das « Frankfurter Journal » mit der anhängcndcn « Didas -

kalia » , und so leben die Leutchen ruhig und unbekümmert

zwischen ihren Felsen , lieben ihr Vaterland , wie der Ty -
roler seine Alp , und gegen ihr Oberstein ist ihnen die

ganze Welt nur ein Pappenstiel . Gutes , patriotisches

Völkchen !
( Fortsetzung folgt .)

a u l ir s
Oratorium , nach den Worten der heiligen Schrift ,

von Felix Mendelssohn - Bartholdy ,

wird am Himmelfahrtstage in der Lambcrtuskirche von

dem hiesigen Singverein , unter Mitwirkung der Großh .

Hofkapclle und mehrerer anderer Musiker , aufgeführk werden .

Es wird nicht unzweckmäßig seyn , die Leser der Mit -

thcilungen soweit nöthig auf die Aufführung dieses origi¬

nellen Meisterwerks des genannten Componistcn aufmerk¬

sam zu machen , mit welchem dasselbe diejenigen , die seine

Größe im Gebiete der Erfindungen noch bezweifelten , zum

Schweigen gebracht und die Erwartungen selbst seiner
Verehrer übcrtroffen hat .

Von einer Aufführung zu Wien , am I . März d . I . ,

sagt die Allgem . Musikalische Zeitung :

» Der Erfolg übertraf noch die nicht gering gestellten

Erwartungen . Selbst die in der Regel minder empfängt

^ liehe Menge , welcher nimmermehr das tiefere Erfassen so

zahlloser Kunstschönheiten zugcmuthet werden darf , fühlte

von dem Totalimpuls sich hingerissen und enthusiasmict

durch der Tonfprache ewige , allgewaltige Wahrheit . Sämmt -

liche Kunstkenner pflichteten unbeschränkt allen bisherigen

Urtheilcn bei , daß die neuere Zeit in dieser Gattung nichts

Achnlichcs , oder damit Vergleichbares hervorgebracht habe .

- Keinem vor ihm ist also der große Wurf gelrm -

gcn , altdeutsche Gründlichkeit und cchtgediegcne kontra -

punklischc Kunst mit jenem blühenden Jnstrumentalrciz ,

welcher Haydn ' S , . Mozart ' s und Becthovcn ' s unvergäng¬

liche Tongcbilde ausschmückt , in einen Guß zu verschmel¬

zen , als eben diesem dreimal glücklichen Felix , der schon

im 28stcn Lebcnsfrühlinqc durch jenes Oratorium seinem

Künstlcrruhme ein felsenfestes Monument begründete . Un¬

möglich läßt es mit Worten sich beschreiben , , mit welch '

kindlich frommer Pietät ' die heiligen Schrifttexte durchge¬

fühlt und . aufgefaßt sind ; wie stetig consequcnt , in reinster

Klarheit und harmonischer Fülle der streng religiöse Styl

fcstgchalten ist , welcher einzig und , psychologisch treu , bei

den Heidenchörcn in weltlichen Prunk und süßschmcichclnde
Weichlichkeit ausartct . — —

Ans einem Briefe *) .

Oldenburg , den 5 . Apr . 1839 .

Es thut mir leid , Dir die Anzeige machen zu müssen ,

daß das Fräulein v . Faßmann nicht hier singen wird .

Ich kann daher Deinen Auftrag , Dir 30 Sperrsitze zu

besorgen , nicht ausführen . — Warum sie nicht kommt ,
darüber schwebt ein mystisches Dunkel . — Es werden

hier indessen doch auch Opern aufgcführt — die Schwe¬

stern von -Prag — ja ' die mußt -Du sehen — das geht

herrlich ! — Der Schneider Kakadu tanzt in der Luft und

trillert mit den Beinen , Johann singt eine große Arie
durch die Fistel . — Welch ein Gaudium ! — —

Du schreibst , Du hättest gern d, cn Don Juan gesehen .

— Die Musik ist freilich recht nett — vorzüglich das

Ehampagnerlied — aber ! — aber ! — cs verführt gewal¬

tig zum Trinken , ich weiß , wie es mir in Bremen ging .

Herr Blum von Berlin , der Heros des Don Juan ,

gab dort diese Gastrolle . Ec trank — um besser den

Feucrrcgcn vertragen zu können — im letzten Finale mit

vielem Anstand 3 Flaschen Ehampagncr . Als ich mich

darauf bei Freund Knoche im Lindenhof zur Abendtafcl

setzte , sprangen überall Pfröpfe . Jeder wollte ein Glas

Ehampagncr a 1a Don Juan trinken — und ohne cs zu

wollen , wurde auch ich gezwungen , den schäumenden Becher

zu leeren , welches mir den folgenden Tag Kopfweh brachte .

— Sichst Du , lieber Freund , deshalb ist cs gut , daß die

Oper nicht von Bremen gekommen . — Das Kopfweh

wäre nicht ausgebliebcn . Die Schwestern von Prag sind

besser zu verdauen ; kom .m herüber , wenn diese gegeben
werden .

Du fragst nach Seydclmann — nach Fr . Bauer . —

^ Es thut mir leid , Dir über deren Ausbleiben keine Nach -
V *) Durch Zufall verspätet .



richt geben zu können . Dcvrient ist hier gewesen , hat
aber nur eine Vorstellung als Zuschauer im Sperrsitz ge¬
geben .

Nun leb ' wohl , sobald die Schwestern von Prag gege¬
ben werden , theile ich es Dir mit . Fr . v . Faßmann hörst
Du nun freilich nicht , — nun so gar schön soll ihre
Stimme ja auch nicht scyn .

Wir haben hicr ^ Fr . Schultze u . Fr . Baum , welche
auch Stimmen haben . Komm nur , Sperrsitze will ich
schon besorgen .

Dein
F . X .

Theater - Anzeige .

Das Sommer -Abonnement sollte mit Schillcr' s Wil¬
helm Teil eröffnet werden . Ein plötzlich cingctretcner
Krankheitsfall nöthigt aber die Direktion , diese Vorstellung
weiter hinauszuschiebenund mit der Schuld anzufangen .

Hr . Rottmaycrwird am 12 . d . M . ( Sonntag ) zuerst
auftrctcn . Seine Gast - Rollen werden seyn :

Correggio — im Correggio von Oclenschlager,
Felix Wahr ' — im Leichtst Lügner ,
Lord H' arleigh — in Sic ist wahnsinnig ,
Ä? cphistophcles — in Faust .

Buchstaberrräthsel .

Der Flamme Kind , ein leichter Staub ,
Flieg ' ich auch ohne Schwingen .
Ein Zeichen vorn ' und List und Raub
Sucht in mich einjudringcn .
Ein anderes , und zart und fein
Schafft mich der Schönen Nadel .
Zwei andre dann : es perlt der Wein ,
Und bin ich niedlich , schlank und klein .
Trifft mich der Freunde Tadel .

Kirchennachricht .

Vom 27 . April bis 3 . Mai sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Hinrich Hcinemann und Anna Catharine

Plump ; Johann Hinrich Westerholt und Sophie Catharine
Schulz ; Martin Gramberg und Betta Maria Friederike Ahrens ;
Johann Gerhard Küpker und Anna Schmeyers ; Johann Beh¬
rens und Geiche Margarethe Rowold.

2 . getauft : Wübke Helene Röben ; Hermann Hinrich
Wiechmann; Sebo Bernhard Wilhelm Eduard Klein ; Beronica
Johanna Henriette Christiane Andrer ; Johanne Ernestine Wil¬
helmine Renke ; Ludwig Adolph Hermann Marcus Lüppens;
Friederike Sophie Henriette Schmelke; Gerhard Brüning .

3 . beerdigt : Georg Brüning , 76 I . ; ein vor der Taufe
verstorbener uneh . Sohn von Johanne Helene Düring , 4 T . ;
Anton David Strückmann , 33 I . ; Herm . Diedr . Christoph
Schütte , 3 ^ I . ; Lücke Margarethe Kimme , 68 I . ; Johann
Wilhelm Gallas , 6 Mon . *

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Sonntag , den 3 . Mai

Früh ( Ans. 8 Uhr ) ' Herr Hofprediger Wallrath , ,.
Vorm . ( Anf .9x Uhr ) Herr Pastor Jbbeken .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .

Nngekommene Lfremve .
Hütel ste Russin , bei A . Wieste Wittwe .

Ludwig Konon , Preuß . Consul , v . Bergen in Norwegen. G . H .
Blootz , Kfm ., u . Fr . Gem . , v . Venedig . Bruns , Kfm . , v . Je¬
ver . Schaltzer, Kfm . , v . Emden . Salder , Kfm . , v . Groden .
Grünemann , Part . , v . Hamburg . Wilken , Kfm , , v . Hannover .
Schräge , Kfm . , v . Altona . Nieberding, Gemcinheits - Commiff .,
v . Lohne . Ebole , Postvenv . , u . Fr . Gem . , Mad . Krüger u . Fr .
v . Tungeln u . Frl . v . Tungeln , v . Varel . Danneberg , Kfm .,
v . Papenburg . Schultze , Kfm . , v . Groningen . L. Koch u . H .
Julius , Kf! . , v . Bremen . Calenius , Kön . Hann . Wegbau - Di -
rector u . Calenius , Gymnas . , v . Vegesack . Steche , AmtS - Aud . ,
v . Elsfleth . Tabor , Dort . d . Recht . , « . Frankfurt a . M . I .
Jungbaus , Kfm ., « . Bremen . Enslin , Kfm . , » . Frankfurt a . M .
Bödecker , Pastor , Oncken , Affeff . , v . Varel . Deken , Lieut . in
Kön . Hann . Dienst ., v . Hannover . Dolpe , Kfm . , v . Bremen .
Elß , Kfm ., v . Emden .

rum Rrbprinren , bei E . T . Schipper .
I . L. Lehrhoff, Kfm . , v . Jever . Dem . Thaden , v . Achim . H .
Lorange , Kfm . , v . Christiania in Norm . Wüstenfeld , Kfm . , v .
Süchteln bei Creveld . I . H . Hinrichs , Kfm ., v . Bremen . W .
Alberti , Kfm . , v . Lübeck . Meyer , Kfm ., v . Bremen . Scho -
mann , Kfm . , v . Jever . Dr . Lüth , Prediger , u . Fr . Gem . , v .
Reuenbrok. Gerson , Kfm . , ' v . Altona . Meyer , Major in Kön .
Hann . Dienst . , mit Frl . Locht . , v . Aurich . Friedr . Ncubourg ,
Kfm . , v . Bremen . Willink , Kfm . , v . Groningen . I . F . Evers ,
Kfm .» v . Bremen . Carl Moorkramer , Kfm . , v . Elberfeld . D .
H . Baupel , Kfm . , v . Bremen . Mensing , Kfm . , v . Amsterdam .
Kempen , Sp . - Rendant , Kempen , Pharm . , Lapper , Buchdrucker ,
Frl . Lapper , v . Aurich . - Groß jun -, Kfm . , v . Bremerhaven .
Mohr , Kfm ., v . Brake . Borgfeldt , Kfm . , « . Amsterdam. Gro¬
nau , Part -, v . Lübeck . de Jonge , Kfm . , v . Leeuwarden . Müller ,
Kfm . , v . Bremen . Bader , Kfm . , v . Frankfurt . C . Georg ,
Handl . - Commis, v . Rüstringersiel . Backhaus , Kfm . , v . Minden .
Benvitz , Kfm . , v . Brüssel . Schierenberg, Kfm . , v . Hamburg .
Moritz , Kfm ., v . Lüneburg . Sander , Pharm . , p . Rothenkirchen.

' . .

Redacreur : Oberamtmann Strackerjan » Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Fünfter Jahrgang .

FA « Sonnabend , den 11 . Mai .^ FDAA «

Poetische Reflexionen * ) .

Wenn der Herr uns einst entbunden
Dieser ird ' schen Fesseln ganz ,
Heileg unsrer Herzen Wunden ;
Es verkläret uns sein Glanz .

*
» *

Jeder Himmel kann sich trüben .
Nur des Dichters Himmel nicht !
Ist er selbst sich treu geblieben .
Leuchtet ihm sein geistig Licht .

* * *

Mag das Leben auch entschwinden .
Unter Leiden , unter Schmerze«,
Wird die LugendTröstungfinden
In den braven , treu ' sten Herzen !

* , *
Deine Schmerzen auszuweinen,

Hast du deine Liedergabe ;
Ach , wi ? klag ' ich doch die meinen ,
Die ich kaum noch Worte habe ?

*) Erstlingsversuche einer gebildeten jungen Dame, welche der
Eins, aus de » in deren Notizenbuche befindlichenkleinen Ge¬
dichten auszuwählenund hiemit in die hiesige Lesewelt ein -
zuführen - sich erlaubt, dürften diese Berse zwar kein tiefes
poetisches Talent bekunden , jedoch als freie und ungekünstelte
Ergüsse eines natürlichen Gefühls denen , welche durch die in
diesem Gebiete unserer Literatur leider so häufigen , unreifen ,
in leerem Wortgeklingelsich gefallenden Bersisicationen un¬
serer jungen Dichter ermüdet und gelangweilr werden , keine
ganz unwillkommene Gabe seyn . — Bei solchen Vorzügen
vor den gewöhnlichen AUtags - Producten wird man einige
Mängel in Form und Rhythmus dieser Reflexionen , denen
poetische Gedanken drch nicht abzusprechen sind , gern übersehen .

Oldenburg1839 , Mai S . — h —

Humoristische Reiseerinnernngen
von

Heinrich Lambrecht .

( Fortsetzung .)
> Jetzt bitte ich Sie , meine verehrten Leser , mit mir
' ein wenig in den Straßen spazieren zu gehen , ich sehe ,
! die Gasse ist frei , Sie brauchen also nicht zu fürchten ,
! von einem hcrrassclndcnWagen an irgend einem Felsen

oder an einer Mauer elendiglich zerquetscht zu werden ,
! von wegen des engen Raums . Aber käme auch wirklich
i ein Wagen dahsr gerollt , so sind Sic doch noch völlig ge -
: sichert , denn es sind nicht brausende , schäumendeRosse ,
^ die ihn ziehen , sondern ein Paar ins Joch gespannte, gc -

müthliche Ochsen , die im langsamsten Paradeschritt ein -
hergehcn , alle fünf Minuten nachdcnkend stehen bleiben ,
und mit ihren vchsigcn Gesichten die Felsen anstiercn . Sie

> können also jeden Augenblickauf die bequemste Weise aus -
> biegen . Man empfindet wirklich in diesen engen Straßen
^ ein ganz besonderes, beklemmendes Gefühl , nach allen Sci -
- ten hin sicht man über die Häuser weg auf die hohen ,

fast hcrüberragendenFelsen ; man ist völlig von ihnen ein -
geschlossen und hat nur eine freie Aussicht , wenn man den
Kopf zurück wirft und wie aus einem großen Kessel zum
Himmel empor blickt . Einen besonders merkwürdigen Platz
hat die Kirche , sie liegt nämlich in einem hohen Felsen .
Es ist nichts von ihr zu sehen , als die Frontseite , das
ganze übrige Gebäude ist in den Felsen hinein gebaut , der
hier eine Vertiefungbildet , und oben wieder weit herüber
ragt . Hoch über die Häupter der Menschen und Häuser
weg sieht man zu ihr hinauf. Ich möchte den Baumeister
gekannt haben , der sich für die Kirche diesen Platz - ausge¬
sucht hat . Es muß ein kühner , wilder , wunderlichroman¬
tischer Kopf gewesen sc.yn , und auch das Volk muß etwas



von diesen Eigenschaften an sich gehabt haben , da cs dem
Baumeister erlaubte , seiner Idee zu folgen . Wenn es
dem Felsen einmal cinfallen sollte , herabzustürzen , so wäre
die Kirche mit allen Menschen , die vielleicht zufällig darin
wären , rettungslos verschüttet , und die Leute hätten die
herrlichste Gelegenheit , in jeder beliebigen Attitüde zu . ver¬
steinern . Aber sie vertrautendiesem Steinkoloß , der , wie
ihr Großvater ihnen erzählte , schon so dagcstandcn , als er
noch ein kleiner Junge gewesen , und dasselbe habe er von
seinem Großvater gehört . Also , wenn er schon so lange
gestanden , warum sollte er nicht noch ' länger stehn , und
sie sagten : Baut die Kirche nur immer dahin , wenn der
Himmel bricht , liegen wir ja doch Alle darunter . —

Gehorsamer Diener , ich möchte aber nicht gerne dar¬
unter liegen , unter dem Felsen nämlich , ich werde mich
daher auch nicht lange in eurer Kirche aufhaltcn , überhaupt
nicht lange in cucrm Obcrstein ; es ist mir hier zu ge¬
drückt und geklemmt , cs kommt mir vor , als wäre ich in ein
unterirdischesGefängniß gesperrt , und man hätte mir zum
Hohne kein Dach darüber gebaut , damit ich den freien ,
blauen Himmel sähe , und die Qual der Gefangenschaft
desto marternder , empfände .

Eine etwas unbequeme Fclsentreppe führt zur Kirche
hinauf ; cs ist dies ein höchst einfaches protestantisches
Gotteshaus , die einzige Merkwürdigkeit , die cs im Innern
darbictet , ist eine Quelle , die durch den Felsen ihr frisches ,
klares Wasser in die Kirche hinein sprudelt , welches in
einem kleinen Becken aufgefangcnund dann abgeleitet
wird . Mein Führer zeigte mir einen hölzernen Becher ,
aus dem jeder Reisende von dem Qucllwasser trinke , und
bot auch mir diese Labung . Ich nahm den Becher in die
Hand . O , du hölzerner , klassischer Becher ! wie mancher
Gelehrte , wie mancher andere große Mann , wie manche
schöne Mäochenlippe , , wie mancher ästhetische Handwcrks -
bursche und Handlungsdlcncr hat dich wohl schon berührt .
Du bist ein bedeutungsvoller , historischer Becher , aber ver¬
zeihe , ich weiß nicht , wessen Lippe da zuletzt schlürfte , wo
auch die meinige schlürfen würde , du bist mir doch ein
wenig zu allgemein , ich ' wcrde nicht aus dir trinken .

Nachdem ich die Kirche verlassen , stieg ich mit einiger
Lebensgefahr auf Fclscnstufen an ihr in die Höhe , und
darüber weg , und befand mich nach einiger Zeit hoch über
ihr auf der Spitze des Felsen . Ich wollte an den Rand
desselben treten , um hinunter zu sehen , aber mein Führer
wollte dieses , wegen des Schwindels , durchaus nicht zu¬
geben , und hielt mich fast mit Gewalt zurück . Er gestat¬
tete mir doch zuletzt , mich auf den Leib zu legen , und so
hinunter zu sehen ; damit die Schwere des Kopfes aber
nicht den ganzen Körper nach sich ziehe , , gebrauchte er noch
die Vorsicht , mich bei den Füßen festzuhalten . In dieser
Lage nun blickte ich hinab . Es war wirklich eine beträcht¬
liche Höhe , auf der ich mich befand ; unten gingen die
Menschen wie kleine Nürnberger Spiclpuppenumher, und
die Nahe , die dort über ihren steinigten Boden weg¬

rauschte , sah aus , wie ein kleiner , ungcbcrhigcr Landgra -
bcn , den Buben mit Stecken peitschen . ^

Nachdem ich meine Neugier hinlänglich befriedigt ,
durchwanderte ich den ganzen Berg . Je weiter ich zurück
ging , desto mehr verlor sich das Felsige , Schroffe und Zer¬
rissene seiner colossalcn Massen . Erdreich und einige Ge¬
sträuche ließen sich blicken , bis sich zuletzt ein nicht unbe¬
deutender Wald dem erstaunten Auge zeigte . Obgleich der
Wind in den Acstcn der Bäume rauschte , so wurde , cs
doch so sonderbar still und einsam um mich her , daß ich
glaubte , in eilt fernes , ünbcwohnbares Land grräthen zu
scyn , wohin sich nie der Fuß eines Menschen verloren .

.Hier und da flatterte ein Vogel auf, und sah sich schreiend
um , als ' scy er erzürnt über den unerwarteten , unwillkom¬
menen Besuch ; ich ging gedankenvollunter den Bäumen
hin . Da körte ich plötzlich ein leichtes Wcllengeplätscher .
— Was war das ? Ich sah auf, und vor mir lag , von
hohen , und vielleicht uralten Bäumen umgeben und über¬
schattet , ein einsamer , dunkler Bergsee . Ich . war über¬
rascht ; hier auf einem Berge , dessen größere Hälfte aus
einem nackten , jeder Vegetation unfähigen , Felsen bestand ,
einen Sec zu finden , harte ich nicht erwartet . Es schien
so still , so einsam zu scyn in seiner Tiefe , als scy er der
Sitz irgend eines alten heidnischen Gottes , der sich hierher
geflüchtet , um dem neugierigen » aufgeklärten Blicke der
Menschen zu entgehen , die nicht mehr an ihn glaubten .
Ich setzte mich auf einen Baumstammund fragte meinen
Führer , ob er nicht eine Sage , eine Geschichte von diesem
Sec wüßte , ob sich hier nicht schon etwas Besonderes zu -
getragcn habe .

» Dat is der Weiher « , antwortete er , » und et is nischt
Merkwürdiges daran ; aber wen » et Ihne recht is « , fügte
er hinzu , » so könnten wir wohl wieder hinunter gehen ,
et fängt allewcile schon an sinschter zu werden , und wir
könnten nachher cn Malheur auf dem Felsen . Han ! « —
Ein Malheur ? Es war mir lockend , auf diesem Felsen
irgend ein kleines malheurcuses Abentheuer zu bestehen .
Aber da mein Führer mir die Aussicht cröffnete , ich könnte
den Felsen Hinabstürzen , und so auf die kurzweiligste ' und
schleunigste Weise von der Welt wieder nach Oberstcin
gelangen , so verspürte ich zu dieser Schnellfahrt doch nicht
den geringsten Beruf in mir , und seinem Wunsche nach -
gcbcnd , stieg ich mit sehr bedächtigenSchritten den Fels
hinunter .

( Fortsetzung folgt .)

Die Gebrüder Engel .
( Aus einem Briefe .)

Sie wundern Sich , daß über das Spiel der Gebrüder
Engel am 25 . April Nichts gesagt wird , daß über diese



jungen Künstler überhaupt in unfern vaterländischen Blät - ^
kern ein anhaltendes Schweigen herrscht ; wundern Sie

sich darüber nicht , sie sind nicht weit her . Wenn !

cs ' schon vor achtzchnhundcrt Jahren hieß , daß ein Prophet !

nicht internem Vaterlande gelte , so wollen wir Olden¬

burger das zwar nicht wörtlich angewandt wissen , denn wo

gilt jetzt Noch ein Prophet Etwas , aber wir wenden cs

auf unsere Künstler an . Wer nicht weit her ist , wer keine

Onkels und Tanten und Gönner hat , von dem sprechen

wir nicht , und so mögen die Gebrüder Engel immerhin

ihren Ruhm sich da holen , wo sie fremd sind , wir nehmen

ihre Kunstleistungen mit gebührendem Ernst .auf , wie wir

einem Examen beiwohnen , sagen wohl beifällig , » aus dem

Mn noch einmal was werden « , aber aus zärtlicher Liebe

zu unfern Landsleuten wollen wir sie durch Lob nicht ver¬

derben . Das spenden wir nur Fremden , an denen Nichts

mehr zu verderben ist .

Zufällig bin ich indeß im Stande , Ihnen über die

Reise durch Holland , welche die Gebrüder Engel im

letzten Winter gemacht haben , einige Nachricht mitzuthci -

, lcn . Die Urtheile , welche dort über sie ausgesprochen sind ,

mögen Ihnen die hiesigen , die nicht ausgesprochen sind ,

einigermaßen ersetzen .

Sie machten nämlich diese Reise über Ostfricsland

nach Groningen , wo sie am 15 . Nov . v . I . zuerst

in einem Privalverein , dem s. g . Donnerstags - Conccrt ,

auflraten . » Alle Hörer « , sagte die 6ronr >iKvr Oourunt

92 . , » bewunderten die ausgezeichneten Talente der

jungen Künstler . Beide haben einen kräftigen , klaren und

reinen Ton und führen die schwierigsten Passagen mit

größter Genauigkeit und Leichtigkeit aus . Der ältere be¬

sonders trägt seine Solo ' s meisterhaft vor und spielt dabei

mit einem liefen Gefühl , welches den meisten jungen Vir -

îl -osen abgeht . «

Am 19 . Nov . fand , wie dasselbe Tagesblatt ( ^ >§93 . )

erzählt , ihr öffentliches Eoncert Statt ; es war zahlreich

besucht , und die große Erwartung , welche man von ikren

Talenten hegte , wurde nicht getäuscht , wie der allgemeine

Beifall , den sic erhielten , bezeugte . Die beiden jungen

Conccrtgcber trugen ein Eoncerlante von Kalliwoda

und eins von Maurer sehr präcis vor , auch ein Pot -

Pvurri ü In ? i>Knniui über Themata aus der Oper
Moses von Rossini , der ältere spielte das Eoncert 8

von Spohr , eins von de Beriot und Variationen von

Maysedcr , alles mit einer Bravour , einer Genauigkeit

und einem Ausdruck , die ihm mit Recht den Namen eines

vortrefflichen Virtuosen verdienen . «

» Die Gesellschaft «le HitspniluiiiA stellte ein außer¬
gewöhnliches Eoncert an , um noch einmal die Talente der

jungen Virtuosen zu genießen . «

In Leuwarden gaben sie am 28 . Nov . ein Eon -
eert , welches , wie die Onuruiit 96 er¬

zählt , nicht sehr besucht war , vcrmuthlich wegen der Uy -

bcrühmtheit der jungen Künstler . » Dennoch « , fährt die

Erzählung fort , » gaben sie uns durch den Vortrag zweier
Eonccrtante ' s von Wassermann und Maurer Gele¬

genheit , ihre außerordentlichen Talente zu bewundern . Dcb

ältere spielte das 8te Eoncert von Spohr , Variationen

von Maysedcr und ein Eonceriino von Kalliwodas

letztere beiden begleitet durch den verdienstvollen Hrn .

Küfferath . Unserer Ansicht nach zeichnen die jungen
Leute sich durch einen angenehmen , klaren und reinen Ton

auf ihrem Instrumente aus , verbunden mit einer großen

Genauigkeit in der Ausführung . Besonders trug der äl¬

tere seine Solo ' s in einem meisterhaften Tone vor , und

legte dabei eine Kraft , eine Sicherheit und ein Gefühl an

den Tag , welche man nicht allein an dem fünfzehnjährigen

Jünglinge bewundern mußte , sondern welche auch einen «

geübten Künstler Ehre machen würden . Mit Vergnügen
hören wir , daß diese vortrefflichen Künstler am Sonnabend

den 1 . Dec . ein zweites Eoncert geben werden , wozu wir
alle Kunstfreunde mir Recht einladen dürfen . «

Auch in Amsterdam ließen sie sich , zuerst am 11 .

Dec . in einem Privatconccrte , wo sie das Eoncertante von

Wassermann vertrugen , mit vielem Beifall hören .

» Beide « , sagt die ^ mstvielumLcsie Oourunt 2217

davon , » besitzen einen kräftigen , klaren und festen Ton ,

und führen die schwersten Passagen mit der größten Leich¬

tigkeit und Genauigkeit aus . «

So fanden sic denn auch in den Gesellschaften k ' elix !

meritis und Ktrzcle « n kluuslust Zutritt , was bcsone

dcrs hinsichtlich der crpcccn ohne gründliche Empfehlungen
nicht leicht der Fall ist . Sie gaben in IHIix meritig

am 14 . Dcc ^ ein Eoncert , worüber der ^ voncksintlv 1838

342 folgenden Bericht erstattet :

» Haben bisher die öffentlichen Blätter den jugendlichen

Pianisten Eäcilie und Richard Muldcr ihre Huldi¬

gungen dargcbracht , so haben die Gebrüder Engel nicht

geringere Ansprüche darauf . Diese jungen Tonkünstlcr ,

welche neben einem ausgezeichneten Talent eine lobens -

wcrthe Bescheidenheit besitzen , die allen , besonders jugend¬

lichen Künstlern so sehr zum Schmuck gereicht und doch

leider bei so vielen vergebens gesucht wird , können mit

Recht den Violinspielern ersten Ranges beigczählt werden .

Mit ungemeiner Genugthuung hörten wir sie am 14 .

Dec . in der Gesellschaft l ^ vlix muiitis und da wir gern

der Wahrheit die Ehre geben , so scheuen wir uns nicht ,

zu gestehen , und Alle , welche zugegen ' waren , müssen uns

darin beipslichtcn , daß sie nicht allein allen Erwartungen

entsprochen , sondern sie weit übertroffen haben . Obgleich

sie in vieler Hinsicht einen Vergleich . mit den sonst hier

so beliebten Gebrüdern Eicbhorn nicht zu scheuen brau¬

chen , so abstrahiren wir doch davon gänzlich , indem dazu

die Manier beider Brüdcrpaare gar zu verschieden ist .

Die Gebrüder Engel zeigen , daß sie durch gründliches

und tüchtiges Studium sowohl Herren des Instruments

geworden sind , welches sie behandeln , als der Stücke , welche

sie vertragen . Man mag die Kraft und Reinheit ihres



Ton - betrachten , die Zierlichkeit ihrer Bogen Führung odcr
die kleinen Verzierungen , welche schon ausgcbildcieGeiger
anzubringen pflegen , als da sind Arpcggio ' s , Skaccato ' s
und dgl . , man wird Alles rühmlich finden , Wenig , was
man anders wünschte , und besonders ist hcrvorzuheben ,
was man bei Andern selten ( selbst bei Erwachsenen nicht
häufig antrifft ) das gründliche Auffassen , wir meinen das
Eindringen in den Geist eines Musikstücks . So hörten
wir von dem altern , einem Knaben von 15 Jahren , das
bekannte Concertino von de Bcriot , eine Eomposition ,
die eben so sehr ein meisterhaftes Spiel , als einen gerei¬
nigten Geschmack und tiefe Empfindung erfordert) auf eine
Weise ausführen , welche ganz derselben würdig war . Wir
bewunderten dabei besonders die Reinheit des Spiels beim
Greifen der Doppelnotcn , die Fertigkeitund Deutlichkeit
der Passagen und den gefühlvollenVortrag und der allge¬
meinste Beifall lohnte den jungen Virtuosen . Mit seinem
Bruder trug er ein Eonccrtante von Maurer vor , wo¬
bei die Brüder um die Siegcspalmezu kämpfen schienen .
Nahm der ältere durch seinen angenehmen und eleganten
Vortrag die Hörer für sich ein , so gelang dies dem jün¬
ger » nicht minder durch sein kühnes Spiel und die Ge¬
wandtheitseines Vortrags , verbunden mit einer bewun -
dernswcrthen Reinheit , ( er spielt eine Violine von gewöhn¬
licher Größe ) und einen kraftvollen Ton , so daß bei fort¬
gesetzten Studien er so ' gut wie sein Bruder eins der ersten
Talente unserer Zeit werden kann . « ( Schluß folgt .)

Dreisilbige Charade .

Die Erst ' , ein Ausruf der gepreßten Brust ,
Bezeichnet Freud ' und Leid , und Schmerz und Lust .

Die Erst ' und Zweite nennen eine Stadt
Im fernen Lande , doch auch ein Gebäude ,
Das mind 'stens jeder Bäcker hat ;
Des Trägen liebste Winterfreude .
Die Dritte ist ein Dom mit leichtem Dach ,
Ei » Schutz bei schönem , wie bei schlechtem Wetter,
Das Ganze zieret manches Prunkgemach ,
Doch sah man ' s nie im hohen Saal der Götter ;
Geschmücktvon kunstreich - schönen Händen ,
Dient es gar oft zu angenehmen Spenden .

Auflösung des Buchstabenräthsels in 18 :
Asche , Lasche , Masche , Flasche.

Kirchennachricht .

Bom 4 . bis 10 . Mai sind in der Old .x Gem .
1 . copulirt : Gerhard Heinrich Willens undGebkeMar¬

garethe Kroog ; Johann Friedrich Millers und Anna Catharine
GerdeS .

2 . getauft : Hermann Klockgcther ; Heinrich Earl Neu¬
naber , uneh . ; Carl Gustav Hermann Jenke ; Friedrich Johann
Ludwig Unkraut ; Carchinc Sophie Antonctte Meyer ; Ernst
Gerhard Bernhard Lücken , uneh . ; Johanne Helene Eiters , uneh .;
ChristianAugust Julius Gricpenkerl.

3 . beerdigt : Anton Hermann Lantzius , Skz I . ; Johann
Kortlang , 1U I . ; Diedrich Lambrecht , 5SJ . ; Talke Margarethe
Haje , 4 ; I . ; Ahlke Margarethe Ahlers , 84 I . ; Johann Hin -
rich Cutemann , 55 ^ I .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Sonntag , den 12 . Mai

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Pastor Jbbeken .
Norm . ( Ans . Sr Uhr ) Herr Pastor Püschelberger auSHolle .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Candida t Wieting .

i

Ängekommene ^fremve .
Uütel üe Russin , bei A . Bietje Wittwe .

Se . Erl . Reichsgraf v . Bentinck , Rittm . in Kön . Hann . Dienst .,
mit Diencrsch ., v . Barel . Fr . Landdrostin v . Wersebe , m . Fam . ,
v . Aurich . ^ Meyer, Kfm ., v . Emden , v . d . . Heiden , Gutsbes . ,
a . d . Holländischen . Dem . Helene Heger , v . Nienburg . Krause ,
Stud . d . Rechte , v . Aurjch . Weinhoff, Kfm ., v . Emden . Feld¬
husen , Dolge , Kfl . , v . Breinen . Wiekener , Part ., » . Groningen .
Frl . Janßen , v . Bechta . Mad . Janßen , v . Jever . Sallmann ,
Kfm . , v . Hannover . Wilken , Gutsbes . , v . Mecklenburg . Wede -
king , Kfm ./ v . Hamburg . H . F . Wendclmann, Kfm . < v . Altona .
Gräfe , E . A , Morgan , Gustav Eggers , Kfl . , v . Bremen . Suhr ,
Kfm ., v . Hannover . Menke , Part ., v . Emden . Lieder, Kfm .,
v . Braunschweig . Denker , Part ., v . Darmstadt . Reiners , Cam -
msr - Affeffor , v . Barel . Frcrichs , Pastor , n . Fr . Gem ., v . Neu -
stadt - Goedens . K . de Jong , Kfm ., v . Halbsrstadt . A . Albcrts ,
C Drolemann , Kfl . , v . Hamburg . Chon u . Binck , Baupar . ,
Magdeburg . H . W . Martens , Lehrer , v . Bremen . Schwarck ,
Pastor , u . Fr . Gem ., v . Neuenburg . Heidcl , Kfm . , v . Leer .

Schräge , Kfm ., « . Groningen . Rendel , Kfm . , » . London . Wik¬
ing , Kfm ., v . Franks , a . M . Meier , Kfm . , v . Göltingen . Buse ,
Landesvorsteher , Dem . Buse , v . Rechtenfleth .

rum Rrdprinren , bei E . T . Schipper .
Sander , Pharm . , v . Rothenkirchen . CLIer , Kfm ., v . Jever.
Meyer , Doct . Med . , v . Hartwarden . Sander , Kreis - Control -,
u . Fr . Gem ., Elise Welkncr , . Heinricy , Steuer -Revisor , v . Ver¬
den . Schwaben, Part ., v . Leuwarden , Mad . Benard , Mode¬
händlerin, v . Hamburg . Hagemann , Kfm . , v . Amsterdam . H .
I . Lameyer , Gastwirth , v . Bechta . Julius Kühne, Director
derFluß - Dampfsch .- Comp . , » . Hamburg . Harms , Kfm ., v . Herz -
berq . G . H . Reesing , Kfm . , v . Diepholz . Strube , Kfm ., v .
Osterode . Meyenberg, Kfm . , v . Einbeck . Eggestorf, Kfm ., v .
Bremen . Frisius , Kfm ., v . Absersiel . Z . Schmölder, Kfm ., v .
Bremen . Meyer , Kfm . , v . Altona . Bartels , Kfm ., v . Amster¬
dam . Herwerden, Part . , v .' Winschoten . Diedr . Georg , Kfm .,
u . Frl . Locht ., v . Rüstringersiel . Driver, Accessist , v . Cloppen¬
burg . D . Meyer , Kfm ., v . Bremen .

Rcoacteur : Oberamtmann Strack er ; an . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

^ S « . Sonnabend , den 18 . Mai . FASS .

Frnhlingsbetrachtung

, Die Schlüsselblumen blühen .
Die Hecken werden grün ;
Da schärfen sich die Augen ,
Die Herzen werden kühn .
Und was sich sonst nicht grüßte ,
Das grüßet sich jetzund .
Und was sich sonst nicht küßte ,
Beginnt das Werk zur Stund .

Am Flusse viele Mädchen —
Gar langsam ist ihr Gang ;
Sie kichern wohl und lachen .
Und treiben Sing und Sang .
Es folgt , von Weitem spähend ,
Ein Knabe ihrer Spur ;
Ihn sehn die Schmucken Alle ,
Doch er sieht Eine nur .

Die sieht er aber richtig :
Wenn sich ein Fältchen regt ,
Ein Fingerchen der Schlanken ,
Er sieht ' s und ist bewegt .
Er mißt genau den Boden ,
Den just ihr Fuß gedrückt .
Er knickt dieselben Halmen ,
Wie sie , und ist beglückt .

Und bricht sie sich ein Blümchen ,
Und schaut sie in die Fluth ,
Gleich auf derselben Stelle
Er auch dasselbe thut .
Es sinkt ihr Blick zu Boden ,
Beäugelt er sie froh .
Und wenn sie ihn beäugelt ,
Macht er es eben so .

Derweil ich dies betrachte ,
Kommt ein gelehrter Mann ,
Betrachtet lang den Knaben ,
Ruft ihm und hebet an :

» Ich merke mit Bedauern ,
Wie du befangen bist ;
Bedenke , was dein Trachten ,

-Und ob es Liebe ist . »

» Und was ist Liebe ? Liebe
Ist der Realität
Idealität , gcsetzet
In die Totalität
Menschlichen Seins . Das Sein ist
Gesetzt in Du und Ich ;
Aus Du und Ich summiert
Als Er die Liebe sich . » >

Ich , sah auf hohem Berge
Die Sonne auferstehn ,
Biel liebliche Gestalten
Bor meiner Seele gehn ;
Ich hielt sie eng umschlungen
Und deuchte mir so groß —
Da kam ein Ochs gesprungen
Und gab mir einen Stoß .

Fr . H .

Humoristische Reiseerknnerungen
von

Heinrich Lambrecht .

! ( Fortsetzung . )

! ^ ILI .
! Obcrstcin im Rücken , die Acrztc vor mir , die Dame
! zu meiner Rechten , saß ich wieder im Postwagen . Die
! Pferde eilten in pflichtschuldigem Trabe dem Rheine zu ,
! und ich brannre vor Begierde ihn wieder zu sehen , denn
! ich wußte , daß mich in Bingen meine Reisegesellschaft
; verlassen werde . Die Acrzte wollten zur Naturforscher -



Versammlung nach Bonn und die Nacht durchreisen , ich

aber beabsichtigte bis zum folgenden Tage in Bingen

zu bleiben . Ich kenne auf der Welt keine langweiligeren

Menschen , als solche Aerzte . Außer ihrer Wissenschaft

cxistirt nichts für sic , um diese drehen sie sich , um diese

dreht sich in ihren Augen alles Andere in der Welt . Ich

bemühte mich vergeblich , meine beiden Exemplare in ein

anderes Gespräch zu verwickeln . Ich sprach von Krieg und

Politik , soviel ich davon wußte , sie knüpften sogle ' ch Be¬

merkungen über die morsche , abgelebte Hülle des Fürsten

Tallcyrand , und über zerschossene , durchstochene , abgc -

hauene Glieder daran . Ich faselte etwas über Literatur

und Goethe und Schiller , da meinte der eine , Goethe

habe die glücklichste Körpcrdcschaffenhcil gehabt , und eine

gewisse Ruhe und Behaglichkeit in seinem ganzen Wesen ,

darum scy er so alt geworden , und der andere behauptete ,

Schiller habe darum in seinen besten Jahren sterben

müssen , weil er sich d ^r stärksten , aufregendsten Mittel

bedient , um seiner Phäntasie die himmelstürmendcn Flügel

zu leihen , das könne der Körper aber nicht vertragen .

Aus Verzweiflung sprach ich zuletzt von der Anatomie , ich

batte nämlich einige Tage vorher , in einer langweiligen

Stimmung , im Conversationslexicon diesen Artikel durch -

gclcsen . Die Rede der Aerzte darüber war aber länger ,

wie dieser lange , unanständig lange Artikel selbst . Von

der Anatomie der Hunde und Schweine kamen sie endlich

auf die des edelsten Thicrcs , des Menschen , und cs war

gar keine Aussicht vorhanden , daß sic sich erschöpfen wür¬

ben . Ich wurde wüthend und schwieg .

Nach einigen Minuten passirten wir das kleine Dorf

Weiersbach . Der Eonducrcur erzählte uns , daß hier

noch die Frau des ehemaligen , berüchtigten Räubechaupt -

manns Schindcrhannes lebe , der auf dem ganzen

Hundsrück und im Fürstenthum Birkenfeld sein

Wesen getrieben ; , wenn wir einen Silbcrgroschcn ausgebcn

wollten , so könnten wir die Frau holen lassen , die für

diese Kleinigkeit schon manchem Reisenden Geschichten aus

ihrem früheren Leben erzählt habe . Die Dame in unserm

Wagen zitterte gelinde , sic dachte wahrscheinlich an Jung -

fraucncaub , Mord , Diebstahl und dcrgl . , die Aerzte beob¬

achteten ein ökonomisches Stillschweigen , ich schwieg auch .

Was sollte ich an dieser Frau sehen ? Sie war von ihrer

Höhe herabgcstürzt , der abcntheucrliche , romancske Glanz ,

der sie vielleicht umgeben hatte , als sic die junge , schlanke

Gefährtin des in Felscnklüftcn hausenden , gefürchteten

Räubcrhauptmanns gewesen , war für sie erblichen , sie war

nichts mehr als die alte , zerlumpte Wittwe des Hingerich¬

teten Verbrechers , die von der Schemde lebte , eines Räu¬

bers Weib gewesen zu scyn . Sie hatte in ihrem Leben

vielleicht glänzende Tage gesehen ; manch wildes Räubcr -

gesicht mochte in ihrer Nähe wohl milder geblickt haben ,

und sie erinnerte sich vielleicht noch , wie in unbelauschtcr

Stunde ein schöner Mörder einst niederknicte vor ihr , und

mit räubcrlicher Courteisic sagte : » Hauptmannin , Du hast

über meinen Dolch zu befehlen « . Nun hatte sie alle ihre

Ehren und Würden verloren , zwar nur die negativen des

Lasters , aber sic hatte doch immer Etwas verloren , was

wie Größe , Ruhm und Ehre aussah . Was sollte ich also

an ihr sehen ? Ich hätte sie vielleicht gefragt , ob sie sich

denn nicht schäme , aus ihrer ehemalige » Schande Nutzen

zu ziehen . Sie hätte sich wahrscheinlich damit entschuldigt ,

daß sich heutzutage auch viele Andere von diesem Artikel

nährten , und dabei würde sie sich gewiß auf einige hohe

Aluoritäten berufen haben . Was hätte ich ihr darauf ent¬

gegnen können ? Nein , ich wollte sie nicht sehen ; der

Anblick einer zersplitterten Größe , eines ehemals Hochge -

standcncn ,' der jetzt erniedrigt , gebeugt und gcdcmüthigt

dastcht , hat etwas Peinliches . Wir fuhren weiter .

Ungefähr gegen Abend erreichten wir Kreuznach ,

eine Königlich Preußische Landstadt , die Handel und Wan¬

del treibt , Rheinwein trinkt und nebenbei etwas schrift - ,

stcllert . Es wohnt hier nämlich der Schriftsteller Hof¬

meister , ' den Manche vielleicht noch gar nicht kennen ,

was übrigens auch nichts schadet , und der Dichter Kauf¬

mann , der die rheinischen Wandcrklängc gedichtet , und

der zur Ehre seines Namens nebenher mit Zitz , Eattun

und Modeartikeln handelt .

Ich schüttelte den Staub von meinen Füßen und trat

in die hcllerlcuchtetc Gaststube der alten , muntern Madam

Hessel ; ich bitte Jedem , der dies lics ' t und der viellcicht -

nach Kreuznach kommen sollte , cs der Madam Hessel

nicht wieder zu sagen , daß ich sic alt genannt . Sie hat

sich noch nicht entschlossen , alt zu seyn und äußert sich

immer sehr jung . Es ist auch kein Wunder ; cs wird

von ihren Gästen viel Wein getrunken , recht sehr viel

Wein , und die Geister des Weins sind jung , und je älter

der Wein wird , desto jünger und feuriger werden seine

Geister , und sie wissen von ihrer ewigen Jugend und

ihrem Feuer auch etwas ihren Verehrern mitzuthcilen , was

klar und deutlich an so manchen grauen Wcintrinkern zu

sehen ist , die beim vollen Glase ihre kühnsten Jugend -

träumc wieder träumen , und das verglimmende Feuer ihrer

Seele schüren , das roth und siegend cheraufstcigt und hcr -

ausblitzt aus der glükcnden , rubinengeschmstckten Nase ,

Da sieht die muntere Wirthin denn die Gäste , - die schon

vor vierzig Jahren zu ihr gekommen sind , um ein Schöpp¬

chen zu trinken , noch immer mit demselben Jugendfeuer

wie früher , trinken , lachen , scherzen und singen ; und sic

trinkt — nein , Gott bewahre — sie lachr > scherzt und

singt mit , und freut sich der jungen , Heranwachsenden ,
hoffnungsvollen Generation , die auch schon trinkt , und

bleibt lustig und jung , und naiv und witzH , und wenn

man sie nicht sähe , sondern nur hörte , so würde man

darauf schwören , sie scy eine achtzehnjährige , wuntere

Rhcinländerin , die leider eine etwas harte , baßa ' hnliche

Stimme habe .

Die Blume des Weins , der von den lustigen Krcuz -

nachern hier getrunken wurde , hauchte mir , als ich eintrat ,



zarte , aromatische Dünste entgegen , cS war ein Dust wie
man ihn lange cinschlürft , selbst ohne zu trinken . Da
saßen sie nun — cs war ein Sonntag — die alten und
"jungen Söhne Kreuznachs , und tranken den heißblüti¬
gen Sohn des Rheins , der Nahe , der Mosel , der
Pfalz . Einige bcmoos ' tc Häupter saßen an der Spitze
der munter » Gesellen und sangen nach der Melodie « 6n »l
8UV6 Ilie Kiu§ » fortwährendden einzigen Vers : « tüummi
^ Instieuin » , ein würdiges Scitcnstück zu dem berühmten
Liede : « Eduard und Kunigunde » .

Ich sah mit einiger Heiterkeit in dieses Treiben , und
forderte eine Flasche Wein . » Wir trinken ohne Zweifel
wieder zusammen « , flüsterte mir einer der Aerzte zu .
» Nein , mein Herr , wir trinken ohne Zweifel nicht wieder
zusammen « , flüsterte ich wieder zurück , und schenkte mir
ein Glas Wein ein ; ich wollte mich vor den trinklustigen
Krcuznachcrn nicht blamiren und ü troi8 eine Flasche
Wein trinken . Leider hatte ich nicht Zeit genug , den
Charakter der fröhlichen Krcuznacher zu studieren . In
-vinn veritus dachte ich , und wollte mich so eben auf ' s
Beobachten legen , da bemerkten mir meine Doctoren , daß
die Micthkutsche da scy , welche uns nach Bingen be¬
fördern solle . Es scy nur traurig , meinten sie , daß wir
genöthigtgewesen wären , zu diesem Mittel zu schreiten ,
um weiter zu kommen ; die Extrafuhrcn wären gottverges¬
sen theucr , sie hätten sich sogleich nach Rctourchaiscn er¬
kundigt , aber leider sey keine zu haben gewesen , und wir
müßten jetzt für die paar Stunden nach Bingen zwei
Thaler , also Leder 20 Silbcrgroschen bezahlen .

Es dämmertebereits , als wir uns wieder auf der
Landstraße befanden , unsre Dame hatte uns in Kreuz¬
nach verlassen , ich athmctc daher etwas freier , stopfte mir
eine Pfeife und blies den blauen Dampf munter in die
helle , klare Nachtluft . Die Aerzte rauchten ebenfalls , der
Postillon summte ein Liedchen , und ließ seine Braunen
wacker ausgrcifcn .

Es war ein schöner , klarer Abend , die etwas entfern¬
teren Berge waren von einem weißen , wogenden Nebel
umlagert , cs schien , als ob ihre Spitzen bis in die Wolken
ragten , und vom dunkelblauen , stecnbcsäeten Himmel herab
verbreitete sich ein weißer , silberner Glanz über Berg und
Thal und Wald . Aus den in der Nähe liegenden Dör¬
fern schallte der fröhliche Gesang der Landleute zu uns
herüber , hier und da tönte aus der Ferne ein Helles Kir -
chcnglöcklcin, und in der Lust summte und schwirrte es
von dem sonncschcucn Heer per Jnscctcn und Vögel , die
sich die nachtbcdcckte Natur erwählt zu ihrem Reiche ' und
Freudcntcmpel . .

Halb aus dem Wagen gelehnt , schwelgte ich in dem
Anblick der sich allmälig mehr der nächtlichen Ruhe hin¬
gehenden Natur , und schlürfte in vollen Zügen die er¬
quickende , reine Luft .

Es ist sehr kühl , sagte einer der Aerzte , indem er die
ausgcgangene Pfeife wieder anzündete und sich dichter in

seinen Mantel hüllte , wollten Sic nicht gefälligst das Fen¬
ster aufziehcn .

Sehr gern , erwiederte ich , ich müßte mir aber in die¬
sem Falle das Rauchen verbitten , da mich der Dampf in
dem verschlossenen Kutschkasten gcnirt .

Das half ; der Doctor wollte doch lieber etwas Kälte
ausstehcn , als seine Pfeife ausgehcn lassen , und meinte ,
cs sey doch so schlimm nicht ; ich pflichtete ihm bei und
behielt meine Aussicht .

( Fortsetzung folgt .)

Die Gebrüder Gngel .

( Schluß . )
» Hoffentlich « , heißt cs weiter in der angeführten Num¬

mer des ^ voutlbnckü « , werden diese vielversprechenden
Jünglinge auch dem großen Publicum durch eine musika¬
lische Soiree einen Genuß verschaffen , den sie doch wohl
nicht den Mitgliedern der k' elix mcritis und der Ltr ^ tc
en Ijlar>s1u8t allein werden zugedacht haben . Dann wird
sich abermals kund machen , wie sehr Hollands und vor
Allen Amsterdams Kunstfreunde dem huldigen , was
wahrhaft schön und gut ist . «

Diesen Wunsch erfüllten sie zuerst dadurch , daß sie am
19 . Dec . im französischen Theater das Conccrtantc von
Kalliwoda vertrugen , aber am II . Jan . d . I . gaben
ste im « Odeon » eine Koirv « mutuale , worüber die
^ M8t6itlum8cke Oouiunt 224 -1 . Folgendes be¬
richtete :

» Die Gebrüder Friedrich und Earl Engel aus
Oldenburg haben ihre Knirüe musicule im « Odeon »
durch den schönsten Erfolg gekrönt gesehen . Eine gewisse
Bescheidenheithatte sie vermocht , den kleinern Saal zu
wählen , allein obgleich an demselbenAbende Concerte im
FranzösischenTheater und in I^ ulix meriti8 waren , hatte
sich doch eine so zahlreiche Versammlung cingefunden , daß
cs fast an Raum gebrach . Die Conccctgcbcrführten ge¬
meinschaftlich ein Eonccrtantc von Wassermann aus ,
eins von Maurer und Variationen von Paganini ,
und sowohl das präcisc Spiel als der geschmackvolle Vor¬
trag der jungen Virtuosen empfingen eine vollkommenver¬
diente Huldigung. Ein Conccrt von Spohr , vorgetragcn
durch den ältcrn Bruder , fand weniger Beifall, obgleich
an der Ausführungnichts zu tadeln war ; aber wie kann
man von einem Knaben erwarten , daß er die Gedanken
eines Mannes , die erhabenen Empfindungen eines Spohr
nach Gebühr ausdrücke ? Die Wahl eines solchen Stücks
kann man daher nicht unbedingt gut heißen . Ein Conccrt
von de Beriot , welches er gleichfalls vortrug , gefiel da¬
gegen viel mehr und wurde mit dem lautesten Beifalls¬
jubel gekrönt . Wir können diese reichbegabten junge »



Künstler den Direktoren von Privatconcertenin andern
Stabten des Königreichs mir dem besten Gewissen em¬
pfehlen . «

Da man ihr Spiel in Amsterdam noch einmal zu
Horen wünschte , so gab Friedrich Engel am 16 . Jan .
im deutschen Theater noch das Concertino von Kalliwoda
und beide wiederholten die so gern gehörten Variationen
von Paganini .

Ihr Ruf war nun für Holland begründet und wo¬
hin sie auf ihrer fernen Reise kamen , wurden sic mir ei¬
ner Erwartung ausgenommen , die sich allenthalben so be¬
friedigt fand , daß sie in mehreren Städten zweimal auf -
trcten konnten , z . B . in Arnhcim , >in Kampen u . a . m .

Nehmen Sie also dies Urtheil Fremder über unsere
jungen Landsleute statt eines einheimischen , und finden
Sic einmal Gelegenheit , die jungen anspruchslosen Künst¬
ler zu Horen , so wagen Sic es immerhin , Sie werden es
nicht bereuen . u . s. w .

Räthsel .
Bald bin ich Sammt , bald bin ich Seide ,

Bald Leinwand oder Leder bald ,
Man schätzt mich wohl nach meinem Kleide ,
Doch mehr nach innerem Gehalt .

Man sieht mich wandern , reiten , fahren .
Mich sieht die Stadt , mich sieht das Land ,
So an dem Säbel des Husaren ,
Wie an der Dame kleinen Hand .

Ich berge zarter Liebe , Pfänder ,
Bald wicht 'ge Schätze und bald Tand ,
2a selbst die Herrscher vieler Länder ,
Verdienste oft auch und Verstand .

Doch man erzeigt auch oft mir Ehre ,
Man widmetmir manch buntes Buch ;
Nichts scheut man mehr als meine Leere ;
Doch rathe ! Du weißt nun genug .

Auflösung der Charade in 19 : Ofenschirm .

Berichtigung : In dem in 16 . dieser Blätter mit-
getheilten lithauischenVolkslied « ist durch ein spaßhaftes Versehen
des Abschreibers frühmorgensstatt der Sonne der Mond aufge¬
gangen , welches man zu redressiren bittet .

Kirchennachricht .

Dom 11 . bis 17 . Mai sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Nikolaus Hinrich Fricke und Maria Fiedeler ;

Friedrich Gerhard Grave und Anna MargaretheBrötje ; Johann
Gerhard Baumann und Wübke Margarethe Vogt ; Johann Ger¬
hard Abel und Anna Margarethe Renke ; Johann HinrichWie¬
ling und Anna CatharineScheumer ; Anton Oltmannsund Anna
Margarethe Sophie Wallies ; Diedrich Friedcberg und Caroline
Henriette Catharine Marburg; Johann tom Buttel, und Anna
Ostmann .

2 . getauft : Anna Helena Hilbers ; ,. Cäcilie Friederike
Catharine Sophie Kellner ; Alexander Heinrich Georg Mahlstedt ;
Helene Wilhelmine Margarethe Hüttemann ; Friedrich Rumpf .

3 . beerdigt : Johann Burchard Gramberg , 7 M . ; Jo¬
hanne Antonette Caroline Giese , 20 I . ; Fr . Anna Catharine
Charlotte Werner , geb . Wardenbura , 73 ^ 2 . ; ein todtgeb . Sohn
von Schellstede ; Anna Sophie ' Margarethe Behrens , 9 M . ;
Anna Helene Hilbers , 14 T .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Am I . Pfingsttage , den 19 . Mai

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Vorm . ( Ans . 9i Uhr ) Herr Geh . Kirchenrathvr . Böckel .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Candidat Frist us .

Am 2 . Pfingsttage , den 20 . Mai
Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Vorm . ( Ans . 9 ^ Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Candidat Geiler .

ÄngeLomme
Hotel üe Russie , bei A . Vietje Wittwe .

Frau v . Düring u . Frl . v . Dürings v . Loy . Wilken , Kfm ., v .
Emden . Suhlingen , Part ., v . Löningen . Schätzer , Kfm . , v .
Groiungen . Lamberti , Kfm . , n . Frau Gem . , v . Leer . Ratjen ,
Kfm ., v . Hannover . H . W . Martey , Lehrer , v . Bremen . giei -
ners , Cammer - Assessor , v . Varel . Nieberding , Gemeinheits -
Commissair, v . Lohne . Mad . Polack , n . Schwester , v . Gronin¬
gen . Cohn u . Bernd , Banquiers , v . Hannover . Caesar , Kfm .,
v . Hengelage . Wenke , Kfm . , u . Frau , v . Längen . Hoffmann ,
Kfm -, v . Brake . Menke , Cand . d . R ., v . Varel . Siefken u .
Gehle , Kfl . , v . Bremen .

rum Libprinren , bei E . T . Schipper .
Wachsmann, Kfm . , v . Hamburg . Hoffmann, Part . , v . Han¬
nover , I . F . Steinbömer sen ., Frl . Hoppe v . Norden . I . W .
Hardt , Kfm . , v . Duisburg . Frisius , Kfm ., v . Absersiel . Mül¬
ler , Kfm . , v . Bremen . Drögemeyer , Kfm . , v . Amsterdam . D .

ne Fremde .
Georg , Kfm ., u . Frl . Locht ., v . RSstringcrsiel . C . Garrels ,
Kfm ., u . Sohn , v . Leer . Frl . Garrels , » . Hannover . Madame
Schröder , v . Bremen . C - H . Biedenweg , Kfm ., v . Hamburg .
Bornemann , Kfm . , v . Altona . Olfermann , Kfm ., v . Lübeck .
Schöneburq , Kfm . , v . Osterode . Wiechmann , Cavallerist in K .
Hann . Dienst ., v . Emden . Docte Lüth , Pced , v . Neuenbrok .
Möhling , Part . , v . Winschoten . Kühne , Schiffsmakler , » . Ham¬
burg . Baumann , Kfm . , v . Groningen . Steinmüllcr , Part ., v .
Uetrechl . Meyer , Kfm . v. Bremen . G . H . Reessing , Kfm ., v .
Diepholz . Lud . Hagcmann , Kfm . , v . Hamburg . John Scott ,
Kfm ., v . Sünderland . Diron , Kfm . , v . Hüll . I . A . Birngru -
ber , Kfm ^ v . Hamburg . Ferd . Schopper , Kfm . , v . Gera .
Mad . Kausch , Stickereihändl ., v . Braunschweig. Meyer , Kfm . ,
v . Hannover . Habbcrt , Schiffscpt ., u . Fr . Gem ., v . Bremer¬
haven . Rense sun . , Chemiker , v . Braunschweig. Wm . Wohn ,
Kfm ., » . Osnabrück. Röfener , Kfm ., » . Antwerpen . Göttschalk ,
Kfm ., v . Münster .

Redacreur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schul 'zesche Buchhandlung .



M i t t h c i l u n g c a

aus

Oldenburg
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 25 . Mai . IAAA «

VewillLommnungs - Gruts
dem

Durchlauchtigsten Prinzen

Peter vonOl - enburg .

Äöillkommen , Fürst , im alten Vaterlande !

Willkommen tönet laut aus jedem Mund ;

Der Freude Jubel - Ruf , in jedem Stande ,

Durch Wort und Ahat giebt sich Dir offen kund !

O komm ' Erinn ' rung schöner Jugend - Zeiten !

Des Landes Stolz , des Helden - Stammes Zier

Seh ' n an der Gattin , an des Sprößliugs Seiten

Wir froh als Bürgen unsrer Zukunft hier !

O mög ' st Du oft noch lange dort verweilen ,

Wo Deiner hohen Ahnen Wiege stand .

Dem Vaterland sobald noch nicht enteilen ,

Dorthin zum kalten , rauhen nord ' schen Strands

Der Oldenburger sieht ein neues Leben

Für Witlekind ' s verehrtes Haus ersteh ' n -

Durch Nordland ' s kräft ' ger Männer Streben

Mit neuem Geist das Alternde durchweh ' n !

1839 , Mai ly .

Humoristische Neifeerinnerrrnger »
von

Heinrich Lambrecht .

( Fortsetzung . )

An dem Rauschen der Nahe hörte ich , daß wir

Bingen naher kamen . Hier kurz vor ihrem Ende nimmt

sie noch einmal ihre ganze Kraft zusammen , braust wie

wüthcnd über Felsblöcke und Steine dahin , dehnt sich wie

im Todeskrampfe weit aus , und stürzt dann bei Bingen

kopfüber dem alten Vater Rhein in , die Arme .

Der Wagen rollte über die lange steinerne Brücke ,

unter uns hörten wir das Todcsbrausen der Nahe . Der

alte Rhein bekümmerte sich aber nicht darum , ruhig und

majestätisch wie immer wälzte er seine Fluchen , hier und

da glitt ein Nachen über ihn dahin , und rings umher

sah isian , vom weißen Mondlichte beschienen , die Masten

etwas größerer , Anliegender Schiffe .

Da sah ich cs nun wieder das herrliche Rheingau ,

mit dem ganzen Zauber seiner Schlösser und Ruinen , und

seiner lieblichen , rebengckrönten Berge . Gleich hätte ich

aussteigen und lustwandeln mögen an den lachenden Ufern

des deutschen Königsstromes , um ihm einige Liebesgrüße

hinab zu flüstern in seine dunkle gcheimnißvolle Tiefe , und

mit ihm zu schwärmen von seiner reichen Vergangenheit ,

von Allsm , was er seit Jahrhunderten sah und hörte .

Aber da lag es vor mir wie ein ungeheurer Anachronis¬

mus , das alte , düstere Bingen , das gar nicht hierher

gehört und nur des Eontrastes wegen in diese schöne Ge¬

gend hinein gebaut zu scyn scheint . Wäre Bingen eine

Ruine , so könnte man sich das gefallen lassen , aber als

eine wirkliche , noch im Gebrauch befindliche Stadt , ist cs

zu alt und zu häßlich für seine schönen , romantischen Um¬

gebungen . Und ich mußte mit hinein , ich konnte nicht
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hier bleiben , ich durfte meine Bagage , so geringfügig sie

auch war , ja nicht allein - fahren lassen . Mit welcherGrob -

heit würde sie der Zollvisitator empfangen , mit welchen

schnöden Redensarten sie überschüttet haben , und wie hätte

sich das arme , hohlwangige Ding ohne mich - gegen ihn

vcrtheidigcn und sich den gehörigen Rcspect -verschaffen /

können . Also vorwärts , mein Junge .

IV

Da sdß ich nun im weißen Roß an der wohtbesctztcn

Tafel des alten , gemükhlichen Soh er in Bingen , ein

schönes , junges , schlankes Rheinlandskind mit dunklen

Locken und geistreichen blitzenden Augen zu meiner Rechten ,

zur Linken und mir gegenüber flotte , sidelc Bursche aus

Heidelberg und Bonn . Die Acrzle und andere alte

Häuser , so wie verschiedene Musterrcilcr saßen weiter im

Hintergrund , und trieben nichtswürdige , langweilige Ge¬

spräche .

Die junge Dame schien einer alten anzugchörcn , die

ihr zur - Seile saß , und dann und wann mit mütterlicher

oder ranilichec Fürsorge ihren Teller mit einem Stückchen

Braten oder mit sonstigen genießbaren Dingen versah .

Es war reizend anzuschen , wie das schöne Kind dann mit

den weißen Halbbehandschuhten , mit Messer und Gabel

bewehrten Händchen auf dem Teller hcrummanövrirtc , und

mit hinreißender Zierlichkeit die Bischen in den Mund be¬

förderte . Dann und wann ließ sie einen flüchtigen Blick

über die Tafel gleiten , aber augenblicklich senkten sich die

dunkel besetzten Wimpern wieder , wenn . sie in das starrauf

sie gerichtete Auge irgend eines Studenten gesehen hatte .

War das Befangenheit , Scheu , oder vielleicht eine feine

Eoqucttcric ? Sie hatte es recht gut wissen können , daß

sic die Augen nicht nicdcrzuschlagcn brauchte ; sie waren

so glänzend und feurig , cs lag so etwas Hoheitliches , Ge¬

bietendes darin , daß Bruder Studio gewiß gleich abwärts

gcblinzelt haben würde , wenn sic zufällig einen Augenblick ^

auf ihm geruht Kälten . Aber es blitzte auch aus diesem !

Auge eine so glühende , leidenschaftliche Seele hervor , ein l

so verzehrend heißes Herz , daß ich die Ucberzeugung ge¬

wann , das Mädchen müsse , wenn cs einmal liebe , rück¬

sichtslos , glühend , aber vielleicht auch mit unausstehlicher

Eifersucht lieben .

Das Gespräch sing an , allmälig etwas lauter und all¬

gemeiner zu werden . Die Studenten hatten sich bis oahin

immer nur etwas zugcflüstert , und zuweilen ihr EereviS

darauf gegeben . Jetzt sprachen sie laut von den Schön¬
heiten des herrlichen Niederwaldes , von seinen wun¬

dervollen Aussichten , von der D ru su s - Cape ll r , dem

Rh ein st ein und andern sehcnswerihcn Dingen . Die

Dame schien mit ungethcilter Aufmerksamkeit zuzuhörcn , !

ihre Augen waren zuweilen unbefangen und ruhig auf den !

gerade Sprechenden gerichtet . Sie kannte also , dem An - ^

schein nach , diese Gegend noch nicht . » Waren Sie viel - ^

leicht noch nicht auf dem Nied crwald , mein Fräulein « , !

fragte ich sie , » haben Sie die romantischen Umgebungen

BingenS noch nicht besucht ? « » Nein , ich bin zum

erstcnmale hier , und ich glaube mir viel Vergnügen vom

morgenden Tage versprechen zu dürfen , den ich zu kleinen

Ausflügen benutzen werde .

Ich versicherte sie dessen und erzählte ihr viel von

meinen ersten rheinischen Gefühlen , die ich vor sechs Jah¬

ren empfunden hatte , und von der Hoffnung , meine Ge¬

fühle noch unverändert zu finden , wenn ich mir morgen

die Burgen , Ruinen und Berge wieder besehen werde .

Sie meinte aber , die Natur sen immer schön , und die

Gefühle , die ein für Schönheit empfängliches Herz dafür

empfinden müsse , könnten sich nie ändern . — Ich erlaubte

mir , diese Ansicht gehorsamst zu bezweifeln , und ihr nur

beizustimmcn , insofern man immer neue Gegenstände zu

Gesichte bekomme , sonst thuc die Gewohnheit zu viel , und

mache einem selbst das Schönste alltäglich und gleichgültig .

Sie schien etwas betroffen , und blickte sinnend , wie von

einer schmerzlichen Empfindung ergriffen , vor sich nieder .

— » Das wäre sehr traurig « , sagte sie nach einer kleines

Pause , » aber obgleich wohl etwas Wahres in Ihren Wor¬

ten liegt , so kann man diese Behauptung doch wohl nicht

so im Allgemeinen anwendcn . « ^
» Man könnte die verschiedenartigsten Beispiele ent¬

führen . «

» O gewiß , in Menge , aber jedes Herz empfindet nicht

gleich , was den Einen nur flüchtig und vorübergehend er¬

regt , hat vielleicht für den Andern einen dauernden , stets

erneuten Reiz . «
Das war ein frommer , vertrauensvoller Glaube , was

sollte ich darauf crwiedern ? Man kann überhaupt nicht

gegen einen Glauben streiten .

( Fortsetzung folgt . )

Nachricht .

Am Sonntag , den 26 . Mai , wird der Goethc ' sche

Faust mit der Musik von Lindpaitner zum Benefiz des

Herrn Direetor Rolkmaycr aus Bremen gegeben wer¬

den . Die Oldenburger , welche schon drei Male durch die

vorzüglichen Leistungen dieses vortrefflichen Künstlers un¬

serer Nachbarsiadt erfreut worden sind , werden diese Ge¬

legenheit nicht vorüber gehen -lassen , um mit den Händen ,

welche Herrn Rolimayer so stürmisch Beifall klatschten » auch

den kleinen Tribut zu bringen , ohne welchen alle Lorbeeren

zusammen schrumpfen , und der raUschcndste Applaus zum

kichernden Hohngekächter wird . T .
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Literarische Anzeige .

Der Branntwein - Feind , erstes Heft . Olden¬
burg , 1 . Mai 1839 .

ES könnte auffallenderscheinen, daß wir die unter
vorstebcndemTitel mit dem beigefugkcnMollo in Druck
und Verlag der Schulischen Buchhandlung angckündigtc
Zeitschrift , deren erstes Heft uns vorlieqt , in einem an¬
deren Journale derselben Vcrlagshandlungzwar nicht
einer ausführlichen Kritik zu unterziehen , doch , was Man¬
chen vielleicht noch schlimmer dünken möchte , mit einer
Empfehlung zu versehen , übernehmen wollen , wenn nicht
der gute Zweck dieses Mittel heiligte .

Einer eigentlichen Empfehlung möchte das löbliche Un¬
ternehmenauch wahrlich kaum bedürfen ; theils weil
eine gute Sache , gegen welche doch keine recht triftige
Gründe mehr vorgeschütztwerden können , sich selbst am
besten empfiehlt , theils weil das erste , zugleich als Probe¬
blatt dienende Heft fast in Jedermanns Händen ist . —
Es bleibt « ns daher , ohne in eine nähere Angabe und
Bcurtbcilung des Inhalts einzugchen , wodurch wir unseren
Gegnern nur die Gelegenheit entziehen würden , ihre Aus¬
stellungen und Einwürfc in dem Ltcn Hefte , dessen Er¬
scheinen sich hoffentlichnicht lange verzögernwird , nicder -
zulegen , nichls weiter übrig , als Alle , welche sich warm
für Menschcnwobl und Gedeihenöffentlicher, zu dessen
Beförderung abzwcckender Institute , insbesondereauch für
unsere einheimische » , durch den hiesigen Central - Verein
repräsentirten Mäßigkeits -Vereine interessiscn , aufzufodern ,
dem angckündigtcn Unicrnebmen ihre Thcilnahmc zu ge¬
währen . Jeder , welcher das geringe , damit verbundene
pccuniäce Opfer nicht scheut , er gehöre nun den höchsten
oder den niedrigsten Ständen an , kann das Seinige zur
Beförderung der guten Sache briiragen und Niemand möge
sich für zu unbedeutend oder seine Bethciligung bei diesem
Uniernekmen für zu unwichtig halten , um sich einer Sub¬
scription zu entziehen , welche Vielen gewiß als eine an¬
genehme Pflicht erscheinenwird , ( lounn , »liu , e-s purvw
einscunt , ttiscsrckin nmxiiriis «lilulnrutur , oder zu
Deutsch :

» Eintracht giebt nur dieMacht , es zerstöret das Größte
die Zwietracht ! «

Oldenburg 1839 , Mai 23 . — h —

Hört ! Hört !
Morgen ist das Benefiz des Herrn Rottmayer aus

Bremen . — Wir glauben mit Recht dem Publikum einen
hohen Genuß versprechen zu dürfen , indem wir cs einla -
den , das Aebren - und Ehrenfest des wackern Künstlers zu
besuchen . Parterre und Sperrsitze sind bei Benefizen im¬
mer besucht , mögen unsere Logcnmänncr diesmal nicht
nachstehen . L .

Ueb erficht
des Ertrags der Aufführung des Paulus von Mendclssohn -

Bactholdy , am 9 . Mai d . I .

Einnahme .

Für 30 Billets für dcn Großherzogl . Hof . . . .
" 2 Billets für I . Königl . H . die Fr . Großherzogin

149 Billets , nach Inhalt der Subscriptionsliste
" 44 sonst verkaufte Billets .

» 78 Stück verkaufte Texte ü 6 U Cour , ist

6 ^ 36 U Cour . , oder . . . ^
Summe

Ausgabe .

Für Musikalien , als :
Singstimmen und Clavierausz . . . 31 44 zx
Partitur und Orchcsterstimmcn mit Porto 33 » 40 »
Einband 4 - K62A u . 1 »L14U Cour , ist 5 » 23 „

70 35 R
ab der Erlös aus dem Verkauf der Mu -

sikalien an den Singverein mit . 49 » — »

Nest in Ausgabe mit
An die mitwirkendcn Musiker , und zwar

Kammermus . Grosse . 3 »F
Kanimermus . Laue . 3 ,,

Kammcrmus . Krollmann und 2 Söhne 6 „
Capellmus . Dietrich . 2 ,>

Die übrigen Capellmusiker . . . . 54 54 U
F . W . Engel . I ,, 36 -

An den Capelldicncr Meyer für Herbeischaffunq der
Pulte zu Probe » und Aufführung und sonstigeDienst -
teistungen . .

An Mäkler Tieste für , verschiedene Dienste . . . .
An den Kirchendiener . .

Für Beleuchtung , laut Rechnung des Kauf ,» . Tröbner
An Druck und Papierkosteu für Texte und Zettel

7 ^
ab für nicht verkaufte Texte . . 2 3 0 A

Für das Heften der Texte laut Rechnung ,des Buchb .
Hoting 60 M Cour . , in Golde .

Jnsertionsgebühren für 3 Inserate in die Old . Anz .Summe

Bilanz .

Gold .

21 35

117

18

36
63

42

53
40

4

Summe der Einnabme . . . 167 ^ 15 M
» " Ausgaben . . . 117 " 4 »

Reinertrag . . . . . . . 50 «P II zx Gold ,
welcher , mit den betreffenden Onitungen über die Ausgabepöste
znc Einsicht an Frau Aebtissin von der Dechen für die Bewahr -
schule abgelicfert ist .

Directorium des Singvereins .
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Paulus ,
Oratorium nach den Worten der heiligen Schrift von

Felix Mendelssohn - Barkholdy ,
wird Montag den 3 . Juni im Schauspielhause von dem
hiesigen Singveccin unter Mitwirkung der Großh . Hof-
kapclle und mehrer andern Musiker zum Benefiz des
Herrn Kammermusikus Franzcn aufgcführt werden .

Da ein Musikstuck wie dieses erst nach mehrmaligem
Horen desselben recht genossen und verstanden werden kann ,
so läßt sich erwarten , daß das Publicum die Gelegenheit ,
dieses Meisterwerk noch einmal zu hören und sich naher
mit demselben bekannt zu machen , nicht unbenutzt lassen
werde ; so wie gewiß kein Freund der Musik und des Ge¬
sanges , der vielleicht der ersten Aufführungbcizuwohnen
verhindert ward , sich abhalten lassen wird , dieses erhabene
Tongebildekennen zu lernen , welches , wo es gegeben
wurde , allenthalben mit dem größten Enthusiasmus aus¬
genommen ist , und dessen zweite Aufführung durch die
vermehrte Uebung und Sicherheitder Darsteller noch cinön
Vorzug vor der ersten erhalten wird . Zugleich wird der
Theil des Publikums , welcher cs zu würdigen weiß , welche
Anstrengung und Sorgfalt es dem Herrn Kammecmusikus
Franzcn gekostet habe , uns den Genuß dieses Kunst¬
werks zu verschaffen, gern mit den Mitgliederndes Sing¬
vereins sich vereinigen , seine Anerkennung dieses um uns
erworbenen Verdienstes öffentlichan den Tap zu legen .

Dreisylbige Charade .
In Deutschlands Wäldern haus ' te einst die Eine ,

Jetzt trägt die Dam ' am Busen sie , die kleine .

Die Zweite findest du im Alphabet ,
Wo sie so ziemlich in der Mitte steht .
Die Letzten Beiden nennen Dir den Platz
Wo Harpagon verwahret seinen Schatz .
Das Ganze ist ein kleines Angedenken ,
Daß Dir hiebei die beiden Schwestern schenken .

Auflösung des Räthsels in 20 : Lasche .

Kirchennachricht .

Vom 18 . bis 24 . Mai sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Carl Martin Albrecht Naumann und Anna

Sophia Garmhusen.
2 . getauft ; Johann Diedrich Gebken ; Helene Wilhelmine

Henriette Strauß ; Wilhelm Diedrich Carl Pohle ; Lüder Wil¬
helm Anton Rastede; Christian Friedrich Eduard Rastede ; Jo¬
hann Meyer ; Johann Hinrich Kröger ; Anna Catharine Bern¬
hardine Jacoby ; Carl Christian Ferdinand Lehmann .

3 . beerdigt : Margarethe Catharine Wilhelmine Cäcilie
Stubbemann , 1 ^ Mon . ; Cäcilie Knappe , I . ; Johann Chri¬
stian August Vosteen , 1 I . ; eine todtgeb . Tochter von Sertro ;
Catharine Lhcilemann , 2 I . ; Renning Conrad Christian Egge ,
18 I . ; ein todtgeborner Sohn von Moriffe .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Sonntage , den 26 . Mai

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Vorm . ( Ans . Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Candidat Frisius .

Am Saatfeste , den 31 . Mai
Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Pastor Jbbeken .
Vorm . ( Ans . Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .

AngeLomme
Hötel cke Idussie , bei A . Messe Wittwe .

Se . Erl . Reichsgraf v . Bentinck , Rittm . in Kön . Hann . Dienst . ,
mit Diencrsch . , v . Varel . Merzdorf , Dr . Phil . , v . Elsfleth .
Junghaus , Kfm . , v . Bremen . Körner , Amtseinnehm. , mit Fr .
Gem . , v . Elsfleth . Meine , Kfm . , v . Emden . Sander , Kfm -,
v . Groningen . Wieben u . Meinke , Kfl . , Mad . Müldorf u .
Dem . Müldorf , H . G . v . Doren , Kfm . , v . Bremen . Degen ,
Kfm . , v . Hamburg . Schulz , Part . , v . Hannover. Mühlburg ,
Part . , mir Fam . , v . Magdeburg . Martens , Kfm . , v . Altona .
Hägens , Kfm . , » . Bremen , v . Tungeln , Kfm . , v . Varel . Läken
u . Läken jun „ Part . , v . Emden . Denker , Kfm . , v . Leer . Hä -
dewig , Rent . , v . Emden . H . W . Lauts , Kfm . , v . Neustadt-
Gödens . Rösing , Kfm . , v . Bremen . Vandersmiffen, n . Tocht . ,
Pastor v . Neustadt- Gödens . Klingemann , mit Fr . Gem ., « . Gro¬
ningen . Braß , Kfm . , v , Paris . Tungeln , Kfm . , » . Rotterdam .
Geiselmann , Kfm . , » . Papenburg . H . D . Rusch , Part . , « . Frank¬
furt a . M . Barnstedt , Amtm . , Ebolü , Post » . , v . Varel . Gie -
selich , Justizräthin , v . Aurich . Wyneken , Amts - Assess. , m . Fam .
u . Diencrsch . , v . Emden . Frl . Meyer , v . Aurich . Gräuel , Dr .
Med . , v . Delmenhorst. Kolke, Kfm ., v . Dresden . Schraken ,
Part . , v . Groningen .

ne ^fremve .
rum Lrbprinren , bei E . T . Schipper .

Wichers , Part . , v . Leuwarden. Mensing , Kfm . , v . Hamburg .
Thomas Diron u . Henry Scott , Kfl . , v . Sunderland . Mad .
Schröder , v . Quakenbrück. Frl . Schröder , v . Bremen . Meyer ,
Kfm . , v . Hannover , v . Rössing , Kammerjunker u . Landg . - Ass. ,
v . Ovelgönne, v . Härtesten, Lehnsbesitzer , u . Fr . Gem . , v . Em¬
den . Zum Steg , Part . , « . Amsterdam . Oelsner - Kfm . , » . Ant¬
werpen . Dr . Jur . Schumacher, Oberger . - Anwald, u . Frl . Locht . ,
Dr . Schumacher , Senator , v . Bremen . Jacob Harten berger ,
Galant . - Händl . , v . Oberstein im Birk . G . Mulder , Kfm . , v .

! Neuschanz . Pisart , Strohhutfabrik . , v . Bremen . Janßen , Part .,
v . Groningen . Eduard Dippel , Kfm ., v . Bremen .. Lhorbecke ,
Kfm . , Gaertner , Part . , v . Münster . Hegemann , Kfm . , v . Am¬
sterdam . Fr . Senatorin Wienholt , mit Fam . , Frl . Brinkmann ,
Frl . Meyer , » . Bremen. Westermann , Kfm ., v . Meppen. Lauts ,
Kfm . » H . C . Dreyer , Kfm . , Georg Echte , Kfm . , v . Bremen .

§ Ehlinger , Kfm . , » . Westerburg. Müller , Kfm ., ». Aurich . Har -
mens , Oecon -, v . Friesland .

Redacceur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
- Fünfter Iahrflaug .

SS » Sonnabend , den 1 . Znni . ISSA »

Aufruf au den Jüngling .

Es brummt die Glocke ! Wie die Stunden eilen ! .
Wie bald ist nicht des Lebens Lenz verschwunden !
Auf ! nütze dir die köstlichen Sekunden ,
Laß Fleiß und Freud ' sich in dein Leben theileni

- Dann ist von Rosen einst dein Haupt umwunden .
Und grüßend kommt dir dann die Welt entgegen ,
Und frohen Sinn , des Lebens schönsten Segen ,
Wird jede Miene , jeder Blick bekunden .

Wohlauf denn , Jüngling , auf zum schönen Leben !
Laß keine Stunde leer und thatenlos ,
Laß nicht die Kräfte ungenutzt verblühen !

Hast du der Erde den . Tribut gegeben ,
So sinkt der Leib in ihren Mutterschooß , —
Ein Engel wird die Seele aufwärts ziehen !

LH . Driske .

«Humoristische Reiseerinnerungen
von

Heinrich Lambrecht .

( Fortsetzung . )

Das schöne Mädchen liebte gewiß , oder versprach sich

ein ewiges Plaisir von der Liebe . Warum sollte ich ihre

schönen Luftschlösser zu zertrümmern suchen ? Ich bin

überhaupt nie so unhöflich , einer Dame zu widersprechen ,

wenn sic Unrecht hat . Ich gab ihr gewissermaßen Recht ,

indem ich ihr versprach , daß der Rhein morgen auch für

mich einen erneuten Reiz haben solle / denn ich scy fest

entschlossen , ihn zu besingen . Dem Gespräche war nun

die Bahn gebrochen und meine schöne Nachbarin plauderte

heiter und unbefangen fort , und beklagte sich komisch über

! ihren Onkel , der sie treuloser Weise verlassen und sich dort

^ am Ende der Tafel niedergelassen habe . Ich folgte na -

! türlich gleich der Richtung ihres Blicks , und sah ein altes ,

dickes Flcischgebirgc mit glühender Nase , die wie ein feu¬

riger Stern inmitten eines breiten , fetten Gesichtes thronte .
! Der Mann sah aus wie ein aufgeblasener Frosch ; ich bc -

! mühte mich vergeblich , nach irgend , einem Zug in seinem

! Gesichte zu sehen , das Gesicht hatte gar keine Züge , das

! Fleisch hatte jeden verdrängt , Alles war Fleisch und Fett .

! Es war eins jener Gesichter , die gar keine Physiognomie

I haben .

! Ich sah den Mann lange an ; er aß und trank , welche

! beiden Verrichtungen ec studirr zu haben schien , denn er

^ war sehr geübt darin , besonders in der letzteren . Dabei

^ unterhielt er sich zuweilen , wenn er Alhcm holte , mit mci -

j nen Acrzten , die ihn mit stillem Entsetzen betrachteten .
; Jetzt erhob er mit einemmale den Kops , wackelte damit

etwas auf ^und nieder , wahrend sich in seinem Gesichte

Falten bildeten , die wie Furchen in einem geackerten Felde

aussahcn , und — die Aerzte fuhren kerzengerade in die

Höhe und die ganze Tischgesellschaft sah erschrocken auf —

i der Herr hatte gcnics ' t und saß nun matt und durch und

durch erschüttert auf seinem Stuhl ; die Falten des Gesichts

schlotterten sichtbar wieder auseinander , und cs dauerte

fünf Minuten , che er sich von der schrecklichen Motion

wieder so weit gesammelt halte , um mit dem Essen fort :

! fahren zu können .

» Das ist Ihr Onkel , mein Fräulein « , fragte ich ganz

bestürzt .

» Ja « , antwortete sie , heimlich kichernd .

» Wissen Sie cs gewiß , daß cs Ihr Onkel ist ? «

» Ei , freilich . «

- » Dann hat er , bei Gott , einen Doppelgänger , ich habe

ihn sonst schon gesehen . «

» Wo könnte das gewesen scyn , er ist . seit ! -t Jahren

^ nicht aus D . . gekommen . «



» Auf den Brettern , die die Welt bedeuten , in Hein « >

rich IV . Kennen Sie Sir John . Falstaff ? «

Sie meinte , ich . scy ein sehr kecker Mensch ; ich müsse j

mich nicht über ehrliche Leute moquicen , und solle ihr lie¬

ber eine Baumnuß * ) offnen , woran sic sich schon lange .

abgcmüht , ohne daß ich mich darum bekümmert habe . Ich

riß ihr die Nuß fast aus der Hand , ergriff rin Messer

und wollte sie zierlich spalten . Aber cs war dies eine

harte , unerbittliche Coquettc , sie widerstand lange ; endlich

krachte sie auf , aber blitzschnell fuhr mir auch das Messer

in die Hand , und mein warmes , rothes Blut quoll her¬

vor . — Und sie bedauerte mich , und bedankte sich , und

bat mich um Verzeihung , und das war Alles sy schön , so

lieblich , daß ich , weiß Galt , gern noch zehn Baumnüsse

unter den nämlichen blutigen Bedingungen geöffnet hatte .

Ich lächelte still vergnügt , schlug mein Taschentuch

um die blutende Hand und flüsterte ihr ins Ohr : » Mein

schönes Fräulein , cs ist mir , als wäre ick wie durch einen

Zauber plötzlich ins Mittelalter -versetzt ; ich sehe in Ihnen

mit cinemmalc ein Rittcrfcäulcin , und in mir einen tapfern

Ritter - aus dem Geschlecht «; derer von so und so , dem Sie

die Gunst erzeigt haben , Ihre Farben zu tragen und für

Sie zu kämpfen . Und nun ' — ich habe mein Blut für

Sie vergossen , die rothcn Wellen strömen noch lodesmuthig

in mein empfindsames Taschentuch — mein Fräulein , Sie

müssen Ihren Ritter belohnen , <>

» Was verlangt der tapfere Besieger einer Nußschaale ? «

» Daß er Sie morgen begleite auf Ihren Zügen , und

Sie schirme und schütze vor Drachen , Räubern und Lind¬
würmern . «

Aber sie antwortete nicht , sie wandte sich zu ihrer

Mutter und sprach mit ihr über morgende Promenaden .

Nach einiger Zeit , in der ich höchst verdrießlich fortwäh¬

rend meinen Laubcnhcimer getrunken , fragte sie mich um

Etwas . Der Geist des Laubenheimers verlieh mir plötzlich

einen gewissen Scharfsinn , ich glaubte sie zu verstehen und

antwortete sehr verbindlich und sehr weitläufig , verbeugte

mich gegen Mama , schätzte mich sehr glücklich , war sehr

. höflich und sprach sehr viel . Wenn Mama etwas sagte ,

schwieg ick ehrerbietig , gab ihr augenblicklich Recht , und

war entzückt über ihre sinnvollen Bemerkungen . Mama

war etwas steif , aber äußerst gukmüthig und folglich auch

etwas dumm . Sie schien aus guter , alter , ehrwürdiger

Zeit zu stammen , ihre Worte klangen wie Rcifröcke und

Alongepcrücken , ihr Blick , etwas vornehm einfältig , schien

aus dem Auge einer Hofdame aus dem Zeitalter Ludwigs

XV . zu kommen , dabei hatte sic indessen in Ausdruck

und Bewegung jene Sicherheit , die vvrthcilhafte , äußere

Verhältnisse so leicht gewähren ; ich war daher überzeugt ,

mit einer Hochwohlgeborcnen oder mindestens mit einer

reichen Patrizierin zu sprechen . Unser Gespräch verbreitete

sich über den Rhein und seine Umgebungen , über einen

Winkel Rheinbai er ns , der der Vatcrwinkcl der Damen

* ) In Oldenburg sagt man Wallnuß .

war , und den die Aeltcre alle zwei Minuten nannte , und

über gegenseitige Höflichkeiten .

Mama lernte in mir einen sehr wohlerzogenen jungen

Mann kennen , der nicht so heidnisch viel trank , wie die

Studenten , und ruhig und manierlich war , und nicht die

Zimmerlufr verpestete mit dem elenden , schnöden Cigarren -

dampf . Indessen , im Vertrauen gesagt , ich Härte doch

recht gern eine comfortable Cigarre geraucht ; - aber , da

Mama sich mißbilligend darüber äußerte , durfte ich . cs

natürlich nicht thun . Ich pflichtete ihr in Allem bei , und

zog ebenfalls gegen die Cigarren zu Felde . Mama wurde
immer freundlicher , und freute sich zuletzt sehr , daß ich sie

morgen begleiten wolle , dieser Gegenstand war nämlich im

Laufe des Gesprächs berührt worden .

Ich warf . einen dankbaren Blick auf meine schöne Nach¬

barin , der aber nicht weiter beachtet wurde .

Unser dicker Onkel in der Ecke hatte jetzt sein letztes

Glas Wein getrunken , er probirte noch einmal seine Flasche ,

es war aber nichts mehr darin ; er stand also auf , und

zugleich erhoben sich ' auch meine Damen . Es wurden noch

einige Verbeugungen und nichtssagende Rcdcfloskeln ge¬

wechselt , die ich beiläufig mit vielsagenden Blicken zu be¬

gleiten mich bemühte , und Onkel , Nichte , Mutter und

Tochter verließen den Saal .

Es wäre mir eigentlich lieber gewesen , wenn sie noch

ein wenig geblieben wären ; was war aber dabei zu machen ,

sie waren einmal fort , ich zündete mir daher eine Cigarre

an , trank meinen Wein und war sehr zufrieden mit mir .

Plötzlich ging die Thüre auf und meine schlanke Nachbarin

schwebte wieder herein . Sie hatte ihr Taschentuch verges¬

sen , ihr vermaledeites Taschentuch . Ich wollte etwas von

plötzlichen , gräßlichen Zahnschmerzen murmeln , und steckte

im ersten Schrecken die Cigarre verkehrt in den Mund .

Nun frage ich jeden Cigarrenraucher , ob er in einem sol¬

chen Falle unterlassen kann , die heiße , - beißende Cigarrcn -

aschc auf bcr Stelle , und zwar etwas pruhstend und spru¬

delnd wieder auszuspuckcn , und jeder vernünftige Mensch

wird » nein « antworten . Nun , das that ich denn auch ,

und wie ich fertig war , sah ich das schöne Kind nur noch

in der Thür , und ich sah auch noch einen lackenden , zau¬

berisch - schadenfrohen Blick , und dieser Blick schimpfte mich

einen Spitzbuben , und im ersten Grimm nahm ich die

Cigarre und — zündete sie wieder an . Verbrennen sollte

sie , langsam verbrennen , die verwünschte Cigarre .

( Fortsetzung folgt . )

London im Nebel .

Der stärkste Nebel , dessen sich . die Londoner seit fünf¬

zig Jahren erinnern , war am 17 . Januar IS37 . Die

Morgenstunden dieses Tages waren trübe , feucht und rauh ,

jedoch nicht mehr als gewöhnlich , aber um halb Zwölf



verdunkelte sich plötzlich der Himmel in einem so schnell ^

zunehmenden Grade , als wären die Deiche der Finstcrniß I
erbrochen und die Fluiken der Nacht überströmten die Erde . !

Ein banges , unheimliches Gefühl übecschlich mein Herz , ^

als der Tag so plötzlich und wie von einem wilden Thiere i

verfolgt , ' die Flucht nahm , und mit einem wehmüthigen '
Gedanken an mein lichteres Vaterland ging ich aus dem !

Hause , , um London in seiner . größten Häßlichkeit zu beob - ^
achten . Es war nicht dunkel im gewöhnlichen Sinne des !

Wortes , wobei wir an die durchsichtige , klare Schwärze

per Nacht denken , sondern ein schwarzbrauncr , dichter , fast !

handgreiflicher Qualm , eine Mischung von Nebel und !

Kohlcndampf , wälzte sich durch die Straßen . Man konnte

auch nicht die nächsten Gegenstände vor sich ' erkennen . Wie

Gespenster aus Wolken traten Menschen , Thiere und Fuhr¬
werke aus diesem Nebel hervor , waren einen Augenblick

sichtbar , und verschwanden dann spurlos , und obgleich die

Bewohner aller ' Häuser ihre ZimMer und Läden schnell

erleuchtet hatten , ja in einigen Straßen selbst die Laternen

angczündct wurden , so war doch der sonst so blendende
Schein aller dieser unzähligen Gasflammen und Kerzen

Nicht mächtig genug , diese Nacht am lichten Tage zu er¬

hellen . Jedes Licht erschien wie ein einzelnes trübrothes

Flämmchen , ohne jene nach allen Seiten hin ausströmcnde

Helligkeit , ohne jenen funkelnden Glanz der Flammen in
der Nacht , ja ohne nur im Geringsten die umgebenden

Gegenstände deutlich darzustcllcn .

Ich nahm von meiner Wohnung an der Ecke von

^Piccadilly und Regent - Eireus den Weg nordöstlich bis

Mecklenburg - Square . Jeden Augenblick rannten zwei

Fußgänger aneinander , oder durchbohrten sich gegenseitig

die gegen den aus dem Dampf beständig herabtröpfclnden

Regen ausgcspannien Regenschirme , und eben so häufig

ward man beim Kreuzen einer Straße von einem Wagen

oder Eab erschreckt , der plötzlich aus der Nacht heraus dem

Fußgänger in den Weg trat . Freilich waren sic alle mit
brennenden Laternen versehen , allein diese konnte man nicht

eher erblicken , als bis die Pferde einen mit dem Kopf

berührten , und wer , wenn es nicht in einer einsamen

Straße ist , hört in London das Rollen eines einzelnen

Wagens ! Jeder besondere Schall verschmilzt Niit dem

aus allen möglichen Tönen und Schällen zusammengesetzten

allgemeinen Gcbrausc . Ein Glück war es , daß die wach¬

same Polizei das Leben der Fußgänger dadurch beschützte ,

daß sic jeden Kutscher streng ankiell , während der Dauer

dieses außerordentlichen Nebels in langsamem Trab , und

beim Umbiegcn um die Straßenecken im Schritt zu fahren ,

denn sonst möchte man mehr Unglückssä ' lle zu bedciuern

gehabt haben , als sich wirklich ereignet . Einige Menschen

sind gerädert worden , einige in die Themse gefallen und

einige andere beim Zusammenstößen von Böten oder Schif¬

fen verwundet worden , das war Alles , und wahrlich nicht

viel , wenn man bedenkt , daß von den zwei Millionen

Einwohnern Londons Hundertlausendc in jenem Augenblick

auf den Straßen im Dunkeln tappten . Auf Mecklenburg -

Square , wo man ein ziemlich grvßcs Stück des Himmels

überblicken kann , schien dieser ein Vulkan zu scyn , der

dichte Wolken von Rauch und Qualm aus die Erde hin¬

unter spie , und Himer denselben glühte die Sonne wie

eine den Horizont verlöschende Fcucrsbrunst , bis endlich

auch ihr letzter Schimmer hinter dem Nebelschleier ver¬

schwand . Non diesem Punkt an mich südöstlich wendend ,

gelangte ich in die City , wo aber trotz der engcnStraßen ,

und gegen alle Erwartung , die Finstcrniß lange nicht so

gräulich war , als in drm sonst weit lichteren Westendc ,

ein Beweis , baß ein solches Uebcl nicht ohne ganz beson¬

dere Localursachcn entstehen kann , oder daß doch wenigstens

sein Fortschrciten oder größere Dichtigkeit davon abhängt .

Außer den natürlichen , aus dem Meer und der Themse

aufsteigenden Nebeln und dem Sicinkvhlendampfc aus den

unzählbaren Schornsteinen und großen Ofsicinen der Haupt¬

stadt , soll nach der Meinung der meisten Naturkundigcn

die Elcctricität bei der Entwickelung eines solchen localen

Luflphänomcns eine Hauptrolle spielen . Um zwei Uhr

Nachmittags ward die Luft wieder hell .

Wie Diebe und Bcutclschneider sich jeden außerordent¬

lichen Vorfall zu Nutzen machen , um Anderer Taschen zu

leeren und die ihrigen zu füllen , so auch an jenem Tage

die kick - poclevts in London . Einem Gentleman , der
in Regents -Quadrant im Begriff stand , sich die Nase mit

einem feinen ostindischcn Scidcntuche zu schneuzen , wird

das Tuch plötzlich von einem Unbekannten aus der Hand

gerissen . Er dreht sich um , schreit : halt den Dieb ! aber

zu spät , denn der Spitzbube war in dem dichten Nebel

im eigentlichsten Verstände des Wortes unsichtbar geworden .

Ucbrigens äußerte diese schaudererregende Tagsfinstcrniß

weiter keinen Einfluß auf die an ähnliche Scencn gewöhn¬

ten Londoner . » Es wird dunkel « — sagte man » man

muß Licht ansteckcn « , und damit war die Sache abgclhan

und Jeder ging seinem Geschäfte nach . Bloß eine Dame

jammerte mir zu : » Ist cs nicht gräßlich ! « Und » o haben Sie

mein Hündchen nicht gcsehn ? « — Ihr Moppel hatte sich

nämlich in der Finstcrniß verirrt , und war wahrscheinlich

gestohlen , kurz , nicht wicdergekommen .

Ein Aschenregen in Neapel oder am Fuße des Aetna

mag ängstlicher seyn , eine Feuersdrunst erschreckender , eine

Ucbcrschwcmmung hoffnungsloser , ein Erdbeben zermalmen¬

der , das Meer im Kamps mit Sturm überwältigender ,

aber ' nichts kann den Menschen mehr zu trüber Verzweif¬

lung bcrabstimmcn , als solch ein wahrhaft höllischer Nebel

in London . Er ist die Mutter des Spleens . Denn stum¬

pfen den Londoner Bürger auch seine Geschäftsbcsorgungcn

und das Haschen nach Geld noch so sehr ab gegen Eindrücke

der Natur oder einer moralischen Welt , die nicht die seine

ist , so kommt doch endlich ein Augenblick , scy es des Un¬

glücks oder des allzugroßen Glückes , wo er das über sei¬

nem Haupt hängende Schwert erblickt , und dann ist ' s

häufig schon beim ersten Anfall um ihn geschehen .



Und unter diesem des Lichts beraubten Himmel , zwi¬
schen Hausern und Kauflcuken , zwischen Fcachtwagen und
Wanrrnballru , zwischen Mackintoshund Proceneen , zwischen
Rostbcns und Plumpuddiug , zwischen Postkutschen , Omni¬
bus und pfcilschncllcir Cabs , durchs ein meilenlan .qes Laby¬
rinth von dunkeln , schlammfeuchtenStraßen , neben dem
gleichgültigen Sohne des Landes , wandelt durch Nebel ,
Dampf, Rieselregen und Qualm der Spanier aus Valen¬
cia , der Grieche airs Athen , der Türke aus dem Paradiese
Hon Constantinopel , der Brasilianer aus der blühenden
Bai von Rio , und Alle , Alle bis auf den straßeukchrenden
Neger in bloßen üüßcn denken zurück an den herrlichen
Himmel ihrer Heimat — und seufzen . Aus der Finstcr -
niß tritt noch eine Gestalt hervor , auf dem Haupt einen
Turban , um die schlankenGlieder rin faltiges Gewand ;
sein ovales Gesicht ist bronzcfarben , sein schwarzes Auge
senkt sich , von lange » Wimpern überschattet , schwcrmuths -
voll gegen die Erde ; er kam von den heiligen Ufern des
Ganges , durch seine Seele tonen die Slokas der Brach -
mancn an die Wiederkehr des Lichtes , und ec murmelt
vor sich hin :

Wohin nicht reicht der Seel ' Aufschwung , wo Heil Koilasa ' s
Gipfel strahlt ;

Wo glüh ' ,, auf jedem Zweig Blüthcn , als trüg ' Rubinenschmuck
das Laub :

Stand hoch Mahesa , bald Schrecken, bald Segen spendend
Sterblichen ,

Und sehnsuchtsvoll auch kam liebend des Mond ' s Lichtscheib ' in
zarter Hand,

P - rvati , und verbarg kosend den Mond in seivem Nabenhaar .
Hold spielend beugte Parvati sich vor sein einzig Äuge bin .
Das auf der Stirn ihm hetl leuchtet , und acht benahm dem All

das Licht .
Da lag die Welt , erschreckt bebend , umflort von nücht 'ger

Finsterniß,

Bis der hochheil 'gen Brachmanen Gebet , von reinen Lippen laut
Zum Himmel aufgesandt, wieder der Welt den Lag zurückegab .
Mahesa ' S dunkeln Augbraunen , gepreßt von Götterhand ,

entsprang
Hellstrahlend Gangs , stieg nieder und grüßt ' die . Höhlen fern

im West .
Plate .

Auflösung der Charade in 21 : Uhrkasten .

Berichtigung . In dem im Eingänge der vorigen
abgedruckten Gedichte » Bewillkommnungsgruß . rc . « ist statt des
vorletzten Verses

» Durch Nordland ' s krast ' ger Männer Streben «
zu lesen :

» » Durch Nordland 's Macht und kräft ' ger Männer Streben « «

Kircherrnachricht .

Vom 25 . bis 3l . Mai sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Herr Wilhelm Diedrich Klugkist und Jung¬

frau Marie Lherese Will .
2 . getauft : Mette Catharine Lehmkuhl; Elise Marie

Sophie Ferdinande Soltau ; Hinrich Martin Balleer ; Anna Ca -
tharina Schäfer , uneh . ; Jda Helene Henriette Alcxandrine Rö¬
mer ; Hinrich Sündermann ; Anna Maria Gerhardine Pehl .

3 . beerdigt : . Alert Alers , 2 -iz I . ; Gerhard Diedrich
August Wiemken , 1 I . ; Wübke Margarethe Janßen , ü L . ;
Johanu Friedrich Wilhelm Calberla , Q 2 -

Gottesdienst in der Lambertikirche,
i Sonntag , den 2 . Juni
! Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
! Vorm . ( Auf . 9z Uhr ) Herr Pastor Ibbe .ken : Abschiedspredigt ,
j Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Candidat Kindt .

Nngekommene Ffremve .
UötsI cke ktussi « , bei A . Vietje Wittwe .

G . H . v . Lindern, Kfm . , v . Joost , von der Wisch , Wegbau-
Beamt . , v . Syke . Janßen , Deputirter , u . Fr . Gem . , v . Tub -
bena . Straß , Pferdehändler , ,«, Prag . Werde , Kfm .» v . Emden .
Gahrc , Part ., v . Groningen . Sander , Kfm ., v . Norden . Ha -
remann, Kfm . , v . Braunschweig. Darghausen , Reut ., v . Die¬
penau . Tittler , Kfm, , v . Leer . Pcrnclicns , Part . , v . Gotha ,
v . Dummen, Schiffscpt . , v . Groningen . Gramann , Kfm . , v .
Bremen . Labor , Dort . d . Nachte , v, Frankfurt a . M . L . Rü¬
ther , Cand . d . Rechte , v . Neuenburg . Mad . Menke , milFam . ,
v . Hamburg . Herzwinq , Kfm . , v . Graninae » . Aohansen , Part . ,
v . Mitau . Weis, Stud . , v . Nawelle. Jedezen , Dort . Med . ,
Volges , Stcuer - Beamt . , v . Norden . Fr . Pasi . Hespe , v . Golz¬
warden. Eylers , Gutsbes . , u . Frl . Eylers , v . Klipkanne. Jo¬
hannes , Kfm ., v . Groningen . Greemchen , Kfm ., v . Quakenbrück,
v . Lungcln , Kfm ., v, Varel . A . Wemcy, Dort . Med . , v . Lö¬
ningen . LAeyer, Gcoin . , v . Westerstede . Grote , Kfm . , mit Fam . ,
» . Bremen. Dem . Buse , v . Rechtenfleth. Säger , Kfm . , » . Han¬
nover . Willen , Kfm ., v, Hamburg .

rum Ordprinren , bei E . T . Schipper .
>!
li Brinkmann , Kfm . , v . Cöln . Frl . v : Bülow , v . Nienburg .
! Döser , Kfm . , v . Neustadt. Dohrmann , Part . , v . Brüssel . Har -

dcnbera , Part . , v . Rotterdam . Movius , Lonkünstler , v . Cöln .
> Ricke Rahusen , Kfm . , u . Fr . Gem ., Frl . Ratzusen , v . Leer ,
j Küster , Kfm . , v . Gotha . Schröder , Kfm . , » . Hamburg . Schultze ,
> Kfm . , ». Bremen . Hopfner, Kfm . , v . Amsterdam . W . F . Bosse ,
i SchiffSbaumcister, v . Buhr bei Vegesack . Meyer , Kfnr. , » . Au -

rich . v . Baudis , Kfm ., v . Bremen. H . H . Hoppe, Kfm . , v .
i Hamburg , Closter , Kfm . , v . Rüstringersiel . G . Eberhard ,
H Kfm . , » . Altona . ' Poppelmann , Oecou . , v . Münster . Möhl -
! mann , Part . , v . Paderborn . Fried . Hilsers , Kfm . , v . Bremen .

Möller , Kfm ., v . Amsterdam. Westpbahl, Kfm . , v . Bremen .
Homberg , Kfm . , ' v . Antwerpen . Kobicke , Kfm . , v . Bremen .
I . W . Meinerts , Kfm . , v . Altona . Mad . v . Cöllen , v . Qua -
kcnbrück . Z . G . Mammen , I . Kleist , Kfl . , v . Jever . I . Burton ,
Kfm . , v . Manchester . Bergemann , Part ., u . Frau , v . Winscho -
ken . Eylers , Kfm . , v . Ostfriesland - Petersen , Kfm . , v . Norden .

Nedacreur : Obcramtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzrsche Bachhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

SS . Sonnabend , dm 8 . Juni . FASS .
Blrrmentod .

Schon so früh gestorben
Zartes Blumenkind,
Ueber Nacht entblättert
Bon dem rauhen Wind !

Zephir koste scherzend .
Gestern noch mit Dir,
Und als welke Leich »
Liegst Du heute hier .

Mutterthräne weinet
Trauernd Dir die Au /
Denn im tobten Kelche
Perlet Morgenthau .

Paris . Joseph Mendelssohn .

Das Liederfefi zu Rastede .
Auszug aus einem so eben eingesandte » Briefe aus Oldenburg .

—i - - Am Saatfesttagehatte ich einen Genuß ,
dessen Andenken noch lange bei mir lebendig bleiben wird ,
und den ich auch Dir , mein Freund , von ganzem Herzen
gcwünlcht habe . Schon einige Tage zuvor wurde hier
bekannt , daß am 31 . Mai zu Rastede eine Vereinigung
mehrerer Liedertafeln zum Gesänge vierstimmiger Lieder
Statt finden solle , eine Idee , welche von der hiesigen Lie¬
dertafel ausging und mit Freude ausgenommen wurde .
Die Direktion derselbenhatte alle dazu nöthigcn Maßregeln
und Einrichtungen getroffen , und wurde dabei von mehre¬
ren Herren aus Rastede aufs Thätigste unterstützt .

. Ich versprach mir so vielen Genuß von diesem Feste ,
daß ich mir nicht versagen konnte , dabei zugegen zu scyn ,
und bemühte mich Tags vorher , wenigstens einen Platz

auf einem Wagen zu bekommen , allein umsonst ; alle
Wagen , die nur irgend disponibel , waren bereits versagt ,
und so besetzt , daß mir nichts Anderes übrig blieb , als
mich am Freitag Morgen zu Fuß auf den Weg zu machen .
Die Vercinigungszcit der Liedertafeln war auf den Nach¬
mittag angesctzt , und ich so ziemlich der Erste , welcher in
Rastede ankam , hatte daher Muße , mir die Vorkehrun¬
gen zu besehen '. Im Wirthshause war Alles in reger Thä -
tigkeit , der Saal war durch- frcundlicheHülfe der Rastcder
Damen mit Kränzen und Güirlandcn festlich geschmückt ,
und im Garten , nahe vor der Saalthür , ein großes Zelt
gcbauet, welches bequem über hundert Menschen aufneh¬
men konnte . Außerdem war im Thiergarten ein schöner
schattigerPlatz mit Tischen und Bänken für die Aufnahme
der Sänger eingerichtet . Das Wetter begünstigte die Zu¬
sammenkunft außerordentlich , denn es ließ dasselbe Nichts
zu wünschen übrig . Schon gleich nach Mittag kamen
daher stark besetzte Wagen von allen Seiten an , und der
ganze Garten war mit Menschen gefüllt , noch che die
Sänger ankamen . Alles war auf die Ankunft derselben
gespannt und öfter liefen wir, sie zu empfangen , vergebens
vor die Thür . Endlich , eben vor 3 Uhr , hieß cs : » sie
kommen ! « und diesmal wurden wir nicht getauscht . Da
kamen auf der Oldenburger Chaussee ü Wagen , stark be¬
setzt und thcils mit 4 Pferden bespannt , im raschen Trabe
daher , jeder derselben mit einer Fahne , die hoch in der
Luft flatterte , geschmückt . Das brachte neues Leben , denn
die Sänger mischten sich schnell unter die Gesellschaft, und
wurden mit freudigen Blicken empfangen .

Fortwährend kamen noch Wagen von allen Seiten an ,
so auch ein Zug von 6 Wagen , welche die Vareler Lieder¬
tafel brachten . Verschiedene andere Sänger aus dem Lande ,
die noch zur Oldenburger Liedertafel gehören , waren zwi¬
schendurch angckommcn , und endlich lieferte noch ein Wa¬
gen mehrere Mitgliederder ElsflethcrLiedertafel . Im
Saale , d ?r aussclfließlich für die Sänger bestimmt war ,



drängten sich dieselben , etwa 80 an der Zahl , in buntem

Gewirr durcheinander , und in dem herzlichen Begrüßen

sprach sich die gegenseitige Freude deutlich aus . Jedes

Mitglied einer Liedertafel erhielt ein seidenes Band , wel¬

ches im Knopfloch getragen wurde , und woran die Stim¬

me desselben zu erkennen war ; die ersten Tcnyre hatten

roth , die zweiten grün , die ersten Bässe gelb , und die

zweiten hellblau ; dann wurde ein Fcstdirectvr gewählt , der

das Fest mit einem - Hoch ! eröffnete , und wahrend der

Dauer desselben über Alles zu bestimmen hatte .

Nun begann der Gesang im Saale , und da ein Pro¬

gramm gedruckt war , welches vertkeilt wurde , so konnten

wir wenigstens anfangs immer wissen , was gesungen wurde .

Das erste Lied hieß : » Das deutsche Vaterland « . Nach

einer kleinen Pause setzte sich der Zug der Sänger , mit

seinen Fahnen voran , gegen den Schloßgartcn in Bewe¬

gung ; fast endlos wurde er durch die Zuhörer verlängert ,

die ihm aus allen Wegen folgten . Unter den Eichen bei

deM Teiche wurde zuerst Halt gemacht , die Sänger traten

in einen Kreis zusammen , und sangen 2Ehöre , » iutvKer

vitse « und ein sehr munteres Jägerlied . Darauf ging ' s

zum Pavillon ; die Sänger drängten sich in demselben zu¬

sammen , und sangen , wenn ich nicht irre , » das Sonn¬

tagslied von Kreuzer « und das bekannte » n guuctis -

simu « , beides herrliche Lieder , die später auf allgemeinem

Wunsch noch mal wiederholt wurden . Hier hörte ich nur

wenig davon , indem ich seitwärts stand , und der S >chall

aus der geöffneten Thür mich daher nicht treffen konnte ;

doch soll cs denen , die gerade vor der Thür standen , er¬

greifend schön geklungen haben . Vom Pavillon ging ' s

weiter nach dem für die Sänger eingerichteten Platze , und

immer größer wurde der sie begleitende Zug . Hier war

durch mehrere Büffets für Erfrischungen gesorgt , und bald

hatte sich , wer wollte , durch einen Labctrunk erfrischt . Die

Sänger waren so artig , die für sie bestimmten Bänke , so

weit sie reichten , den Damen zu überlassen , und lagerten

sich im freudigen Kreise zu deren Füßen im Grase . Hier
wurden nun abwechselnd Ebörc und Solo - Quartetts ge¬

sungen , und gewiß das ganze Publicum hatte gleich mir

einen Genuß , den ich Dir nicht beschreiben kann , denn

der Gesang klang hier unter den hohcü schattigen Buchen

vortrefflich , und die Lieder wurden , so viel ich ' s bcurthei -

lcn kann , sehr gut vorgetragen . Es war ordentlich spaß - >

Haft anzusehen , wie sich das Wohlgefallen auf allen Ge - !

sichtcrn der Hunderte von Zuhörern aus allen Ständen

ausdrückte , und die große Ruhe , die hier während jedes ^

Gesanges , ohne alle vorgeschricbcne Ordnung herrschte , be - l

wies , wie Jedermann durch den Gesang angczogen wurde .

Ganz besonders gefielen 2 Quartetts , ein komisches , von !

Vieren der Oldenburger Liedertafel vorgctragen , welches ,

wie ich nachher erfuhr , » das Käferquartett « heißt , und

dann ein sentimentales » das Bild der Rose « mit einem

Solo -Tenor , der von einem Mitgliede der Bremer Lieder¬

tafel .mit solcher Mcistcrkunst gesungen wurde , daß Alle !

davon ergriffen waren ; ich hätte den . Wann umarmen

mögen , so hatte derselbe durch seine Töne auf mein Gc -

müth gewirkt . Auf allgemeines Bitten wurde das » Kä -

ferquartctt « wiederholt und aufs Neue durch stürmischen

Beifall belohnt . Auch » das Bild der Rose » hörten wir

am Abend auf vieles Bitten mehrerer Damen noch ein¬

mal . Gegen 8 Uhr Abends brachen die Muntern Sänger

wieder auf , der Zug bewegte sich dem Wirthshause zu ,

und die zahlreiche fröhliche Gesellschaft folgte ihnen dahin .

Im Saale war für die Mitglieder der Liedertafeln gedeckt ,

und da auf diese billigcrweise die größte Rücksicht hinsicht¬

lich der Bcwirthung genommen war , so hielt cs der übri¬

gen Gesellschaft zum Theil sehr schwer , etwas zu essen zu

bekommen , doch begnügten wir uns gern mit einem Stück

Schinken und einem Glase Wein , und cs herrschte dabei

allgemeine und ungeheure Heiterkeit . Wie die Saalthür

geöffnet , und die Sänger zum Mahle zusammcngerufcn

wurden , sghcn wir im Hintergründe des Saales ein schö¬

nes Transparent , die Embleme des Gesanges darstellend ,

brennen , welches allgemein eine angenehme Ueberraschung

erzeugte . Da der Abend so schön war , so konnten wir

Zuhörer im Zelte und Garten scyn und von dem Gesänge ,

der recht kräftig aus der Saalthüre herausschallte , prositi -

rcn . Die Sänger widmeten den Zuhörern fortwährend die

größte Aufmerksamkeit , denn die Quartcttsänger traten stets

in die Gartcnlhür , , weshalb uns denn von dem schönen

Gesänge , dem wir mit wahrer Andacht zuhörtcn , nichts

entging . An Reden und Trjnksprüchcn fehlte es an der

Tafel der Sänger auch nicht , doch war ich zu entfernt ,

sie hören zu können ; wie ich indeß später vernahm , galten

die lctzicrn » Sr . König ! . Hoheit dem Großherzogc « , » allen

Liedertafeln Deutschlands « , » der Harmonie und Eintracht « ,

» dem Oldenburgischen Lande « , » den anwesenden Mitglie¬

dern anderer Liedertafeln « , » dem Fcstdirectvr « rc . Schon

im Holze , hätte ich fast vergessen zu erwähne » , brachte der

Festdircctpr einen Toast auf das Wohl der Rasteder Da¬

men , die mit so freundlichem Eifer für die Sänger gesorgt ,

und dann auch einen auf das Wohl der anwesenden Zu¬

hörer aus . Bei diesen Toast ' s überlief mich immer ein

angenehmes Rieseln , wenn die Sänger das » Hoch « mit

harmonischem Accord in langen Tönen nachhallen ließen .

Wir konnten uns gar nicht von dem Platze vor der Saal -

tkür trennen , ja selbst die Damen scheuten keine Abend -

lust , um dem Gesänge fortan zuzuhörcn . So überraschte

uns denn der Schluß des Festes und - -- die Mitternacht .

Die Sänger blieben freilich noch beisammen , doch die

Zuhörer verloren sich nun nach allen Seiten . Es wurde

mir jetzt nicht schwer , ' Gesellschaft zum Heimwege zu fin¬

den , und , wie natürlich , drehte sich unsere Unterhaltung

nur um den gehabten Genuß , und die Erinnerung rief

uns die Freuden des Tages stets von neuem hervor . Da

mußte sich denn natürlich bei uns der lebendige Wunsch

ausdrängen , daß eine so herrliche Vereinigung froher Men¬

schen , eine so schöne Ausführung trefflicher Lieder öfter



stattfinden , daß dem Publicum doch wenigstens alljährlich
ciy so schöner , das Herz erhebender Genuß vergönnt wer¬
den möge . Ohne Zweifel sind auch die Sänger selbst von
dieser Vereinigungbefriedigt zurückgekchrtund muß die¬
selbe unfehlbar auch für Diejenigen , die diesmal nicht mit
Theil nahmen , ein Sporn werden , sich dem das Herz
veredelnden Gesänge mehr zu widmen , Um später mit Theil
nehmen zu können , und cs würde dann gewiß in der Folge
eine förmliche Vereinigungder Liedertafeln , wie sie in
allen Theilcn Deutschlands besteht , auch in unserm Lande

' zu Stande kommen können .
Da Se . Königl . Hoheit der Großherzog so gnädig

waren , die Benutzungdes Parks und Thiergartenszu
diesem Feste zu gestatten , so eignet sich wohl im ganzen
Lande kein Ort mehr zu einer solchen Vereinigung , wie
Rastede , und ich bin überzeugt , daß dann auch in der
Folge der Wirth sich besser darauf einrichten würde , eine
so zahlreicheGesellschaftzur Zufriedenheit zu bedienen .

Theater - Anzeige .

Sonntag den 16 . Juni
bei aufgehobenem Abonnement

zum Benefiz des Herrn Bluhm :
Figaro s Hochzeit .

Lustspiel in - fünf Acten von Beaumarchais.

Dieses Ideal von einem Lustspiel , eine der geistreich¬
sten und unterhaltendsten dramatischen Produckionen , die
je ein Publicum erfreut haben , erregte bei seiner oder
vielmehr vor seiner ersten Erscheinung einen lebhaften
Parteicnkampf am Hofe zu Versailles . Die Keckheit , wo¬
mit Beaumarchaisdarin gegen die Vorrechte der Aristo¬
kratie , gegen sociale Gebrechen und Mißbräuche zu Felde
zog , war damals noch so neu , daß man sie unerhört fand .
Nur durch unermüdlicheAusdauer und höchste Protectionen
gelang cs dem Verfasser , sein Werk auf dir Bühne zu
bringen , auf welcher es sich denn auch bis heute , aber
doch nur in der Umgestaltung zu einer Oper , erhalten hat ,
für welche der Gegenstand nicht so sehr geeignet erscheint,
als für das Lustspiel , und worin die witzige und schlagende
Eonversalion der Musik aufgeopfcrt ist . Vom Lustspiel
selbst giebt cs mehrere , aber nur veraltete Uebersetznngen.
Die , welche , dem hiesigen Publicumdas Vergnügen ver¬
schaffen wird , dies vortrefflicheStück zu sehen , ist ganz
neu und mit spccicUcc Berücksichtigungunscrs Theater -
Personalsbearbeitet .

Es ist demnach eine vorzügliche Darstellung zu erwar¬
ten , und wir hoffen , daß ein zahlreicher Besuch die Thcil -
nahme an einer so interessanten Erscheinung und dem
geschätzten Künstler , dem sic zum Vonhcil gereichen soll ,
auf ' s Neue das Wohlwollen des Publikums beweisen werde .

Anecdoten .

Ern Sänger radebrechteeine Oper , sang falsch und
spielte erbärmlich . Einige bestellte Klatscher applaudirtcn ;
das Publicum zischte . Mit genauer Noch wurde das Stück
zu , Ende gebracht , aber nun begann das Hcrausrufen des
Sängers durch die auf der Gallerie und im ganzen Hause
vcrthcilten Söldlinge . In den Sperrsitzen und dem Par¬
terre erhob sich ein graulicher Lärm ; das Publicum zischte ,
pfiff und stampfte . Ein Herr nur mitten im Parterre
rief mit einer Stentorstimme : » Herr * * * heraus ! Hier -
bleiben ! Hierblcibcn ! « Da alles Zischen und Pfeifen ihn
nicht zum Schweigen brachte , begab sich endlich ein Thea¬
terfreund zu ihm und sagtet » Mein Herr , wie können
Sie wünschen , daß der Mensch hier bleibe , da Sie ihn
doch gehört und gesehen haben ? Er ist ja unter aller
Kritik ! « — » Eben deswegen ! « crwiederte der ruhig ,
» ich bin ein Reisender und reise zu meinem Vergnügen .
Muß ich nicht fürchten , noch öfters mich über ihn zu
ärgern ? Wenn er hier bleibt, habe ich das nicht zu
fürchten , denn ich reise morgen ab . «

Auf einer italienischen Proyinzialbühne wurde Bcl -
lini ' s Oper « Romeo und Julie » mit dem dritten Acte
von Vaccay gegeben . Romeo näherte sich Juliens Sarge ,
nahm den Deckel ab , betrachtete trauernd die Leiche und
— sang . Jetzt mußte Julie erwachen . Das Publicum
saß in banger Erwartung da , eine Pause trat ein , aber
Julie schwieg und rührte sich nicht . Romeo rieb sich ver¬
legen die Stirn , sein Lied war aus , er wußte nicht , wie
er bei dem unerwarteten Ereignisse sich benehmen sollte .
Endlich trat ec dem Sarge näher und rief halb laut :
» Nun , Madame C . . . ? « Aber Madame C . . . hörte
nicht , und rührte sich nicht ; sie blieb todt wie zuvor . Da
wurde der arme Jüngling blaß und fühlte sich cinerOhn -
macht nahe ; die Zuschauer sahen starr auf die Bühne ,
wo so Außerordentliches geschah . Endlich hört man ein
fremdartiges Geräusch ; Alles schweigt , hält den Athcm
an , lauscht — was ist ' S ? Julie fängt an zart zu schnar¬
chen ; sie war im Sarge eingeschlafenund mochte nicht-
ganz bequem liegen . — Jetzt rüttelte Romeo sie , sie er¬
wachte , rieb sich die Augen und sang dann unter dem
schallenden Gelachter des PublicumS ihren Pyrk .



Correspon - errz - Nachricht .

Elsfleth , 1839 , Juni 1 .

Heute, Abends 8 Uhr , langte der hiesscr berufene Herr
Pastor Jbbeken aus Delmenhorst hiesclbst an .

Die Beamten und mehrere Bürger Elsfleths , so
wie die nahe wohnenden Landlcutc , waren demselben , theils
zu Pferde , theils zu Wagen , bis Huntebrück entgegen
gekommen , um ihn dort im Namen der sämmtlichcn Ein¬
gesessenen des Kirchspiels zu empfangen und seiner neuen
Wohnung zuzuführcn . Daselbst angckommcn , postirtcn
sich die Reiter zu beiden Seiten in gerader Linie , die
Fahrenden stiegen ab und ' brachten ihre Glückwünschedar ;
worauf sich dann sammtliche Begleitet entfernten .

Herrlich war cs anzuschen , wie sich Alles drängte , den
zukünftigenBeichtvater und Seelsorger , dem der Nus eines
braven und rechtschaffenen Mannes vielseitig vorangcgan -
gen war , zu sehen . Freundlich grüßend neigte sich derselbe
nach allen Seiten , und man sah es deutlich , welch ' ange¬
nehme Ucbcrraschungihm dieser Empfang gewahrte .

Nach dem schonen vielsagenden Grundsätze : » Man
muß wirken , so lange man kann « handelte der Herr Pastor
Jbbeken bisher und wird auch ferner danach handeln ,
mögen denn nun auch Elsfleths brave Bewohner ihn
stets , wie heute , achten und lieben !

X .

Charaden , Logogryphe und Homo¬
nyme auf dem Felde der Literatur .

^ -§12 . Homonyme .
Biel Schwestern sind cs , groß ' und kleine , .

Die Erde ist der großen eine , —
Der Jägerbüchsen enger Lauf
Nimmt tödtend Blei als kleine auf.
Der kleinsten Einer kann dir schildern
Das Gottesreich in schönen Bildern .

Kirchennachricht .
Vom I . bis 7 . Juni sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : Johann Kruse und Margarethe van Häfen ,
geb . Völlers ; Bruno Jeddeloh und Helene Küpker ; Johann Hinrich
Neunaberund Anna Wilken ; Hermann Maas und Amalie Helene
Friederike ,Campo ; Alert Schwarting und Anna Sophie Wallies .

2 . getauft : Heinrich Johann Gerhard Plump ; Christian
Otto Oltmann Engelkc ; Helene Catharine Bödecker ; Friedrich
Anton Georg Oltmanns ; Gerhard Rosenbohm; Anna Almuth
Wübke Diecks . ,

3 . beerdigt : Johann Heinrich Ludwig Meinecke , Organist ,
63 I . ; Helene Barkemeyer, 3H I . ; Bernhard Sophus Carl Frie¬
drich v . d . Lippe , 7H I . ; Helene Dicrks , geb . Rose , 30h J . x
Johann Meyer , 28 T . ; ein todtgeb . Sohn des Nagelschmidts
Stender ; Anna Maria Sophie DorotheeMüller , Wwe ., geb .
Claussen , Hebamme , 76 I . ; Friedrich Wilhelm Hibbler , 58h I .;
Maria Lü' tjen , Wwe . , 82 I .

Gottesdienst in der Lambertikirche .
Sonntag , den 9 . Juni

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .
Vorm . ( Ans. 9H Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Candidat Geiler .

NngeLomme
Ilötel cke liussie , bei A . Vietje Wittwe .

Hüner , Rechtscand . , v . Neucnburg . Müller , Kfm ., v . Aurich .
Dreyer , Kfm . , v . Braunschweig. Sander , Renner , v . Lübeck-
Reiners , Cammcr - Affeffor , v . Varel . Eylcrs , Gutsbes ., Dem .
EylerS , v . Klipkanne. Fr . Past . . Hespe , » . Golzwarden . H . W -
Lauts , Kfm ., v . Neustadt -Gödens . Frl . Brandenstein , v . Bre¬
men . Schraken , Kfm ., v . Emden . F. G . v . Faßt , Part . , v.
Groningen . Manhcimcr , Kfm . , v . Frankfurt a . M . Wilken ,
Kfm ., v . Münster . Meyer , Kfm ., v . Hamburg . S . A . Sattel¬
mann , Kfm . , v . Hannover . F . Mattemann , Kfm . , v . Magde¬
burg . Schräder Lion , Kfm ., v . Brüssel . Witerbey , Kfm . , v .
Hannover , Mad . Kunoth , mit Fam ., v . Bremen . G . A . A .
Beußel , G . Bödecker , Pastoren , v . Varel . H . Luerßen , Pastor , v .
Stollhamm . Rencken , Pastor, v . Bockhorn . M . Marren , Kfm . ,
v . Hamburg . Kühne , Kfm . , v . Elberfeld . Renger , Kfm ., v .
Heidelberg . G . D . F . Menken , Kfm ., v . Hannover . Sander ,
Kfm ., v . Berlin . Sage , Kfm -, v . Norden . G . D . Grauen ,
Kfm >, v . Amsterdam .

rum ki , bprinron , bei E . L . Schipper .

Dommes , Gencral -Dircctor der indir . Steuern in Kon . Hann .
- Dienst ., mit Dienersch ., v . Hannover , v , Amsberg , Finanzdjrecl .

ne F ^remSr .
u . Geh . Leg . Rath in Herz . Braunschw . Dienst ., v . Braunschweig.
v . Langerfeld , Regicrungs - Direct . u . Geh . Leg .-Rath in Fürstl .
Bückeb . Dienst ., mit Dienersch ., v . Bückeburg . Peltzer , Com¬
missair in Kön . Hann . Dienst . , v . Hannover. Menadier , Revi -
sions -Assess. , in Herz . Braunschw. Dienst . , v . Braunschweig.
Machmer , Kfm . , v . Oldendorf. John G - Dodd , Kfm -, v . Lon¬
don . G . Berend , Part ., v . Rotterdam . Mcnsing , Kfm . , v .

! Amsterdam . Meyer , Kfm ., o . Bremen . Dort . Lüth , Hospred .
I . Majestät derKönigin von Griechenland , mit Gem . , v . Neuenbrok .
Dielinger , Privatmann , v . Groningen . Ricffenberg , Kfm ., v .
Hamburg . I . W . Eggers , Kfm ., mit Fr . Gem . u . Kind . , v .
Bremen . Diedr . Georg , Kfm ., v . Rüstringcrsiel. Denman ,
Part ., v . Liverpool . FerdinandNiemann , Kfm ., u . Gem . , v .
Bremen . Müller , Kfm ., v . Hamburg . Thülk , Pastor , v - Kno¬
belsdorf . Eeoeg Echte , Kfyi . , v . Bremen . Baumgarten , Part .,
v . Düsseldorf . Mad . Steinbömeru . Frl . Hoppe , Arcnd . Stein -
bomer , Kfm . ,' » . Norden . Niemcyer , Part . , » . Hamburg . Müller ,
Kfm ., v. Emden . Hoycrmann , Kfm . , v , Amsterdam . Carl
Hosterey , Kfm ., v . HükcSwagen . v . Galen , Rittm . in Kön .
Prcuß . Dienst ., u . Fr . Gräfin v . Galen , v . Dinklage . Spring -

! mann , Kfm . , v . Osnabrück . Ackermann , Oecon ., v . Vriesland .
! Buismann , Kfm . , v . Groningen . Egling , Kfm ., v . Altona .
! Güts , Part ., v. Frankfurt . König , Kfm . , v . Elberfeld . -

Nedacreur : Lbcramtrnann Strackerjan Druck und Verlag : Sch u lz csche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 15 . Zuni .

D e r K u ß .

Ein Küßchen ich dem Mädchen stahl ,
Das Mädchen schmälte mich .
» Du holde Maid - , sprach ich zur Dirn ' ,
»Kraus dein Gesicht , und kraus die Stirn ',
Ein Küßchen ängstigt dich ? «

Wohl ängstigt mich das Küßchen sehr.
Rief sie in Thränen aus ;
Die Unschuld ist mein höchstes Gut,
Und du raubst sie mit Uebcrmuth;
Darum die Stirne kraus .

» Mit einem Kusse raub ' ich nichts ;
Lieb Mädel , weine nicht ;
Durch Weinen brichst du mir das Herz .
Dich nagt gewiß ein andrer Schmerz ;
Sag ' an , was dir gebricht !-

Ein Junge , sprach sie , schlank und fein ,
Er wirbt um meine Hand ;
Bald führt er mich zum Traualtar,
Wir liebten beid ' uns immerdar,
Und du zerreiß ' st das Band ?

Mir schwachem Mädchen raubest du
Den Kuß , der ihm gebührt ?
Geh , spute dich ; der Liebe Lust
Eey rein in der Geliebten Brust ,
Bon Andern nicht berührt .

Ich ging und schämte mich gar sehr .
Ich dacht ' an Lina , dich ;
Und als ich wieder um mich sah :
Schon standen Jung ' und Mädchen da ,
Und weinten , herzten sich .-

- f-

Humoristische Reiseerinnerungen
von

Heinrich Lambrecht .

( Fortsetzung .)
V .

Oben auf dem Cörridor stand Käthchen , und wollte
mir ein Licht milgebcN in mein Zimmer . Ich kannte
Käthchen schon , ich hatte sie schon vor sechs Jahren in
Rüdes heim auf einem Weinberge gesehen ; ich war da¬
mals ein blutjunges Bürschlcin mit lebhaften Gefühlen ;
und da Käthchen die schönste Rebe des ganzen Weinberges
war , und ein Paar schöne katholische Augen ' hatte , feuriger
wie das Rcbenblut dieser Berge , so gestand ich ibr . auf
der Stelle meine Liebe . Sie maß damals mit den Augen
lachend den kurzen Weg von meinen Füßen bis zum Kopf,
gestand mir auf der Stelle ihre Gleichgültigkeit , und wun¬
derte sich , daß ich schon eine Charge bekleidete . Zwei Jahre
später sagte sie mir , daß sie sich nicht mehr wundere . Das
gute Kind kannte meine eiserne Conscqucnznoch nicht , ich
wunderte mich schon lange nicht mehr , und stand glück¬
licherweisejetzt in der braunen Maske eines Civilrocks
vor ihr .

Käthchen , sagte ich , kannst du mir sagen , wer der
dicke Herr und die beiden Damen sind , die heute im
Spciscsaale waren ? Sie lächelte schalkhaft , wie sie über¬
haupt zu lächeln pflegt , und sagte , das scy ein reicher
Wcinbcrgbesitzcr aus D - - , der Herr von . . . . und seine
Schwester die Frau von . . . . mit ihrer schönen Tochter .

Daß sic schön ist , brauchst du mir nicht zu sagen .
Nun höre , Käthchen , wenn eine von ihnen dich viel¬
leicht um meinen Namen fragen sollte , so antwortest du ,
daß ich der Herr von Mentcur scy , und wenn du das

' mit treuherzigem , ehrlichen Gesichte sagst, so bin ich capa -
j bel , dir morgen einen Kuß zu rauben . . . '
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Käthchen versprach es mir und ich wollte ihr den

Kuß schon pränumerando entrichten ; sie entschlüpfte mir

aber , und bemerkte , daß ich noch immer so unartig scy ,

wie früher . Mit einer holden Schamrölhe im Gesicht ge¬

stehe ich , daß sich dieses » unartig « auf einige frühere Ver¬

suche , sie zu küssen , bezog . Ich war oft so unartig , wie

sie es nannte , gewesen , sie küssen zu wollen , und habe sie

cinigemale wirklich geküßt , was ich übrigens aus Beschei¬

denheit zu verschweigen pflege .

So hatte ich mich denn nun aus eigener Machtvoll¬

kommenheit geadelt , cs wurde mir ganz ritterlich und

ahnenstolz zu Mulhe , und ich fand cs sehr vernünftig ,

mich auf diese Weise den Damen gleichgestellt zu haben .

Sic waren vielleicht noch von Vorurteilen befangen , we¬

nigstens schien mir die Aeltcre ganz darnach auszuschcn ,

warum also sollte all ) mich ihnen nicht gleichstellen ? Ich

hatte meine guten Gründe dazu , und außerdem machte

es mir Vergnügen , einen ganzen Tag hindurch Baron

zu seyn .

Käthchen warfortgesprungen ; ich ging in mein Zim¬

mer . Der Laubenhcimcr , das schone Mädchen , der mor¬

gende Tag in der Perspective , der Gedanke all die blitz -

äugigen , lebhaften Rhcinländerinncn , die ich nun wieder

sehen sollte , alles das wogte mir tumultuarisch im Kopfe

herum , ich konnte noch nicht schlafen , und legte mich ins

offene Fenster , damit die frische Nachtluft die heiße , glü¬

hende Stirne kühle . Die linden Lüftchen legten sich schmei¬

chelnd und kühlend um meine Wangen , die Sternlcin

blitzten so . traulich milde , aber doch so klar und freudig

hinab , wie ich sie nie gesehen . Es war aber auch heute

großes Freithcater am Himmel . Mond und Sterne hat¬

ten sich in ihr schönstes , glänzendstes , silbernstes Eostüm

geworfen . Jupiter und einige andere rcspectable Stern¬

bilder spielten die Heldenrollcn und ersten Liebhaber , der

große Bär machte einen alten mürrischen Hausvater ,

Venus glänzte strahlend und leuchtend als erste Liebha¬

berin , der kleine Bär spielte recht gut , wie cs mir schien ,

einen dummen Baucrjüngcn , vielleicht den Peter in

Mcnschcnhaß und Reue , und dem Merkur war die Rolle

eines Jntriguants zugethcilt . Dazwischen schwebten dann

zuweilen die Wölkchen und Wolken , und bildeten Eoulis -

scn , und Wald und Felsen , und Berge und Tha ' lcr ; der

Mond dirigirtc das Ganze , und die andern Sterne schau¬

ten vergnügt und behaglich darein .

Es war ein sehr schönes Schauspiel , kein vier - oder

fünfactigcs , wie wir Menschenkinder cs wohl aufführen ,

nein , cs war nur ein einziger , aber ein schönster Act , und

er dauerte leider nicht allzulange . Die Scene änderte sich

bald , cs flogen mehrere Wolken ordnungslos am Himmel

hin , das Theater war aus und zum Beschluß des Ver¬

gnügens spielten die Wolken noch Haschens miteinander ,

und die Sterne spielten wiederum Vcrstcckcns hinter den

Wolken , und aus dem Himmel schauten die Englein , und

kachelten schelmisch und freuten sich , und reichten sich die

Händchen , spannten die Flügelchen aus und flatterten die
Masurka .

Es sah recht hübsch aus , dies Spielen der Wolken

und Sterne , dies Tanzen der Engel , und durch meine

Seele zogen freundlich liebe Gedanken und Gefühle ; aus

dem Schacht der Erinnerungen schwebte die entschwundene

schöne Jugendzeit herauf , und sie war lieblich anzuschaucn

mit ihren kleinen Freuden und Schmerzen , ihren Schul -

und Feiertagen , ihren Gesängen und Tänzen und mit

ihren heiteren , muthigen Knabcnspiclcn . Wenn ich aber

der Jugendzeit und der Knabenspicle gedenke , so denke ich

auch an Oldenburg , und zunächst an das Haarenthc r ,

an die katholische Kirche , und an die runden , grünen Plest e ,

die man leider nicht betreten durfte . Da spielten wir denn

Hensch -Hase -Wind , Räuber und Soldaten , wie gefällt dir

dein Nachbar u . s . w . Das Hensch - Hase - Wind ist ein

sehr schönes , sinnreiches Spiel , cs ist für Jagdlicbhabcr .

Die Hälfte der Gesellschaft macht die Jäger und Wind¬

hunde , und die andere Hälfte die . Hasen . Da wir in

unserer Hcimath kein eigentliches Hochwild haben , so wa¬

ren wir so bescheiden , nur auf den Titel eines Hasen An¬

spruch zu machen . Wenn auch mal einer oder der andere

in edlem Selbstgefühl ausricf : Ich bin ein wildes Schwein !

so war das doch nur eine usurpirte Würde , die nicht an¬

erkannt wurde , und auf der eigentlichen Jagd wurde ec

immer nur als ein ordinairer Hase behandelt . Ich war

in der Regel . ein Windhund , wegen der fast übertriebenen

Schlankheit meiner Läufe . In Räuber und Soldaten aber

zeichnete ich mich aus , da kam cs auf Tapferkeit an , und

die Tapfersten , aber die kleinere Zahl , waren die Räuber .

Da war ich denn immer ein Räuber , und die Pointe der

Tapferkeit lag darin , daß , wenn man gefangen wurde ,

man um keinen Preis die Worte » ich ergebe mich « aus -

sprechcn durfte , und wenn man auch noch so wüthend

geprügelt wurde . Da . lag ich denn oft mit der ungeheuer¬

sten Tapferkeit am Boden , und ein paar Soldaten bear¬

beiteten mich und wollten mich zur Memme prügeln ; ich

hielt mich aber wie ein Held und knirschte und brüllte vor

Schmerz , aber ich ergab mich nicht . Zuletzt wurden die

Soldaten müde und ließen mich liegen . Dann stand ich

auf , und ging matt und durchgeprügelt , aber mit dem

Bcwußtscyn meines Hcldcnmuthcs , nach Hause , und mein

Rücken sah immer aus , wie ein gekochter Hecht .

Ja , es waren schöne Zeiten , cs war der lustige , , erste

Act der Tragödie des Lebens , und cs folgen nun die an¬

dern Acte . Wenn man jung ist , spielt man Hensch -Hase -

Wind und Räuber und Soldaten , und wenn man älter

wird , dann spielt man Minister und Generale , Staats - ,

Hof - , Eammer - , Justiz - und Eommerzicnrathe , Ofsicierc

und Untcrofsicicre , Künstler , Kauflcute und Handwerker ,

und hat man genug Prügel bekommen und genug gelitten ,
dann kommt die wunderliche Katastrophe , der Tod .

Wenn ich jetzt melancholisch werden und einige Sce -

lenschmerzcn mit . ironischer Verachtung zum Himmel hinauf



95
rufen , dem Schicksal Sottiscn sagen und überhaupt einige j
unglückliche Redensartenin die Welt schicken wollte , so >
konnte mir das kein Mensch verdenken . Es ist Nacht , i
die Wolken ziehen schwarz und dunkel herauf, Eulen und
Fledermäuse schwirren , vielleicht krächzen auch irgendwo
Uhu ' s oder Kä' uzlein ' s ; und wenn die schwarze Nacht ihre
schwarzen , gespenstischen Flügel ausbrcitet , und der Sturm
heult in den Lüften , dann wird cs auch oft Nacht in
unsrer Seele ; trübe , dunkle Gebilde steigen auf aus ihrer
Tiefe , und im Innern erhebt sich ein Sturm , wilder viel¬
leicht und entsetzlicher , als der, dessen Rauschen wir hören ,
und Klagen und Thräncn brechen wild und unaufhaltsam
hervor , und wollen ans Licht oder vielmehr an die Fin¬
sterniß . Ja , cs wäre jetzt eine schöne Gelegenheit , ich
könnte in aller Bequemlichkeitein bischen mit dem Schick¬
sal grollen — aber ich will nicht . — Ich will mich nicht
traurig machen , ich will schlafen gehn und von schönen
Dingen träumen , von Sonnenscheinund hübschen Mädchen ,
von Nachtigallen und Mondlicht , von Roscnduft und Küs¬
sen , von Bergen und Thälcrn , und vom blauen , reben -
umwundencn Rhein . — Gute Nacht .

VI

Es war am frühen Morgen , ich stand hinter meinem
Hotel am Ufer des Rheins . Die Sonne bestrahlte gol¬
dig die grünen Berge , die Schlösser und die schönen mit
Moos , Reben und Ephcu umwachsenenRuinen , die wie
anmuthige Geschichtsbücher hinabschauen auf den alten ,
ewigen Rhein , als wollten sie ihn bitten , sich für die
Wahrheit ihrer Mährlein , die ec ja alle selbst erlebt , zu
verbürgen - Dampfschiffe, flogen vorbei , Kähne und Böte
glitten geschäftigüber die ruhige Fläche des schönen Stro¬
mes , und an seinen Ufern war ein lebendiges Treiben und
Drängen von Menschen und Thicren , Aufladen und Ab¬
packen von Ballen und Kisten und dazwischen erklang das
Rusen und Schreien der Lastträger und Kärrner, die ge¬
fiederten Sänger zwitscherten in den Lüften , und aus Heller ,
freudiger Kehle schallte der Gesang der schlanken Nhcin -
länderinnen , die in die Weinberge huschten und bald hier
und da mit den lebhaften , dunkeln Aeuglcin aus den Re -
bcnterrasscnhcrvorlugtcn .

Oirmcl ckitru ! als ich zum erstenmal in diese Augen
blickte , 'als ich zum erstenmal die dunkeln , schelmisch blitzen¬
den Licbcsstccne sah , da verstand ich auch zum erstenmal
Gocthesche Worte , und ich fühlte tief daß er Recht hatte ,
als er sang :

Das schwarze Schclmenaug' darein ,
Diö schwarze Braue darauf,
Seh ' ich ein einzigmal hinein .
Die Seele geht mir auf.

Denn auch mir ging die Seele auf, und sic flog mir
weg und gcradcswcgs in die schönsten , blitzcndstcn Augen
hinein . Ich weiß noch , daß ich damals meine siebe Noth
hatte , meine Seele nur zurück zu bekommen ; ich konnte

sie gar nicht wieder losrcißen , und der dumme Postwagen
stand schon vor der Thüre , und der Postillon drängte .
Was sollte ich beginnen ? Ich faßte mir ein Herz , machte
die Augen zu und dachte an » Rockenbrod und braunen
Kohl « . Da wurde cs mir plötzlich so oldcnburgisch ruhig
um ' s Herz , so todlsatt und träge , und die Seele kam
wieder und ich setzte mich gelassen mit ihr in den Post¬
wagen .

Ja , als ich zum crstcnmale hier ' war , da war es noch
eine schöne Zeit ; als mir die Weinberge so lachend ent¬
gegen sprangen , als ich die buntbewimpclten Schiffe so
lustig dahingleitcn , den großen , schönen Rhein so stolz
und ruhig vorüber ziehen sah , an den heitern Städten und
Flecken , als ich die schönen , klangvollen Stimmen der
fröhlichen Rheinländer hörte , da hob sich das Herz in mei¬
ner Brust , in meinem Innern jubelte ich um die Wette
mit den zu dem blauen Himmel aufstcigcndcn Lerchen ,
wie ein ausgcbrcitcter Blumcntcppich schien die Welt vor
mir zu liegen , und ich dachte an Marquis Posa und
rief mit ihm : » O Gott , das Leben ist doch schön ! «

Aber die schönen Tage von Aranjuez sind nun vor¬
über , und cs sind sechs Jahre seit jener Zeit verflossen ,
sechs lange Jahre . Man kann in sechs Jahren recht viel
erleben , viel Schmerz , viel trübe Tage , man kann manchen
Wunsch , manche schöne Hoffnung aufgcbcn müssen , und
zudem ist man sechs Jahre älter geworden , und cs wird
vielleicht eine Zeit kommen , wo man recht alt seyn wird ,
und man blickt nun im Voraus zurück in ein langes , trü¬
bes , dunkles Leben voll harter Kämpfe und bitterer Erfah¬
rungen , und tief unten liegt dann die goldene , hoffnungs¬
reiche Jugendzeit mit ihren lieblichen , vielversprechenden
Träumen ; aber sic hat kein , Versprechengehalten , sie war
nur eine reizende Lügnerin , und schmerzlich wendet man
den Blick und seufzt : O Gott , das Leben war nicht schön !

Aber mich dünkt , das sind langweilige Betrachtungen ,
und man könnte in solch herrlicher Morgenstunde wohl
etwas besseres thun , als seufzen . Da liegt ja der zaube¬
risch schöne Niederwald vor mir , auf dem ich einst so
lustig herum gesprungen ; ich will einen Monolog halten
und mir die Geschichte wieder erzählen .

( Fortsetzung folgt .)

Zweisyl - r' ge Charade.

Zwei Sylben sind es , die ich kenne,
Die erste Sylbe , die ich nenne .
Schmückt unfern Pfad zum Blumenpfad ,
Die Mutter Scherz hat sie geboren ,
Und Keiner hat sie je verloren ,
Der nur mit Muth den Pfad betrat .



Und so erschafft sie auch die Zweite ,
Die in des Lebens höchster Freude ,
In Scherz und Ernst da - Scevter führt .
In jedem Worte kannst du ' s finden ,
Im Strauße , den wir liebend winden ,
Erräth die Liebe , was ihn ziert .

Und nimmst du nun das holde Ganze ,
So eile schnell zum frohen Tanze ,
Dort ist es angenehm und werth ;
In seinem ewig jungen Schooße
Erblühen unsre zarten Loose ,
Das ist es , was den Kreis verklärt .

Jever . » Karl Müller .

Auflösung der Homomime in ^ -s§ 23 :

Die Kugel : W . von Kügelchen Geschichte des Reichs Gottes !
in Bildern . ^
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 22 . Juni . FSAA «

Der CLnzigen ,
zur Feier des zwei und zwanzigsten Junius .

38as Die Gutes gewollt » und was Sie Gutes gestiftet »
Was Sie Schönes gedacht , Schönes noch schöner vollführt ,

Das schrieb himmlischlächelnd im Buch der Thatengeschichte
Oldenburgs waltender Geist nieder für künftige Zeit .

Aber das glückliche Volk , dankbar für Schönes und Gutes ,

Möchte das zögernde Einst sehnend verwandeln in Jetzt ,
Jetzt zu erhöh ' n auf schlichtem Altar das Bild der Geweihten ,

Mit dem Himmel im Blick und der erhabenen Stirn ,

Wie die feiernde Schaar Sie überschauet und segnet .

Während das Urbild selbst Mäßigung Allen empfiehlt ;
Die auch wollen sie gern , doch nicht im Gefühl der Verehrung ,

Alle im Ueberschwang heiliger Liebe vereint .

Humoristische Reifeerinnerungen
von

Heinrich Lambrecht .

( Fortsetzung .)

Wir hatten uns von Bingen aus über den Rhein
fahren lassen und wollten den Niederwald besteigen. Meine
Camcraden waren eben so fröhlich als ich , und meinten ,
es wäre wohl besser , wenn wir , che wir den Berg ' bestie¬
gen , erst in Rüdes heim einem Fläschchen guten , alten
Weines den Hals brächen , man sey nachher empfänglicher
für .die Schönheiten der Natur . Der löbliche Vorschlag
ging durch , wir stiegen die Treppenstufen eines hübschen ,
freundlichen Weinhauscs hinan , und bald strömte die dun¬
kel goldene Fluch köstlichen Rebcnbluts von ISll in die

' grünlichen Gläser . Das Aroma des edlen Getränks stieg
I duftig , lieblich und einladend aus den Römern empor , und
> wir tranken und — sagten nichts , und wir tranken wie -
' der und sahen einander etwas dumm an und sagten : Der
> Wein ist gut . Zch aber war ein ganz dummer Mensch

und behauptete gleich darauf , der Wein taugte nichts , und
ließ mir eine Flasche Sicbcnundzwanzigcr geben .

O , ihr rothnassgen Wcinkenner , ihr glühenden Rhein -
weingcsichter, ihr Verehrer des Weinaltcrthums , verachtet
mich , bemitleidet mich , bespöttelt mich , cs ist mir , weiß
Gott , nichts daran gelegen , aber verlangt nicht , baß ich
Rüdesheimcr Elfer trinke . Der Wein ist zu alt , - er ist

! ein paar Jahre älter als ich , es ist also ein uralter Wein ,
! und ich würde cS gewiß geglaubt haben , wenn man mir
^ gesagt hätte , er sey noch weit älter , und er sey von der
!, Traube , die schon die Weintrinkcr des alten Testaments



gekeltert . Wenn er mir auf dem - Sterbebette gereicht

würde , und die bleichen , erkaltenden Lippen ihn einschlürf¬

ten , so wäre es möglich , daß seine herbe , bittere Kraft

mich auf fünf Minuten vom Tode retteten . Der entflie¬

hende Geist würde sich gewaltsam zurückgehalien fühlen ,

und noch einige Augenblicke in der hinsterbenliett Hülle

verweilen , um nur nicht mit einer Kittern Empfindung

hinüber zu gehen . Mein Siebcnundzwanzigcr mundete

mir aber ganz vortrefflich ; meine Eqmcraden blamirtcn

sich etwas später , indem sie meinem . Beispiele folgten ,

und angenehm begeistert langten wir bald darauf am Fuß
des Niederwaldes an .

Fünf gesattelte Esel standen da , welche nur unsere

Ankunft erwartet . zu haben schienen . Wir waren auch

unsrer fünf , und wir zehn Geschöpfe , einige Eseltreiber

abgerechnet , beschlössen alsbald , die Tour zusammen zu

machen , nämlich so , daß wir im Sattel saßen und die

Esel unter uns hatten . Die Cavalcade setzte sich in Be¬

wegung . Ich hatte damals viel Unsinn und dummes Zeug

im Kopfe ( liebe Leser , ich verbitte mir jedes malitiose

Lächeln ) und als ich so hoch und stattlich auf meinem

Grauen saß , da dachte ich an Bliomberis und Don

Quixote , an die ritterlichen , in den Maurenkampf zie¬

henden spanischen Eavalleros , an die edlen , auf windschncl -

lcn Nossen hinfliegcnden Abencerragcn ; und mein

Blut braus ' te , und heftig stieß ich meinen Esel in die

Flanken , und heftig erschrak das Thier , und stürzte mit

wunderbaren , todcsvcrachtcndcn Sprüngen den Berg mit

mir hinan . Nun sind diese Esel , aber dahin instruirt ,

daß sie bei jeder schönen Aussicht , die der Berg bietet ,

stehen bleiben ; auch mein Esel kannte seine Instruction ,

und ohne mich zu benachrichtigen , und noch im vollen

Lauf begriffen , machte das unanständige Thier plötzlich

rechts um und blieb stehen . Ich aber , der ich sonst recht

gut rechts um mache , flog schnell und leicht aus dem Sat¬

tel , saß plötzlich mit ausgcstrccktcn Gebeinen auf dem Bo¬

den , und bewunderte yiit dem rechts neben mir stehenden

Esel die schöne Gegend .

Sehr schön , sagte ich nach einer Weile und stand auf ,

und mein Esel sagte Nah , was in der Menschensprache

ebenfalls sehr schön heißt , und machte mit gesenkten Ohren

eine esclhafte Verbeugung , um mich zum Wiederaufsitzcn

einzuladen .

Sie fragen mich , meine Leser , wo ich die Sprache der

Esel erlernt habe ? Hue v » » IvL - vou8 ? Ich habe meine

Eonnaissanccn so gut wie ein Andker . Die Welt ist groß

und der Weg ist weit und der Menschen sind viel . Da

lernt man Manches kennen , man macht manche Bekannt¬

schaften , und wenn man nur etwas aufmerksam ist , warum

sollte sich da nicht auch endlich eine Sprache dem Gedächt¬

nisse cinprägcn , deren gewaltigen Grundton man leider

so oft erschallen hört ? Ich folgte der Einladung des Esels ,

beschritt ihn wieder und -

Pst , Pst , klingt cs hinter mir , ich sehe Käthchen

in der Hintcrthür des Gasthauses stehn und mir Winke

geben .

Sie werden sich erinnern , meine Leser , daß ich mich

diesen Augenblick nicht wirklich auf dem Niederwald be¬

finde , sondern Hinter meinem Hotel am Ufer des Rheins

stehe , Sic können also nicht verlangen , daß ich förmlich

wieder herunter steige , denn Käthchen sagt pst , und wenn

ein hübsches Mädchen dieses sagt , so hat das Etwas zu

bedeuten , dessen kann ich Sic versichern . Ich sprznge also

direct vom Niederwald über den Rhein , eile auf Käth .-

chen zu und frage sie : "

» Hat man nach mir gefragt , guten Morgen Käthchen ,

was gicbts denn ? «

» Nein , guten Morgen , nichts , als daß ich Ihren Caffee

in den Saal gebracht . «

Ich werde also Eaffce trinken , meine verehrten Leser .

VII

Als ich in den Saal trat — Schöne Leserinnen , ich

bitte Sie , dieses Eapitcl aufmerksam durchzulcscn , cs ist

ein sehr schönes Eapitcl , ein schlankes , dunkclgelocktcS ,

schwarzäugiges Eapitcl vom blühendsten Teint . Ein schö¬

nes Mädchen spielt die Hauptrolle darin , was ich in vor¬

stehenden Eigenschaftswörtern auch schon dunkel angcdcutek .

Der Hauch der Schönheit weht also durch dieses Eapitcl ,

ich kann es daher mit Recht Ihrer Aufmerksamkeit empfehlen .

Als ich in den Saal trat , fand ich die Damen . Mein

erster Blick fiel in die Augen meiner schönen Tischnachba¬

rin , ja , sie war schön , beim Haupt des Propheten , sic war

schön , schön wie der junge Morgen . Das ist zwar schon

oft gesagt , und ich würde cs nicht wiederholt haben , wenn

ich nicht in ihre Augen gesehen hätte . Aber diese erin ?

ncrten mich an die aufgehende Sonne , und die Sonne

bildet die Tageszeiten , Morgen , Mittag und Abend , und

so erinnerten sie mich an die Morgensonne , wenn sie ihre

warmen , belebenden Strahlen ausströmt aus ihrem hell -

schimmcrnden Kelche . Denn aus diesen Augen blitzten ja

ebenfalls so Helle , glühende , freudige Strahlen , so frisch

und belebend , daß man die Sonne entbehren konnte , wo

sie leuchteten . Ja , ein lieblicher , leuchtender Frühlings -

morgcn blitzte freudig daraus hervor , und ein holdes

Lächeln spielte in den edlen Zügen des blühenden Gesich¬

tes , und das schöne Haupt deckte ein kleiner runder Stroh¬

hut , der aber die Fülle der dunkeln Locken nicht verbergen

konnte , die darunter hcrvorquollcn und sich , da sic schwarz

waren , des himmelschreiendsten Eontrastes wegen über Hals

und Nacken hinabwarfen .

Und ich begrüßte sie , fragte Mama , wie sie geschlafen

und schlug , da ich gerade nichts Besseres wußte , eine vor¬

läufige Promenade vor . Sie ward zu meiner Freude so¬

gleich angenommen , und nachdem wir einige Tassen Eaffee

i getrunken , eilten wir in ' s Freie . Etwas später wollten
wir dann über den Rhein nach Rüdesheim und auf

den Niederwald . Unterwegs siel mir Sir John ein ,
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ich fragte Louise , ihre Mutter hatte sie nämlich so ge¬
nannt , nach ihrem Onkel . Da erfuhr ich denn » daß dieser
dis Mittag zu schlafen pflege , sich übrigens auch nicht auf
Spaziergänge cinlasse und überhauptnur als männliche
Begleitung die Reijc mitmachc . Dies überraschtemich
sehr angenehm , ich hatte mich schon vor einer langsamen ,
schwerfälligenWanderung gefürchtet , und nun ging Alles
so rasch und munter , wie man cs nur immer wünschen
konnte . Die Mutter war für ihre Jahre noch sehr flink
und rüstig , und Louise sprang und hüpfte die zierlichsten
Pas , klaschte in die kleinen Hände und rief einmal über
das andere : O schön , herrlich , entzückend ! und neben¬
her rennend erzählte ich ihr alte Rheinsagen , die gar wun¬
derbar klangen , denn ich flocht immer moderne , aber un¬
glücklicheLicbensscencn hinein , und dabei zeigte ich ihr
den Rheinstein , den Niederwald , Nüdesheim ,
den herrlichen Jo hannisberg des Fürsten Metternich
und den Mäuscthurm, worin der Erzbischof Hatto von
Mainz die Todesstrafe erlitten , mit deren Vollstreckung
einige Legionen Mäuse beauftragt gewesen . O , ich sprach
noch ' viel mehr , und Louise hörte mir zu , und ward
gerührt und lachte , und sagte zuweilen : Das glaube ich
aber nicht . Ich konnte ihr darüber eben nicht zürnen ,
denn Vieles glaubte ich selbst nicht , wozu ich indessen auch
die gegründetsten Ursachen hatte .

Nach einer ungefähr stundenlangen Promenade schau¬
kelte ein Nachen uns über den Rhein , und wir wandcrtcn
hin in das freundliche Rüd cshcim . In der Thür eines
kleinen Hauses stand eine junge , hübsche Frau und vollzog
mittelst einer Ruthe ein unbarmherziges Strafgerichtan
einem sechs bis achtjährigenMädchen . Louise bedauerte
die Kleine und behauptete , das müsse eine sehr harte ,
lieblose Mutter scyn . O , nicht doch , antwortete ich , die
Frau legt gerade jetzt einen starken Beweis ihrer mütter¬
lichen Liebe ab ; in der Schule hat ein aufgeklärter Lehrer
mir einst klar bewiesen , daß , je nachdrücklicher die Eltern
ihre Kinder züchtigen , sie sie desto inniger lieben . Den
Beweis habe -ich leider vergessen , aber bei dergleichen An¬
blicken erinnere ich mich noch immer mit schmerzlich weh¬
mütiger Rührung der schrankenlosen Liebe meiner guten
Eltern .

Sie lachte und meinte , ich schiene ein so guter Junge
gewesen zu scyn , daß keine Liebe zu innig gewesen seyn
könnte .

» O nein , mein Fräulein , gewiß nicht , Lieben kann
nie zu innig scyn , und ich wünsche , daß die innigste ,
wärmste Liebe mich begleiten möge durch ' s ganze Lebe » .

Wir waren unter diesen Gesprächen in dasselbe Wein -
Haus getreten , das ich schon vor sechs Jahren besucht hatte ,
und auch diesmal ward wieder Wein getrunken , aber kein
Elfer , sondern .lieblicher , feuriger Vicrunddreißiger .

. Ich habe ihn aufwachsen sehen , diesen Wein , ich habe
cs gesehen , wie die warmen Sonnenstrahlen die golocncn
und purpurnenTrauben durchglühten mit mildem , lieb -

> lichcn Feuer ; wie die schlanken Winzcrinncn sie abschnitte'n
und dankbar binaufschauten zur lieben Sonne , die ihre
Pfleglinge aufgezogen auf ihren herrlichen Bergen , und

! ihren reichsten Segen auf sie hcrabgcschiencn. Es ist mein
^ Lieblingswein , dessen süße Trauben ich gekostet , wie sie
! noch schwer und voll an den grünen Rebstöcken hingen .

O , diese Trauben waren so süß , so süß , wie — die Se¬
ligkeit soll süß seyn , sehr süß ; süßer wie diese Trauben
kann sie nicht seyn , das ist nicht möglich . Aber wenn sie
auch nur so süß ist , verlohnt cs sich schon der Mühe , sie
zu erlangen . O , ich will tugendhaft werden , um dich zu
empfinden , Seligkeit , süße Traube !

Schöne Leserinnen , wollen Sie auch selig werden ?
werden Sie tugendhaft , falls Sic cs noch nicht sind , und
dann gehen Sie mit mir an den Rhein , ich will Ihnen
dort den ersten Unterricht in der Seligkeit ertheilcn , in¬
dem ich Ihnen die süßesten Trauben pflücke .

( Fortsetzung folgt .)

Anecdoten ,

Als « Der Burggcist» ( tsie Oastle - spectre ) von
Lewis auf dem Drury -Lanc -Thcater in London nicht
oft genug gegeben werden konnte , um daS Verlangen des
Publicums zu befriedigen , harte Mrs . Po well , welche
die Evekina spielte , sich endlich so in ihre Rolle hinein -
gelcbt , daß sie nur mit Mühe sich davon losmachen konnte .
Einst kam sie aus einer Vorstellung zurück , jchlich leise
in ' s Zimmer , warf sich in ' s Sopha und. rief : » O dieser
Geist ! dieser Geist ! Himmel , wie er mich quält ! « —
» Ma ' am ? « tönte eine bebende Stimme von der andern
Seite des Zimmers her . Mrs . Powell blickte erschrocken
auf. » Sic « antwortete sic fast in demselben Tone , als
sie , das blasse Gesicht eines hagcrn Mannes sich gegenüber
erblickte . — » Wie ? wie sagten Sie , Madame ? « —
» In der Tbatj Sir « , fuhr die Schauspielerin verwundert
fort , » ich habe nicht die Ehre — — Aber mein Gott ,
wie kommen Sic denn in dies Zimmer ? « -— » Das Zim¬
mer ist das mcinige , Madame « , versetzte der Herr, » und
cs würde mir angenehm seyn , wenn Sic so gefällig seyn

> wollten , mir zu erklären « — » Das Ihrige ? « fuhr Mrs .
! Powcll auf ; » ich bin ja in 1 « . — » Entschuldigen
^ Sie , Madame , dies ist 2 ; und ich muß gestehen ,
^ Ihre Reden sind so auffallend , daß « — Nun konnte Mrs .
> Powell kaum das Lachen unterdrücken . » Zehntausendmal
! bitte -ich um Entschuldigung « , sagte sie ; » der Kutscher

muß das Haus verfehlt haben . Ich bin Mrs . Powell
vom Drury - Lanc -Thcater , komme aus einer Vorstellung
des « Burggeists» und Müdigkeit und Geistesabwesenheit
haben mich bewußtlos in dies Zimmer 'gcfübrt . Ich wohne
nebenan und hoffe , Sie werden mir die Nächtliche Unruhe
verzeihen , die ich wider Willen Ihnen gemacht habe . «



Natürlich war der Herr durch diese Erklärung völlig be¬

friedigt und die Höflichkeit bewog ihn , die Dame an ihre

Ähür zu begleiten . Lächelnd wünschte sie ihm Gutcnacht

und » hoffentlich « , setzte sie hinzu , » werde ich künftig 4

besser beachten . «

Sterne , der seine Frau schlecht behandelte , sprach

einst sehr sentimental über eheliche Liebe und Treue . » Der

» Mann « , sagte er endlich » » der sich nicht gut gegen seine

» Frau betragt , verdient , daß man ihm das Haus über

» dem Kopfe ansteckc . « — » Haben Sie das Ihrige ver¬

sichern lassen ? « fragte Garrick .

Ein Maler wollte seine . Geliebte malen . » Warte lie¬

ber bis nach der Hochzeit « , sagte sie , » dann wird cs ähn¬

licher werden , denn dann bin ich gewiß , daß Du mir

nicht schmeichelst . «

H o IN S n y m e .

Als Pflanze hst 's der Apotheker gern .
Doch von Metall verfert' gen 's große Herrn ;
Für seine Wirkung werden sich die Kranken ,
Die Bettler und die Wechsler oft bedanken ;

Man schützt es hoch , sogar in kleinen Kuchen ,
Doch wird 's herabgesetzt, so hört man 'S oft verfluchen .

Auflösung der Charade io 24 :
Frohsinn .

Kkrchennachricht .

Dom 45 . bis 24 . Juni sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Johann Friedrich Lüdkett undAmut Sophie

MargaretheWilkens ; Carl Hinrich Lüder Vollmerund Johanne
Margarethe Christine Schneider ; Berend Ostmannund Marga¬
rethe tom Buttel ; Oltmann Popphanken und Wübke Kortlang .

2 . getauft : Georg Gerhard Anton Helmerichs ; Johann
Diedrich Mönnich ; August HeinrichEduard Schröder , uneh - ;
Herm . Georg Theodor Lilly , uneh . ; Caroline Wilhelmine Au¬
guste Wiechmann ; Johann Friedrich Heinrich Wiechmann; He¬
lene Catharine Groskopff.

S . beerdigt : Diedr . Heinr . HinrichS , 34 Jahr .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Sonntag , den 23 . Juni

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Assistenzprediger Eggerking .
Vorm . ( Ans . 94 Uhr ) Herr Hofpredigcr Wallroth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr KirchenrathClaußen .

AngeLomme
Hotel ile 44ussie , bei A . Messe Wittwe .

Sc . Ercell. der Kais . Russ. Minister -Resident u . wirkl . Staafsr .
v . Struve , mit Diencrsch ., v . Hamburg , L . Oldendorf, akad .
Tanzlehrer , v. Lüneburg . Meyer , Obcrstlieut . in Kön . Hann .
Dienst . , v . Celle , v . Hartwig , Pr . - Lieut . u . Adjutant in Kön .
Hann . Dienst ., v . Aurich . Mad . Jürgens u . Dem . Jürgens , v .
Bremen . Schultz , Kfm . , D . H . Wilken , Part . , v . Elberfeld .
HainziuS , Steucr - Jnspect -, Dem . Fahr , v . Aurich . D - G . Degen ,
Kfm . , v . Hannover . Sander , Gutsbes . , v . Friesland . Siefken ,
Kfm ., mit Fam ., v . Bremen . Dem . Brandt , v . Aurich . Welt¬
mann , Adv ., n , Frr Gem. u . Dem . Weltmann , v . Ovelgönne .
Siemers , Kfm ., mit Fam ., v . Bremen . Hayer , Kfm . , v . Ham - >
bürg . Gehrdes , Kfm . , v . Groningen , von der Haikcn , Kfm . ,
v . Leiden . Suhr , Kfm ., v . Aurich . Fr . Past . Augener , v . Neu - !
stadtgödcns . E . M . Becker u . Becker jun ., Kfl . , Dem . Becker ,
Lamberti , Kfm . , v . Esens . H . R - Hoffmeister , Kfm ., v . Balti¬
more . H . W . Vogcs , Kfm ., v . Bremen . Schilgcn , Geom ., v .
Cloppenburg. Kunst, Kfm . , v . Brake . Bandersmissen , Pastor ,
v . Neustadtgödens. Htiner , Nechtscand . , Köhne , Dr . Jur . , v .
Neuenburg . Büffng , Amrsauditor , v . Delmenhorst . Reiners , !
Cammcr - Ässessor , v . Varel .

rum Lrbprinrsn , bei E . T . Schipper .
Gebhardt. Kfm ., u . Fam .» v . .Bordeaux . Bergmann , Kfm . , v .
Groningen . Klingcnberg, Part ., « . Münster . Rosenbohm , Kfm . ,
v . Amsterdam . Begemann, Kfm ., v . Celle . Müller , Baumeist ., '

ne ^fr ^ mvr .
Poppe , Baumeist ., mit Fr . Gem . u . Frl . Locht ., v . Bremen ,
v . Poten , Oberst u . Brigadier in Kön . Hann . Dienst . , m . Die¬
ncrsch . , v . Bock , Pr . - Lieut . u . Brigade -Adjutant in Kön . Hann .
Dienst ., v . Osnabrück . Meeder , Dr . Med ., u . Fr . Gem . , v .
Deventer . Brockdorf, Oecon . , v . Vriesland . Möhlmann , Part .»
v . Amsterdam . FerdinandWalter , Kfm . , v . Rheims . Dr . Jur .
Rehne , Adv . , v . Diepholz . Ellerhorst , Kfm . , v . Cöln . Heinr .
Klußmann , Kfm ., v . Annabcrg . Nordheimer , Part . , v . Ham¬
burg . Grundmann , Kfm ., v . Lübeck . Bcrtholdi , Kfm ., u . Fam .,
v . Amsterdam . Frl . Henricy , v . Osnabrück . Frl . Haupt, v .
Aurich . Robinson , Prof ., v . Metz . G . H . Wille , Kfm ., m . Fr .
Gem . u . Kind ., v . Bremen . Schmidt , Kfm . , v . Hamburg .
Wm . Müller , Kfm . , v . Bremen . Se . Ercell . v . d . Decken , Gc -
neralkieut. in Kön . Hann . Dienst ., m . Dienersch ., v . Hammerstein»
Rittm . u . F !ügel - Adj . in Kön . Hann . Dienst . , v . Verden . Fr .
Obcrstlieut . v . Jssendorf, m . Fam . u . Dienersch ., v . Aurich .
Ernsting , Kfm . , v . Lübeck . Chr . Heinr . Schmidt , Kfm . , v . Sprock -
Höfel . Tiarks , Pred . , m . Fr . Gem . u . Frl . Schwester , v . Ho¬
henkirchenb. Jeoer . L . I , Kohn , Kön . Preuß . Hof - Optifus u .
Inhaber des Hydroaen - Gas - Microscops , v . Schwerin . Bolde -
inann , Kfm ., v . Hamburg . Meyer , Geom . , v . Grubenhagen .
Adolph Heinr . Schmidt , Kfm ., v . Quakcnbrück. Schreiber ,
Pharm ., v . Ovelgönne. Fr . Amtsvogt . , Lüllmann , v . Lüneburg .
Fr . Ober - Amtm . Luders , m . Fam . u . Dienersch ., v . Hildesheim.
Müller , Kfm . , v . Berlin , v . Kettler , Großh . Old . Hofrath , v -
Wildeshausen. Hartmann , Part ., v . Hannover . Oltmanns ,
Part . , v . Winschoten . Meyer , Kfm ., v . Hamburg .

Redacceur : Oberamtmann Strrckerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
F ü n f t e r I a h r g a n ' g .

AE? » ' Sonnabend , den 29 . Juni .

Gedanken und Empfindungen
bei der nahe bevorstehendenErrichtung von Hermanns -

Denkmal .

Wer kennt, wer preiset nicht die Römer - Heere ,
Die seit Jahrhundertenmit Glück geführt ,
Durch keinen Fels gehemmt , durch keine Meere ,
Sich Ruhm erkämpften , der dem Sieg gebührt !

Des stolzen Kaisers Haupt umwindend grünte
Der Sieges - Lorbeer in der schönsten Pracht ,
Als hohen Muthes Hermann sich erkühnte .
Zu trotzen dieser unbesiegten Macht .

Schon manches Volk in Ost , Süd , West und Norden ,
Dgs aufgedrungnem, nicht verstandnem Recht,
Und jenen siegestrunknen Krieger - Horden
Entgegcnstrebte, ward zum Römer - Knecht .

Die Deutschen auch noch mehr ins Joch zu zwängen ,
Versuchte Varus mit Gewalt und List ,
Doch folgten sie der fremden Sprache Klängen
Bei ihrem Freiheitssinn nur kurze Frist .

Da noch Barbaren sie dem Römer hießen , .
So wähnt ' er , leicht durch feine Kunst und früh
Mit seines Weltreichs Gränzcn sie umschließen ,
Und lenken dann zu können ohne Müh ' .

Nur Eile klug mit Weile zu verbinden .
Wie seines Herrn bekannter Wahlspruch sagt.
Um neuer Ordnung rechtes Maaß zu finden ,
Hat er vergessen , und zu viel gewagt .

So schnell vertauschten sich die weichen Zotten
Des Bärenpelzesmit der Toga nicht ;
Die Lust , Gewohntes plötzlichauszurottcn ,
Erzeugtebald ein hartes Strafgericht .

Kein reger Bildungseifer trieb die Heere
Des Römer - Volkes her ins deutsche Land ,
Der sucht in stillem Walten ' seine Ehre ,
Umschlingt die Menschheit mit des Friedens Band .

Daß Völker sich bewaffnet Bildung bringen .
Ist Zufall oft , doch nicht des Krieges Ziel ;
Und waffenlos wird ' s besser noch gelingen .
Als mit des Kriegs ' verhängnißvollem Spiel .

Auch Hermann mochte Brüdern Bildung gönnen .
Da ihren ächten Werth er wohl erkannt.
Doch wünschen mocht ' er sondern sie zu können
Vom Troß , den er im Römer - Lager fand .

Nur unglückseligeVerblendung nennet
Ein Plinius der deutschenSinnesart,
Wie solches Volk noch Sklaverei erkennet
Im bessern Loos , das Rom ihm aufbewahrt .

Statt Freiheit in des Vaterlano ' s Gefilden ,
Erwählt - der Biedermann kein goldnes Vließ ,
Kein mit den schönsten Phantasie - Gebilden
Vom Feinde reich geschmücktes Paradies .

Nicht freie Deutsche wären wir geblieben ,
Wenn Dir dein Werk , Germanen - Held , mißlang .
Drum laßt uns deutscherWorte Töne lieben ,
Und unfern Hermannfeiern mit Gesang !

In welcher Fülle durch Dein Erdenleben
Der Mit - und Nachwelt Beifall Du errangst.
Davon kann Zeugniß die Verehrung geben ,
Wodurch in ihrer Götter Zahl Du prangst .

Denn Spur von Dir , als Gott verehrtem Helden , ^
Der nachzugehn die Forschung sinnend wagt .
Ist , was dieÄamen alter Zeit noch melden ,
Was Jrmensul und Irmengard besagt .

Gewiß , wenn einst in Liedern Dich besungen ,
Dein Volk , nach Tacitus gerechtem Wort ,
Ist rauh , doch tief aus Herzens - Grund erklungen
Der Sang von seines VaterlandesHort .

Auch soll zum Dank sich unsre Brust erheben .
Wenn sich das Auge Deines Anblicks f« ut ,
Zum Danke für das eifrige Bestreben ,
Womit der Römer Deinen Ruhm erneut .

Er , dessen ungeschminkteWahrheitsliebe
Gern auch bei Feinden Edles anerkennt ,



Und unverholen , daß der Wahn zerstiebe ,
Dich Deines Baterland ' s Befreier nennt .

Der Freiheit edles Gut , durch Dich errungen ,
-- Gab Deiner Zeit nicht lauteren Gewinn .

Es ist nach neuen Kämpfen erst gelungen ,
Es anzuwenden auch im Hähern Sinn .

Des Mißbrauchs Möglichkeit ist noch geblieben ,
Und selbst der Weise wünscht sie nicht verbannt .
Wo diese ward durch Allgewalt vertrieben ,
Da ward auch längst , was Freiheit ist , verkannt .

Ein Freund von ihr will nicht zu enge Schranken
In seines Lebens wechselvollem Lauf ;
Dem Schwachen gleicht er nicht und nicht dem Kranken ,
Er fällt nicht schwer und richtet leicht sich auf .

Daß deutsche Sage nicht Dein Lob verkündet ,
Mit Hochachtung der Feind nur Dein gedenkt .
Dazu hat Priester - Kunst sich wohl verbündet .
Und weislich schweigend von Dir abgelenkt .

Doch besser ist ' s , daß sie von Dir geschwiegen .
Sonst sähen wir im Höllen - Pfuhl vielleicht
Durch blinden Eifer Dich gefesselt liegen .
Nicht Labung in Walhalla Dir gereicht .

O möchtest Du im Buch der Weltgeschichte
Won alter deutscher Hand gezeichnet stebn .
Das Dunkel schwände vor dem Hellern Lichte,
Wir würden Dich im reinsten Glanze sehn .

Mit kleinem Sinn Dein Riesenwerk zu meistern ,
Sey deutschen Herzen fern ; Dein Heldenmuth
Soll unsre Krieger stets im Kampf begeistern ,
Wenn ' s gilt der Freiheit opfern Gut und Blut .

Die ernsten Teutoburger Höhen schmückend,
In starker Hand der Rettung Schild und Schwert ,
Ermahne Du , durch stummes Wort beglückend .
Das Vaterland in Deinem Ehrenbild .

Die Lehre magst dem Feinde Du ertheilen ,
Der je sich wagt in unser Land herein :
Nicht lange werd ' er sicher bei uns weilen ;
Ein wahrer Freund - soll ' uns willkommen seyn !

Humoristische Reiseerirmernngen
von

Heinrich Lambrecht .

( Fortsetzung .)

Ehe wir den Niederwald bestiegen , durchwanderten wir

noch die unmittelbar am Rhein liegenden , wunderschönen

Ruinen ehemaliger Ritterschlösscr , denen es größtcntheils

nicht an historischer Bedeutung fehlt , und für deren Er¬

haltung von den jetzigen Besitzern das Mögliche gethan

wird . Aber ich will weder diese Ruinen , noch den Nie¬

derwald , noch diesen ganzen durchwanderten Tag beschrei¬

ben . Es ist nicht meine Absicht , den hundertfältigen Rhein -

rciscbeschreibungcn noch eine neue hinzuzufügcn , und wollte

ich Alles , was ich an diesem Tage gesprochen , gedacht und

gefühlt , hierher sehen , so würden Sie , schöne , Leserinnen ,

sich zwar über den Rcichthum meiner Reden , Gedanken

und Gefühle wundern , aber ein so verworrenes Bild von

Rhcinfluthen , Herzklopfen , schönen Augen , Sonnenschein ,

Gesang , Weinbergen , Rheinländcrinncn und Thorheitcn

erhalten , daß ich vielleicht genöthigt wäre , Ihnen einen

besonder » Eommentar zur Erklärung jener Gegenstände

zu schreiben ; dergleichen erlaubt aber der Herr Redactcur

nicht , weil cs zuviel Raum wcgnimmt , und mir ist es ,

als sähe ich schon die vernichtende Ecnsurschccre in seiner

Hand , und ich will es nicht riskiren , das entsetzlichste

Herzklopfen , aber die schönste Thorhcit vielleicht umsonst

zu erklären .

Der Tag begann sich zu neigen , als wir von unsrer

Wanderung zurückgckehrt waren . Die ältere Dame war

sehr fatiguirt und zog sich in ihre Gemächer zurück , um

die müden Glieder durch einen dampfenden Thce wieder

zu rcstaurircn . Louise aber holte sich ' L e n a u s Gedichte

von ihrem Zimmer , und wir gingen in den Garten und

in den hübschen Pavillon am Ende desselben , wo wir die

schönen Ruinen und die Fluthen des Rheins vor uns hat¬

ten . Louise stellte sich an ' s Fenster und sah hinaus .

Das Geräusch des - Tages hatte sich verloren , ernst und

ruhig rauschten die Fluthen und murmelten leise , gcheim -

nißvolle Töne , über sie hin gegen die Strahlen der Abend¬

sonne , die sich rothglühend darin spiegelten , hie goldenen

Berge verhauchten ihre süßesten , zartesten Düfte , die als

Abendgebete Hinaufstiegen zum blauen , ewigen Dome , und

cs war , als ob aus weiter , weiter Ferne ein schmerzlich

klagender Gesang herübcrtönte , und die süßen , verlocken¬

den , unseligen Klänge , die kaum hörbar über die Wellen

hinzitterlen , verciethen , daß He Lope Ley jetzt wohl ihr

sinnbcthörendes , todtdrohcndes Lied singe . — Louisens

Auge schweifte sehnsüchtig von Berg zu Berg , glitt über

die schaukelnden Wellen , über die leicht gerötheten Wolken

und schaute endlich still entzückt in die herrliche , milde

Strählen flimmernde Abendsonne .

Ich aber hatte nicht nöthig , in die Sonne zu sehen ,

ich sah in ihre Augen , woraus der Wicderschein der schön¬

sten Sonnenstrahlen hervorlcuchtcte , und ich fand sie noch

zu hell und zu blendend und sagte es ihr .
Sie aber lächelte milde , legte ihre Hand auf meine

Schulter und flüsterte , daß sie den Rhein und seine

Abendsonne nie vergessen werde .

Und ich stand da mit meiner glücklichen Schulter und

sagte , daß auch ich nie diesen Abend vergessen werde , daß

meine linke Schrfltcr mir ewig thcuer seyn solle , und daß

ich ein Heide sey und die Sonnen anbctc , in die ich

geschaut .

» Menteur ! « klang cs leise von ihren Lippen , als

ich gerade im Begriff stand , ein vollständiges Glaubens -

bckcnntniß abzulegen , und ich erschrak bis zum Tode und

verstummte ; das unglückselige Wort raubte mir fast die

Besinnung . » So hören Sie doch « , fuhr sie fort , » ich
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wollte Sie bitten , mir ein Gedicht vorzulesen . « Sie

reichte mir das Buch ; ich aber ergriff ihre Hand , bat sie

um Verzeihung , und bctheuerte , daß ich kein Ment cur

scy , ihr gegenüber wenigstens nicht lügen könne , und er¬

klärte mich bereit , ihr die schauerlichsten Beweise von der

Wahrheit meiner Worte zu geben .

Sie hatte mich anfangs hoch und wie strafend ange¬

sehen , und mir war ' s , als sähe ich die Göttin der Ge¬

rechtigkeit vor mir , schön , aber ernst , die meine Thatcn

wagen und mich richten wolle nach meiner Schuld . All -

mälig aber wurden ihre Züge milder , sie hatte wahrschein¬

lich mit den schwarzen , durchdringenden Augen bis auf

den Grund meiner Seele gesehen , und keine Lüge darin

gefunden , und versöhnt lächelnd bat sie mich nochmals ,

ihr ein Gedicht vorzulesen .

Ich schlug das Buch auf und las eifrig und mit mög¬

lichstem Ausdruck . Die leichten , , fließenden Verse , die

hübschen Gedanken , in die schönste Musik der Sprache

gekleidet , eilten , so wie sie ausgesprochen waren , aus dem

Fenster , und schienen draußen herum zu klingen und im

vollendetsten Einklang mit der Natur zu den herrlichsten

Accorden anzuschwellen .

Da ertönten mit einemmale leise , süße , wunderlich

verschlungene Melodien durch den Pavillon ; es war , als

ob flc die Ahnung eines tiefen , unendlichen Schmerzes ,

einer todesfreudigen Lust , " eines wonneschauernden Ent¬

zückens ausspccchen wollten , und wir athmcten kaum und

lauschten und die Klänge umschwebten uns wie leises Gci -

stcsgeflüster . Es waren die Töne einer Aeolsharfe , die
der zufällig aufgcgangencn Thür ' des Pavillons gegenüber

angebracht war . Es schien , als ob eine unsichtbare Gei¬

sterhand durch die Thür lange , und die Saiten anschlage

und stimme und leise präludirend sich anschicke , die Töne

anschwellen zu lassen zu einem göttlich schönen , ewigen

Hymnus zur Ehre des Allmächtigen . Wir saßen einander

schweigend gegenüber , verloren in stiller Andacht . — Dann

sah , Louise auf und sah hinaus in die sinkende Sonne

und auf die Fluthcn des Rheins , die dunkler und dunkler

wurden , und bat mich jetzt , mein Versprechen zu lösen

und dem der nächtlichen Nutze sich hingehenden Rheine

ein Lied zu singen . Ich stand auf und sah hinab auf den

Rhein und auf seine schwarzen Fluthcn , die dumpfmur -

mclnd dahinrollten . Die länger werdenden Schalten der

Berge warfen sich über sie , wie große , dunkle Nachtgc -

wänder , verhallend und leise wimmernd schwebten durch

die Luft die Töne der Abendglocken ; die Aeolsharfe hatte

den Verstand verloren und spielte lauter wahnsinnig lieb¬

liche , wunderlich süße , gehcimnißreiche Melodien , und als

ich aufsah , da wollte die Sonne gerade hinabsinkcn hinter

den fernen Bergen , und auf purpurnem Abcndgewölk

schwebte hernieder ein hohes , schönes Weib mit wallenden

Locken , die wunderbar schön in den letzten Strahlen der

Sonne glänzten , und in der Hand trug sie eine goldbe -

saitcte Harfe . Es war die Muse , und sie senkte sich herab ,

und mit mildem Lächeln drückte sie mir die Harfe in die
Hand und ich sang :

Du schöner, königlicher Rhein ,
Den Berge und Reben » mziehn ,
Es flimmert der Abendsonnenschein
Sanft glühend über dich hin .

Die Berge , die Blumen , die Reben ,
Sie nicken dir freundlich zu ,
Sie hören dein leiseres Rauschen
Und wünschen dir sanfte Ruh .

Und von einem Felsen erklinget
Herab dir ein Schlummergesang ,
Den ein trauerndes Magdlein singet .
Und er tönet so süß und so bang .

Du lauschest und deine Welle flieht
Mitklagend am Felsen vorbei ,
Denn es ist ja das süße , unglückliche Lied
Der Jungfrau von Lore Ley .

Die alten , bemoos ' ten Ruinen ,
Sie schauen in Liebesgluth ,
Bon der scheidenden Sonne beschienen,
Hinunter auf deine Fluth .

Sie wissen , daß du willst schlafen.
Da sind sie geschäftig bereit ,
Und erzählen von Rittern und Grafen
Manch ' Mährlein aus alter Zeit .

Und schöne Träume umschweben
Dich mit der entschwundenen Pracht ,
Und deine Wellen , sie heben
Sich stolzer in dunkler Nacht .

Dann schimmern freundlich hernieder
Die Sterne vom ewigen Dom ,
Und es ist, als ob liebliche Lieder
Umschwebten den silbernen Strom .

O rausche , und schlafe und träume .
Du schöner ,' herrlicher Rhein !
Bis wieder am Morgen dich küsset
Des Sonnenstrahls goldener Schein .

Louise wiederholte mit ihrer schönen , melodischen

Stimme die letzte Strophe , aber als sie mir nun dankte

und ihr Auge , worin alle Herrlichkeiten der ganzen Welt

lagen , mich freundlich anblicktc , als sie mir näher trat

und ich den süßen Athem ihres Mundes fühlte , da war

es um mich geschehen , und vielleicht das Härteste , ihren

Zorn wagend , legte ich rasch den Arm um ihren Nacken

und küßte sie . Aber auch fast zugleich kniete ich an der

Fcnsterbrüstung nieder , und ihre Hand fassend , bat ich sie

dcmüthig um Verzeihung .

O Himmel ! sie war nicht böse , flc lächelte erröthend ,

und als Zeichen der Vergebung ließ sie ihre kleine , weiche

" Hand einige Augenblicke in der meinen . Ich sah nieder

auf diese schöne Hand und blieb ruhig auf den Knien lie¬

gen ; sich glaubte den schönsten Platz der Welt eingcnom -

, men zu haben , und behauptete ihn noch , als Louise

schon sanft ihre Hand zurückgezogen und sich von mir

! entfernt hatte .



Als ich ' aufsah » war sie hinausgegangen , die Sonne
war verschwunden , der Rhein rauschte , die Aeolsharfe
klagte leise und das Mondlicht sank weiß herab auf die
Ruinen .

( Fortsetzung folgt nächstens .)

Nachricht .

Den sehr löblichen hier und da bestehenden Vereinen
zur Verbesserung des Dicustboiciiwesensähnlich , soll jetzt ,
wie verlautet , ein » Verein zur Verbesserung des
Herrschaftenwesens « gestiftet werden , dessen Bedürft
niß vielleicht eben so fühlbar ist .

Lückenbüßer .

Traue dem nicht , der sich rühmt , immer aufgearbeitet
zu haben ; er hat gewiß einen College » , dem er das Schwere
zuschieben kann . — So gicbt es Weiber , die äußerst un¬
ordentlich sind und doch den Ruf der Hrdnung dadurch
erworben haben , daß sie ein Prunkzimmer besitzen , zur
Einführung und zum Empfang der Fremden und Gäste §
und nebenbei eine Rumpelkammer, wohin Alles blind und l
bunt durcheinander geworfen wird , was das Auge beleidi¬
gen kann . ^ !

ÄngeLomme
Hütet äe liussie , bei A . Dietje Wittwe .

Kriegesmann , Gutsbes . , v . Ostfriesland . Janßen , Gutsbes . , v .
Jübberde . Tyarks , Landwirky , v . Bettcnwancr . Stromeyer ,
Guts -Pächter , Forste , G D . v . Groben , mit Fam . u . Dienersch .,
v . Braunschweig. I . C . H . v . Welpen , Rem . , v . Hamburg .
Sander , Kfm . , v . Emden . H . C . Merker , Kfm . , v . Groningen .
Schräge , Kfm . , v . Braunschweiq. H . G . Hunstöver , Part . , v .
Bremen . Säger , Kfm ., v . Leer . Müller , Kfm .,, v . Rurich .
Fr . Rittm . v . Braun , mit Fam . u . Dienersch ., v . Braunschwcig.
Bley , Gutsbes -, mit Fr . Gem . , p. Horsten in Vstfriesl . Mencke ,
Kfm ., v . Varel . Fr. v . Düring u . Frl . v . Düring , v , Loy .
Hinrich Meyer , Kfm . , v . Brdmen . H . G . Kahle , Kfm . , v . Han¬
nover . I . G . Gramen , Renr ., v . Braunschweiq. D . Simmers ,
Kfm ., v . Emden , v . Menkeln , Kfm ., v . Groningen . Schmalz ,
Commiffair, mit Fam ., Schmalz , Kfm . , v . Celle . Barnstedt ,
Amtmann , Reiners , Cammer - Assess. , v . Varel . Hägens , Wegel -
mann , Meyer , Kfl -, v . Bremen . Friedrich Dusch , Hafenmeister,
v . Travemünde . Heger , Kfm . , v . Kick . Hammerschlag , Kfm .,
v . Hamburg . Sandersens , Kfm . , v . Groningen .

Lnin Lrbpriuren , bei E . T . Schipper ,
v . Poten , Oberst u . Brigadier in Kön . Hann . Dienst . , mitDie -
nersch . , v . Bock , Pr . - Lieut . u . Brig . - Adjut . inKön . Hann . Dienst .,
v . Osnabrück . Fr . Dort . v . Schwenk u . Tocht ., v . Schwenk ,
Hauptm . in Kön . Hann . . Dienst ., v . Einbeck . « . Schwenk , Eadet,
v . Stade . Bar . v . Freytag , Großh . Old . Kammerherr u . Geh .-
Hofrath , mit Fr . Gem . , v . Daren b . Vechta . Baumann , Kfm . ,

Diersylbige Charade .

Die Erste ist ' s , die diese Zeilen schreibt
Und oft den Fuß der Zweiten einverleibt ;
Die letzten Beiden hört man viel in Wien ;
Das Ganze pflegen Damen anzuziehn ,
Dann hält es die zwei Ersten fest
Damit die Erste nicht dieselben fallen läßt .

Auflösung der Homonhnie in 28 : MüN 'z «.

Kirchennachricht .

Vom 15 . bis 24 . Juni sind in dev Old . Gern .
1 . cöpulirt : Diedrich Oetken und Almuth Alers ; Frie¬

drich Gerhard Wiemken und Helene Middendorf ; Johann Hein¬
rich Ludwig Wehlau und Elise Amalie Henriette Wessels ; Jo¬
hann Janßen und Anna Christine Korten .

2 . getauft : Johanne Sophie Christiane Lohse ; Anna
Mete Ahlers .

3 . beerdigt : Johanne Margarethe Elisabeth Meyer , I ^ J .;
Sophie Catharine Helms , 18 I . ; Carl Gerhard Heinrich Reuter,
22 I . ; Johann Martin Conrad Schiller , 9 I . ; Rcbecka Elise
Friederike Knickmann , geb . Steinfeldt , 29 I .

Gottesdienst in der Lambrrtikirche .
Sonntag , den 39 . Juni

Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr KirchenrathRoth .
Vorm . ( Ans . 9 ^ Uhr) Herr KirchenrathClaußen .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr HofpredigerWallroth .

ne F^remve .
v . Bremen . August Wagner , Kfm ., v . Aachen . Hopfner , Kfm . ,
v . Hamburg . FerdinandWalter , Negociant, v . Rheims . Sebast .
Reyg , Regociant , v . Mayence . Dammann , Waaren - Agent , mit
Fr . Gem . . u . Frl . Tochter , Hinrichsen , Privatmann , u . Fr . Gem .,
v . Bremen . Se . Exc . Graf v . d . Decken , Generallieut . inKön .
Hann . Dienst . , mit Dienersch . , v . Hammerstein, Rittm . u . Flü -
gel - Adj . in Kön . Hann . Dienst ., v . Verden . Schaumburg , Kfm . ,
v . Amsterdam . Adolph H . Schmidt , Kfm ., v . Quakenbrück . Lauw ,
Hauptm . in Großh . Old . Dienst . , v . Vechta . Graf v . Harrach ,
Kon . Preuß . wirkt . Geheimerath , n . Fr . Gem . u . Dienersch ., v .
Dresden . Herwitz , Kfm . , u . Sohn , v . Hamburg . Gebrüder
Wönkhaus , Kfl ., v . Heesfeld b . Altona . H . Weltmann , Kfm .,
v . Groningen . Fr . Neubourg , A . Drost , Kfl ., v . Bremen . Frl .
Drost , v . Jever . Fr . Oberstlieut. v . Jffendorf, m . Fam . u . Die¬
nersch ., v . Aurich . Dr . Jur . Behne , Adv ., u . Fr . Gem . , v .
Diepholz . Loel , Großh . Old . Kampierrath , Misch , Aucr . - Verw . ,
v . Jever . R . Rollabene , K . Preuß . Oberlehrer , v . Frankfurt .
Wagner , Gymnasiallehrer , u . Frl . Wagner , v . Dresden . A .
Steinböhmer , Kfm . , v . Norden . Waltj.cn , Kfm ., u . Fr . Gem .,
v . Bremen . Zwei Frl . Medie , u . Dienersch ., .v . Hannover .
Leppe , Pastor , m . Fr . Gem ., v . Nordmoor. Münting , Pastor ,
m . Fr , Gem . u . Sohn , v . Detern . Ebole , Gastgeb . u . Postverw .,
v . Vartzl . Diedr . Georg , Kfm ., v . Rüliringcrsiel . L . Lübbers ,
Oec ., v . Jeringhave . A . Gramberg , Waarenmäkler , v . Varel .
I . L . HemtzeiftKfm ., v . Amsterdam . I . § . Leidenroth , F .
Hilfcrs , Kfl ., v. Bremen .

Redacleur : Oberamtmann St rack er ; an . Druck und Verlag : Schulz esche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .

Sonnabend , den 6 . Juli . UDAA »

Der Selbstfein - .

So mancher auf Erden verkennt bas Glück,
Den Frieden , die Freude im Leben ;
Er klaget und murrt über Mißgeschick ,
Ihm wurde kein fröhlicher Augenblick ,
So sagt er , vom Schöpfer gegeben .

Des Mißtrauens nagender Qualenwurm
Durchkreuzet die düstere Seele ;
Empört vom innerlich tobenden Sturm ,
Erstickt kein Glaube den nagenden Wurm ,
Damit er sein Wirken verfehle .

Im lieblichen Lenze fühlet er nicht
Die Alles belebende Wonne ;
Zu -seinem verschlossenen Herzen spricht
Kein Rauschen der Stürme , kein Maienlicht ,
Kein Lächeln erquickenderSonne .

Ihm fehlt Vertrauen , ihm fehlet die Lust,
Die Freunde den Freunden vergönnen ;
Sich keiner fühlenden Seele bewußt.
Verschließt er Allen die eiserne Brust ,
Und zweifelt , sie finden zu können .

Ach ! sucht ' , er nur thätig im weiten Rund
Mit bellen , entschleierten Blicken ,
Und flöh ' er nicht jeglichen Liebesbunb ,
So würd ' ihn auch sicher ein edler Fund
Mit inniger Liebe beglücken .

Neustadt - Gödens .

B . A . Meyer .

Zwei Briefe aus alter Zeit.

i .
An die Frau * * * räthin * * * in Jever .

. Oldenburg , den 13 . Juli 1788 .

Liebe Sophie ,
Du wirst Dich wundern , schon einen Brief aus

Oldenburg von mir zu erhalten , da ich doch glaubte ,

erst aus Pyrmont an Dich schreiben zu können und

Du mich schon eine ziemliche Strecke jenseits O ldcn bürg

vermuthcn wirst ; noch mehr aber wirst Du dich wundern ,

! wenn ich Dir schreibe , daß ich gar nicht nach Pyrmont

! reise , sondern hier bleibe . Gewiß bist Du jedoch damit

wohl zufrieden , wenn ich Dir sage , wie das zugcgangcn ist .

Daß ich meinen alten Freund Grambcrg besuchen

! und wegen meiner Gesundheit zu Rathe ziehen wollte ,

! weißt Du , und daher ging ich denn gleich zu ihm , als

! ich am Montage hier ankam . Doch ich muß Dir erst

erzählen , wie cs mit unserer Reise bis hier ging .

Es war gut , daß wir um 4 Uhr nusgcfahrcn waren ,

sonst hätten wir Oldenburg in Einem Tage nicht er¬

reicht . Nachdem wir durch den tiefen Sand , der schon

bei den Mühlen anfing und nur von einer Strecke Gubbcl

im Sibcthshauscr Busch unterbrochen war , uns bis Groß¬

ostiem durchgcquält hatten , meinte unser Gerd , seine

Pferde hätten wohl ein Stück Brod und er einen SchnappS

verdient , und so hielten wir denn in Gottes Namen an .

Ich packte aus , womit Deine Fürsorge mich ausgerüstet

hatte , und Freund X . brachte auch seinen Borrath dazu

und so frühstückten wir ganz gemächlich , bis Gerd meinte ,

seine Pferde wären nun wohl im Stande , die Reise fort -

zusctzcn . Das geschah denn und wir kamen , nachdem wir



auf " dm hvlsittHge « Sander Wegen tüchtig gerüttelt waren

und uns zu Ellenserdamm etwas wieder erholt hatten ,

gegen Mittag in Barel an . Hier verließ mich Freund

L . , um zu seine « Verwandten zu gehen , ich aber speiscte

im Schütting sehr gut . Ich muß sagen , das ist doch

ein ganz anständiger Gasthof und ich kenne in unserer

Gegend keine « bessern ( unfern bei Hammerschmidt

etwa ausgenommen ) .

Um 2 Uhr machte ich mich nun allein wieder auf den

Weg , da X bis Gerd ' s Zurückkunfl in Varel bleiben

wollte , und so kam ich denn öhfic alle FährlichkcitcN , aber

herzlich müde , eben vor Thorschluß in Oldenburg an ;

Gerd aber meinte , eine Tour von Jener nach Olden¬

burg in Einem Tage zu machen , scy dcii Pferden doch

etwas viel zugemuthct . Bei Hesse in der Stadt Han¬

nover in der Staustraße fand ich gutes Logis , einen

muntern Wirth und des Abends eine recht lustige Gesell¬

schaft , die ich noch länge lachen horte , als schon meine

Ermüdung mich aus mein Zimmer getrieben halte .

Am folgende « Morgen ging ich zu Meinem alten Freunde

Gramberg , und als ich ihm meinen Gesundheitszustand

geschildert hatte , stimmte ec unscrm Hofrath Möhring

vollkommen bei , daß ich den Pyrmontcr Brunnen trinken

müsse . » Aber , warum willst Du denn die weite Reife

darum machen und unnöthig Zeit und Geld aufwenden ? «

sagte er ; » Du kannst Pyxmont jetzt hier in Olden¬

burg finden « . Als ich dies nicht verstand , erzählte er

mir , daß eine Gesellschaft von 50 Personen sich vereinigt

habe , seit dem l . d . M . rm Eversten Holze nahe bei der

Stadt den Brunnen zu trinken . Für sehr frischen Pyr¬

montcr und Drieburger , auch Eger und Seidschützer Brun¬

nen scy gesorgt , so daß man unter allen Brunnen die

Wahl habe , und wenn man solchen auch nicht so frisch

erhalte , wie aus der Quelle , so mache das doch keinen so

großen Unterschied aus , ' daß er nicht durch Ersparniß an

Zeit , Geld und Unbequemlichkeit der Reise völlig ausgewogen

werde . » Uebrigens « fuhr er fort , » findest Du hier Alles ,

was Du in Pyrmont suchen kannst . Du bist aus Dei¬

nen Geschäften herausgcrisscn , hast Zerstreuung , Unterhal¬

tung und angenehme Gesellschaft , und bleibst dabei den

Dcinigcn so nahe , daß sie sogar bei deiner Brunncncur

Dich besuchen können , wenn auch nicht Deine liebe Frau

einmal selbst eine Zeitlang hier als Brunncngast an un¬

fern Vergnügungen Thcil nehmen will . «

DaS Letztere gefiel mir denn besonders , und so ließ ich

mich leicht bereden , einen Tag zuzugebcn und mir die Sache

anzusehcn , zumal ich doch , wie ich erfuhr , im Abgang der

Post von Bremen mich verrechnet hatte . So ging ich

also am andern Morgen um 6 Uhr mit Freund Gram -

bcrg in ' s Eversten -Holz , wo ich schon eine Menge Brun -

ncngäste versammelt fand . In der Mitte des , mit seinen

Alleen einen Sttrn bildenden Gehölzes ist ein runder Platz ,

wo auf einer Bühne däs aus sieben Personen bestehende

vortreffliche Hautbvistcn - Corps die schönsten und neuesten

> Hatmom ' cstücke blies . Ringsum waren Bänke und Tische ,

^ wohin man sich seinen Brunnen hatte stellen lassen , von
i Zeit zu Zeit sein Glas nach Vorschrift leerte und dann

^ Mit Freunden sich unterhaltend in den schartigen Alleen
spazierte » unerwartet mit Freunden aus der Nähe und

Ferne zusammcntraf , oder neue Bekanntschaften anknüpfte .

Wer einsamen Spaziergang vorzog , der fand dazu Gele¬

genheit in den , von den Alleen abbieqcndcn , durch dichtes

Gebüsch sich schlängelnden Gängen . Auch Kaffee und Früh¬

stück war an einem dazu geeigneten Platze des Gehölzes

unter einem Zelte für die bereitet , welche nicht verzogen ,

solches zu Hause oder in dem nahe gelegenen von Harken -

schen Garten zu nehmen . Zudem war für jede Bequem¬

lichkeit gesorgt , die man nur an einem Brunnen - Orte

wünschen mag .

Das Alles gefiel mir nun so > daß ich sogleich meinen

Namen in die Brunnenlistc cintrug und am folgenden

Morgen meine Brunncncur hier anfing , statt meine Reise

nach Pyrmont fortzusetzcn .

Wir baden nämlich auch eine Brunnenlistc hier » und

da eben heute die erste Abthcilung derselben gedruckt auS -

gegebcn ist , so lege ich sie Dir mit bei , damit Du auch

^ meinen Namen darin findest . Du siehst , sie zählt 205
j Nummern , und an sonstigen Personen , Hausleuren und

Armen 100 . Es versteht sich , daß das nicht alle Brun -

ncntrinkcr sind ; aber man hält cs damit wie in Pyr¬
mont und andern Bädern und Brunncnv ' rtcrn auch . Von

dem Liede , welches man bei Eröffnung der Curzrit gesun¬

gen , und wovon heute die zweite Auflage erschienen ist ,

lege ich Dir gleichfalls ein Exemplar bei . Das Lied ist

von G ra m berg und die Musik von dem hiesigen geschick¬

ten Organisten Meinecke , der viele hübsche Sachen com -

ponirt hat . Komme ich einmal zu Hause , so singst Du
mir ' s am Clavier vor .

Nun aber , wirst Du mich auch hier besuchen ? Ich

habe mir für die Brunnenzcit eine Stube bei dem Kauf¬

mann Wredc gcmicthct , wo Du recht gut bei mir woh¬

nen kannst . Bei Dchlbrügge ist ein eigner Tisch für

die Brunnengäste nach Vorschrift des Arztes ; dort esse ich

und Du kannst dort mit essen , da auch andere Damen

dort hinkommcn . Willst Du aber lieber zu Hause essen ,

so können wir uns auch das Essen von der Wiltwc Unger

holen lassen , chic cs nach Bestellung liefert .

An Unterhaltung soll cs Dir nicht fehlen , dcnnMor -

gcns kannst du an dem Spaziergänge im Holze Theil

nehmen , Mittags geht man auf dem Baumhof spazieren

und hört die Musik der Wachtparadc und Nachmittags

geht man nach von Harten Garten , wo cs recht hübsch
und immer Gesellschaft ist . Abends muß man freilich zu

rechter Zeit zu Bette , wie es die Brunncnrcgel will , in -

deß wird doch auch oft ein Spielchen gemacht und Sonn -

! tags wird , wie ich höre , auch getanzt . Mit nächster Post
> erwarte ich also die Nachricht , wann Du kommen wirst ,

j Wie geht es u . s . w .
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M ) ck hold auf uns . o Julius !
Und scheuche Sorten und Verdruß »
Ein frohes Häufchen segnet dich
Nach deutsche!: Weife inniglich .

Nicht Cyper und Falerner Most ,
Auch Neckar nicht , die Götterkost ,'
Schenkst du uns , Helles Wasser nur
Aus deutschem Born auf grüner Flur .

Entflieht dann Gicht und Zipperlein,
Ruhr , Influenza , Herzweh , Stein !
Der Quell , den einst Fürst Hermann trank,
Macht ,uns die trägsten Glieder schlank.

Herr Bachus und Frau Cypria ,
Wir bitten sehr , nicht gar zu näh !
Uns küi . mert jetzt nicht Minnelohn ,
Wir trinken euch im Wasser Hohn .

Doch wenn einst böser -Winter keift ,
Der Nord um Dach und Fenster pfeift :
Dann lob ' uns an GchönliebchensBrust
Cythbrens zaubersüße Lust ;

Und bei dem schäumendenPokal,
Im festlichhellenSpeisesaal ,
Lach ' wieder der Hypochondrist ,
Der gern sein altes Leid vergißt.

Willkommen, heitrer Julius !
VerscheucheSorgen und Verdruß ;
Dann lobt bei klarem Wasser dich
Ein frohes Völkchen inniglich .

( Beschluß folgt .)

A n e c d o t e .

Es mögen acht oder zehn Jahre verflossen scyn , seit
man in den Kaffeehäusern zu Lylpn , besonders in denen
am Place des Cölestins , ein paar kleine Mädchen singen
horte . Sie waren niedlich und hatten recht hübsche Kin -
-derstimmcn , wie man sie wohl gerne hört . Die Frau eines
bekannten Limonadicrs in Lyon , eines gewesenen Ossi :
ciers , Madame L . . . . , fand das auch , interessirtc sich für
die kleinen Sängerinnen und lieh ihnen Geld , wenn ein¬
mal ihre Einnahme die . Summe nicht erreichte , die sie
ihren Eltern zu Hause bringen mußten . Dies erhielt sie
jedesmal richtig wieder , wenn die Einnahme den bestimm¬
ten Betrag überstieg . Einige Zeit nachher waren sie auf
einmal verschwunden .
s Vor etwa zwei Jahren verschwandein junges Mädchen
von fünfzehn bis sechszchn Jahren , welches eine vortreff¬
liche Stimme hatte , aus dem Conscrvatorium der Musik
zu Paris und mit ihm zugleich ein junger Mensch , ein
Zögling derselbenAnstalt .

Einige Zeit später kam ein junger Elegant mit einer
zarten jungen Frau , ätherisch wie eine Sylphide , in einem
Hotel zu Beaucairc an mich verschwand zugleich mir
einem Theil des Silbergeschirrs dieses Hauses . Er wurde
ertappt und mit seiner jungen Gefährtin ins Gefängnrß
geführt . Diese erzählte nun mir rührender Naivciät , daß
eine unwiderstehlicheLiebe sie verleitet habe , ihrem Ver¬
führer zu folgen , daß sie die Absicht gehabt , auf einem
der Theater in der Provence aufzutretcn , um sich den
Unterhaltzu verschaffen , woran cs ihnen schon gefehlt und
daß sie nicht geahnet , mit einem Menschen verbünden zu
scyn , der , möge er sic auch aus Liebe zu ihr begangen haben ,
einer so schändlichenHandlung fähig sey . Das wirkte ,
und sic erhielt ihre Freiheit . Das junge Mädchen kehrte
nach Paris zurück und setzte seine musikalischen Studien
fort . Kürzlich trat sie als Debütantinin der Opera - Co -
mique auf, und Zwar mit dem glänzendsten Erfolg .

Wer waren nun die beiden kleinen Sängerinnen von
dem Place des Cölestins ? — — Die Eine war Demoisclle
Nathan , die Debütantinder Opera - Comique : die Andere
Demoisclle R a ch c l , die berühmte Heldin des Trauerspiels .

Höflichkeit .
( Aus Notes of s Wgnckerer in 8e » rcl > ok Uesltk . Lzr

W . iss. OlmmiiiA . <lc . 1 ) . Imixion 1839 .)

John Bull ist sicherlich eine ganz eigne SpccieS
des Menschengeschlechts im Vergleich mir andern Nationen .
Es ist unmöglich , ihn auch nur einen Augenblick nicht zu
erkennen ; er zeichnet durch sein ganzes Aeußercs und sein
Benehmensich zu sehr aus . Mit einem festen Schritt
tritt er in den Salon des Gasthofcs und sicht gerade vor
sich hin , ohne Jemand zu bemerken ; selbst die Grüße beach¬
tet er nicht , womit man im Auslände gewöhnlicheinen
cintrctendcn Fremden empfangt . John denkt : » Kenne
die Leute nicht . Was haben sie nöthiq , mir zuzunickcn ?
und wenn sic ' s für gut finden , was habe ich nöthiq , cs
zu erwiedcrn ? « Seine tiefe Verachtung der Ausländer
und alles Ausländischen ist mit Fracturschrift über seinen
Augcnbraunengeschrieben . Eine unüberwindliche Antipathie
beherrscht ihn gegen das Huiabnehmcn , sey ' s beim Grüßen
auf der Straße , oder beim Eintritt in ein öffentliches
Zimmer . Indem er so eine Höflichkeit vernachlässigt , die
auf dem Contincnt allgemein besteht , erwirbt er sich den
Anschein eines groben Gesellen . In England denkt ein
Gentleman nicht daran , den Hut zu ziehen , als indem er
eine ^ Dame grüßt ; auf dem Contincnt ist solches in allen

^ Standen gebräuchlich . Ich erinnere mich , daß einst , als
j ich mit dem Baron von Würsburg ( sic ) im Garten vgn
^ Schönbrunnspazieren ging , derselbe im Zweifel über den
i Weg , den wir nehmen müßten , sich an einen - gemeinen



Soldaten , welcher Schildwache stand , wandte , und indem

er ihn fragte , den Hut zog . Eine englische Schildwache

würde das als Spott ausgenommen haben ; in absoluten

Staaten ist cs eine Höflichkeit , welche erwartet wird - und
wohl nicht ohne einen zureichenden Grund . Die untern

Stande fühlen durch solche Zeichen der Achtung von Seiten

der Höherstehenden sich geschmeichelt und sind durch diesen

Schatten eines Ansehens befriedigt , dessen Wirklichkeit sie

entbehren müssen . Wie . würde ein englisches Mädchen

staunen , wenn ein Lord , dem sie den Schlagbaum öffnet ,

den Hut zöge und ihr freundlich nickend dankte ! Und

doch ist das auf dem Eontinent nichts Ungewöhnliches ,

und der Engländer , der cs nicht weiß , oder es für eine

Posse halt , zieht durch Vernachlässigung einer solchen Klei¬

nigkeit sich den Ruf eines ungezogenen Menschen zu .

Logogryph .

a : Ein Schwimmer ohne Hand und Fuß ,
Dem Hand und Fuß man leihen muß .

i : Mein Saft ist süß - doch herb ' mein Reis ,
Mein Kleid ein schönes feines Weiß .

AngeLornme

Hötel 6e üussie , bei A . Bieste Wittwe .

Köhne , Dr . Jur . , v . Neuenbutg . Mad . Adami , mit Fam . u .
Dienersch . , v . Bremen . ' v . Ahrring , Rent . , mit Fam . u . Die -
nersch . , v . Braunschwcig . Mad . Silomann u . zwei Frl . Töcht . ,
v . Norden . Mad . Silomann , v . Leer . Hase , Kfm . , v . Emden .
Grube , Kfm . , v . Groningen . Seutcl , Kfm . , v . Hannover . Holl -
mann . Reut . , v . Lübeck . Mad . Elger , v . Leer . Fr . Assessor .
Müller , mit Frau , v . Emden . Mad . Stürtzkort u . Frl . Stürzkort ,
Stürzkort jun . , Kfm . , Giller , Kfm . , mit Fam . , v . Hannover ..
Dem . Ahlers , v . Jever . Mad . Seckncr , n . Locht . , v . Goslar .
Epping , Meyer , Kfl . , v . Bremen . Ohlokuhl , Mundkoch , v . Han¬
nover . v . Herney , Stud . , v . Hildesheim . v . Andel , . v . Ove u .
v . Heghe , Lieut . in Kön . Hann . Dienst . , v . Aurich . Trentepohl ,
Pastor , v . Zwischenahn . Wöbcken , Geom . , v . Westerstede . Seger ,
Kfm . , mit Fam . u . Dicnerkch . , v . Hamburg , v . Hallermann ,
Ment . , mit Fam . u . Dienersch . , v . Braunschweig . Geiselmann ,
Kfm ., v . Emden . Suhr , Kfm . , v . Bederkese . Meyer , Gutsbes . ,
a . d . Ostfriesischcn . Wilken , Kfm . , v . Quakenbrück . Schröder ,
Kfm . , v . Ovelgönne . Cassel , Kfm . , v . Varel . Dure , itsm . ,
v . Groningen , v . Halle , Part . , v . Lraunschweig . Callcnius
jun . , v . Vegesack . Mad . v . Heife , v . Hannover . MichaelBinapfel ,
Kfm . , Storck , Part . , v . Bremen . G . Schack , Part . , v . Holstein .
Menke , Kfm . , v . Delmenhorst . . v . Merck , Kfm . , v . Hamburg .
Mad . v . Kapf , v . Bremen . Müller , Guts - Pächter , Fr . Pastor .
Mütter , zwei Frl . v . Düring , v . Loy . v . Tungeln , Kfm ., Frl .
v . Tungeln , v . Barel . l ) i . Weber , Pastor , Mit Fam . , v . Bur¬
have . v . d . Deich , Reut . , v . Almeloh .

o : Ein rauh Verdeck für zarten Bast , j
Für Käfer ist es ein Palast ,

u : Ein Leichenbitter schlimmer Art ,
Der seinen Kunden das Grab erspart .
Mit a , i , o , Holz , doch mit u
Engländer und Barbar dazu .

Auflösung der Charade in 26 : Hanbschuhhalter .

Kirchennachricht .

Bom 29 . Juni bis 5 . Juli sind in der Old . Gern .
1 . copulirt : Keine .
2 . getauft : Cath . Dor . Friederike Haverkamp ; Pauline

Mariane Catharine Seyen ; Johann Hinrich Cordes ; Joh . Cath .
Sophie Helene Neumann .

3 . beerdigt : Pupillenschreiber Gerdcs , 48 I . 8 M . z
Cath . Dor . Friederike Haverkamp - 9 L . ; Anna Gerhardine Beta
Danncmann , 11 . 3 M . ; Johann Anton Heinrich Brunken , 76 I .

Gottesdienst in der Lambertikirche .

Sonntag , den 7 . Juli

Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Vorm . ( Ans . 9z Uhr ) Herr Assistenzprediger Eggerking .
Nachm . ( Ans . 2 Ahr ) Herr Candidat Frisius .

ne ^ remve .

Lum Libprinren , bei E . T . Schipper .

Diedr . Georg , Kfm , v . Rüstringersicl . A . F . Leidenroth , Kfm . ,
v . Bremen . Friedr . Drost , Kfm . , mit Fr . Gem . u . Kind . , v .
Jever . Friedr . Neubourg , Kfm . , v . Bremen . Hasselmann ,
Part . , u . Fam . , v . Braunschweig . Müller , Kfm . , v . Hamburg .
Schröder , Part . , v . Amsterdam . Behring , Kfm . , v . Groningen .
W - Meyer - Kfm ., v . Hannover . Boesmann , Kfm . , v . Brüssel .
Klugkist , Kfm . , mit Fr . Gem . u . Kind . , Mad . Bastian u . Frl .
Bastian , Mad . Lvebclein u . Frl . Garlichs , v . Bremen . W . van
Kämpen , Kfm . , v . Amsterdam . Ernst Vocke , Kfm . , v . Emden .
Hümme , Amts - Assessor , v . Delmenhorst . Brockmann u . Hülse -

. mann , Part . , v . Groningen . Hermann Waltjen , Kfm . , v . Bre¬
men . Fr . Dort . Heinfeld u . Fam . , a . d . Mcckienb . G . Bolde -
mann , Kfm . , v . Hamburg . Meyer , Kön . Schweb . Consul , u .
Adami jun . , v . Bremen . Se . Exc . Freiherr v . Schele , Staats -
u . Cab . - Minister Sr . Maj . des Königs von Hannover , Freiherr
v . Schele , Kön . Hann . Legationsrath , » . Dienersch . , » . Hannover .
R . - I . Nieke » , Kfm . , u . Fr . Gem . , D . C . Cremer , Kfm . , u . Fr .
Gem . , P . D . Cremer , Kfm . , u . Fr . Gem . Mad . Stromann u .
Dem . Stromann , v . Norden , Frietsch , Privat :» . , mit Fam . u .
Dienersch . , » . Berlin , v . Schild , Gutsbes . , m . Fam . u . Dienersch . ,
v . Kalbe a . d . Birn in d . Altmärk . Aschenburg , Kfm . , u . Fam . ,
v . Dresden . Ehrmann , Kfm . , v . Amsterdam . Müller , Unkraut
jun . , Kfl . , Se . Magnisicenz Bürgermeister Duntze , m . Fr . Gem .
u . Dienersch . , v . Bremen . Gebrüd . Hesse u . W . Rüst , Kfl ., » .-
Lcer . M . Eichholz , Uhrenhändl .' , v . Hildesheim . Krauß , Kfm . ,
v . Barmen b . Elberfeld . Freih . v . Linsingen , Rittm . u . Brig . -
Adj . in Kön . Hann . Dienst . , m . Fr . Gem . , Kind . u . Dienersch . ,
v . Hannover . Fr . Gesandtin v . Namdohr , n . Dienersch . , Baron
v . Weisscnbach u . Marquardt , Privatlehr . , v . Dresden . Neu¬
mann u . Fam . , Part . , v . Gotha . Holtze , Kfm . , v . Cöln . Burg¬
hardt , Part . , v . Meissen . Cöler , Kfm . , v . Leer .

Redacreur : Oberamtman » Strackerj .an , Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

SD » Sonnabend , den 13 . Juli .

Zur FeLer
des dreizehnten Julius .

^ eil dir , Lag des Glücks , der du den Vater des Volkes

Seinen Landen geschenkt , der es beglückend regiert .

Mögen in anderen Gau ' n Teutonia ' s andere Völker

Suchen — und finden , wie wir , fern von Zerwürfniß und Zwang ,

Fern von Zaum und Gebiß und von dämonischer Geißel ,

Auf einheimischer Flur , — Segen und Heil und Gedeihn .

Segen und Heil und Gedeihn , ihr drei verschwistcrten Mächte !

Kinder des Himmels I o weilt lang noch auf Erden bei uns !

Ueberschwebt das fürstliche Haus im Glanze der Freude

Und vom Altäre des Danks traget zum Himmel empor

Lausend frommer Herzen Gebet für den Besten der Fürsten ,

Daß , von den Seinen umringt , lang ' Er noch lebe beglückt !

Zwei Briefe aus alter Zeit .

s .
An den Herrn Rath - n in Jever .

Oldenburg -, den 1 . Aug . 1788 .

Wenn ich Ihnen , lieber alter Freund , nicht so fest

versprochen hätte , wahrend meiner Reise Ihnen zu schrei¬

ben , so würden Sie diesen Brief nicht erhalten , denn die

Zeit ist mir so schnell hingegangcn , daß ich die Muße zum

Schreiben nicht finden konnte , und strenge genommen hatte

ich ja versprochen , Ihnen aus Pyrmont zu schreiben ,

und da ich gar nicht dahin gekommen bin , so konnte ich j

mich auch wohl für dispensirt halten , allein damit Sie

mir doch nicht zürnen , wenn ich bald Sie wieder umarme ,

will ich doch den Abschnitt , der mit der Beendigung der

Brunncncur in meiner Reise entsteht , dazu benutzen , mein

^ Versprechen zu lösen .
Daß ich nämlich meine Brunncncur hier in Olden¬

burg abgemacht , wird JHnen meine Frau erzählt haben ,

und auch , wie ich dazu gekommen - bin . Ich befinde mich

! dennoch wenigstens eben so gut , als wenn ich in Pyr -
, mont selbst gewesen wäre , und nun will ich einen Theil

! meiner Ersparniß an Zeit und Gelbe anwcndcn , die Ge -

i gcnd um Oldenburg näher kennen zu lernen , die uns

! so nahe liegt und uns doch so fremd ist . Ich will näm -

! lich den Einladungen meiner hier in unserer Brunnen -

qcscllschaft gemachten Bekanntschaften folgen und Einen

li Tag dazu anwcnden , Hude und die schönsten Gegenden



der Delmenhsrstschen Geest zu besuchen , und einen zweiten

Zwischenahn und das Ammerland zu sehen und dann

durch dasButjadingcrland nach Jever zurückkehren .

" Wie ich hier gelebt , hat Ihnen gewiß auch meine

Frau erzählt , die sogar selbst die paar Tage , während wel¬

cher sie mich hier besuchte , sich ganz gut amusirt hat . Zwar

wird das Vielen unbegreiflich scheinen , wie man in Ol¬

denburg eine Unterhaltung finden könne , die man der

in Pyrmont vorzieke , allein Jhncn ist es gewiß sehr

deutlich , wenn ich Ihnen die Männer nenne , welche den

Stamm unserer Brunnengcscllschäft ausmachten und deren

Umgang man in der chciiern Umgebung einer freundlichen

Natur täglich genießen konnte . Zuerst nenne ich Ihnen

unfern Landsmann , den Canzleycath und Hofmcdicus

Gramberg , den liebenswürdigen Dichter , den Freund

Göckings , Nicolai ' s und anderer Gelehrten , deren

Briefwechsel neben seiner ausgebceiteten ^ cclure ihn in

den Stand setzt , über die neuesten Erscheinungen in der

Literatur die unterhaltendsten Gespräche zu führen . Dann

den Canzleycath von Halem , den wir länger schon als

Dichter kannten , und der nun auch durch seine Aufsätze

in den Blättern vermischten Inhalts sich uns als eleganter

Geschichtschreiber gezeigt hat , den Eammcrrath Schmidt

von Hunrichs , dessen sarkastischen Einfälle die trübste

Gesellschaft ermuntern würden ; den CammcrraihHcrbark ,

unerschöpflich in feinen Witzen , und den Eommerz -Afsessor

Ritscher eben so übersprudelnd von Witzen , wenn auch

etwas derberer Art ; den Landgerichts -Assessor Eordes ,

einen jungen Mann von vielen gesellschaftlichen Talenten

und noch andere interessante Männex mehr . Die Damcn

will ich nicht einmal namhaft machen , Sie könnten cs

meiner Frau wieder erzählen , und diese dadurch eifersüchtig

machen . Rechnen Sie nun hinzu , daß fast alle Notabi -

litätcn aus dem Lande wenigstens auf ein paar Tage hier

kamen , und daß selbst viele Fremde thcils auf der Durch¬

reise hier einige Tage verweilten , theils von der Neuheit

einer solchen Gesellschaft in unfern Gegenden angczogen ,

eigcnds ihrcntwegen hcrkamcn , . so können Sie leicht ein -

sehcn , daß cs uns an Unterhaltung nicht fehlen , und un¬

sere Brunncnliste , welche wöchentlich ausgegcbcn wurde ,

am Ende des Juli 557 Namen und an sonstigen Perso¬

nen , Hauslcutcn und Armen in einer runden Zahl 1200

enthalten konnte Ucbrigens war aus dem Umgänge aller

Zwang verbannt , selbst jede Begrüßung durch Hutabncy -

mcn untersagt , mit einem » guten Morgen « begrüßten sich

die Bekannten und zur Ausdcbnung der Bekanntschaften

wie zur Erheiterung trugen gesellschaftliche Mahle und

andere Vereine , die von Zeit zu Zeit verabredet wurden ,

mit bei , und noch gestern haben wir mit einem Festmahle

von unscrm Brunnen Abschied genommen und im künfti¬

gen Jahre wieder zu kommen versprochen . Das dabei ge¬

sungene Lied , so wie das Ihnen schon bekannte , von

Gramberg gedichtet und von Meinecke componirl ,

schließe ich diesem Briefe an .

> Wie hübsch es übrigens im Eversten -Holz ist , lassen

! Sie sich von meiner Frau erzählen , die ganz entzückt da¬

von war . Der Forstmeister Ablers , der die Anlagen

theils neu gemacht , theils verbessert hak , hat wirklich mit

Benutzung des Vorhandenen Alles gethan , was das Terrain

erlaubte , um so viel Abwechselung anzubringcn , als mög¬

lich . Daß dabei auch etwas Spielerei mir untergelaufcn

ist , z . B . in einem dunkeln Gebüsch , ein Hottenroltcndorf

mir auf Holz gemalten und ausgeschnittenen Hottentotten ,

- kann man wohl entschuldigen , da ja auch das große

! Publicum Oldenburgs dies Lustgehölz zu seinen Spa -

z ziergängcn benutzt , und cs besonders Sonntags , wenn

! Nachmittags Musik dort ist , recht zahlreich besucht .

! In einigen Tagen hoffe ich erheitert und gestärkt wie¬

der in Jever zu seyn . und Ihnen persönlich zn sagen ,
wie sehr ich noch immer bin u . s . w .

Abschied vom Brunnen .

Oldenburg 31 . Jul .

Wir tranken klaren Wassers viel ,
Hier stehn wir traurig nun am Ziel .
Der Trennung bange Stunde schlägt ,
Und unsre Herzen sind bewegt .

Sey uns gesegnet sanfte Nuh
Und Freundschaft , Himmelstochter du , .
Du banntest jeden trüben Blick ,
Du schufest unser Erdenglück .

Aus liebevoller Vaterhand
Empfingen wir dies süße Band
Von reiner Lippen Jubelchor
Steig ' unsrer Herzen Dank empor .

Dann singen wir mit lautem Mund :
Es lebe unser Freundschaftsbund ! —
Und wandeln nun in stiller Ruh
Des nieder » Daches Freuden zu .

Die Stedinger «
Ein Volksbild aus dem Mittelalter von Bernd von Guseck.

Leipzig ( Kvllmann ) 1837 .

Dieser Abschnitt unserer vaterländischen Geschichte in

einem romantischen Gewände scheint bis jetzt unter uns

wenig Beachtung gefunden zu haben , obgleich , auch abge -

sehen von diesem besonderen Interesse , das Buch den bes¬

sern historischen Romanen mit Recht beigezählt werden kann .

Wir erlauben uns daher hiedurch aufmerksam darauf zu
machen .

Das Historische , welches diesem » Volksbildc « zum

Grunde liegt , ist den Nachrichten , welche wir über jenes

merkwürdige Ereigniß haben , dem noch vor wenig Jabren

ein öffentliches Denkmal gestiftet wurde * ) , vollkommen .
' ) Oldenb . Blätter 1831 . 21 .



treu , fast alle handelnde Hauptpersonen sind her Geschichte
entnommen , und wenn auch manchmal die Namen der
Personen und Ocricr nicht ganz so angepaßt sind , wie cs
bei einer genauem Kenntnis der Lokalitäten hätte geschehen
mögen , so stört solches doch den Leser wenig und man
kann cs dem Verfasser wohl Nachsehen , der dem Schauplatz
der Begebenheiten zu fern lebtet um sich eine genauere
Kcnntniß davon zu verschaffen , als die geschichtlichenQuel¬
len , welche er benutzte , ihm dacboten . Dahin rechnen
wir , daß er einen Schöffen von Huntorp annimmt ,
da doch dieses Amt den Stcdingernganz unbekannt war .
Die wiedcrkchrenden Druckfehler Kry Husen statt Key¬
husen und Altercsch statt Altenesch sind vielleicht
der Handschrift des Verfassers zuzuschreiben.

Aber einen Abt Hieronymus zu Rastede hat der
Verfasser cingeführt , den die Geschichte nicht kennt , und
hat ihm einen Anthcil an der Verwickelung und Entwicke¬
lung des Drama ' s gegeben , der nach den damaligen Ver¬
hältnissen nicht wohl möglich war . Rastede hatte wäh¬
rend der SredingcrUnruhen drei Aebte nach einander ,
Meinrich , Conrad und Lambert , auch hatte das
Kloster Rastede vor der völligen Niederlage derStedin -
gcr keine Recht ? im Lande derselben .
' Diese Freiheit dürfen wir jedoch den Verf. wohl ge¬
statten , indem er eines solchen Charäcters bedurfte , um
die Begebenheiten besser zu motiviren , als die Geschichte
cs gclhan hat . So hat er auch , da doch die Liebe auch
in einem historischen Romane nicht fehlen darf, einige
Personen cingeführt , wovon die Geschichte , uns Nichts
erzählt , die er jedoch dem Charakterder Zeit und des

-Landes so nachqebildethat , daß sie dem dargcstclltenGe¬
mälde wahrhaft anzugehörcn scheinen und man gestehen
muß : wissen wir auch nicht , daß diese Personen damals
lebten , so konnten sie doch damals dort leben , so denken
und so handeln . Dasselbe gilt von den Episoden , die er
eingeflochtcn hat , das Interesse zu vermehren und die
Leser zu befriedigen , für welche die reine Geschichte keinen
Reiz bat .

Wir können daher dieses Buch unscrn Landsleuten
mit gutem Gewissen zu ihrer Unterhaltungempfehlen ,
ohne zu befürchten , daß sic von den Sicdingec Unruhen
eine falsche Ansicht bekommen . Wollen sie dann , durch
die romantischeDarstellung gereizt , vielleicht die Begeben¬
heiten ausführlicher kennen lernen , so wird ihnen des Hr .
Past . Muhle » Geschichte des Stedingerlandes im Mittel -
alter « * ) Alles geben , was dem Fleiß und Scharfsinn dieses
unermüdctcn Forschers über diesen Gegenstand aufzusinden
möglich gewesen , und sie werden gern seinen lebendig vor -
gerragenen Erzählungen horchen , denen cs auch an poeti¬
schen Ansichtennicht fehlt .

' ) StrackerjanBeiträge zur Geschichte des Großh . Oldenburg .
Wd . 1 . S . 188 fg .

Der Mann mit der Uhr .

Ottomar war noch jung und hatte einmal Rosen auf
den Wangen , Feuer in den Adern und ein von Leben
strahlendes Auge gehabt . Nach und nach halte er all '
diese Güter veräußert . Aber er ras ' te noch immer fort ,
um noch die letzte Kraft zu verbrauchen , die noch übrigen
Ruinen von Schönheitzu begraben und noch den letzten
rothcn Schimmer von . den Wangen zu wischen . Fort
ging ' s von den Bacchanalien zu den Venusfestcn , und
von diesen zu jenen . Wo ein Becher klang , wo wilder
Gesang hcrvorbrachund Sirenen winkten , da fand man
Ottomar . — Als er lange gestürmt hatte , kain ec einst
erschöpft und übersättigt auf einem Hügel an , wo hie und
da weiße Pfähle und graue Steine hcrvorcagtcn . Er sank
auf den Rasen nieder , der nach Verwesung roch , und eS
ward ihm dunkel und immer dunkler vor den Augen , daß
ec meinte , der Tag fange schon sich zu neigen an . Er
hob das müde Haupt in die Höhe — ein Mann stand
vor ihm Und schien das Fortrücken des Zeigers auf einer
Uhr zu beobachten , die er in der Rechten hielt . Wie
spät ist ' s ? fragte Ottomar nachlässig . . Um drei Minuten
schlägt Deine Todesstunde , sprach der Mann . Ottomar
warf einen plötzlichen Blick zu dem Manne hinauf, er
glaubte ihn zu erkennen und schauderte , und er fühlte sei¬
nen Leib zusammcnbrcchen , das Herz matter schlagen und
die Seele ihre Ablösung von den letzten Banden beginnen ,
wodurch sic noch mit dem Jrdisckcnzusammenhiclt . O
Gott ! so früh schon , und so schnell ? sprach Ottomar mit
bebender Stimme , und sah den Angeredctcn flehend an .
Aber der Mann mit der Uhr stand mit einer Miene vor
ihm so kalt und regungslos wie Marmor, ohne den Schmerz
zu theilcn , der jetzt Ottomars Leib zu durchglühcn begann .
Ein jähes Zucken spielte um Auge und Mund . Es wa¬
ren die Nachwehen der Weltfrcudc . Ein abermaligesBe¬
ben . Es war die Ahnung des Gerichts . Ein letztes Win¬
den und Krümmen und ein allmäklig « erzitternderAchauer.
Es war der Augenblick , wo die Seele sich loswand . Und
der Mann steckte mit sclbstzufriednemLächeln die Uhr ein
und verschwandin sein nächtiges Reich .

Th'. Driske .

Lückenbüßer .

Ein Mädchen , welches nicht wagt , seinen Geliebten
zu loben , spricht manchmal tadelnd von ihm , nur um sich
mit ihm zu beschäftigen .
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Alle Frauen mochten Männer seyn , aber sie sagen
nie die Wahrheit , warum .

Der Spiegel ist der einzige Richter, vor dem Frauen
nur an sich selbst appclliren .

Dreisylbige Charade .

Die beiden Ersten zeigen seine Bahn
Dem Schiffe durch den Ocean ;
Die Letzte ehret manchen Mann im Land ',
Und wie man sagt, so giebt sie auch Berstand .
Das Ganze steht man gar nicht gern ; ,
Es ruft gebieterisch .- Hier gebt dem Herrn !
Doch nützt uns Gottes Wort und dieses Geben ,
Wie ' s Sprüchwort sagt , in jenem , wie in diesem Leben .

Auflösungdes Logogryphsin ^ 27 :
Barke , Birks , Borke , Burke .

Kirchennachricht .

Dom 6 . bis 10 . Juli find in der Old . Gem .
1 . copulirt : Joh . Gerhard Lehmkuhl und Gesche Marg .

Bührmann zum Bloherfelde.
2 . getauft : Johanna Elisabeth AntoinetteJda Haake ;

Friederike Louise Hermine Knickmann; Auguste Louise Elisabeth
Büsing ; Maria Friederike Arnoldine Büsing ; Franziska Johanne
Margarethe Kayser ; Caspar Rudolph Wicmken zu Moorhausen ;
Gesche Helene Wilhelmine Löschen zu Nadorst .

3 . beerdigt : Ernst Herm . CarlBeyerßdorf, Rathsdiener ,
55 I . ; Adelheid Nebccka Catharine Krüger , 69 I . 5 M . ; Jo¬
hann Gerhard Frerichs , 3 I . 5 M . ; Sophie Helene Friederike
Wehrenhalm , 26 I . 2 M . z - Johann Wilhelm Ludwig Reimers ,
3 Mon .

Gottesdienst in der Lambertikirche .

Sonntag , d » n 14 . Juli
Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Assistenzprediger Eggerking .
Vorm . ( Ans . 9z Uhr ) Herr HofpredigerWallrath .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr) Herr KirchenrathClausten .

Angenommene Ffremve .
- Uütel äe Russie , bei A . Vietje Wittwe .
Hinrichs , Kfm ., » . Hannover . Kettler , Lieut . imJngenieurcorps ,
mit Fr . Gem ., v . Erfurt , v . Bülow , Amts - Affeffor , v . Nien¬
burg . Mütoler , Gutsbes . , v . Dannebcrg . Frl . Siegers , v . Hil¬
desheim . Fr . Commiffairin Fischer , Frl . Schäfer , v . Hannover .
Frl . Grafenhorst , v . Bremen . Nieberding , Gemeinheits - Com -
missair , mit Fr . Gem . u . Frl . Tochter , v . Lohne . Meier , Kfm . ,
v . Bremen . H . C . D . Heynesens , Kfm -, mitFam . u . Dienersch .,
v . Braunschweig. Weller , Kfm ., v . Emden . H . Werbersen,
Kfm ., v . Groningen . Thadermann , Rent . , v : Norden . Melcher ,
Kfm ., v . Werden . E . H . Lahmann , Kfm . , v . Celle . Cordes ,
Advocat , v . Delmenhorst. Schultz , Kfm ., v . , Wittmund . Chas-
stng , Kfm ., v . Aurich . Heuzenrödel , Postsecret . , v . Bremen .
Haast , Kfm ., v . Hildeshcim . H . G . Helle , Kfm ., v . Hamburg .
Leyger , Kfm ., v . Altona . Millers , Kfm . , v . Hannover . C . D .
Schwage , Kfm . ,- v . Leipzig . Koltermann , Kfm . , v . Petersburg .
C . D - Caesar , Kfm . , v . Hamburg . -' Sahen , Apvlator , Kfm . ,
v . Hamburg . Sehrmann , Kfm ., v. Emden . S . H . Säger ,
Kfm ., v . Norden . Schelz , Gutsbes ., v . Holstein . Waltmann ,
Kfm . , v . Stralsund. Klusius , Kfkn . , v . Sande . H . G . Wel -
king , Kfm . , b . Baltimore , v . Wott' fradt , Rittergutsbesitzer , v .
Lüssow , Weitcnkampf , Hofrath , v . Mecklenburg . Vogcs , Kfm .,
Mevcr , Kfm ., v . Bremen . Frl . v . Düring , v . Loy . Frl . v .
Schab , v . Hannover . Breidr , Kfm ., v . Pforzheim . Stcinberg ,
Rittmcist . in - Kön . Hann . Dienst . , mir Fam . u . Dienersch . , Fr .
Rittmeist . ' v . Alten , mit Fam . u . Dienersch ., » . Hannover . Kell¬
ner , Kfm , v . Bremen . H . C . Holz , Kfm . , v . Hannover . Mül¬
ler , Kfm . , a . Leer . Eilers , Kfm . , v . Hamburg . Willmann ,
Kfm ., v . Frankfurt a . M . Sillinghovcr , Kfm . , v . London . I
de Schaß , Kfm ., v . Leiden . Dem . Bremerman » , vi Bremen . ' - ^

« um LrbprinLsn , bei E . L . Schipper .
Friedr . Drost , Kfm . , u . Fam ., v . Jever . Mad . Drost , n . zwei
Söhnen , Adolph u . Diedr . Drost , v . Bremen . Lohmeycr , Part . ,
v . Holstein . Ebers , Kfm . , v . Brüssel . W . van Kempen , Kfm .,
v Amsterdam . Marchand , Kfm . , v > Gent . Frau Consistorial-
räthin v . Strombeck. Frl . v . Schlehacrt , n . Dienersch -, v . Wol -
fenbüttcl . G . Klustmann , Kfm . , v . Annaberg . Martens , Oec . ,
v . Groningen . Müllner , Kfm ., v . Düsseldorf. Drögemeier,
Kfm . , v . Leipzig . Baron v . Sierstorpff, Kön . Preuß . Kammer-
Herr , Baronesse v . Sierstorpff, n . Dienersch . , v . Braunschweig.
Meyer u . Schröder , Hdl . - Gehülfen , v . Bremen . Riefenthal ,
Privatmann , v . Brandenburg . G . Schwabe u . Seemann , Kfl . ,
v . Bremen . Lauw , Hauptmann in Großh . Old . Dienst ., v . Wechta .
Fr . Obergerichtspräsidentin v . Kilau , Fr . Ministerialräthinv .
Houwald u . Frl . v . Hoywald , n . Dienersch . , v . Braunschweig ,
v . Thirnitz , Hauptm . und Brig . -Adjutant in Kön . Hann . Dienst . ,
mit Fr. Gem . u . Kind ., v . Hannover , v . Grünthal , Privatmann ,
v . Breslau . Müller , Kfm . , v . Aachen . Moritz Colmann , Kfm . ,
v . London . Wilh . Kaiser , Buchhdl ., m . Frl . Tocht . u . Sohn ,
v . Bremen . Forthmann , Part ., v . Hamburg . Georg Kind ,
Waarenmäkler , « . Bremen . Ohlmeyerjun ., Restaurateur , Schütte ,
I . C . Grube jun ., Müller , Ebbelke , Kfl . , v . Bremen . Lange
jun . , Musiklehrcr , v . Bremen . Nenter , Bürgermeister , v . Lage
bei Detmold . Schwarzenberg , Kfm . , v . Crefeld . Bückcrt u .
Sohn , Pred . , Wood , Kfm ., v . Berlin . Georg Wagener, Gast¬
geber , v . Leer .

Redacreur : Lbcramtmann Strackerjan Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .



M i t t h c i l u n g e n

aus

Oldenburg
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

SA » Sonnabend , den 2V . Juli .

Der Invalide .
Von der Verfasserin der poetischenReflexionen in 19 .

dieses Blattes vom II . Mai 1839 .

Auf einem Stein vor fremder Thür
Ein greiser Krieger saß .

Der Anblick machte Schmerzen mir.
Mein Aug ' von Lhränen naß .

Er hatte einst der Schlachten viel
Gekämpft für 's Vaterland ;

Nun sitzt er da im Weltgewühl
Allein und ungckannt .

Ja Undank ist der Lohn der Welt,
Das zeigt sich jeden Tag .

Warum der . sie zusammenhält
Das wohl erlauben mag ?

Der Sohn - es reichen Mannes .
Erzählung

aus der Mitte des vorigen Zahrhundects .

Es komznen Einem im Leben mehr unerwartete ,
wunderbare Dinge vor , und es wäre schlimm , wenn
Alles im Gleise ginge ; man hätte Nichts , sich zu
verwundern, Nichts , den Kopf zusammenzustoßen ,
Nichts in Gesellschaftzu verschneiden .

Aus Clavigo von Göthe .

Zu der Zeit , als das jetzige HerzogthumO l den b u rg
noch eine Grafschaft und Dänische Provinz war , begab cs
sich in der Stadt dieses Namens , daß der reiche Kaufmann
und Commerzienralh Arnold das Zeitliche mit dem Ewi¬
gen verrauschenmußte . Es war ihm ein hartes Muß ,
und hätte es von seinem Willen abgchangen , so würde er

gewiß dem Rufe des Todes , der ihn von Haus und Hof,
vielem Golde und der Aussicht , dieses noch zu vermehren ,
abricf, nicht Folge geleistet haben . Er hätte das Alter
erreicht , welches die Schrift , wenn auch nicht als das
höchste , doch als das bezeichnet , welches das gewöhnliche
Ziel ist . An seinem Grabe floß keine ThrLne des Danks ,
denn der reiche Mann hakte nur sich selbst geliebt . Ein
einziger Sohn aus später Ehe folgte seine,m Sarge in
anständiger Trauer , aber zugleich auch mit Gefühlen der
langentbehrtenFreiheit im Herzen . Es war allgemein be¬
kannt , unter welchem Druck der geizige Pater den Sohn
gehalten hatte , um aus ihm einen Kaufmannganz nach
seinem Sinne zu ziehen . Daher blickte denn nun auch
manches Auge voll Thcilnahme auf den Jüngling , und
Mulhmaßungcn, ob und wie ec das reiche Erbe vcrthun
würde , wurden laut , denn das Sprichwortsagt : nach ei¬
nem Sparer kommt ein Verschwender ; und so wurden
denn im Stillen manche Pläne entworfen , wie sie die
Selbstsucht so leicht auch in besseren Herzen zu bilden

, vermag .
Damals war es noch ein Vorzug der Reichen , ihre

Gräber in den Kirchen zu haben ; auch der reiche Mann
hatte sich nach dem Tode seiner ersten F.rau , ihrem letzten
Willen gemäß , in der St . Nicolaikirchc eine Ruhestätte
gekauft und ein geräumiges Grabgewölbe erbauen lassen .
In diesem wurde nun sein reichverzierter Sarg neben den
Särgen seiner vier , ihm voranqcgangenen Frauen beige¬
setzt , die er alle ihres Reichthums wegen genommen . Die
erste hatte er , kaum 21 Jahre alt , als fünfzigjährigeMa¬
trone qehcirathct und sie nach ihrem bald darauf erfolgten
Tode immer als die Stisterin seines Glücks laut gerühmt ;
die beiden folgenden Ehen waren seinem Alter , wie seinem
Reichthum angemessengewesen , nur seine letzte Frau war
bedeutend jünger als er , als sie. durch ein Handelsgeschäft
ihres Vormundes mit ihm an seine Seite kam . Keinen

I Willen habend , hatte sie sich geduldig in das gefügt , was
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man über sie beschlossen ; auch mochte die Aussicht , dereinst

im alleinigen Besitz dessen zu bleiben , woran sie fürs Erste

nur Theil nehmen sollte , nicht wenig dazu bcitragew , daß

sie mit voller Zufriedenheit in ihrem achtzehnten Lebens¬

jahre sich mit dem Manne von 50 Zähren verband . Der

Sohn , den sie im ersten Jahre ihrer Ehe ihm schenkte ,

blieb ihr einzigstes Kind , über dessen aufblühende Schön¬

heit sie mit allen Empfindungen einer eitlen Mutter sich

freute . Und selbst die Stirn des reichen Mannes , die

unter Zahlen sich früh gefurcht hatte , erheiterte sich bei dem

Gedanken , dereinst noch zu erleben , daß dieser Sohn durch

eine Verbindung mit einer , ihm an Gütern gleichen Frau ,

seinen Reichthum verdopple . Als der junge Arnold das

zehnte Jahr erreicht hatte , entriß ihm ein plötzlicher Tod
seine Mutter .

In schwere Seidenstoffe gekleidet und im Schimmer

ihres kostbaren Schmucks hatte sic mit ihrem Gemahl sich

zu einem Krcusclbraten - Schmausc tragen lassen * ) , welcher

damals in der Spätherbst -Zeit eine der wichtigsten , Fvten

für Oldenburgs Honoratioren war , und in gleichem

Range mit der Rathszehrung , ja fast mit einem Raths -

Herrn - Schmausc selbst stand . Die junge , ziemlich wohl¬

beleibte Frau fühlte schon einen leichten Kopfschmerz , als

sie mühsam in eine neue Schnürbrust sich cinzwangte ,

doch gelang es ihr , durch dieses künstliche Gebäude , auS

Stahl und Fischbcin zusammengesetzt , die Wespentaille

hervorzubringen , die damals die Krone der Toiletten - Re¬

sultate war , und der Lohn ihrer Anstrengungen , der ihr

beim Eintritt in die Gesellschaft zu Theil wurde , war laute

Bewunderung und stiller Neid . Aber die beleidigte Natur

rächte sich . Immer mahnender sprach der Schmerz im

Kopfe , allein sie achtete nicht darauf , da die großen Wand¬

spiegel das Bild ihrer vollendeten Form zurückwarfcn . Da

eS nun damals eine Sünde gegen die Gebote der guten

Tafelsittcn gewesen wäre , nicht von Allem , was aufgclra -

gcn wurde , zu genießen : so that auch die Frau Eommcr -

zienräthin Alles , was in dieser Hinsicht ihre Kräfte ver¬
mochten und so geschah cs denn , daß der Andrang des

Blutes zum Kopfe immer heftiger wurde , so zwar , daß

sie , als sie nun endlich sich von der Tafel erheben wollte ,

ohnmächtig nicdersank . Erst nachdem sie von dem been¬

genden Panzer befreit und zu Bette gebracht war , kehrte

die Besinnung ihr zurück , aber der Arzt , der bei solchen

Schmausereien stets zur Hand war , erklärte dem reichen

Manne ihr nahes Ende : ein wichtiges Blutgefäß im Kopfe ,

hatte dem Andrangc des Bluts nicht widerstehen können ,

und war gesprungen . Selbst ihr Ende fühlend , verlangte

Frau Arnold nach ihrem Manne , und indem sie auf

einen Ring von hohem Wcrthc zeigte , den sie von ihrem

*) Äußer der des Lbertanddroften gab es damals keine Equi¬
page in Oldenburg . Wer aus Stolz oder zur Schonung
seines Anzuges es vermied , zu Fuße in Gesellschaften zu
gehen , bediente sich der Sänften ( Portechaisen ) , eigner oder
gemiethetcr .

reichen Schmucke noch am Finger trug , flüsterte sic ihm

einige Worte ins Ohr und verschied .

Der reiche Mann ließ eine Thränc a :if die Hand der

Tobten fallen , indem er ihr den Ring vom Finger zog ,
und trat mit demselben ans Fenster . Der Stern von

Diamanten blitzte ihm Trost in die Seele , die zum Auf¬

blick zu den ewigen Sternen nie sich hingezogcn gefühlt

hatte . Ja , noch am folgenden Morgen , als schon die

Leiche sich in seinem Hause unter den Händen der Frauen

befand , die sie für das Paradcbettc schmückten , saß er fort¬

während , das Kleinod betrachtend und schien ganz im An¬

blick desselben versunken . In späten Jahren erblickte man

es häufig an seinem kleinen Finger , und man glaubte , er

wolle dadurch das Andenken an die letzte seiner Frauen

vor den anderen ehren ; ja man wollte wissen , sic habe in

ihrer Todesstunde cs ihm zur Pflicht gemacht , diesen Ring ,

der ihr liebstes Kleinod gewesen , recht oft zu tragen , um

sich ihrer dabei zu erinnern . Nur in den letzten Jahren

seines Lebens war die Erfüllung dieses Wunsches dem

reichen Manne nicht möglich gewesen , ocnn die Gicht hatte

seine Finger so gekrümmt und verknöchert , daß sie kaum

mühsam noch die Schreibfeder hatten führen können .

Der Tag nach der Bestattung des reichen Mannes

war ein Sonntag . Von dem alten Glockenthurme , der

damals mitten auf dem Marktplatze stand und denselben

noch lange nach der Erneuerung der St . Lambertuskirehe

verunzierte , bis die Liebe der Bürger bei der Wiederkehr

ihres Fürsten nach schmerzlicher Trennung dieses alte Ge¬

bäude , um dessen Wegräumung oft vergebens unterhandelt

worden , nun freiwillig forlschaffte , von diesem allen Thurme

riefen zur Zeit dieser Erzählung die Glocken die Bewohner

der Stadt zur Lambcctuskirche , nachdem der Frühgvttcs -

dienst in St . Nicolai beendigt war . Unter den müssigen

Gaffern , die sich unter dem schützenden Vordache des Glocken¬

thurms versammelt hatten , und die neugierig sich an der

vocübcrwogcndcn Menge ergötzten , befand sich auch ein

Mann , dessen ausdrucksvolles Gesicht und gravitätischer

Anstand seiner Umgebung so imponirte , daß nur leises

Geflüster umher zu vernehmen war / Die hohe Stirn des

Mannes , die gebogene Nase , so wie die ganze Form seines

Kopfes waren der Art , daß einst der fromme Mann in

Zürich , der aus den ruhigen Zügen des menschlichen

Antlitzes den innern Gehalt eines Menschen erkunden zu

können glaubte , als man ihm von Oldenburg aus den

Schattenriß dieses Mannes geschickt baue , das Unheil fällte ,

der , welcher diese Züge krage , müsse ein großer Gelehrter

und denkender Geist fcyn .

Dem aber war nicht so . Trotz der wohlgekräufelten

Lockcnperücke , die ihm alljährlich , wenn der Gencral - Su -

perintendcnt solche ablegte , zu Theil wurde , und weiche

der Würde seines Gesichts nicht wenig Relief gab , war

und biicd Gerd Brcwe , dies war sein Name , für die -
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scs irdische Daseyn nichts weiter als — Bettclvogt . Kein
Feldmarschallaber kann stolzer scyn auf seine Würde , als
Gerd Brcwe cs auf die . scinigc war , wo cs sein öffent¬
liches Ansehen galt . Im Geheimen freilich , so wollten cs
böse Zungen wohl behaupten , war er herablassend und durch
mancherlei Mittel leicht zu bewegen , einheimischem und
fremdem Bcttclvolke durch die Finger zu sehen . Heute
indeß erschien er in seiner ganzen Würde , denn es war
nicht ungewöhnlich , daß die als bemittelt angesehenen Kirch¬
gänger von Bettelndenangcsprochen wurden , und dem
kräftig zu steuern , hatte er hier seinen Posten genommen .
Dennoch gelang cs ihm nicht ganz; jeden Anspruch der
Art zu verhindern , denn Susanne , des Küsters Magd ,
Gerd Brewe ' s Freundin , welche die Glockenstränge
ziehen geholfen hatte , lenkte seine Aufmerksamkeits» von
seiner Pflichterfüllung ab , daß er seinen schweren , mit eng¬
lischem Zinn beschlagenen Stock in Ruhestand setzte und
mit gespannten Blicken nach der Achternstraßehinschaute .

» Da kommt der reiche Rathsverwandte Bitter mir
Frau und Tochter « , sagte Tuschen — » Jawohl , Herr
Bitter , mitFrau und Tochter « , crwicderte Gerd Brcwe ,
» aber auch Mit dem jungen Arnold , dessen Vormund
er geworden ist . Das wird ihm blanke Batzen cinbringeN
und er soll sich auch seiner schon gewaltig annehmcn . « —
» So ist cs « , sagte Tuschen mit schelmischem Lächeln .
» Meine Muhme , wißt Ihr ja , ist bei Bitters Köchin ,
und ich könnte Vieles sagen , wenn ich nur reden wollte ;
aber bewahre mich der Himmel , daß ich das nicht wieder
erzälste , was mir anvcrtrauet ist . « — » Nun , was ist das
denn ? « fragte Gerd Brewe mit imponirender Hoheit .
— » Ja « , sagte bas . Mädchen freundlich , » Euch könnte
ich es wohl sagen ; aber gebt mir die Hand darauf, daß
Jhc ' s nicht weiter bringen wellt . So wißt denn , Jungfer
Bitter und der jungeArnold sind so gut als verlobt . «

« — » Kann nicht scyn « , sagte Brewe , » wäre auch eine
Sünde und Schande ; ist ja die Jungfer Bitter seit
Jahr und Tag mit dem jungen Brandts verlobt , dem
Herr Bitter so viel verdankt . « -— » Ach das ist nur
Leute Schnack , Herr Brewe , und meine Muhme hat
nie Etwas davon gemerkt . Diese hat die Jungfer herz¬
lich fachen gemacht , als sie dieselbe mit dem , jungen Ar¬
nold geneckt . Gestern , gleich » ach dem Leichcnschmause
ist er zu Bitters gekommen , und Herr Und Frau , so
wie Jungfer Elisabeth sind sehr freundlich gegen ihn
gewesen . Auch heute wird mau ihn dort .behalte » , da bei
ihm im Haufe noch Alles unterm Siegel ist , welches
morgen erst abgenommen wird . Meine Muhme hat viele
Arbeit , da es bei Bitters heute hoch hergchcn wird :

, ein gemästetes Kalb ist eigens dazu geschlachtet , zwei Pu¬
ter — und die Fische , die habe ich gesehen , . Hechte von
zwölf Pfund und Karpfen , so fett wie sie der Graf
Lynar nicht auf feiner Tafel hat . « — » Nun « , sagte
Brcwe , » da wird für unser Eins doch auch wohl Etwas
abfallcn . « — » Märksche Rüben mit Lachs « , fuhr SuS -

chen eifrig fort , » und Reis - und Speckpudding , und was
weiß ich sonst nicht Alles ! Wenn Ihr könnt , fo kommt
heute Abend in Bitters Hinterhaus ; ich werde auch
dort seyn, Meine Muhme ist Euch gut und hat freie
Hand über Alles . « .

Während dieses Gesprächs waren die , welche es betraf,
vor der Hauptthüreder Kirche angekommen , aus der schon
der Gesang ihnen cntgcgenschallte . Jungfer Elisabeth
wollte eben ihrer Mutter in den Eingang folgen , als eine
schüchterne Stimme sie leise um eine Gabe bat . Unwillig
wollte sie vorübergehen , doch ein Blick in das blasse Ge¬
sicht des bettelnden Kindes , vielleicht auch noch ein anderer
Gedanke lenkte ihre Hand und ein maller Schilling siel
in die Schürze der Armen , in deren kummervollemGe¬
sichte Arnold die Freude aufvämmern sah , und ein Ge¬
fühl , das er früher nie gekannt , zog durch , seine Brust .
In seines Vaters Hause hatte sich , soviel er wußte , nie
ein Bettler sehen lassen : Gerd Brewe hatte zu Neu :
jahr immer ein Zwcidrittclstück erhalten , damit er sein
Augenmerk besonders auf die Thür des reichen Mannes
richte , der nur öffentlich der Armuth spendete , wenn er
dadurch Aufsehen machen konnte . Jetzt aber fühlte der
Sohn in seinem Herzen zum Erstenmale Freude bei dem
Gedanken : ich bin reich ! eine Freude , ganz rein von
Selbstsucht . Er ließ seinen Vormund vorangchen und ein
Geschenk , wie sie cs wohl noch nicht empfangen hatte ,
schlüpfte verstohlen in die Hand der Bettlerin . Vorüber
gingen dieser noch viele reichgcklcidcte Kirchengänger , aber
Niemand reichte ihr Etwas und sie verlangte auch nichts
weiter . Ihr Blick folgte dem Jünglinge so lange , bis ec
sich im Schiff der gothischcn Kirche verlor , dann machte
sie eine Bewegung, ihm nachzueilcn , aber ein Blick auf
ihr dürftiges Gewand hielt sie zurück . Da fühlte sic auf
einmal sich unsanft auf der Schulter berührt . Es war
Gerd Brcwe , der mit seinem gewichtigenStocke dro¬
hend vor ihr stand , und sic bebte ängstlich zusammen ;
aber schnell faßte sie sich, drückte ihm Elisabeths Gabe
in die Hand , eilte dann um die Kirche und durch die
dunkle Wölbung des Evcrstenthsres ins Freie .

( Fortsetzung folgt .)

Lückenb n ß e r .

Fleiß und Arbeitsamkeit oder vielmehr Brauchbarkeit
und nützliche Thätigßeitbeweist sich nicht nach der Zeit »
da Jemand den Siuht mit seinem Körper beschwert. D
der fleißige , arbeitsame Mann , was dieser sich des Dienstes
crnnimmt , wie er thatig ist für Fürst und Landl » Um
fünf Uhr Morgens schreibt er schon, und bei später Nacht
brennt sein Licht noch ! — » Das scy Gott geklagt « , cr -
wicdcrt wohl Einer, » was dieser Mann mit dem bleiernen
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Sitze vom frühen Morgen bis in die späte Nacht mit
flinker Feder schreibt , das müssen wir Alles lesen , und
wenn wir Alles gelesen haben , so verfolgt uns allenthal¬
ben , wir mögen am Fenster stehen oder spazieren gehen ,
der Gedanke , was er hätte schreiben sollen , statt daß
er hätte schreiben sollen , was wir dann denken . Wäre
dieser fleißige , arbeitsameMann nicht , so würde viel mehr
gethan und gewirkt — sein Product ist negativ , und was
Einer thun könnte , das müssen jetzt Mehrere thun . «

Homonyme .

Fruchtbar hier und öde da
Win ich überall .
Oft man mich am Kleide sah .
Wenn es ging zu Ball .
Tolle Streiche fang ' ich an ,
Bin oft gut, oft bös' .
Durch mich starb schon mancher Mann ,
Manchen ich erlös ' .
Zieht der Jager auf mich aus
Und ist ' s Glück ihm hold .

Bringt er zartes Wild nach HauS ,
Auch wohl Minnesold.

Jever den 4 . Juli 1839 . Z .

Auflösung der Charade in 28 : Steueramt .

Kirchennachricht .

Vom 13 . bis 19 . Juli sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Herr Friedrich Gerhard Klävcmann und

Jungfrau Sophie Friederike Adolphine Holtermann .
2 . getauft : Therese Sophie Johanne Auguste Hallerstede;

Johanne Helene Margarethe Wiewkeng Anna Bohlen zu Nadorst ;
Christian Friedrich Wilhelm Meyer .

3 . beerdigt : Heinrich Christian Ernst Liebisch , 8 M . ;
Joh . Hinr . Gerhard Brandt v . d ., Haaycn - Thor , 66I . ; Cäcilie
Joh . Wilh . Fangmeyer v . d . Haaren - Thor , 7 I . ; Margarethe
Dierks v . Nadorst, 3 M . z Caspar Rudolph Wiemken v . Moor¬
hausen , 16 T .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
. Sonntag , den 14 . Juli

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Vorm . ( Ans . 9L Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Candidat Geiler .

AngeLommene F^remve .
Ilütel 6e Russie , bei A . Dietje Wittwe .

Lameyer , Kfm . , Ahlers , Part . , v . Varel . Friedrich v . Smitt ,
Kais . Ruff. Hofrath , v . St . Petersburg . Siefken, mit Fam . ,
Meyer , Kfl . , v . Bremen . Block u . Fr . Gem . , drei Frl . Töcht . ,
u . Block jun ., v . Klipkanne, v . Kramer , Lieut . inHerz . Braun -
schw . Dienst . , Mad . Kramer u . Frl Kramer , v . Braunschweig.
Schock , Kfm . , v . Holstein . Frl . Richter u . Frl . Mayer , v .
Bohmte . Jlimann , mit Fam . u . Dienersch . , v . Hannover. S .
R . Scharre , Rentier , mit Fam . u . Dienersch . , v . Hamburg .
v . Salier , Part . , mit Fam . u . Dienersch . , v . Hannover . G . Ä .
Hillerns , Kfm . , v . Bremen . Graim , Part . , Frau Rittmeist .
v . Altershausen , mit Fam . u . Dienersch . , v . Nordheim. Frl .
v . Rackham , v . Pattensen . Meyer , Kfm . , v . Emden . Gruber ,
Kfm . , » . Hamburg . Depen , Rent . , » . Münster . Mad . Gumcnd,
mit Dienersch -, v . Hamburg . Kunst , Kfm . , v . Brake . Olrichs ,
Kfm . , v . Bremerhosen. Hotes , Kfm ., n . Elsfleth . H . Münze¬
brock , Accessist , v . Löningen . Mauve , Offizier , v . Berlin . Mad .
Reumann , v . Tossens . Reuter , Geom . , v . Cloppenburg . I . C .
Philippe , Kfm . , v . Bremen . Haller , Kfm . , v . Groningen . W .
Heimburger , Kfm . , m . Fr . Gem ., v . Petersburg . H . Haffe ,
Kfm . , m . Fr . Gem -, v . Pforzheim. Walter , Kfm . , v . Hamburg .
Meyer , Ksm . , v . Bremen . H . D . Halle , Rentier , v . Erfurt .
F . G . Melkermann, Kfm . , v . Halbcrstadt . H . I . Windelmann ,
Kfm ., v . Hildesheim. Sander , Gutsbesitzer , v . Holstein . Mad .
König u . Mad . Behrens , v . Jever . Nötiger , Boldt , Lehrer , v .
Lübeck . F C . Haasenstein , Kfm . , v . Frankfurt a . M . Wemer ,

- Dort . Med . , v . Lohne . F . G . Heysing , Kfm . , v . Emden ,
v . Heidemann , Rent . , v . Groningen .

rum Lrbprinren , bei E . T . Schipper .

Bangemann , Kfm . , » . Rotterdam . Lübders , Kfm . , v . Neuschanz .
Meyer , Kfm . , v . Bremen. Baratt v . Freytag , Großherz. Old .
Kammerherr u . Geh . Hofrath , v . Daren bei Vechta . v . An¬
derston , Major in Kön . Hann . Dienst . , mit Dienersch . , v . Celle .
Mad . Hagemann u . Töcht . , Mad . Eylardi u . Mad . Hermes , v .
Hamburg . Weyermann , Part . , v . Amsterdam . Gruising , Kfm . ,
v . Antwerpen . Eduard Hagedorn , Kfm . , v . Bremen . Will -
manns , Kfm . , v . Hamburg . Harisson, Kfm . , v . London . H .
Langenfeld , Kfm . , v . Schwerin . Feldhaus , Kfm . , v . Crefeld .
Leeser , Banquier , mit Fr . Gem . u . vier Kind ., v . Hoya . Loh¬
meyer , Part . , u . Fam . , v . Herzfeld . Brinkmeyer , Kfm . , v .
Münster . Joh . Fricdr . Adami , Kfm . , u . Fr . Gem . , Madame
Oehlrichs , I . H . Egestorf, Kfm , v . Bremen. Hermeling, Tuch¬
fabrikant , u . Frl . Tocht . , v . Scharnbeck . Meyer , Kfm . , v . Ham¬
burg . Schröder , Kfm . , v . Emden . W . Ellerhorst, Kfm ., v .
Twistringen . I . u . W . Byrom , G . u . I . Barlow , H .
Pottcr , Pensionaire , v . Gröpelingen bei Bremen . Theod . Son¬
der , Hdl , - Gehülfe , v . Bremen . Schräder , Kfm ., v . Lübeck . Mül¬
ler , Kfm . , van den Bring , Hdl .- Gehülfe , v . Bremen . Fr . Ge¬
neralin v . Kronenfeld u . zwei Frl . Töcht . , v . Kronenfeld , Lieut ,
in Kön . Hann . Dienst ., n . Dienersch . , v . Hannover. Freiherr
von der Schulenburg , Kön . Preuß . Landrath, mit Fr . Gem . u .
Dienersch . ,' v . Salzwedel . Thalberg , Part . , u . Fam . , v . Gotha .
Klingenburg , Kfm . , v . Lübeck . Bauermann , Kfm . , v . Emden .
Fr . Oberappellations - Rathin v . Bogt , u . Frl . Locht . , v . Celle .
Niemeyec , Part . , v . Hannover . Evers , Kfm . , v . Groningen .

Redacreur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Mittheilungen
aus

Oldenburg
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

AO » Sonnabend , den 27 . Juli .

CrinnerungZum Geburtstage einer Freundin .

Da doch zu Deinem Wiegenfeste
Dir Mancher seinen Glückwunsch bringt .

Dir , Holde , freudig wünscht das Beste ,
Wonach der Mensch oft fruchtlos ringt , .

So wirst Du wohl auch der verzeihen ,
Die , folgend einem innern Drang ,

Dir diese Worte hier zu weihen
Gewagt mit ihres Liedes Klang .

Der Eltern , der Geschwister Sorgen
Verschönte Deinen Lebens - Mai ,

Begrüßt Dich neu an jedem Morgen ,
Der uns im Fluge eilt vorbei .

Der kurzen Trennung herbe Schmerzen
Zukünft ' ges Wiedersehn verklärt ;

Im Leid erstarken unsre Herzen ,
Durch Mißgeschick auf 's neu bewährt !

Nur auf die Zukunft mußt Du schauen .
Wenn Dich die Gegenwart bedrückt ,

Vertrauend auf den Himmel bauen , »
Der Dich mit seinen Gaben schmückt.

Wohl Dir , der schon ein Gott hienieden
Zum kindlich frommen Sinn den Muth ,

Die Seelenstärke hat beschicden,
Der Menschheit bestes , höchstes Gut !

an die Säcularfeicr beim Anfänge unscrs Jahrhunderts .

Nachdem uns kürzlich so mancherlei Jubiläen so fest¬

lich vorübergegangcn , zu deren Feier hochwichtige Welt -

creignissc und der Zeitgeist auch unsere vaterländischen

Herzen trieben , mochte ich auch jene würdige Feier meinen

lieben Zeitgenossen und Mitbürgern , so viel meine schwachen

Kräfte vermögen , in Erinnerung bringen und ausmalcn ,

mit welcher vor längstcnrschwun 'dcncc Zeit der Eintritt

des neunzehnten Jahrhunderts in unserer guten

Stadt Oldenburg nach unserer gewohnten religiösen

Weise begrüßt wurde — eines Jiihrhund «trts , das

schon in seinen ersten vierDeccnnien Welt - Ereignisse

verhä ' ngniß - und sorgenschwer zur Geburt , aber doch segens¬

reich zur Reife brachte , wie kaum eines seiner Vorgänger * ) .

Zwar giebt cs noch wohl Manche und Viele , die jener

Feier beiwohnten und sic noch wohl nicht ganz vergessen

haben , aber sie war von der Art , daß auch die Remi -

niscenz in ihnen nur angenehme Gefühle erwecken kann .

Am Sylvestcrabcnd 180 V verkündeten die nach und

nach sich zeigenden zum Thcil sehr sinnreichen Illumina¬

tionen mehrerer Gebäude als Vorfeier jenen hochwichtigen

Morgen ; am meisten aber sprach mein damals noch ju¬

gendliches Herz an und ist mir daher allein nur noch er¬

innerlich , die des damals dem nun verstorbenen Gastwirth

Hesse , jetzt dem Kaufmann C . Hinrichs gehörigen

großen Gebäudes in der Nähe des Ralhhauscs ; denn beim

Hellen Scheine der Lichter erschien transparent in Gold

*) In Oldenburg trat noch der besondere Umstand ein , daß
Einer ( der im Sept . 1699 zu Trier gcbvrne und am 2 .
Febr . 1803 verstorbene Invalide Hillendahl ) die Säcular¬
feicr mit beging , der , freilich als Kind , schon eine ähnliche
erlebt , wenigstens in drei Jahrhunderten gelebt hatte .



die Zahl 1800 , als wenn das alte Jahrhundert Abschied
nehmen wollte von uns , und mit dem letzten Schlage der
Mittcrnachtsstunde, der ein Jahrhundert zu Grabe läutete ,
rückte langsam und majestätisch die I des neunzehnten
Jahrhunderts an die Stelle der letzten 0 des achtzehnten .

Als nun am Morgen des ersten festlichen Tages des
neuen Jahrhunderts die Glocken zum Gottes -Tempel , da¬
mals noch aus seiner Nähe , riefen und mein Fuß das
Innere der Lambertuskirche betrat , erblickte mein Auge
freudig überrascht sämmtliche Säulen bis an die Kuppel
mit Laub - und Blumcnguirlandenumwunden , welche von
derselben als Fcsions hccünterhingen und so einen großen
Kranz bildeten . An beiden Seiten des Altars standen statt
der Candelabcr zwei große Vasen mit Laubwerk und Blu¬
men gefüllt , die auch mitten im Winter das beginnende
Säculum uns im Frühlingskleide , erblicken ließen .

Ucbcr der Kanzel prangten in goldncr Schrift die ersten
Worte der Hymne , mit welcher das Fest gefeiert werden
sollte :

Laut durch die Wolken tönt
Jehova 's großer Name .

Und hoch wurde er gepriesen der hehre Name durch den
Jubelgcsang der Männer und Frauen im Chor , unter Be¬
gleitung unsercr -tonrcichen Orgel , gerührt von Mcineke ' s
Meisterhand, unter Paukenschall und Trompetenklang, de¬
ren Töne mein Innerstes ergriffen , so daß sie noch erklin¬
gen in meinem Herzen , das Wort und der Klang der
Mcnschcnstimmc noch unerreicht und unerreichbar von ir¬
gend einem Instrumente .

Das Wort des Glaubens und der Zuversicht erscholl
von der Kanzel zum Preise des Allerhöchsten und segnend
entließ der Verkünder desselben die Gemeinde .

Mit diesem religiösen Sinn begann die Säcularfeier ,
so begannen auch die späteren der Selbstständigkeit unsers
Vaterlandes , ' der. segensreichen Rückkehr unsers Landes¬
vaters und seines thcuren Fürstenhauses und der allge¬
meinen Landcsbcwaffnung; welche Festlichkeitenden Tag
beendigten , ist meinem Gedächtnisse entschwunden , aber nur
würdig können sie gewesen seyn des großen Tages , da der
gute Geist unserer guten Stadt sie leitete .

Und so walte er noch ferner über dieselbe , er erhalte
unfern Großhcrzog und dessen Gemahlinund lasse noch
bis in die entferntesten Säcula blühen und wachsen unser
edles Fürstenhaus, von dem nächst Gott Alles ausgeht ,
was gut ist und edel in unscrm Vaterlande !

Von einem Zeitgenossen , der innige Liebe in
seinem Herzen trägt zu seinem Vaterlands
und zu seinen Mitbürgern .

Der Sohn - es reichen Mannes .
Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung .)
Nach gehaltener Predigt wurde , so erheischte es damals

die Sitte , auch des reichen Mannes gedacht nach Maßgabe
des reichen Geldgeschenks , welches der Vormundim Na¬
men des nachgcbliebcncn Sohnes gespendet hatte . Tugen¬
den wurden dem Verstorbenen nachgerühmt , die er nicht
besessen , Trost wurde dem Leidtragenden zugespcochcn, des¬
sen . derselbe ' nicht bedurfte , der dem Allen mit würdiger
Haltung , ' wenn gleich gesenkten Blicken zuhörtc . Manches
hübsche und reiche Mädchen blickte wahrend des stillen
Gebets verstohlen durch die Stäbe des Fächers nach dem
Söhne des reichen Mannes hinüber , dessen ganze Gestalt
sich in der tiefen Traucrkleidung besonders gut ausnahm .
Selbst die steife Frisur halte nicht das schöne , etwas Schüch¬
ternheit ausdrückende Gesicht entstellen können , welches bei
dem reichlich seinem Vater gespendeten Lobe von einer
dunkeln Röthe überzogen wurde . Unter Allen aber , in
deren Augen der junge Arnold durch den Tod seines
Vaters so sehr an Bedeutung gewonnen hatte , war es
besonders Jungfer Elisabeth Bitter , die mit immer
steigendem Interesse nach ihm hinblickte . Sie war das
einzige Kind des reichen RathsverwandtcnBitter , der
einen einträglichenHandel mit Porccllanwaarcn trieb . Von
neun Kindern das jüngste , war sie allein den Eltern ge¬
blieben , da die andern zum Theil in frühester Kindheit
gestorben waren ; sie aber hatte in kräftiger Gesundheit
bereits ihr sechs und zwanzigstes Jahr erreicht , als der
Tod des reichen Mannes ihren Vater zum Vormunde des
Sohnes desselben machte . Doch konnte die Vormundschaft,
nicht gar lange währen , obgleich d ^r reiche Mann aus
Sorge für die Erhaltung seines Rcichthumsin seinem
Testamente verordnet hatte , daß sein Sohn , der nach da¬
maligem Stadtrecht schon mit 18 Jahren volljährig ge¬
wesen wäre , gleich den Söhnen der Standcspersoncn erst
mit 25 Jahren die Verwaltungseines Vermögens über¬
nehmen sollte , denn der junge Arnold hatte schon das drei
und zwanzigste Jahr zurückgelegt . Es war also keine Zeit
zu verlieren , wollte man ihn einer Verbindung mit Eli¬

sabeth geneigt machen , das fühlten die Eltern , fühlte
Elisabeth selbst . Obgleich fast zwei Jahre älter^ als
Arnold hielt diese sich doch ganz passend für ihn und -
.die Aussicht , an der Seite dieses jungen Mannes , umge¬
ben von Rcichthumund Ansehen durchs Leben zu gehen ,
war zu reizend , als daß sie nicht Alles hätte aufbicten sol¬
len , dieselbe zu verwirklichen . Es gelang ihr so ziemlich
im Laufe des Jahres , ihn an sich zu ziehen , wenn gleich
mitunter ein entferntes , früher ihr sehr theures Bild in
der Erinnerung ihr näher trat und ihre Freude störte .
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Elisabeth war , obgleich von ihren Eltern im höchsten ^
Grade verzogen , dem äußern Benehmen nach , gar nicht !
übel , und trotz ihres etwas großen Mundes , den jedoch
sehr schone Zahne zierten , ein recht hübsches Mädchen ,
dessen glattes . Gesicht , blühende Farbe , zierlicher und doch
voller Wuchs ihr Ersehenden besonders angenehm machten
und die es vollkommenverstand , ihren Vorzügen Geltung
zu verschaffen. Sic konnte , wenn sic , wollte , mit ihren
blauen Augen recht angenehm freundlich blicken , und das
wollte sie immer , wenn Alles nach ihrem Sinne ging .
Kam aber Etwas anders , als es ihr recht war , dann war
auch nichts unleidlicher , als ihre Nähe . Eine Heftigkeit ,
die gewöhnlich in ein Maulen überging , welches ihren
Zügen jeglichen Reiz nahm , trat dann an die Stelle der
lieblichen Freundlichkeit , und die , welche ihrer Kindheit
gewartet hatten , wußten mehr als einen Fall zu erzählen ,
wo die Versagung ihres Willens schreckliche Auftritte her -
bcigeführt und sie in einen Zustand versetzt hatte , der für
ihr Leben fürchten ließ .

Als Elisabeth die Gränzcnder Kindheit überschrit¬
ten und nun cs oft von ihrer Umgebung ' gehört hatte ,
daß sie das schönste Mädchen der Stadt sey , mußte sic das
wohl glauben und so entwickelte sich in ihr eine . Eitelkeit ,

chic keine andere Sorge kannte , als die Erhaltung dieser
so gerühmten Schönheit . Diese Sorge aber machte cs ihr
nun auch begreiflich , daß sie sich beherrschen müsse , wenn
sic nicht ihre Gesundheit und mit der ihre Schönheit zer¬

frören wolle , und das gelang ihr so , daß die , welche nicht
ganz vertraut mit ihr waren , oft laut sich wunderten , fvic
doch aus einem so unleidlichen Kinde eine so artige Jung¬
frau geworden . Es hatte ihr daher , seit sic erwachsen

^war , an Bewerbern nicht gefehlt , und es ging das Ge¬
rücht , daß sie einst selbst einer . Freundingesagt habe , daß
sie schon 24 zierliche Körbe geflochten . Das mochte wohl
Vielen übertrieben erscheinen , indcß waren die Meinungen
über den Grund ihres Zögerns sehr gctheilt . Einige woll¬
ten wissen , eine geheime Neigungzu dem ersten Hand -
lungsdiencr ihres Hauses lasse sic jede Bemerkung zurück -
weisen , Andere aber behaupteten , ihr Stolz habe noch nicht
den würdigenGegenstand gefunden und diese Meinung
schien ihr Betragen gegen den jungen Arnold zu bestä¬
tigen . Sie war oft mit ihren Eltern in seinem Hause ,
so wie auf dem schönen Vorwerke , welches er vor der
Stadt besaß , und sah im Geiste schon das Alles als ihr
Eigcnthum an . Auch die Dienerschaft des jungen Man¬
nes sah in ihr gern die einstige Herrin , denn ihre Freund¬
lichkeit hatte Alle für sich eingenommen . Selbst der alte
Meyer , der als Factor der HandlungVorstand , die nach
dem letzten Willen des reichen Mannes bis zur Volljäh¬
rigkeit des Sohnes unverändert fortgeführt wurde , neckte
diesen oft gutmüthig mit der schönen und reichen Jungfer
und sprach ihm treuherzig Muth ein , um ihre Hand zu
werben . Der Muth aber wollte nicht kommen und fehlte
noch immer , als schon die Vormundschaft beendigt und

Arnold nun Herr seines Willens und seiner Güter war . .
Wohl fühlte er , daß Elisabeth , deren Eltern , ja selbst
die ganze Stadt glauben möchten , jetzt werde .er ein Gc -
ständniß ablegen , welches man schon lange erwartet ; aber
cs zog ihn hinaus in die Fremde , besonders da er seine
Handlung unter so treuer Aufsicht wußte . Er erklärte
also seinem gewesenen Vormunde , daß er beabsichtige , nach
Bordeaux zu reisen , um sich mit einem angesehenen
Handlungshause, welches mit dem scinigen lange in Han¬
delsverbindungengestanden , persönlich auseinander zu setzen ;
auf der Rückreise denke er dann Paris , das er auf der
Hinreise nur berühren werde , kennen zu lernen , dann sich
einige Zeit in Flandern und Brabant aufzuhaltcn ,
später vielleicht auch noch über den Canal nach London
zu gehen .

Die Gesichter des Bittcrschcn Ehepaars verlängerten
sich merklich bei dieser Eröffnung , aber El isabcths Ge¬
sicht übcrflammte die Gluth des Zorns , die bald wieder
einer tödtlichen Blässe wich . Nur dieses Erblassen be¬
merkte Arnold , und was so manche , künstlich hccbeigc -
führte Gelegenheit nicht hatte bewirken können , das geschah
in dem 'Augenblick . Arnold wurde gerührt ; er sah in
Elisabeths ganzem Wesen nur Liebe zu ihm , und die
Thräncn , die sie nicht zurückhaltenkonnte , sielen ihm
schwer aufs Herz . Seine Schüchternheit verschwand, er >
faßte ihre Hand und sagte : » Wcrthcste Jungfer , ich ge¬
dachte bei meiner Zurückkunft durch Erfahrung und Welt - ,
kcnntniß bereichert , Ihrer mehr würdig als jetzt , vor Sie
zu treten und mir von Ihren Eltern upd Ihrem Herzen
Ihre Hand zu erbitten , aber diese Stunde ist zu schön ,
um sie so vorübcrgchenzu lassen, Mögen denn Sic und
Ihre wcrthen Eltern entscheiden , ob , wenn ich nach 2
Jahren zurückkehre , Sie mir bis dahin die bräutliche Treue

^ bewahren wird . « — - » Zsvci Jahre ! ? « sagten die Alten
voll Verwunderung und Elisabeth im Tone des tiefsten
Schmerzes . — » So ist mein Entschluß « , sagte Arnold
bestimmt , » denn ich fühle , ich bin es mir selbst , bin cs
Ihr , liebste Elisabeth , schuldig , aus den engen Be¬
schränkungen , worin ich bisher gelebt , mich loszurcißcn .
Was hilft cs mir , daß ich mich in fremden Sprachen
ausdrücken kann , da mir der tobte Buchstabe beim Buch -
Halten nicht zu genügen vermag . Laß Sic mich zichn
und erhalte mir eine Zuneigung , die ich über Alles zu
schätzen weiß . «

Manche Einwendungund manches Sprüchwort für
die Gründet ihn zurückzuhaltcn , hatten die Eltern , manche
Thränc noch Elisabeth , seinen Entschluß umzustimmen ,
allein dieser stand zu fest , und seine Liebe war so ruhiger

Matur , daß man sich endlich fügte , froh über das , was
man errungen hatte , und auch darüber , daß Arnold cs
gern zugab , daß noch vor seiner Abreise seine Verlobung
mit Elisabeth bekannt gemacht werde .

( Fortsetzung folgt .)



Anee - ote .

Nach der Vorstellung des Don Juan in * * ward der
Held des Stücks , als der Vorhang noch nicht herunter
war , schon gerufen . Die meisten Stimmen kamen von
oben aus dem Paradiese . Don Juan entriß sich den Haiv-
den der Furien , die ihn in di > Hölle schleppen wollten ,
indem er schwer » Laßt mich ! laßt mich ! — Nicht in
die Hölle ! — Hört ihr nicht , daß das Paradies mich
ruft ? « — Das Schauspielhaus erzitterte vom stürmischen
Bravo !

Dreisylbige Charade .

Ins Erste zieht zum blut ' gcn Strauß
Der Krieger wohlgemuth hinaus ,
Die beiden Letzten in der Lasche ;
Bergas er sie , und kommt in Noch ,
So bricht er sich das trockne Brod
Zum Inhalt seiner treuen Flasche .
Das Ganze ziehet auch hinaus .
Und wenn auch nicht zum blut 'gen Strauß ,
Doch oftmals in gemeßnem Schritte ;

Und während er das Land erspäht ,
Bald rechts bald links vom Weg ' abgcht,
Folgt Kettenrasseln seinem Tritte .

Auflösung der Homonyme in 29 : Strich .

Kirchennachrkcht .

Vom 20 . bis 24 . Juli sind in der Old . Gem .
1 . eopulirt : Johann Brand und Lhalke Marg . Koop -

mann zu Donnerschwee .
2 . getauft : Maria Ludovike Elisabeth Röpe ; Almuth

Helene Gesine Hullmannzu Etzhorn ; Gesche MargaretheKramer
zu Etzhorn ; Johann Hinrich Diederich Mehrens im Eversten ;
Hinrich Harms zu Metjcndorf ; Wübke Margarethe Fricdebcrg
zu Bornhorst .

3 . beerdigt : Anna Helene Johanne Hinrichs , des Tisch¬
lermeistersHinrichs Ehefrau , 40 I . 4M . ; AugusteMaria
WilhelmineUtermöhlen, 8 I . 5 M . ; Hermann Heinen außer
dem Heiligg . - Thor , 45 I .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Sonntag , den 28 . Juli ^

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Candidat Geiler .
Vorm . ( Ans . Uhr ) Herr Hofprediger I) r . Lüth .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Assistenzprediger Eggerking .

Angekommrne fremde .
klüte ! sie kussie , bei A . Vietje Wittwe .

Heise jun ., Dock . Jur ., mit Fam . u . Dienersch ., v . Hoya .
Vanisen , Gutsbesitzerin, zwei Frl . Töcht ., v . Neschofe . R. Doorn ,
Kfm . , v . Worinerveerin Holland . Wilken , Kfm ., mit Fam . u .
Dienersch ., v . Emden . I . H . Harzen , Kfm . , v . Hannover .
Meyer , Ment ., v . Leiden , E . Meyer , Kfm . , mit Fr . Gem . , u .
Fr . Meyer , Kfm ., m . Fr . Gem . , v . Hotty , Kfm . , m . Fr . Gem .,
F . G . Schultz , Kfm -, m . Fr . Gem -, v . Bremen . F . v . Seebach ,
Forstmeist ., u . Frl . B . v. Witzendorff , v . Hannover . Mencke ,
Goldarbeiter, Mencke , Kfm ., v . Varel . Sander , Gutsbes . , v .
Hannover . I . G . Ahlers , Kfm . ,' v . Hamburg . F . Kotzing ,
Doct . Phil ., Oberlehrer , v . Nordhausen . Ernst , Oec . , v . Col -
dewarf. EylerS , Oec ., v . Klipkanne . A . Lessing , Banquier , v.
Hoya . Schröder , Kfm ., v . Bremen . ' Kropp , 'Canzleyrath , v .
Varel . Hasse , Kfm . , u . Fr . Gem -, v . Pforzheim . Walter , Kfm . ,
v . Hamburg . I . H . Schmayer , ^Kfm ., v . Hannover . H . S .
Griefe , Kfm . , v . Bremen . S . Schmidt , Kfm . , v . Pforzheim .
Suhren , Kfm . , v . Emden . F . E . Dedder , Rent , v . Altona .
Bertram , Kfm . , u . Fr . Gem ., Kappelhoff , Kfm ., u . Fr . Gem . ,
v . Emden . Mad . Sassen , v . Bremerlehe . Cammann , Kfm ., v .
Zeven , v . Steinberg , Rittmeist . i » Kön . Hann . Dienst ., v . Han¬
nover . Böhmer , Kfm ., v . Bremen , v . Hinüber , Canzley - Ass. ,
v . Göttingen . Fr . Doct . Bothe , zwei Frli Scharling , v . Clop¬
penburg . Süden , Großh . Old . Sraatsrath , v . Berlin . Stuvie ,
Ober - Landgerichts - Rath , v . Jdamm . Fr . Oberstlieut . Meyer ,
mit drei Frl . Töcht ., v . Aurich . Siegers , Oberstlieut . , v . Leer .

rum Li 'dprinren , bei E . T . Schipper .
Nitscher , . Domainenpächt . , u . Fr . Gem . , v . Möhmsen b . Hoya.
Frl . Stegemann , v . Hoya . Haußmann , Cand . d . Theol . , ' v . .
Lauenstein . I . C . Dörger , Kfm ., v . Hameln . Fr . Meyer , Kfm . ,
v . Minden . BollenuS , Part ., v . Hildesheim . Freyh . v . Kettler ,
mit Fr . Gem . u . Dienersch ., v . Dinklage . Bartels , Kfm ., u .
Fr . , v . Braunschweig . Doct . Lüth , Hosprediger Ihrer Maj . der
Königin von Griechenland, n . Fr . Gem ., und Frl . Fischer ,
v . Fredensborgin Seeland . Benjamin Lewett , Kfm ., v . Hüll .
Harrison , Kfm ., v . Manchester . Meyer , Kfm .» v . Bremen .
Sievers , Hdl . - Gehülfe , v . Ovelgönne. Schmidt , Privatmann ,
u . Fam . , v . Berlin . Steinemann , Kfm ., v . Lübeck . Ed . Hirsch¬
feld , Doct . Med ., v . Bremen . G . Lindemann, Part . , v . Altona .
Frl . Hirschfeld , Georg Kind , Waarenmäkler , « . Bremen . I . S -
Aberham, Hdl . - Geh . , v . Hastede . Fr . Carstens jun . , Kfm ., v .
Bremen . Bertholdi , Kfm ., v . Hamburg . C . W . Lüling , Be -
vollmächt . der Oberwes. - Schifffahrt , Behrens , Kfm ., v . Lübeck .
Diedr . Georg , Kfm . , u Frl . Locht . , v . Rustringersiel . Fr . Ba¬
ronin v . Freytag , mit Fam . u . Dienersch . , v . Daren b . Vechta .
v . Rössing , Kammerjunkeru . Landger ^-Asscfsor , v . Ovelqönne.-
Röhrberg , Part ., u . Fam . , v . Leipzig . Mülenberg , Kfm ., v .
Erfurt . Hartwich , Kfm . , v . Cassel . Neddermann, Kfm ., v .
Hamburg . Hermann Poelcke , Kfm . , v . Amsterdam. B . Focke ,
Kfm . , v . Lübeck . G . F . Grosse , Kfm ., v . Bremen . Meyer ,
Part . , v . Hannover . G . Drechsler , Forstamtsasseff., v . Clausthal .
Dykhoff, Kfm . , m . Fr . Gem . u . Frl . Locht ., v . Papenburg ,
v . Halem , Landrichter, u . Fr . Gem . , v . Loga b . Leer . H . We -
demeyer , Kfm ., v . Groningen . Lattermann , Kfm . , v . Leeuwarden . -

Redacreur : Lberamtmann Strackerjan , Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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AU « Sonnabend , den 3 . August . UDAA »

Nachruf
dem Herrn Oberlieutenant Lamping bei dessen Abreise

nach Spanien *) .

Sa Manchen treibt ein unbestimmtes Sehnen
Hinaus ins Feld zu Ruhm und Ehre hin ;

Zu finden draußen darf die Hoffnung wähnen ,
Was drinnen mißbehagt dem graden Sinn .

So löst er freudig alle theuren Bande ,
Die ihn geknüpft ans liebe Vaterhaus .

Es zieht den Kühnen hin zum fremden Lande ,
Das wilder Krieg erfüllt mit Mord und Graus !

Ja Alles ist ein steter Kampf im Leben ,
Nach einem Ziel der Mensch vergeblich ringt ;

Denn all ' sein Müh ' n . bleibt oft ein fruchtlos Streben ,
Bis ihm die Siegespalme lohnend winkt .

Wohl dem , den günstige Geschickes Mächte
Dem wahren Glück erst in den Schooß geführt,

Wo Lorbeer - und der Myrthe - Kränze flechte
Ein güt ' ger Gott , wie sich 's für ihn gebührt !

So bringen , Freund , in dieser Scheidestunde
Die Freunde ihre besten Wünsche Dir ,

Wo Du auch weilest auf dem Erdcnrundc ,
Dein Angedenken bleibt uns theuer hier .

O magst Du in Jberia bald finden ,
Was in Germania Du schon erstrebt ,

Laß Deiner Thaten Ruf die Fama künden
Nach Oldenburg , dem Du bisher gelebt !

Oldenburg1839 . Juli 26 .
- h -

Der Sohn des reichen Mannes .
Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung .)

Aus jenen Gegenden Schlesiens , die zu der Zeit ,
worin diese Erzählung fällt , durch den siebenjährigenKrieg
verheert wurden , wunderten damals viele Einwohner aus ,
um über Oldenburg nach Elsfleth zu gehen und
von dort nach Amerika zu schiffen , hoffend , in der neuen
Welt Ersatz für das in der Heimath Verlorene zu finden .
Auch die Bettlerin an dcr Kirchthür war mit ihrem Vacer
von ihrem zerstörten Wohnsitze ausgczogen , meinend dem
Rufe des Schicksals zu folgen . Doch cm schweres Fieber
warf den Vater in Oldenburg aufs Lager ; die Gefähr¬
ten konnten seiner Genesung nicht harren und so blieben
denn die Armen zur Tapkenburg , einer Schenke im
Eversten zurück . Die kleine Baarschaftschmolz bald
zusammen , eine Armcn -Anstalt gab cs noch nicht , die der
Unglücklichensich annahm und so sah Baker sich ge¬
zwungen in die Straßen der Stadt zu gehen und für den
kranken Vater zu betteln . Ihre Kindheit hatte ihr bessere
Tage versprochen und so zerriß ein jeder solcher Gang ihr
das Herz , daß sic cs blutend zurückbrachte an das Schmer¬
zenslager des Vaters , dessen Zustand immer hoffnungslosic
wurde .

Arnolds reiche Gabe , die Art , wie sie gegeben wurde ,
ein Blick in sein Gesicht , dies Alles senkte Empfindungen
in ihre Seele , deren Dauer erst mit dem letzten Schlage
ihres Herzens enden sollte . - Der Tod setzte den Leiden
ihres Vaters noch früher ein Ziel , als Arnolds Gabe
aufgezehrt war , und erlöste auch sie von dem Gedanken ,
noch einmal hülfesuchcndunter Menschen gehen zu müssen .



Der mitleidige aber nicht wohlhabende Wirth sorgte dafür ,

daß für den Rest von Babets Gelbe dem Entschlafenen

ein Grab auf St . Nicolai Kirchhof zu Theil wurde , und

ihrem Wunsche gemäß pflanzte er nach der Sitte ihres

Vaterlandes einen wilden Rosenbusch auf das Grab , aber

sie selbst behielt Nichts übrig , um ferner bei ihm zu leben .

Badet wollte durch Arbeit sich ihr Brod verdienen , aber

welche Arbeit konnte sie unternehmen , mit dem Schmerz

im Herzen , dem sie keinen Namen zu geben wußte , mit

dem zarten , noch unentwickelten Körper , der nie harte

Anstrengungen gewohnt geworden war ? Der Wirth ricth

ihr , wieder umzukchrcn und sich nach ihrer Heimath zu -

rückzubcttcln . Aber was sollte sic dort ? was konnte sic

dort finden als Schutt und Trümmer ?

Da , in ihrer höchsten Noch erweckte Gott ein Herz

zu ihrer Hülfe . Karolinc , des Statthalters , Grafen

Lynar , schöne , edelgesinnte Tochter , fand auf einem

Spazierritte die Unglückliche , erschöpft von schwerer Arbeit ,

weinend im Gefühl ihrer Hülflosigkcit an dem Heck lie¬

gen , das zum Felde ihres Wirths führte . Wenige Worte ,

die sie mit ihr wechselte , zeigten derselben , was hier Noch

that und bald war auf ihre Verwendung Babel bei einer

geachteten Familie in der Stadt , als sogenannte Klcin -

magd , ausgenommen .

Die Geschäfte der Nadel , so wie die Wartung der

Kinder überstiegen nicht ihre Kräfte und die gütige Be¬

handlung , die reinliche Umgebung , worin sie lebte , so wie .

manches Wort des Trostes aus dem Munde der Comtefse ,

die anfangs sic oft sah und nachher nie sie ganz aus den

Augen verlor , erhoben Babets nicdcrgcbcugtcs Gemüth ,

und sic würde sich glücklich gefühlt haben , wäre die sonst

so viel vermögende Zeit im Stande gewesen den Eindruck

zu schwächen , den ihr Zusammentreffen mit dem Sohne

des reichen Mannes auf ihr Herz gemacht ; das aber war

ihr nicht möglich . Wenn Arnold ihr auf ihren Wegen

begegnete , wagte sie cs kaum , den Blick zu dem zu er¬

heben , der , ohne sie zu beachten , an ihr vorüber ging .

Auch hatte ec im Strudel der Zerstreuungen , die sich dem

viclgesuchten jungen Manne darboten , längst der Bettlerin

an der Kirchthür vergessen , und hatte ec cs nicht , würde

er schwerlich sie in der täglich sich lieblicher entwickelnden

Gestalt , der . anständig gekleideten Babel wicdcrcckannt

haben .

Auch Babets Herrschaft war zu der Gesellschaft ge¬

laden , in welcher die Verlobung des jungen Arnold mit

der Jungfer Bitter veröffentlicht werden sollte . Damals ,

war es Sitte , daß die Damen , bevor sie sich zur Abcnd -

tafcl setzten , die so schweren als kostbaren seidenen Kleider

gegen leichtere Gewänder vertauschten und sich daher diese

in cigends dazu bestimmten Körben nachbringcn ließen .

Auch Babel hatte ihrer Frau Nock und Kontusche von

buntem , großgeblumtcm Zitz in das sogenannte ' Umkleide -

zimmcr gebracht und ihr beim Wechseln der Kleider hülf -

rcichc Hand geleistet . Zufrieden mit ihr , sagte diese , » du

kannst , wenn du willst noch hier verweilen und zusehen ,

bis die Gesundheit des Brautpaars ausgebracht wird . «

Badet legte schweigend den mit bunten Blumcnranken

durchwirkten Damastrock in Falten , bog die feinen Spi¬

tzen der seidenen Andricnne sorgfältig um , -legte alles zier¬

lich in den Korb , faltete das darin mitgcbrachte fcin - drel -

lcne Tischtuch vorsichtig darüber und befestigte die Zipfel

mit Stecknadeln ; dann stellte sic sich mit Küsters Dus¬

chen und noch einigen andern Mägden , die wie sie Er -

laubniß dazu hatten , unter das längs der Hausflur hin -

laufende Fenster , durch welches , man den festlich geschmück¬
ten Saal übersehen konnte .

Von den wachstuchenen Treten , auf denen Schäfer

und Schäferinnen mir ihren Schafen zwischen Blumen

und Bäumen in mannigfaltigen Gruppen zu schauen wa¬

ren , strahlten die Kerzen auf reichlich angebrachten Wand¬

leuchtern mit Spiegeln eine fast blendende Helle umher ,

so daß Nichts von der Pracht der reichgcschmücktcn Tafel

den Augen der Schauenden verloren ging . In der Mille

derselben prangte ein großer Baumkuchen , so genannt ,

weil er aus feinem Kuchenteige geformt einen Baum dar -

stclltc , dessen Zweige , aus cristallisirtem Zucker nicht allein

Blätter und Früchte , sondern auch Vögel und Schmetter¬

linge im bunten Gemische der Farben trugen . Das feinste

Porccllan schmückte den Tisch ; Aufsätze mit künstlichen

Blumen standen zwischen goldumrankten zierlichen Schüs¬

seln , worin die feinsten eingemachten Sachen von künst¬

lichen Drathgewcben aus Zuckerguß bald sternförmig bald

netzförmig überzogen zu sehen waren .

Babctc beobachtete nur wenig von diesen Herrlichkei¬

ten ; ihr Blick streifte hinüber in das offene Nebenzim¬

mer , wo die Gesellschaft sich zum Theil von den L ' hombce -

und Quadrillctischen erhoben hatte , und nun des Rufs

zur Tafel harrte . Nur der Herr Bürgermeister saß noch

und durfte seinem Range gemäß mit weit vorgcstrccktcn

Beinen den Raum - beengen . Herablassend aber nicht ohne

amtliche Würde unterhielt er sich mit einem schlankge¬

wachsenen jungen Manne , dessen kluges Gesicht eine Ruhe

ausdrückt , die seinem Herzen fehlte .

» Das ist der junge Brandts , « sagte Suschen zu

der fragenden Babct . » Er ist der erste Handlungsdicner

und soll sich Hoffnung auf Jungfer Elisabeth gemacht

haben . Er hat lange Reisen für Herrn Bitter gemacht

und gilt sonst auch viel im Hause ; dies beweiset schon

die Ehre , daß ec mit in der Gesellschaft seyn darf . Nun ,

es mag ihm wohl hart ankommcn , daß ein Anderer ihm

die Braut wcgsischt , doch scheint er gute Miene zum bösen

Spiele zu machen . «

Der Einladung des Hausherrn zur Tafel folgend , er¬

schien nun die Gesellschaft paarweise im Saale und nahm

nach den herkömmlichen Complimenten , die von ihm ihr

angewiesenen Plätze ein . Elisabeth , an Arnolds

Seite , wäre in - dem reichen Schmuck seiner Mutter , den

er am heutigen Morgen ihr geschenkt , noch hübscher ge -
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wesen als sonst , hatte nicht in ihren Zügen eine ängstliche

Spannung gelegen , die nur Einer in der Gesellschaft rich¬

tig zu deuten vermochte : Bran dis . Bescheiden hatte
dieser unten an der Tafel Platz genommen , neben einer

ältlichen Jungfer , einer sonst wenig beachteten Verwand¬

ten des Hauses . Sein ernstes ausdrucksvolles Auge schweifte

ruhig über die Versammlung und heftete nur zuweilen

den Blick einige Sccundcn auf Elisabeth , die cs sorg¬

fältig vermied , demselben zu begegnen .

So erschienen nach einigen Gängen die gewichtigen

Braten , und jetzt erhob sich mit würdevollem Anstand der

Herr Bürgermeister und trank der Verlobten Gesundheit .

Der Sitte gemäß mußten nun diese mit gefüllten Gläsern

um die Tafel gehen , und mit jedem Gast einzeln ansto¬

ßend die Glückwünsche entgegen nehmen und dafür dan¬

ken . So gelangten sie auch zuBrandis , der sie stehend
erwartete . Während Elisabeths Glas das ihrer Ver¬

wandten berührte , hatten Arnold und Brandts ihre

Gläser tafelcecht aneinander gestoßen , daß es hell durch

den Saal klang . Elisabeth wollte weiter gehen , doch

ihr Verlobter sagte , auf Brand is deutend : » Sie ver¬

gißt , Liebste ! « Brandis hielt noch immer sein Glas
und schaute mit festem Blick in das erbleichende Gesicht

der Braut . Dann sprach er mit einem Tone , der ihr

durch die Seele schnitt : » Ihr Glück , Jungfer Bitter ! «

und stieß mit seinem Glase an das , welches ihre Finger

krampfhaft umfaßten . Plötzlich erschlafften ihre Finger

und das Glas zersplitterte am Fußboden .

» Das bedeutet nichts Gutes , « sagte Suschen zu

Badet ; » gebt Acht , cbc Jahr und Tag vergehen ist ein

Unglück zwischen den Brautleuten aus den Scherben er¬
wachsen . « Auch in der Gesellschaft theilten bedeutsame

Blicke und flistcrnde Worte sich die Gedanken über diese

unglückliche Vorbedeutung mit . Aber die sonst so schweig¬

same Verwandte wollte Elisabeth aus der Verlegenheit

ziehen ; freundlich gab sie ihr noch gefülltes Glas ihr in

die Hand und sagte : >>Licbste Muhme , möge dieser kleine

Unfall Eure bräutliche Freude nicht stören , und Euer

Glück nicht so leicht brechen , wie das Glas , so Eurer

Hand entfallen ist . « Elisabeth faßte sich , und cs ge¬

lang ihr , die beschwerliche Nun .de so zu vollenden , daß

Niemand , außer Brandts , ahnden konnte , was in ihr

vorging .

Noch ehe das Brautpaar sich wieder gefetzt , hatte

Badet , Alles was ihr wie den andern Zuschauendcn an

Wein und Kuchen geboten wurde , verschmähend , das Haus
pcrlasscn . Ihr Weg führte sic am Nicolai -Kirchhofe vor¬

bei ; das Grab ihres Vaters lag dicht an der Mauer des¬

selben , nur durch den wilden Roscnbusch von den Grä¬

bern anderer Armen ausgezeichnet . » Wäre ich bei dir

da unten ! « sagteBabct leise , indem sic über die Gräber

der Ruhestätte des Geliebten zuschritt . Bei den Tobten

hoffte sie Linderung zu finden für das Web , das ihr durch

die Brust schnitt . Sic setzte sich auf das Grab ihres Va¬

ters und ein Gefühl von Betäubung ließ sie vergessen ,

was und wo sic war . Wunderbare Bilder zogen an ihr

vorüber , ein Hauch des Friedens wehte ihr Kühlung in

ihr brennendes Auge , und eine höhere Macht wälzte die

Last von ihrer Brust ; aus den Blüthen des Rosenstrauchs

flüsterten leise Stimmen ihr Muth und Hoffnung zu .
Als Babct sich selbst wicdcrfand , wehte die laue Som¬

mernacht wie Edens Hauch sie an , hell schimmerten die

Sterne über den Gräbern und , ein Nachhall jener Stim¬

men , tönte es in ihrem Innern : » Was zagst du , armes

Herz ? Hier um dir ist Vergänglichkeit , du aber bist ewig ,

wie die Welten dort über dir , wo kein Schmerz ist . «
Sie ging zu Hause und übte fortan still und treu die

Pflichten ihres einfachen Berufs . Und so war cs nicht

allein der stille Friede ihres ganzen Wesens , der sie bei

ihrer Herrschaft wohl gelitten machte , sondern auch eine

seltene Fähigkeit , Alles leicht aufzufasscn , machte sie dem

Hause nützlich . Was sie unternahm , gelang ihr , und die

wohlwollende Anerkennung ihrer Herrschaft war ihr schön¬
ster Lohn .

( Fortsetzung folgt . )

Rangstufen Ln England .

(Aus Notes ot' n ^Vniulerer in 8enrel » ok Henltll .
>V . k*. OumininA iVI . I) . 2 . Vol . I . onckon 1839 .)

Ich habe mich darüber gewundert , daß in England ,

dem freiesten Land der Erde , Amerika nicht ausgenom¬

men , cs die meisten Abstufungen in der Gesellschaft giebt ,

und so unübcrstcigbace Klüfte , nicht nur zwischen den Ex¬

tremen derselben , sondern zwischen jedem Glicde dieser ge¬

sellschaftlichen Kette und seinem nächsten Nachbarn . Man

kann cs als eine Regel annchmen , daß je unumschränkter

die Rcgicrungsmacht in einem Staate ist , desto geringer

die Entfernung zwischen Befehlenden und Gehorchenden ,

oder mit andern Worten , zwischen der höhcrn und nicdern

Eiasse der Einwohner . In der Türkei z . B . findet

man nicht die Hälfte der Unterwürfigkeit Nicdriggcstcllter

gegen Höhere , die man in England sieht . Ja , der

schwarze äthiopische Sclave tritt mit mehr Vertraulichkeit auf

in der Familie seines Herrn , als der erste Ofsiciant in einem

englischen Hause . In den absoluter ; Staaten Deutsch¬

lands und Italiens stehen Herren und Diener sich

weil näher , als bei uns . Ich wohnte in Paris in dem

Hause zweier , nicht mehr jungen Unvcrmähltcn , deren

beide Bediente Neger von der Insel Bourbon waren ,

und ich habe oft über die Leichtigkeit und Vertraulichkeit

in dem Benehmen dieser beiden Schwarzen in Gegenwart

> ihrer Herrinnen mich gewundert . Auf der Insel Mar¬

tinique hatte ich oft Gelegenheit zu beobachten , wie

> freundlich und selbst artig die Franzosen ihre Sklaven bc -
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bandelten , und doch waren die Gesetze für die Sklaven

dort weit strenger als in englischen Kolonien , und dage¬

gen befanden sie rücksichtlich der Kleidung und Nahrung

sich weit besser bei uns versorgt , als dorr .

Buehstabenräthsel.

Mit B : ist ' s eine Nahrung , dem Thierreich entsprossen ,
Mit C : schwimmts durch Meere ohne Schuppenund Flossen ,
Mit F : wird 's von allerlei Thiercn genossen ,
Mit M : hielt ' s mit liebendem Arm uns umschlossen

Als wir uns 're erste Lhräne vergossen .

Auflösung der Charadein 30 : Feldmesser .

Kirchemrachricht .

Dom 26 . Juli bis 2 . August sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Tönjes Hinrich Boß und Elise Charlotte

ErnestineRies , Johann Hinrich Sandes und Anna Freuden¬
berg im Eversten .

2 . getauft : Margarethe Sophie Cornelia Kindt ; Ama¬
lie Sophie Johanne Rubardt ; Johann Franz Bernhard Carl
Poker ; Helene Margarethe Olhof zu Blohersfeld ; Friederike
Juliane Helene Färber .

3 . beerdigt : Anton Gerhard Meyer , 64 I . 2M . ; Frau
Marie Eleonore Bernh . Pancratz , 26 J . z Anna Sophia Ger¬
traud Gerdes , zu Wechloy , 71 I . 6 M . ; ErnestineMarie Su¬
sanne Winter , 36 I . 3 M . ; Mathilde Elise Christine Span¬
hake, 5 I . 5 M . ; Gesine CarolineElise Neins , 11 I . S M . ;
todtgcborner Sohn des Dierk Scheling zu Nadorst .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Sonntag , den 4 . August

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr AssistenzpredigerEggerking .
Vorm . ( Ans. 9L Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .
Nach der Hauptprcdigt : Ordination des Candidaten Rein¬

nrer s durch Herrn Geh . Kirchen -Rath vr . Bö ekel .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr CandrdatWieling .

Angekommrne Krempe .
Hüte ! 6e Nussie , bei A . Vietse Wittwe .

Se . Erlaucht Reichs -Graf v . Bentinck, Rittm . in König ! .
Hannov . Dienst . , mit Dienersch . , v . Barel . Callenius , Wasserbau-
Director , v . Vegesack . Mad . Sölcke u . Frl . Tochter , Sölcke jun .-
Kfm ., v . Ovelgönne . B . H . Wahrburg , Kfm . , v . Groninaen .
Erqers , Kfm . , ' v . Winschoten . Dager , Kfm ., m . Fam . u . Die¬
nersch . , v . Hamburg . H . C . Stallenberg , Rent ., v . Hildesheim.
H . Neitcrmann , Kfm . , v . Emden . G . Stage , Part ., o . Leiden .
Bachmann , Kfm . , v . Jever . Heinsohn , Stud . med . , v . Reuhau -
sen . Stemmermann , Stud . jur ., v . Stade . Beußel , Pastor , u .
Fr . Gern . , Behrens , Buchholr . , u . zwei Frl . ,' v . Barel Denker ,
Kfm . , v . Leer . H . G . Meyer , Gutsbes. a . d . Holstein . H . G .
Wülken , Kfm ., v . Groningen . Duar , Kfim , v . Amsterdam .
Welche , Kfm ., u . Frl . Tocht . , Schultz , Kfm . , u . Fr . Gem .»
Janssen , Kfm ., v . Varel . Hiller , Kfm . , v . Bremen . Ewerck ,
Kfm . , v . Hamburg . Mcy , jun . , Kfm ., v . Emden . Dem . Schultz ,
v . Osnabrück . Johannins , Kfm . , v . Münster . Lübbcn , Gutsb .
v . Golzwarden . Koltfärber, Amtm . , m . Fr . Gem ., v . Lossens .
Lion , Kfm , v . Brüssel . H . G . Dorckhauscn , Kfm . , v . Jser -
lohne . Millers , Rent . , v . Heidelberg . Wittner , Kfm . , v . Han¬
nover . v . de Bahr , Gutsb . , v . Holland . Sander , Kfm . , v .
Hamburg . Metzen , Gymn . , v . Emden . Tecklenburg , Kfm .,
Behling , Part . , v . Bremen , v . Düring - Oeltken , Gutsb . , m . Fr .
Gem ., v . Düring , Gymn . , v . Loy . Janssen , Oecon . , m . Fr .
Gem ., v . Horsten in Ostfriesland . Bertram , Kfm ., m . Fr . Gem .,
Kappelhoff, Kfm ., m . Fr . Gem . , von Emden . Reliet u . Stelz ,
Kauf! ., m . Fam . , Dem . Roben , v . Wcner in Osifriesland . Fr .
Rittm . v . Braun , m . Fam . u . Dienersch . , v . Braunschweig,
Ortmann de Rohsius , Kaufm . , v . Amsterdam , v . d . Decken ,
Hauptm ., v . Hannover . Biebers , Kfm ., v . Bremen . S . D . i
Schaar , Kfm ., v . Frankfurt a . M .

rum Lrbprinrsn , bei E . T . Schipper . -
A . H . Hinrichs , Kfm . , v . Bremen . Diekhaus , Kfm . , u .

Fr . Gem . Frl . Breymann , v . Papenburg , v . Harleffen , Gutsb .
m . Fr . Gem . u . Sohn , v . Emden . Frl . Prevost , v . Magde¬
burg . v. Voigt , Amts - Affeff ., u . Fr . Gem ., v . Hildesheim .
Sc : Kön . Hoh . d . Kronprinz ' » . Hannover , m . Gefolge u . Die¬
nersch . , v . Hannover . Brandes , Part -, m . Fam ., v . Berlin .
Klingenberg, Kfm ., v . Bremen . Bramstedt , Kfm ., v . Lübeck .
v . Rössing , Kämmers , u . Landger .- Asseff., v . Ovelgönne. Wilh .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

AS « Sonnabend , den 10. August. FSAA »

Abschied von der Nachtigall .
Dott her Verfasserin der poetischen Reflexionen in Nro . IS

dieses Blatts vom II , Mai I83S .

Leb ' wohl , Du kleine Sängerin ,
Hab Dank für Deine Lieder !

Sobald schon willst Du uns entflieh « ?
O kehre glücklich wieder !

Kaum aufgeblüht ist Deine Braut *)
Und willst sie schon verlassen ?

Hast kaum sie einmal angeschaut ;
Sie wird vor Gram erblassen .

Leb ' wohl , Du liebe Sängerin ,
Hab ' Dank für Deine Lieder !

Alljährlich mußt Du von uns ziehn ,
Doch treulich kehrst Du wieder !

Aus Griechenland .

Mittheilungen über die Reise des Königs und der Königin

durch Livadien und Aetplicn nach Missolunghi .

Petradgik , Mai 15 .

Sie ahnden gewiß nicht , woher ich Ihnen schreibe .

Auch geschieht es die Wahrheit zu gestehen nur , damit

Sie von diesem interessanten Punkt ein Lebenszeichen von

Mir erhalten . Ich sitze unter einem Feigenbaum auf dem

Qeta - Gebirg im Angesicht der Türkischen Gränze , die

sich hinter der mir gegenüberliegenden Bergkette erhebt .

Unter mir erblicke ich ein entzückendes Thal , dem schönsten

Nach «iv«r p«rfischeaHatel helft im Orient di« di« vraot de» Nachtigall.

der Schweiz zu vergleichen ; es wird vom Sperchio

durchströmt , von allen Seiten rauschen Quellen , und nn

der Nähe sind einige schöne Wasserfälle . — Bis hiehcr

gelangten wir glücklich ohne Hindernisse ; das Wetter war ,

einige Gewitterschauer abgerechnet , sehr günstig . Bis jetzt

blieben wir noch ziemlich in der Ebene , die überall sehr

fruchtbar , aber leider arm an Menschen ist . In The¬
ben und Livadien fanden wir sehr gutes Quartier ;

aber zwei Nächte mußten wir in elenden Dörfern zu¬

bringen . Besonders merkwürdig war unser Aufenthalt in

einem sumpfumgebencn Nest unweit des Meers . Wir

langten schon Nachmittags 3 Uhr dort an , konnten wegen

des Regens nicht im Freien bleiben , und wegen Mangel

an Raum in keinem Hause ein rechtes Unterkommen fin¬

den . Denken Sie sich also die ganze Gesellschaft von

14 Personen stundenlang auf der Treppe eines ganz kleinen

Häuschens stehen , wo man sich nicht wenden konnte ,
wollte man nicht Hinabstürzen . Diese wunderliche Situa¬

tion erhöhete die Munterkeit der Gesellschaft und der

Abend ward sehr vergnügt verlebt . Tags darauf führte

der Weg durch reizende Gegenden , an den Thermo «

pylen vorbei , und allmählich immer - mehr die Höhe

hinan . Reiche üppige Vegetatation , das herrlichste Grün

erfreute den Blick . Mächtige uralte Platanen wechselten

mit eben so großen Feigenbäumen ab ; von Stamm zu

Stamm ' liefen Wein - und Epheu - Rankcn . Ucbcrall er¬

gossen sich Bcrgwasser , und der Uebcrgang über die an¬

geschwollenen rcisscnden Flüsse war mitunter nicht leicht .

In einem derselben stürzte das Pferd , welches meine und

der Bozzaris Effecten trug , und kein Stück blieb

trocken . Bänder , Hauben , Wäsche alles durch und durch

naß ; die Farben aufs bunteste durch einander geflossen — .

die Handschuhe zusammcngeschrumpft wie getrocknete Fische .

Meinen Hut sollten Sie sehen , wie der in allen Farben

spielt , und die Form eines Polygons angenommen hat ,!



126

aber in Petradgik bin ich dabei doch noch ein Muster
von Eleganz . ' " - '

Karpenize , Mai 18 .

Diesmal schreibe ich nicht unter einem Feigenbäume

sitzend , sondern in einem großen düstcrn Zimmer , dessen

nackte Steinwände vom Rauch ganz schwarz sind . In

den dicken Mauern sind Schießscharten , durch welche der

Wind streicht ; an drei Seiten runde Fensteröffnungen ,

doch ohne Glas , nur mit hölzernen Läden versehen ; die

Decke ungcwellcrt hat kein Dach über sich ; man sieht

durch das Gebälk und Holz -Geflecht gerade in den Hellen

Himmel hinauf . Nicht wahr ? Sie finden das lustig

genug , und meinen wohl , es Müsse bei der griechischen

Hitze sehr angenehm seyn ? — Ja , Hitze ; — dieses ein¬

ladende Zimmer liegt 300V Fuß hoch über der Meercs -

Fläche , gegenüber haben wir den Schneegipfcl dcSVelichi ,

und seit früh Morgens brennt das Feuer in einem Kamin ,

der mehr Rauch als Wärme von sich giedt ; so daß mir

die Augen weh thun . Und doch schreibe ich mit halb -

crstarrten Fingern , auf einer hölzernen Bank sitzend , dies

Blatt auf den Knieen haltend . Verdient solche Anstren¬

gung nicht die Belohnung einer wenigstens sechs Bogen

langen Antwort ?

Mai 21 .

Wir sind noch hier . Die Dauer dieses Aufenthalts

trägt nicht dazu bei , ihn angenehmer zu machen . Das

Wetter ist schlecht . Es regnet beständig , und ich sitze in

Mantel und Palatin eingehüllt . Morgen geht cs weiter

in das wilde gebirgige Weldos , wo auf keine erträgliche

Wohnung zu hoffen ist . Wir machen in den bösen Gebirgs¬

wegen nur kleine Tagereisen von 3 bis 6 Stunden .

Sagte ich Ihnen denn schon , daß ich auf unserm Zuge

hicher auch die türkische Gränze überschritt und einen

Spaziergang in Thessalien machte ? Wir nahmen

unser Frühstück auf dem Othrys - Gebirg in einer

griechischen Easerne . Ganz nahe gegenüber lag eine

türkische , deren Besatzung uns zurief . Leider regnete cs

auch damals , so daß wir nur auf Augenblicke durch

Nebclgcriesel die Schneegipfcl des Olymps sehen konn¬

ten . — Dieser Brief ist sehr confus , aber ich hoffe Sie

werden der Situation etwas zu Gute halten . Von

Missolunghi aus , wohin wir in zwölf Tagen gelan¬

gen werden , denke ich das Versäumte nachzuholen . Dort

finde ich hoffentlich einen Tisch und Stuhl . Die Königin

ist wohl und sehr heiter . Diese abenteuerliche Art zu

reisen macht ihr viel Vergnügen . Sie spricht schon sehr

gut griechisch und so deutlich , daß sic von den Leuten im

Volk besser verstanden wird als der König , welcher wohl

richtiger und in mehr klassischen Ausdrücken redet . Dabei

erscheint sie immer im griechischen Costüme ; es steht ihr

allerliebst und sie sicht auffallend größer darin aus . Meine

Gefährtin , Rosa Bozzaris , ist ein liebes hübsches

Mädchen , klug und anstellig ; wir bewohnen ein Zimmer,
vertragen uns trefflich , und ich lerne Griechisch von ihr .

Missotunghi , Juni 4 .

Als ich in meinem letzten Briefe mich beklagte , daß

ich in so unbequemer Stellung , das Blatt auf dem Knie ,

schreiben mußte , glaubte ich nicht , meinen nächsten Brief

im Bett zu beginnen ., Sie werden wohl schon von mei¬

nem Unfall gehört haben , und wie ich genöthigt bin hier

zu bleiben um abzuwartcn , bis ich wieder auftreten kann .

Der Arzt macht Hoffnung , daß es in 3 Wochen geschehen

werde , und so will ich mich denn in Geduld ergeben .

Die ersten schweren Tage sind vorüber , Schmerz und

Fieber haben nachgelassen . Ich bewohne ein gutes Zimmer

im Hause unserer Bozzaris , wo cs mir an Pflege

nicht fehlen wird . Der gestrige Tag war etwas beschwer¬

lich . Man schiffte mich in Untekke , wo ich einen Tag

länger als die Majestäten war , in eine kleine Caike ein .

Ziemlich mühsam ward ich auf Matratzen bis an ' s Schiff

getragen und dann in den Raum hinabgclassen , der so

eng war , daß ich mich nicht ausstrcckcn konnte . Dazu

die Schmerzen des geschienten Beines , Hitze , Fieber ,

Seekrankheit — cs war wirklich ein sehr unangenehmer

Zustand . Zum Glück dauerte die Fahrt nur 11 Stunden ,

und als ich hier wieder ausgeschifft war , verkündigte der

erste Kanonenschuß auch die Ankunft der Majestäten .

Leider gehen sie schon morgen wieder fort . Ich aber

werde wohl erst am 20 . mit dem Oesterrcichischen Dampf -

Schiff nach PatraS abgchcn können . — Sie können

denken , in welchem Zustand mein Fuß war , da ich nach

dem Sturz und dadurch erfolgtem Bruch des Knöchels

noch 3 '/ r Stunde reiten mußte . Ohne die lieben Blut -

Igel , deren man mir ein halbes Hundert applicirte , hätte

es gewiß eine böse Entzündung gegeben .

Missolunghi , Juni 20 .

— Vom Gehen ist noch keine Rede ; und doch fängt

schon die vierte Woche seit meinem Unfall an . Aber die

Besserung ist doch sichtlich im Fortschceiten ; Heute ist der

Fuß endlich von den Schienen befreit , amd so kann ich

wenigstens einer bequemen Lage genießen . Die Hitze

( 27 Grad im Schatten ) war arg und das Festliegcn auf

einer Stelle kaum auszuhaltcn . Zwar lasse ich mich schon

seit einigen Tagen Nachmittags vom Bett auf den Sopha

tragen ; ich nenne das meinen Spaziergang am Ufer des

Meeres . Der frische Seewind weht mich an , ich sehe die

Berge von der untergehcnden Sonne . beleuchtet , und die

blauen Mccreswogcn , worin lustige Kinder jauchzend

baden , wie kleine Fische in der lauen Fluth umhcrsprin -

gend . Mit guter Lektüre bin ich von Athen aus ver¬

sehen , und zwischen Lesen und Arbeiten vergeht die Zeit

noch ziemlich schnell . Wöchentlich erhalte ich zweimal

Briefe aus Athen von meiner geliebten Königin , deren

Liebe und Sorge mich mit der innigsten Dankbarkeit er -



füllt . Auch von manchen meiner Bekannten in Athen

erhalte ich theilnehmende Briefe , deren Beantwortung mir

eine angenehme Beschäftigung ist . Besonders erfreulich

sind mir die Besuche dcS Arztes , eines braven und ge - i

schickten Deutschen , dessen Gespräch so angenehm als seine !

ärztliche Behandlung vortrefflich ist . Die ältere Schwester >

unserer Bozzaris widmet mir auch täglich einige Stun - ^

den , und da sie gut Französisch spricht , so wird viel ge - !

plaudert . Auch einige griechische Damen besuchen mich ;

sic setzen sich neben mein Bett , sehen mich mit bedeu¬
tenden Blicken an , fragen nach dem Zustand meines

Fußes und verharren dann eine halbe Stunde und länger

in tiefem Schweigen , wenn ich ihnen nicht die Conver -

sation mache . Das ist nun zwar sehr freundlich von

ihnen , aber für mich mehr anstrengend als erheiternd .

— Welch einen ganz andern Charakter bekommen meine

Briefe , als ich Ihnen von dieser interessanten Reise zu

geben hoffte . Ich führe Sie in mein Krankenzimmer ,

anstatt daß Sie mich im Geist noch einmal durch

die herrlichen Gegenden begleiten sollten , die mich in der

großartigen imposanten Gcbicgswclt entzückt haben . Sic

sollten mit uns ziehen Tage lang über rauhes Gebirg oder

durch frische Wälder , an steilen Abhängen , von Platanen

und immergrünen Eichen beschattet ; sollten mit uns lagern

auf heiteren Ebenen , und auf die Waldbäche lauschen ,

die überall von den Felsen schäumen . Wie schön war es ,

wenn der Zug von 120 Pferden sich aus der Thalschlucht

eine sonnige Höhe Hinaufwand ; die weißen Fustanellen in

der frischen Bergluft flatternd — der König in der glan¬

zenden griechischen Tracht voran , seine Begleiter in bun - ,
rer malerischer Kleidung , mit blitzenden Waffen , zu ihm

hin , von ihm wcgsprcngcnd ; die Königin gewöhnlich noch

um einige Schritte voraus , freundliche Blicke zurück¬

sendend , manchmal ihn erwartend , den schönen Kopf zu

ihm geneigt . Die Bozzaris , eine kecke Reiterin , leicht

wie eine Feder und flink wie eine Gazelle , hin und her

schlüpfend über Stein und Geröll auf schmalem Fclsenpfad ,

an den alten bärtigen Palikaren vorbei galoppircnd , um

zu ihrer Gebieterin zu eilen .

Dann wollte ich Sie auf eine Bergspitze führen , wo

Sie für einen mühsamen Fclsenwcg mehrerer Stunden

durch den überraschenden Blick auf den Meerbusen von

Aeta belohnt würden . Weiter dann setzten wir unsere

Wanderung fort zu einem stillen Dörfchen im Schutz

uralter Platanen , wo ich Ihnen denn freilich kein anderes

Nachtlager anbictcn könnte , als auf dem lehmigen Boden

einer aus Baumzweigen erbauten Hütte , worin ich mit

der Bozzaris und meiner Caroline schlief . Jeden

Augenblick ward das leichte Gemach von einem plötzlich

hcraufgczogencn Nachtsturm erschüttert . Auch bekamen

wir von Zeit zu Zeit Besuch von zwei Katzen , die sich

über uns in den Zweigen etablirt hatten , und manchmal

zwischen und auf unsere Lagerstätten niedcrplumptcn . Ja ,

wollen Sie die Freuden unserer Reise theilen , so müssen

Sie auch die Entbehrungen und Mühseligkeiten nichf

scheuen , auch den Nacht - Thau nicht fürchten und sogar

bereit sein , spät Abends noch einen Spaziergang zu den

i Ruinen eines alten Kastells zu machen , wo zwischen Schling -

! kraut und üppigem Graswuchs Ellen lange Schlangen ,

> vom Geräusch aufgcstört , an Ihnen vorbeiraschcln . Sie

^ schreien zwar auf , aber ich führe Sie weiter — kommen

! Sie nur mit — bilden Sie sich ein , Sie säßen inJhrer

> Thcatekloge — ich zeige Ihnen eine Scene wie sie keine

Theaterdecoration , keine Opernpracht so effektvoll und

malerisch darbictet . — Sie sehen in einer reizenden Berg¬

gegend einzelne Häuser zwischen Bäumen versteckt , unter

diesen die stattliche Wohnung eines griechischen Obersten ,

bei welchem die Majestäten übernachteten . So gut war

es uns lange nicht geworden ! Reinliche Zimmer — und

Decken und Polster — eine Kristallflasche mit Wasser ,

einen blanken Waschnapf , und ein langes Handtuch an

beiden Enden auf türkische Weise mit Gold und Seide

gestickt . — Hübsche ernste Fraucngcstalten mit etwas

scheuen Mienen , wie man sie an der Gränzc findet ; und

kräftige wild aussehende Männer , alle griechisch gekleidet ,

gediegen reich und malerisch . — Wie sehr aber auch die

Wohnung sich durch Größe und Nettigkeit empfahl , so

war doch in keinem Hause genug Raum , um die Tisch¬

gesellschaft von 20 Personen zu fassen . Die Tafel ward

also vor dem Hause gedeckt , unter einer schnell gegen den

kalten Abendwind crbaueten Laube . Da saßen wir nun

bunt genug durch einander , von einer neugierigen Menge

umgeben . Ein mächtiger Nußbaum breitete seine Acste

über uns aus . Als der Wind sich etwas empfindlicher

in den Blättern vernehmen ließ , und die Mäntel nicht

mehr gegen ihn ausreichten , ward ein großes Feuer an¬

gezündet , dessen Flackerschein die Gegend , den Baum und

die Gruppe unter ihm herrlich beleuchtete . Die Griechen

fachten mit ihren Fustanellen die Flammen an , und tru¬

gen zur Nahrung derselben Lorbeer - und Myrthen -Aweige

herzu . Es gab wirklich ein bezaubernd schönes Nachtbild .

Der König , auf seinem Gesicht den Ausdruck von Freund¬

lichkeit und Zufriedenheit , die schönen Augen vom rothcn

Fessi überschattet , stand so behaglich an dem Feuer , an

seine Schulter gelehnt die liebliche Königin , im blauen

Amazonenklcid , das Haupt mit einem leichten Unter -

mützchen bedeckt , an welchem zwei weiße Rosen sich zwi¬

schen dem dunkeln Haar und dem Spitzenstrich hervor¬

drängten , die Wangen im Hauch der Jugend und Gesundheit

blühend , die Blicke im Strahl der Flammen funkelnd . —

Daneben in Palikarcntracht die Heldengestalt des krie¬

gerischen Grivas , der schöne junge Maurvmichalis ,

Suzzo , Kolokotroni — Andere vomGefolge in euro¬

päischer Militair - Uniform , zum Thcil mit wcisscn Mänteln

darüber , Griechen in ihren Capots — Deutsche in langen

Ucberröckcn und runden Hüten — Abwechselung genug .

Bald erhob sich ein Gesang , nicht minder bunt als das

Gemälde . Griechische Worte zu deutschen Volksmelodien
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vn - Studcntenliedern , zu Opern - Arien — jeder trug

vor , was er konnte , und die Andern stimmten ein so

gut es gehen wollte . Aber sehen Sie , wahrend des

Gesangs ist die Scheibe des Vollmondes hinter den

Damnen hcraufgekommen , die Mitternacht rückt heran ,

und wie meine Feder das Bild nicht auszumalen vermag ,

ist auch meine Hand vom stundenlangen Schreiben er¬

müdet . — Wie unpoctisch ist dieser Schluß ! — Ach ,

gegen den Schmerz halt keine Poesie aus , und Sie

müssen sich mit dieser schwachen Skizze begnügen .
(Der Schluß folgt .)

Viersyl - Lge Charade .
Jeder möchtest Du gefallen ?

Mit bem ersten Sythen paar
Wag ' es kühn bei Allen , Allen !

Glaube mir , ich rede wahr .
Eines alten Weisen Lehre

Schließen die zwei Letzten ein ,
Und , damit sie Jeder höre ,

Predigt man sie im Verein .

Menschen , Bücher , selbst Charaden ;
Ausgenommen bleibt : — viel Geld .

Jever . I .

Auflösung des Buchstabenräthsels in 3l>: Butter ,
Cutter , Futter , Mutter .

Kirchennachricht .

Dom 3 . bis S. August sind in der Old , Gem .
l . cspulkrtt Keine.

' 2 . getauft : Anton ChristianWilhelmJanßen zur Lehm¬
kuhl ; Anne Sophie Catharine HenrietteHarmS zum Eversten .

3 . beerdigt : Franz Carl Michael Wulff , 25 I . 10 M . ;
Frau Marie Dorothee Günther , geb . Böling , 7V I . 3 M . ;
CatharineElise Hähnel imKrankenh ., 50 I . ; Alexander Heinrich
Georg Mahlstedt , 3 M . ; Marie Katharine Hake , geb . Lotentz ,
62 I . 3 M . ; Johanna Hcleüe Eilers , 4 M .

Ĝottesdienst in der Lambertikirche .
Sonntag , den H . August

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Vorm . ( Ans . 9z Uhr ) Herr KirchenrathClaußen .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr AssistenzpredigerEggerking .

Mit des Ganzen Fluch beladen
Ist gar Manches in der Welt :

Angenommene fremde .
Hbtel äe Russin , bei A . Vietse Wittwe .

G . Callenius , Gymn . , Lange , Kfm . v . Vegesack . Hartwig ,
Major in Königl . Hannov . Dienst . Frl . Hartwig , v . Aurich . Fr .
Assessor !» Loessing , Frl . Schörling , v . Emden . Häger , Gutsbes .
a . d . Holstein . H . G . Werdemann , Kfm ., v . Braunschweig.
S . CH . Schräge , Kfm . , v . Hamburg . H . Hardeman » , Part . ,
v . Hannover . Müller , Kfm . , v . Hildeshcim . Brauer , Rent .,
v . Leipzig . G . A . Gruft , Kfm , v . Winschoten . Grube , Kfm , ,
v . Groningen . Sander , Kfm . , v . Hildesheim. H . Meyer , Kfm .,
v . Alberla . M . Willen , Kfm , v . Emden . Martens , Gutsbes .
v . Braunschwcig. Hitlers , Kfm . , v . Hamburg . G . . D . Müller ,
Kfm . , v . Groningen . H . C . Kapfer , Kfm . , v . Leiden . Mad .
Menke mit Fam . u . Frl . Menke , v . Hamburg . Millers , Rent .,
v . Berlin . Grote , m . Fam . u . Dienersch . , v . Wien . Reiners ,
Cam .-Assess., mit Frau Gem . u . Sohn und Frl . Wardenburg ,
Barnstedt , Amtm ., sämmtl . v . Varel . S . H . Schulte , Part . ,
v . Groningen . H . Möller , Rent -, v . Schweden . Dunker , Kfm .,
v . Altona . Mertzdorf, I) r . , v . Elsfleth . Wenkebach , Part .,
m . Frau Gemahlin , v . Emden . Wike , Gymn ., v . Hannover ,
Meyer , Part ., v . Berlin . I . Lübbers , Gutsbes., m . Fr . Gem .,
l . Hintzen , Gutsbes ., v . Jeringhave . Meyer , Past ., v . Wildes -
hauscn . Meinke , Kfm . , v . Groden . A . Meyer , Gymn ., A . Hey¬
mann , Gymn . , v . Bremen .

rum ürbprinren , bei E . T . Schipper .
G . Fr . Grosse , Kfm ., v . Bremen . Graf v . Galen , Gutsbes . ,

m . 2 Söhnen u . Bedien ., v . Dinklage . Mad . Stucken u . zwei
Sohne , v . Bremen . H . H . Lapper , Buchdrucker , v . Aurich .
CH . v . Cöllen , Kfm ., » . Bremen . L . Seiffert , Kfm ., « . Berlin .

Hausmann , Kfm ., v . Hamburg . Drieberz , Kfm . , v . Leipzig .
C . W . Neriandt , Fabrikant , v . Mettmaar b . Elberfeld . E .
NeviaNdt , R . Roth , Handl . - Commis, v . Bremen . L . Goede ,
Kfm, , v . Dresden . Fenknör , Part ., u . Frl . Tochter , v . Goslar .
Freihr . v . Ompteda , Regierungsrath , m . Bedien . , v . Lüneburg .
Marchand , Part ., v . Brüssel . Wiechmeyer , Kfm ., v . Hamburg .
Buschmann, Privatim , v . Hollstem . Evers , Kfm . , v . Amsterdam ,
Möller , Beamt . , v . Luther , von Halem , Amtm . , in . Fr . Gem . ,
v . Loga b . Leer . - von Nordheim, Amts - Auditor, v . Wittmund .
Hagemann , v . Wenningscn . von Hartz , Or . zur . , Advocat , m .
Fr . Gem . , v . Hemmendorf. Lodcmann , Part ., von Meppen -
I . F . Steinbömer sen „ Kfm ., B . D . Hoppe , Stadtseeretair , v .
Norden . Stolz , Handl . - Gehülfe , v . Bremen . Reimen , Kaufm . ,
v . Lübeck . Ostendorf , Part . , m . Fam ., v . Frankfurt . Gisquet ,
Kfm ., M Amsterdam. Sander , Kfm ., v . Hannover , Mad .
Reiners , v . Quakenbrück. Winter , Rentm ., v . Westen b . Verden .
Hülsemann , Kfm ., v . Münster . Gerdes , Oekon ., » , Ostfeld .
Meier , Königl . Schweb . Consul und Adam ! jun -, von Bremen .
Bertholdi , Part ., m . Fam . , v . Leipzig . Mäd . A . Drost , A . u .
D . Drost , v . Bremen . Graf A . v . Wedel , OherstlicUt. , u . Fr .
Gräfin v . Wedel , nebst Dienersch ., v . Aurich . Tiarks , General -
Consul , m . Fr . Gem ., v . London . Buwalda , Restaur ., m . Fr .
Gem . und Sohn , v . Leuwarden . C . W . Rüssel , Kfm ,» vorr
Haselüne . Meyer- Kfm . , v . Hildesheim . G . Kind , Waaren -
Mäkler , v . Bremen . Bäht , Kfm . , v . Cassel . Stolz , Kfm -, m .
Fr . Gem ., v . Leer . Geelvink , Pred ., m . Fr . Gem ., v . Nütter¬
moor b . Leer . Müller , Kfm ., v . Bremen . D . Cremer, Stror -
mann u . Rieken , KaUfl . . v . Norden . Hegemann, Part ., m . Fgm . ,
v . Lingen . Zöllner , Kfm . , v .' Lübeck . Aschendorf, Kfm .« yon
Hamburg .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

AA » Sonnabend , den 17 . August. ,

I in Leid .

Ein schwarz Gewitter ist heraufgezogen
An meines jungen Lebens Firmament ;

Die Blitze flammen und der Donner brüllt ,
Hoch thürmen sich des Schmerzes dunkle Wogen ,

Der Sturm des Schicksals peitscht sie furchtbar wild .

Was that ich , Gott ? Willst Du so früh vernichten
Den jungen Baum , der kaum die Wurzeln schlug .

Dem nun die Sonne schon , der Lenz entflieht ?
Soll nimmer sich dies grause Dunkel lichten .

Das schwarz und schwärzer meinen Tag umzieht ?

Und sieh l ein lichter Glanz durchbricht das Dunkel ,
Und strahlet weithin durch die Schaüernacht ,

Es ist die Sonne nicht , doch ist ' s ein Stern ,
Der Stern der Hoffnung ist ' s und sein Gefunkel

Spricht freundlich mild : ich bleibe nimmer fern .

Paris im Juli 1839 . Joseph Mendelssohn .

Aus Griechenland .

Mitthcilungen über die Reise des Königs und der Königin

durch Livadicn und Aetolicn nach Mifsolunghi .

( Schluß . )

Im Hafen von Patras an Bord der Griechischen
Goälette Lady Codrington . Jul . 5 .

Wo immer ich seyn mag , auf bewegtem Meer oder

wildem Gebirg , gewiß versäume ich nie eine Gelegenheit

Ihnen zu schreiben . So auch heute , w .o ich auf meiner

Matratze im Schiff ausgcstreckt Ihnen guten Morgen

sage . Gestern verließ ich M . issolunghi , und langte H

nach einer Ucberfahct von 6 Stunden über den Meer¬

busen von Patras hier an . Es war meine Absicht , die

Ankunft des österreichischen Dampfschiffs abzuwartcn und auf

diesem die Reise nach Athen fortzusctzen . Aber das

Schiff , welches man mir geschickt , um mich von Mis -

solunghi abzuholen , ist so gut , undvder Capitain giebt

so bestimmte Versicherung günstigen Windes , daß ich mich

entschlossen habe , sogleich weiter nach Lutenki zu segeln

und von da über den Isthmus zu gehen nach Kala -

maki , wo ich wieder ein königliches Schiff finden werde ,

indem die Familie Bozzaris , die nach Athen geht ,

um ein solches gebeten hat und ich nun in Begleitung

derselben die ganze Reise machen kann . Ist der Meer -

Gott mir hold , so kann ich schon morgen wieder bei

meiner geliebten Königin seyn . Mein Befinden ist sehr

gut . Der Fuß schmerzt nur noch wenig ; aber auftrctcn
kann ich noch nicht , und durfte auch vor der Reise keinen

Versuch dazu machen . Gottlob daß ich soweit bin ! —

Schon rasselt die Ankerkettc , die weißen Segel schwellen

im frischen Winde , der uns schnell in den Golf von

Lepanto treiben wird . Ein Mehrcrcs aus Athen .

Athen , Juli 8 .

Hier sitze ich wieder in meinen eigenen Räumen , nach

einer zwar zuletzt sehr beschwerlichen aber doch glücklich

beendigten Reise . Ehcgcstcrn um 10 Uhr Morgens langte

ich im Piräus an , nicht auf dem königlichen Kutter ,

wie ich hoffte , sondern auf einer kleinen Eaike , die ich

in Kalamaki genommen hatte . Ich fand nämlich dort

kein Schiff , und nachdem ich einen Tag gewartet , ohne

Aussicht eins in den nächsten zwei Tagen zu bekommen ,

auch mit meinem schlimmen Fuß so lange in einem nie¬

drigen Raume von zehn Fuß im Quadrat , mit sehr viel

kleiner Gesellschaft , nicht bleiben konnte , entschloß ich mich

zur Weiterreise ; da die Familie Bozzaris mit einer

Menge Effecten in einem kleinen Schiffe nicht Raum
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fand . Doch war ich nicht ganz verlasse « ; ich hatte außer
meiner Caroline einen vortrefflichen Lakaien und einen
Koch bei mir , der in Missolunghi zur Führung
meiner kleinen Wirtschaft geblieben war . Uebcrdies aber
erfreute mich noch die Begleitungmeines Arztes . Ohne
Begleitung eines Mannes von Ansehn , vor dem der
Schiffer Respect haben mußte , hatte ich die Fahrt nicht
unternehmen können . Wir hatten am Nachmittag ein
Gewitter gehabt , nach welchem der Himmel gegen Abend
wieder im reinsten Blau strahlte und eine schöne Nacht
mit Hellem Mondschein erwarten ließ . Der Schiffer ver¬
sicherte , bei solchem Wetter könnten wir schon um 5 Uhr
Morgens im Piräus scyn . Um 9 Uhr Abends ging
ich zu Schiff, und bis 2 Uhr ging die Fahrt , wenn nicht
schnell , doä̂ ganz gut . Dann aber kam wieder ein furcht¬
bares Gewittermit einem Platzregen , wie ich ihn nur in
Griechenland kenne . Sturm blieb nicht aus und unser
kleines Schiff ward von den Wellen unbarmherzig ge¬
schleudert . Sie kennen meine kindische Gcwitterfurcht,
und mögen sich denken , wie ich mich ängstigte . Der
heftige Regen war nichts gegen die furchtbaren Donner¬
schläge , und die unaufhörlichüber den ganzen Himmel
flammenden Blitze . Nehmen Sic dazu das gewaltsam
bewegte Meer — gewiß cs war kein Spaß . Nach einigen
Stunden aber war Alles vorbei ; ich gewann noch Zeit
mich umzukleidcn , und um 10 Uhr konnte ich der Königin
meine Ankunft wissen lassen . Die Reise hat mir nicht
geschadet , nur muß ich hier mit Geduld meine völlige
Herstellungabwartcn , worauf nach dem Ausspruch der
Acrzte wohl noch einige Monate hingchcn werden .

Doch bin ich glücklich , wieder bei meiner geliebten
Königin zu scyn , zu welcher ich mich jeden Morgen tra¬
gen lasse , und die ich völlig wohl angctroffcn . — Athen
ist mir ganz neu und verschönert erschienen . Der Schloß¬
bau hat große Fortschritte gemacht , das Theater ist ange¬
fangen und der Grundstein zum Univcrsilätsgcbäude wird
in diesen Tagen gelegt .

Der Sohn - es reichen Mannes .
Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung .)

Im zweiten Stock des Bittcrschcn Hauses , in einem
kleinen Zimmer., dessen Wände mit holländischenFliesen
bekleidet waren , die in schlechter blauer Malerei die ganze
Geschichte des alten und neuen Testamentsdarstclltcn ,
stand Elisabeth um Mitternacht des Bcrlobungsfestes

mit ihrer Mutter , welche die verzagende Tochter zu beru¬
higen suchte . Brandis unerwartete Ankunft am vorigen
Abend hatte sie mit Schrecken erfüllt ; ihr Gewissen hatte
ihr Unrecht ihr vorgchaltcn und sorgsam hatte sie cs den
ganzen Tag vermieden , seinen Blicken zu begegnen .
Gern hätte die mit der Tochter einverstandene Mutter
versucht , ihn von dem Gastmahlauszuschließcn , aber der
Herr Gemahl , der so selten seinen Willen durchsetzen
konnte , wollte nun durchaus den Hausherrn spielen , und
das gelassene Betragen des jungen Mannes bei Allem ,
was er sah und hörte , machte die Frau Bitter sicher .
Auch Elisabeth war , durch das Zureden, ihrer Mutter
ziemlich gefaßt , ihm am Abend entgegen getreten , aber
der erste Blick in sein Gesicht , der spätere Vorfall bei
der Tafel , hatte sie mit Empfindungen erfüllt , denen
jetzt sie , jedes Zwangs entledigt , sich ganz überließ i und
welche die Mutter mit Sorgen erfüllten . Da hörte sie
leise aber bekannte Tritte auf dem Gange , der auf dem
hohen , geräumigen Hausflur hoch oben umhcrlief und zu
den Zimmern des zweiten Stocks führte . » Um Gottes
Willen , Mama , verlaßt mich nicht ! Ec kömmt « , sagte
Elisabeth , zusammcnfahrcnd . » Wie , er dürfte cs
wagen , in so später Stunde in Dein Schlafgemach zu
kommen ? « fragte die Mutter . » Er darf cs , « sagte der
eintretcnde Brandis , » weil er Sic , Frau Principalin ,
hier weiß , Sic , die Sie nicht allein meine Zuneigung
zu Ihrer Tochter entstehen sah , sondern cS auch im
Stillen billigte ^ daß diese solche zu erwidern schien . «

Elisabeth wollte cs zu keiner weitern Erklärung
kommen lassen , die Gegenwart der Mutter crmuthigte sie
und sich stolz in die Brust werfend , sagte sie : » Mon¬
sieur Brandis , worauf will Er pochen ? ! Wenn ich ihm
zur Kurzwelle im Scherze Etwas versprochen , so hat Er
Unrecht an sich selbst gcthan , wenn Er das für Ernst
genommen . Entferne Er sich jetzt ; Seine Anwesenheit
auf meinem Zimmer irritirt mich . « — » Es thut mir
leid , « versetzte Brandis ruhig , » doch vergönne Si ^
mir noch einige Minuten , wenn cs auch nur um Ihres
verehrten Vaters Willen ist , daß wir uns darüber ver¬
ständigen , ob ich noch ferner in seinen Diensten bleiben
darf , da er doch jetzt schwerlich meiner entbehren kann . «

Frau Bitter wußte das nur zu gut ; sie winkte
daher verlegen Elisabeth , zu schweigenund wollte sich
mit einigen begütigenden Worten an Brandis wenden .
Der aber fuhr im ruhigen Tone fort : » Ich weiß , daß
meine Ansprüche nichtig sind , wenn Jungfer Elisabeth
ihre feierlichen Versicherungen , mir ihre Liebe und Treue
zu bewahren , für Kurzweil erklärt ; wenn sie der Zeiten
vergißt , wo die Hoffnung , sie einst zu besitzen , mir ein
Sporn war , keine Mühe für das Wohl dieses Hauses zu
scheuen . Als ich Ihr , Frau Prinzipalin , bei meiner
Abreise versprach , keinen Briefwechsel mit ihr zu unter¬
halten , glaubte ich nicht , daß die Erfüllung meines Ver¬
sprechens mir so schwer werden würde ; doch kehrte ich
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gestern voll der frohestenHoffnungen zurück , finde Alles
im Hause schon zur Ruhe , und höre , während ich der
Ocffnung der Hausthür harre , aus Gerd Brcwe ' s
Munde zuerst die Veranlassung zur Feier des heutigen
Tages . «

Es war Elisabeth doch nicht möglich , ihre stolze
Haltung zu behaupten , um so weniger , da Brandts
sich dadurch nicht imponircn ließ , denn , so selbstsüchtig
und verschroben ihr Gcmüth auch war , sic fühlte das
Gewicht seiner Worte , und an die Stelle des stolzen
Trotzes traten nun Thräncn . » Er thut wahrlich Unrecht ,
Monsieur , « schluchzete sie ; » wenn Ihm mein Wohl am
Herzen läge , so würde Er sich meines Glückes freuen ,
anstatt sich an die Zeit zu erinnern , wo ich einige Foi -
blcsse für Ihn hatte . «

» Ja , wcrthcr Herr Brandis , « nahm nun Frau
Bitter mit süßlicher Miene das Wort , » bedenke Er
die glänzende Versorgungunscrs einzigen Kindes und
störe Er nicht ihr Glück , indem Er ihren Ruf dem
Gerede der Leute prcisgicbt . Schweige Er , bester Herr
Brandis , mein Mann wird Jhn ^ dafür zu belohnen
wissen , dafür stehe ich . «

Ucbcr Brandis Gesicht zuckte Etwas , wie Verachtung ,
und kalt erwiderte er : » dessen bedarf cs nicht . Und was
habe ich gesagt , daß Sie für Jungfer Elisabeths Ruf
fürchten läßt ? Der Zweck meines späten -Eindringensin
Ihr Zimmer , Jungfer Bitter , ist kein anderer , als
Sie zu beruhigen . Ihr heutiger Zustand flößte mir
Mitleid ein ; Sic hatte Angst , und diese wollte ich ver¬
scheuchen , indem ich in 'Gegenwart . Ihrer verehrten
Mutter erkläre , daß Sie fortan Nichts von mir zu
fürchten hat . In Vergessenheit sinke , was einst zwischen
uns war ! Kein Wort , kein Laut von mir soll Sic künftig
an die Vergangenheit mahnen . Und so nehme Sie denn
mit dem aufrichtigsten Glückwunsch zu Ihrer Verlobung
auch jene Pfänder einer Zuneigung , die ein Zeitraum
von fünf Vierteljahren vernichten konnte , wieder zurück . «
Er legte einen zierlichen schwarzscidenen Haarbcutcl und
ein Paar künstlich ausgenähte Handmanschettcn auf den
Tisch , und verließ das Gemach mit einem Blick auf
Elisabeth , der sie fast vernichtete .

Lautlos standen Mutter und Tochter eine geraume Zeit
sich gegenüber . Die Art der Gefühle , welche im Herzen
der Jungfer Bitter sich regten , sprach ihr Name voll¬
kommen aus . So leicht gab Brandis sie auf , Io ohne
allen Schmerz leistete er Verzicht auf ihren Besitz ! Nach
der glühenden Liebe , die er sonst ihr gezeigt , hatte sie
eine ganz andere Scene erwartet , und sie war nun im
vollen Sinne des Worts das , was man im gemeinen
Leben verdutzt nennt /

Frau Bitter , welche für die Gesundheit ihrer Tochter
fürchtete , wollte sie noch nicht verlassen ; sie sprach ihre
Freude aus , daß Brandis sich so vernünftig gefügt

habe , und erhöhte damit , ohne cs zu ahnen , Elisabeths
Verdruß , dem nur ein Gegenstandfehlte , um loszubrcchcn,
und dieser fand sich denn auch bald .

Die Mutter nahm lobend den Schmuck der Mutter
Arnolds in die Hand , den Elisabeth mechanisch von
ihrem schönen Nacken gelöst und gleichgültigauf den Tisch
gelegt hatte . Es bestand nicht blos aus einem scingcar -
beitctcn kostbaren Halsgcschmeidc , wo Diamanten das Gold
und goldne Blumen die Diamanten zu zieren schienen ,
sondern auch aus Armbändern von gleicher . Arbeit , und
Zittcrnadeln und Ohrgehängen , deren Brillanten in silberner
Fassung bei jeder . Bewegungdes Hauptes cs mit einem
Strahlenkränze umwobcn . » Es ist ein fürstliches Geschenk , «
sagte Frau Bitter . — » Ja , wenn der Schmuck voll¬
ständig wäre , « entgcgnete Elisabeth ; » aber das Beste
fehlt : jener Ring , den die selige Frau Arnold immer
bei festlichen Gelegenheiten am Goldfinger trug . Er ist
nicht dabei , und ich möchte wissen , warum er es nicht
ist . Ohne ihn gilt mir der ganze Schmuck nichts , und
ich wollte , er wäre da , wo er gestern gewesen . « — » Mein
Kind , « sagte die Mutter , » daß Niemand Dich so sprechen
höre ! « — » Mama , ärgert mich nicht , « fuhr das ver¬
zogene Kind auf , » indem Ihr nicht cinschcn wollt , was
doch sonnenklar ist . Jener Ring war immer der Gegen¬
stand meines stillen Verlangens. Ich hatte als Kind
meinen Platz in der Kirche hinter dem der seligen Frau
Arnold , und sah oft , wie die blitzenden Steine einen
blendenden Glanz strahlten , wenn sie die Gabe in den
Klingelbeutel warf oder nach dcm Nicderbeugcnzum Gebet
ihren Kopfputz wieder ordnete . Dann dachte ich , wärst
du doch mein ! und manchmal hat mir geträumt , er wäre
an meiner Hand . Ich habe cs oft erzählen hören , wie
der alte Arnold nach dem plötzlichen Tode seiner Frau
ihr den Ring vom Finger gezogen , nachher ihn immer
getragen und so viel darauf gehalten habe ; warum wird
ec denn nun mkr vorcnthaltcn ? Saget selbst , Mama ,
muß ich nicht glauben , daß der , welcher mir einen so
unvollständigen Schmuck schenkt , mich auch nicht voll¬
kommen liebe ! . Ja , « fuhr sic , über das Schweigen der
Mutter erbittert , heftig fort , » cs muß zur Sprache
gebracht werden ; Papa soll morgen früh gleich zu ihm
gehn . «

» Elisabeth ! mein Kind ! welch ein Einfall ! besinne
Dich ! « Doch diese Worte gossen nur Oel ins Feuer .
Die Schleusenvon Elisabeths Thräncn öffneten sich
und übcrströmtcn ihr Gesicht mit einer solchen Fluth , daß
selbst der Mama bange wurde , die doch dergleichen wohl
gewohnt war . Dabei brach ein gleich starker , nur durch
Schluchzen unterbrochener Redestrom los , und so wie
Brandis Benehmen sie kränkte , ohne daß sic sich
darüber auSlasscn durfte , so war ihr ein Gegenstand
willkommen , ihrer schwerverletzten Eitelkeit Luft zu machen ,
und sie konnte nun , was ihr Herz preßte , auf den feh -



lenden Ring schieben . Nur mühsam beschwichtigte die

Mutter sie durch das Versprechen , daß gewiß noch vor

Arnolds Abreise die Sache zur Sprache gebracht wer¬
den solle .

( Fortsetzung folgt . )

Logogryph .

Mit a die Göttin süßer Labe ,
Mit frühlingsduft ' gem Füllehorn —
Mit ei die schönste Gottesgabe
Und Adams Lust und Lebensborn —
Mit e ein Obdach in den Wäldern —
Mit n ein Fluß , der mild und frei
Die Wasser wälzt an Rebenfeldcrn
Und mancher alten Burg vorbei —
Mit s die Fülle qoldner Aehren ,
Und , les ' t ihr ' s rückwärts , jenes Land
Das , ob 's gleich fern liegt über Meeren ,
Den Schönen gibt manch Prunkgewand .

Auflösung der Charade in 32 : mittelmäßig .

Kirchennachricht .

Vom 3 . bis 9 . August sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : Keine .

2 . getauft : Hermine Margarethe Dorothee Grahlmann ;
Friedrich August Heinrich Lange ; Paul Friedrich August Kroll -
mann ; Johann Ludwig Hermann Otto Wiemken ; Johann Frie¬
drich Bernhard Koopmann , zum Eversten ; Margarethe Köntje ,
zu Wahnbek ; Thalke Helene Sophie Hüttemann , zu Nadorst ;
Hermann Robert Merkel .

3 . beerdigt : Frau Sophie Elisabeth Schütte , geb . Breit -
baupt , 77 I . 7 M . ; Mett Sophie Helene Rabe , 13 I . 11 M . ;
Lenchen Catharine Sophie Mangels , ! . Krankenh . , 14 I . 8 M . ;
Anna Sophia Steenken , aus Hastede , im Krankenhaus , 32 I . ;
Sophie Meyer , geb . Freese , zum Eversten , 48 I . 11 M . ;
Helene - Lefeber , geb . Janffen , zu Nadorst , 67 I . 11 M .

Gottesdienst in der Lambertikirche .

Sonntag , den 18 . August

Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .
Worin . ( Ans . 9x Uhr ) Herr Kirchenrath Rorh .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Candidat Frisius .

AngeLommrrre bremse .

Ilütel äs - Nussie , bei A . Bietje Wittwe .

A . Meyer , A . v . Hegemann , Gymnasiasten , » . Bremen . Pü -
schelberger , Advocat , m . Fam . , v . Ovelgönne . Weilers , Wegbau -
Jnspect . , v . Hannover . Bischer , Wegbau - Conduct . , v . Meppen .
Meyer , Kfm . , v . Bremen . I . D . Wissen , Reut . , v . Hannover .
G . Grube , M . H . Weinberg , Gutsbes ., v . Hannover . Staeder ,
Student d . Rechte , v . Hamburg . Kramer , Kfm . v . Wini 'choten .
Castendieck , Advoc . , v . Bassum . Baron v . Küsten , Kammerherr ,
m . Fam . u . Dieners . , » . Petersburg . Kellner , Dr . , v . Bremen .
O . Schmidt , Kfm .> v . Burg . Schepeler , Kfm . , v . Hamburg ,
v . Dinklage Stifts - Frl . , v . Börstel . Rcincrs , Kfm . , » . Hamburg .
Weneken , Lieut . , v . Hannover . Coherz , Kfm . , v . Aurich . Drie¬
ver , Cand . d . Theol . , v . Cloppenburg . Gecking , Privatm . , v .
Ruermonde . Stolz , Kfm . , v . Leer . Frl . v . Schepeler , v . Halle .
Consistorialräthin v . Strombeck , v . Wolfenbüttel . Meyer , Past -,
m . Fam . , v . Wildeshausen . Ellerhorst , Geom . , v . Westerstede .
Oppenheimer , Luchfabrikant , v . Braunschweig , v . Weber , Apel -
lations - Gcrichts - Assessor , v . Dresden .

rum Llbprinren , bei E . T . Schipper .

Liemann , Kfm . , v . Hannover . Breitenbach , Kfm . , v . Rot¬
terdam . Collbcrg , Part . , v . Berlin . Walther , Kfm , v . London .
G . W . Lürman , Kfm ., v . Iserlohn . Ostendorf , Kfm . , v . Mün¬
ster . Begemann , Kfm . , v . Lübeck . Mad . Liemann , m . Fam . u .
Bedien . , v . Hamburg . , Chr . Garrels , Kfm . , v . Emden . Georg
Schmers , m . zwei Söhne , v . Leer . W . Kaiser , Buchhdlr . , M .

Fr . Gem . u . 2 Söhne , v . Bremen . C . G . Julius , Kfm . ,
Hildenbrock , Bereiter , Müller , Kfm . , sämmtl . v . Bremen . Bu -
walda , Gastgeb . , m . Fr . Gem . u . Sohn , v . Leuwarden . Lhiersnitz ,
Hauptm . , in König ! . Hannov . Dienste , m . Fr . Gem . , Kind . u .
Bedien ., von Hannover . Grohlmann , Kfm . , von Amsterdam .
Walther , Kfm . , v Manchester . Grönewald , Part . , m . Fam . ,
v . Leipzig . Demaret , Kfm . , v . Bordeaux . Bornemann , Kfm -,
m . Fam ., v . Braunschwcig . Luder , Part . , v . Hannover . Lübbers ,
Kfm . , m . Fam . , v . Verden . Fr . Amtm . Rössel , v . Jever . Frl .
Meyer , v . Wildcshausen . D . L . Camminga , Rathsherr , mit
Fr . Gem . , v . Emden . Dieudonn «?, Negoc . , v . Paris . I . G .
Stock , Kfm . , v . Bremen . Mad . Henke , m . 3 Frl . Töchter u .
Sohn , v . St . Petersburg . Gerding , Kfm . , v . Hildesheim .
Thulesius , Dr . u . Lehrer , m . zwei Frl . Töchter , v . Bremen .
F . Seemann , Kfm . , v . Bremen . Hertz , Kfm . , v . Gröningen .
Frh . M . Kaiser , v . Bremen . Krönig , Justiz - Rath , m . Fr . Gem . ,
n . zwei Frl . Töchter , v . Paderborn . Mad . Meyer mit drei
Töchtern , Frl . Harrys , m . Bedien . , v . Hannover . I . C . Pehle ,
Negoc ., v . Paris . Se . Magnificenz Bürgermeister M . Duntze ,
m . Fr . Gem . u . Dieners ., v . Bremen . Baron v . Sierstorpf ,
K . Pr . Kammevh . , Baronesse v . Sierstorpf , m . Dienerschaft , v .
Braunschweig . Hudwalker , Kfm . , v . Hamburg . Ut - rmann ,
Kfm . , v . Quakcnbrück . Graf v . Hahn , m Fam . u . Dieners .,
v . Schwerin . Gras v . Harrach , K . Pr . wirkl . Geh . Rath und
Fr . Gräfin v . Harrach , m . Dienerschaft , v . Dresden .

Redacteur : , Oberamtmann Strackcrjan , Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 24 . August .

Litth auische Volkslieder
in metrischer Uebersetzung .

Will aus Deiner Krone

All ' die Aestlein hauen ,
Will davon dem Braunen

Seine Krippe bauen .

2 Der Weidenbaum .

- Ei , mein Hengst , mein Hengstlein ,
Du mein brauner Traber !
Warum willst nicht kosten
Schönen , reinen Haber ?

Auf der weiten Reise ,
War ' s ein schweres Eilen ,
Auf der weiten Reise
Zweimal hundert Meilen !

Neun der Ströme sind wir
Schon hindurch geschwommen ,
Ueber diesen zehnten
Wollen wir noch kommen ! »

Rößlein schwamm an ' s Ufer ,
Bruder mußt ' ertrinken ;
Hielt an einer Weide
Bruder sich im Sinken .

» Ei , du Weide , Weide ,
Willst so grün noch stehen ?
Sollst der meinem Leben
Herbsttag nimmer sehen .

Will an Deinem Sturze
Meine Augen weiden ;
Will aus Deinem Stamme

Weiße Bretter schneiden ;

Aus den Brettchen machen
Kleine weiße Wiege ,
Daß mein junges Mädchen
Drinnen schlafen liege :

Der Sohn des reichen Mannes .
Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung . )

Die Sorge der Frau Bitter war nicht geringe , denn

sie mußte sich überzeugt halten , daß Elisabeth fest dar¬

auf bestehen werde , daß des Ringes Erwähnung geschehe ,

und so brachte sie nicht weniger als ihre Tochter , wenn

auch aus andern Gründen , die Nacht schlaflos zu . Ihr

Eheherr aber verscheuchte am andern Morgen diese Sorge .

Der Bräutigam hatte schon mit ihm über den fehlenden

Ring gesprochen , den er erst vermißt hatte , als er den

Schmuck einem Goldschmidt zum Aufputzcn übergab . Bei

der Entsiegelung des Nachlasses seines Vaters hatte man

das Schmuckkästchen der Frau Arnold in dem Schrank

gefunden , worin er seine Kostbarkeiten aufbewahrt hatte ,

aber cs war von des Vaters Hand versiegelt gewesen und

darauf geschrieben , daß es nicht eher geöffnet werden solle ,

als bis sein Sohn eine seiner würdige Braut gefunden .

Der junge Arnold kannte den großen Werth des

Ringes und die große Vorliebe seiner Mutter zu dem¬

selben , daher war ihm der Verlust desselben sehr unan¬

genehm und es blieb Nichts unversucht , ihn wieder Herbel¬

zuschaffen . Aber trotz alles SuchenS und Forschens ,



ungeachtet eine Beschreibung des verlornen Kleinods an

der Kirchthür und unterm Rathhause angeschlagen , unge¬

achtet sie in die Oldenburgischen wöchentlichen Anzeigen ,

die damals der Rector Herbart noch nicht lange

gegründet hatte , dreimal eingerückt , und dem Wie¬

derbringer ein reicher Lohn verheißen würde , war und

blieb er verloren . Sogar eine Anzeige in dem » Altonaischen

Mercurius « , dem einzigen , damals in Oldenburg gelesenen

auswärtigen Blatte , wurde nicht unterlassen , war jedoch

eben so erfolglos . Elisacheth aber , obgleich gegen Papa

und Mama ziemlich ungeberdig , war doch so vernünftig ,

ihrem Verlobten die Versicherung zu geben , daß seine

Liebe ihr mehr wcrth sei , als alle Ringe der Welt . .

Arnold war abgercisit und Wochen reihten sich zu

Monaten . Brandts war unbefangen und heiter , und

versah , wie früher , die Geschäfte der Handlung mit Fleiß

und Eifer . Herr Bitter war ein geldstolzer Mann ,

dabei auch etwas beschränkten Geistes , aber er erkannte es

doch an , was Brandts ihm war , und sprach es oft laut

aus gegen Frau und Tochter . Elisabeth richtete dann

ihren Blick in die Zukunft , um ihr Herz zu beschwichtigen ;

auch das Schmuckkästchen wurde oft geöffnet , aber der

leere Platz , wo der fehlende Ring stecken mußte , siel ihr

immer zuerst in die Augen und vergällte ihr den Anblick

der vorhandenen Kostbarkeiten . So kam cs denn zuletzt

dahin , daß ein Stich ihr durchs Herz fuhr , wcnnBran -

dis an ihr vorbcitzing und nun stolze Kälte in den Zügen

zeigte , die einst die heiterste Liebe zu ihr beseelt halte .

Ihre verdrießlichen Launen nahmen immer zu , und Elter »

und Bekannte , welche diese Stimmung auf die Abwe¬

senheit des Verlobten schoben , mußten recht viele Geduld

mit ihr haben .

Manchen herzlichen Brief und oft auch ein kostbares

Geschenk sandte Arnold seiner Braut aus der Ferne .

Dann war sic hoch erfreut und ihr stolzes , eitles Herz

gefiel sich darin , mit diesen Beweisen seiner Liebe zu

prunken ; ein Blick aber auf Brandis , ein an sich

gleichgültiges Wort von ihm , das aber durch - den Ton ,

womit cs gesprochen wurde , für sie eine Bedeutung er¬

hielt , bättc sic . raftnd machen können . » Das muß anders

werden ! « sagte sic oft in der Einsamkeit ihres Zimmers ,

und , stampfte mit dem kleinen Fuße , » das muß anders

werden , oder ich vergehe ! « Aber cs wurde nicht anders ,

und so steigerte sich denn die Unleidlichkeit ihres Wesens

von Tage zu Tage , und wenn sic keinen Gegenstand ihrer

Launen hatte , so ließ sic solche gewöhnlich über das

Mittagsesscn aus , wobei Brandis ihr gegenüber saß .

Wenn dieser dann heiter und ruhig , sie nur mit kalter

Höflichkeit beachtend , mit ihrem Vater sprach , und es sich

wohl schmecken ließ , übcrmannte sie , die wohl selbst nicht

wußte , was sie wollte , der Aerger , und scheltend über die

schlechte Kocherei verließ sie dann oft den Tisch und schloß

sich auf ihrem Zimmer ein . Die thörichle Mutter , anstatt

sie gehen zu lassen , gab dann gute Worte und Regin c,

so hieß hie Köchin , hatte schlimme Stunden davon . Daher

machte diese denn oft im traulichen Stübchen des Hinter¬

hauses gegen Suschcn und Gerd Brewe ihrem

Herzen Luft .

So saß nun auch einst im Spätherbst - das Trio bei

einem dicken Spcckpfqnnkuchen mit Pflaumenmus », der

besonders Gerd Bremen wohl zu munden schien . Die¬

ser war , beiläufig gesagt , Wittwer , und die alternde

Köchin sehnte sich nach einem eignen Hcerd , da ihre

Jungfer cs immer - toller trieb . Auch jetzt war diese "wieder

der Gegenstand des Gesprächs , und Reg ine erzählte ,

wie am heutigen Morgen eine Garnitur Brüsseler Spitzen

vom Bräutigam angclangt sei , worüber die Jungfer eine

große Freude gehabt . Nach Mittag aber sei sie plötzlich

so krank geworden , daß Herr und Frau nicht von ihrem

Bette wichen , und man daher auch von diesen keine

Störung der stillen Freuden zu fürchten habe ; Verrath

des Mitgesindes war nicht zu befürchten , denn dessen

Zungen wußte die viclgcltende Köchin im Zaume zu

halten .

Allerlei Muthmaßungcn über die Krankheit der Jungfer
wurden unter den Dreyen ausgetauscht . Gerd Brewe

wollte wissen , daß Monsieur Brandis noch immer viel

bei ihr gelte , und obwohl ihm widersprochen wurde , blieb

er dgch bei seiner Meinung , ohne einen andern Grund

anzugcben als : » ich weiß , was ich weiß . « Dieser Nach¬

satz , womit er seine Reden zu schließen pflegte , wenn er

als Mitwisser eines Geheimnisses sich wichtig machen wollte ,

war man an ihm wohl gewohnt und achtete daher selten

darauf ; diesmal aber wurde Reg ine unwillig und sagte :

» wenn vom Wissen die Rede ist , so kann ich nur allein

sprechen ; denn was könnte in unscrm Hause vorgehn ,

das ich nicht wüßte ? Hat Monsieur Brandis sich auf

die Hand unsrer Jungfer Hoffnung geinacht , so ist ec ein

Narr gewesen , der nun vernünftig geworden , indem ihn

das wenig zu kümmern scheint , was in seiner Abwesenheit

vorgefallen . «

» Die Zeit wirds lehren « , sagte Gerd Brewe « ; » für ,

jetzt , gehabt Euch wohl und denkt meiner in Liebe , wenn

frischer Lachs ankoinmt . « Damit verließ er die Freun¬

dinnen und schritt würdevoll in den Hofraum des Bitter -

schcn Hauses . Hier klopfte ec mit seinem Stocke leise an

einen verschlossenen Fensterladen , worauf sogleich Brandis

aus der Hintcrthür zu ihm in den Hof trat . » Hat Er

keine Antwort auf das , was ich ihm diesen Morgen

brachte ? « flüsterte Gerd Brewe . » Sie ist schon be¬

stellt « , erwiderte Brandis eben so ; Ihr aber nehmt

diesen holländischen Gulden , als ein Siegel auf Euerrt

Mund , damit keiner erfahre , was man so unvorsichtig

war , Euch anzuvertraucn . «
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dHm « , sagte Brewe zu sich selbst , als er allein war ,

» das begreife ich . Statt eines holländischen Guldens

wäre mir ein Zwcidrittclstück geworden , wenn er mir einen

andern Bescheid gegeben ; und ich sehe nicht ein , warum

ich grade schweigen soll , wenn Sprechen mir mehr ein¬

bringt . «

( Fortsetzung folgt . )

Zu spät entdeckte Unschuld .

Als im Juli 1839 beim Dcmolircn der alten Vestungs -

werke von Cortryck die Arbeiter unter einem Schutt¬

haufen zwei Skelette , ein männliches und ein weibliches

fanden , erinnerte man sich folgender Begebenheit .

Die alten Mauern von Cortryck hatten in gewissen

Zwischenräumen hohe Thürme , die als Wart - und Wacht -

thiirme gedient hatten . Schon vor dem Ausbruch der

französischen Revolution waren die Mauern in Trümmer

zerfallen und auch die Thürme bösen nur den Anblick von

Ruinen dar . Der , welcher zunächst dem DoornykenThore

stand , war Lum Thcil abgetragen , man hatte eine Wind¬

mühle darauf gcbauct und in dem untern Theile des

Thorcs eine Wohnung eingerichtet . Man kann sich vor -

stcllcn , welch ein reizender Aufenthalt das mag gewesen

seyn . Eine schlechte Thür von altem Holz , die etwa in

der Mitte der dicken Mauer angebracht war , verdeckte den

Eingang der Höhle , in deren Inneres das Tageslicht nur

durch einige Schießlöcher drang und so das schlechte Ameu -

lblcment der Bewohner mit einer wohlthuendcn immer¬

währenden Dämmerung umschleicrte . Oben drehte sich

die Mühle , deren Geklapper man unten vernahm und

deren Bewegungen das Innere dieser Wohnung er¬
schütterten .

Die Namen der glücklichen Bewohner dieses stillen

Aufenthalts sind unbekannt geblieben ; sie zahlten weder

ein Patent , noch Thür - und Fcnstcrtaxcn , sonst könnte

man die Register deshalb nachschlagcn . Alte Einwohner

von Eortryk erinneren sich jedoch , daß man ihnen den

Beinamen Marlborough gegeben hatte ; und es ist

constatirt , daß diese Marlboroughs in der fensterlosen

Wohnung Wirthschaft trieben und die Nacht für 2 Sous

logirten . Leute der niedrigsten Classe fanden das Local

nicht so abschreckend ; cs wurde häufig besucht , auch die

Soldaten der Republik , welche bei der ersten Invasion

Flanderns nach Eortryck kamen , kehrten häufig dort

ein . Besonders hatten die Tambours . und Pfeifer diese

fast unterirdische Kneipe zu ihrem Ncndez -vous erwählt .

Einige Tage vor dem Abbrennen der Borstädte in der

Belagerung Cortrycks durch die Alliirten im I . 1793

verschwanden ' die Marlborughs aus ihrem Gasthofe ,

man weiß nicht , ob wegen Verlustes ihrer Kunden oder

aus Furcht vor den feindlichen Kugeln . Ein Tambour

! aber , der doet - an jedem Abend seine Geliebte gesehen

, hatte , konnte von der süßen Gewohnheit nicht lassen und
setzte seine Besuche der Wohnung fort , als auch schon die

Bewohner solche längst verlassen hakten . Eines Morgens

! fand man jedoch , daß das Geschütz der Belagerer den Rest

> des alten Thurms in einen Schutthaufen verwandelt

hatte , die Mauern waren eingcstürzt und die nachgctollte

Erde der obern Bedeckung hatte den Eingang völlig ver¬

schüttet . Selbst die Einwohner von Eortryck konnten

nur nach ihrer Erinnerung den Platz bezeichnen , wo die

Wohnung der Marlboroughs gewesen war .

Einige Tage später führte die französische Garnison

einen jungen . Tambour als Deserteur in ihre Listen ein ,

und die jungen Mädchen , welche in der Nähe der Cascrne

wohnten , erzählten sich : » die blonde Mie « sei mit einem

Tambour durchgegangcn .

Jetzt erst hat die Zeit durch Entdeckung jener Skelette

die beiden Opfer der Liebe und der Vcrläumdung gerecht¬

fertigt . Der Tambour ist nicht desertirt und die » blonde

Mie ist nicht mit ihm durchgegangcn , denn alle Umstände

lassen vcrmuthcn , daß sie in jener verhängnisvollen Nacht

unter den Trümmern des Thurmes verschüttet wurden ,

der im Jahr 1287 zur Vertheidigung der Stadt er¬
bauet war .

Zur geneigten Beachtung .

Eine Localvcränderunq , welche ich um Michaelis treffen

werde , macht cs mir möglich und wünschenswert !), gegen

den 1 . October d . I . noch 8 bis 10 kleine Mädchen in

meine täglichen Lehrstunden mit aufnchmen zu können .
Am liebsten würden mir solche Kinder seyn , welche den

Unterricht von vornhcraus bei mir begönnen ; jedoch

müßten sie alsdann schon das fünfte . Jahr erreicht

haben . —

Eine langjährige praktische Erfahrung im Lchr -

und Erzichungsfache , und ein inniges Interesse für die

gcsammte Kindcrwclt , welches beides bei mir obwaltet —

mögte vielleicht Manchen bestimmen , mir ein kleines

Wesen anzuvcrträucn ; da man es doch gewiß von vielen

Seiten als nothwendig erachtet , daß insbesondere auch

die erste Vcrstandcscntwickclung wohl nur zu sehr einer

aufmerksamen — sich auf Erfahrung stützenden — Leitung
bedarf .

Sollten Eltern geneigt seyn , sich mit mir näher über

die Sache zu besprechen , so würde mir ' s Freude machen ;
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und ich erlaube mir die Bitte hinzuzufügen , daß es als¬
dann bald geschehen möge .

Oldenburg , August 20 . 183S -
CH . S . H . Starke .

Charaden , Logogryphe und -Homo¬
nymen auf dem Felde der Literatur .

13 . Dreisilbige Charade ,

Die Ersten zeigen schnellen Lauf
Die Dritte streitet unverdrossen ,
Das Ganze aber hat zur Lust
Ein Skizzenbuch dir aufgeschlossen «
Drob regt der Wunsch sich in der Brust ;

O thät ' sich 's doch noch einmal auf !

Auflösung des Logogryphs in 33 : Maja , Maid ,
Maie , Main , Mais ,

Kirchennachricht .

Vom 17 . bis 23 . August sind in der Old . Gem .

1 . copul irt ; Gerhard Schwarting zu Bornhorst u . Gesche
Marg . Wübbenhorst.

2 . getauft : Carl Johann Hermann Gieseler; Henriette
Sophie Catharine Ki - selhorst , Johanne Margarethe Schwarting ;
Wübke Margarethe Roben .

3 . beerdigt : Frau Eanzleiräthin von Schreeb , geb . Freyin
Röder von Diersberg , 86 I , S M . ; Jgfr . Elisabeth Johanne
Auguste Wolken , 29 I . 1 M . ; Johann Albert Me.ineke , 50 I .
9 M . « Cäcilie Brandt , 1 I . 7 M . ; Elisabeth Rebecka Claudine
Millers , 9 I . 5 M . ; Johann Diederich Plump , im Kxankenh. ,
37 I . 19 M .

Gottesdienst in - er Lambertiklpche .

Sonntag , den 18 . August

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Borm . ( Ans . 9 ^ Uhr ) Herr Hofprcdiger Wallroth .
Nachni , ( Ans, 2 Uhr ) Herr Kirchenxgth Claußen .

Angenommene ^fremve .

Hütel äs Nussle , bei A . Vietje Wittwe .

Meyer , Kfm . , Gerremann , Part . , v . Oldenberg. Fr . Dort .
Ahasverus und Frl . Waymmund , » . Bremen . Decker , Kfm . , v .
Groningen . Sander , Gutsbes . , a . d . Holstein . Fr . v Ramdohr ,
m . Fam . u . Dieners. , Baron v . Weisenbach , m . Fam . u . Dieners. ,
v . Dresden . Holter u . Menke , Kaust . , v . Hamburg . Schultz ,
Kfm . , v . Hannover . , Schmaz , Gutsbes . , v . Goslar . Wilken ,
Kfm . , v . Bremen . Margand , Lehrer , v . Dresden . Elbssen ,
Kfm ., m . Fr . Gem . , v . Bremen . Hertz , Kfm ., u . Frl . zum
Sande , m . Dieners . , v . Bremen . Kopp , Kfm . , v . Bremen .
Mellebcrg , Kfm . , v . Frankfurt a , M . Schräder , Kfm . , v . Am¬
sterdam . Müller , Kfm . , v . Amsterdam . Mad . Sturtzkopf ,
Sturtzkopf , Kfm . , m . Fam . u . Dieners., v . Hannover , Hartog ,
Kfm . , v . Hamburg . Graskopf , Part . , v . Pyrmont . Frl . Rich -
ting , m . Dieners. , v . Berlin . Frau v . Düring , Gutsbes . , v .
Loy . Frau v . Borck, m . Dieners. , v . Potsdam . Suhr , Kfm . ,
v . Emden . Wilken , Part ., v . Hamburg . Schulten , Rent ., v .
Hannover .

rchm LrbprinLen , bei E . T . Schipper .

v . Rössing , Kammerjunker u . Landger . - Assess. , v - Ovelgönne,
van der Meer , Kfm . , v . Rotterdamm . Haußmann , Cand . der
Lheol. , v . Lauenstein . Mad . Ritscher , v . Möhmsen . Frl . Ste -
gcmann , v . Hoya . Fr . Obcrstlieut . Barenburg , Mad . Franz u .

zwei Frl . Bley , W . Ueltzen , Commissionair, mit Fr , Gem . ,
sämmtf . v . Bremen . Fr . Ober - Appellationsräthin v , Vogt und
Frl . Tochter , m . Dieners. , p . Celle , v . Vogt , Amts - Assess . ; m .
Fr , Gem . , v , Hildesheim . I . C . Pehle , Negociant, v . Paris .
Neddermann , Part . , v . Amsterdam . Goldsckmidt , Kfm -, v .
Hannover . Wegcner , Kfm . , v . Rotterdam . Goltermann , Part . ,
v . Groningen . Utermarck , Kfm . , v . Amsterdam. Duvergier ,
Ncgoc . , v . Marseille. I . C , Garlichs, Kfm . , v . Bremen . Baron
von Freytag . Großh . Oldenb . Kammerherr u . Geh , Hofrath , m .
Fam . u . Gouvernante , Frl . von Düring , v , Daren bei Vechta .
Graf von Finkenstcin , K . Pr . Gardelieut . , v . Potsdam . Baron
v . Leutenberg , m . Dieners. , v . Leutenberg, i . Schwarzb . Rudolst.
I . G . Wagener , Gastg . , v . Leer . Suhrberg , Kfm . , v . St .
Petersburg . Wagener , Dr , jur ., Oberger . - Anwald , v , Hanno »
ver . Lessing , Kfm . , v . Hoya . Grüneberg , Kfm . , v . Bremen.
Lessing , Banquier , m . Fr . Gem . u . 4 Kindern, v . Hoya . Meyer ,
Kfm ., v . Altona . Schröder, Kfm . , v . Lübeck . Müller » . Sohn ,
Part . , v . Ostfriesland . D . I . Visier u . Sohn , Kfm ., v . Bre¬
men . Clodemann, Kfm . , v . Weener . C . Brauer Gastgeb , , v .
Magdeburg . Hagemann , Kfm . , v . Hamburg . Mad . Müller ,
v . Bremen . Huntemüller , Papierfabrikant , v . Uslar. W . Kruse ,
Privatm . , v . Braunschweig. Bleeker , Gutsbes . , m , Fr , Gem . ,
v . Uetersen i . Hollstein . I . C. Müller , Kfm . , » . Bremen . I .
H . Adami , Kfm . , m . Fr . Gem . u . 2 Kindern u . Dieners . , v .
Bremen, von der Deeken , Hauptm . in K . Hannov . Diensten , m .
Fr . Gem ., Kindern u . Dieners. , v . Bremervörde. Burgwald ,
Part . , v . Dresden . Neumann , Kfm . , v . Hamburg .

Redactcur : Oberamtmann Strackerjan , Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .



M i t t h e i l u n g c n

aus

Gldrndurg
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 31 . August.

G ^ isteskinder .

Sollen geistige Gestalten ,
Die der Mensch sich hier ersehen ,
Nur für diese Welt bestehen ,

' Wenn sie acht sind , nie veralten .
Wenn sie schlecht sind , untergeben?
Nein , nein , was der Hieist geboren ,
Bleibt nicht an der Erde Rinden ,
Ist dem Vater nicht verloren ,
Droben wird er ' s wieder finden .

Seht , mit welchem Wohlgefallen
Klärchen sich an GSthe schmieget ,
Posa dort mit Schillern flieget ,
Nathan in den Hellen Hallen
Nun in Leasings Armen lieget !
Wenn schon Kinder ird ' scher Mängel
Ihrer Eltern Gruß versüßen ,
Wie erst dann , wenn solche Engel
Ihre Väter einst begrüßen !

Doch wie muß man euch bedauern
All ' ihr grauenvollen Dichter ,
Die ihr scheuSliches Gelichter
Mit Bemüh ' » und ohne Schauern
Aufzieht für den Höllenrichter!
Steigt ihr nieder ins Gewimmel ,
Wo die Euren lamentiren ?
Oder wollt ihr einst im Himmel
Ganz allein Euch ennuyiren ?

Fr . H .

Dev Sohn - es reichen Mannes .
Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung . )

» Aber Elisabeth « , sagte Frau Bitter , als kurz

vor Mitternacht ihr Mann sich zur Ruhe begeben hatte ,

weil der Hausarzt , Kriegsrath Messing , versicherte , daß

die schnell Erkrankte außer Gefahr sey ; » sage mir nur ,

wie Dir auf einmal so schlimm wurde ? Was das für

Zufälle waren ! Dein Gesicht war schon ganz blau und

mir wurde bange , daß es der Schlag sey . Ach mein

Kind , welche Sorge hast Du uns gemacht ! Gott sei

Dank , daß « — » Ach , schweigt doch , Mama « , sagte

Elisabeth , » der Doctor hat ja gesagt , man solle mich

in Ruhe lassen . Papa ist ja deshalb wcggegangcn , geht

Ihr nun auch nur , damit ich schlafen kann . « Sie warf

sich unmuthig auf die Seite nach der Wand und wühlte

ihr hübsches Gesicht in die . vier großen Kopfkissen , die

damals zu einem vollständigen Bette gehörten . Frau

Bitter entfernte sich leise seufzend , und gebot der Klein »

magd , am Bette ihrer Tochter zu wachen , und sie sogleich

zu rufen , wenn dieselbe schlimmer werden sollte .

Der Wächter rief Eins , da erhob sich Elisabeth

halb aus den schwellenden Dunen und sagte zu der Magd :

» Geh hin ; und mache Dir Caffce , aber reichlich und gut ,

denn ich will eine Tasse mittrinken . « Als sie allein war ,

sprang sie schnell aus dem Bette und öffnete mit solcher

Heftigkeit ein schwarz mit Gold lackictcs chinesisches

§ Schränkchen , welches auf hohen und gedrechselten Füßen
das Stübchen schmückte , daß die darauf stehenden japani -

l schcn Tassen zusammcnklirrten . Sie nahm eine Schachtel



heraus , worin das letzte Geschenk ihres Bräutigams lag

und huschte schnell damit ins Bett . Dann lockerte sie

den Docht in der Nachtlampe etwas auf und zog unter

den kostbaren Spitzen ein zierliches Briefchen hervor ,

worin sich eine Locke ihres etwas hochblonden Haares
befand .

Immer unerträglicher war ihr die Gleichgültigkeit ge¬

worden , die Brandts ihr gegenüber fortwährend zeigte ,

und nach manchem Kampfe hatte sie beschlossen , ihren

Trotz zu beugen und den letzten Schritt zu wagen , um zu er¬

fahren , ob nicht noch ein Funke der einst so heißen Gluth

für sie in seinem Herzen glimme , und würde ihr darüber

Gewißheit , so sollte der wieder zur Flamme angefacht

werden . Warum ? wozu ? diese Fragen hätte sie schwerlich

beantworten können , eben so wenig ,* wie sie mit sich selbst

darüber im Klaren war , ob Liebe oder gekränkte . Eitelkeit

die Quelle ihrer Schmerzen war . Sie hatte Brandts

einst auf sein Bitten eine Locke ihres Haares geschenkt ,

und diese hatte er an jenem Abend ihr nicht zurückgegcbcn .

Daran knüpfte sie nun Hoffnungen , deren Täuschung sie

nur zu schmerzlich empfinden sollte .

Gerd Brewe hatte früher als Hausknecht bei ihrem

Vater im Dienste gestanden , und schlau wie er war , der

verzogenen Tochter sich stets willfährig bezeigt , weshalb er

denn auch durch sie noch immer viel im Hause galt . Als

daher Elisabeth die stille aber warme Liebe des jungen

Brandts treu zu erwidern schien , so wollte cs der Zufall ,

daß der Bcttclvogt auf die Spur des Geheimnisses gcricth ,

dem er sich nun aus guten Gründen vollends cinzudrängcn

suchte . Freilich hatte auch Frau Bitter etwas gemerkt

und war deshalb nicht erfreut darüber gewesen , allein da

sie Brandts Unentbehrlichkeit und den starren Sinn

ihrer Tochter kannte , so hielt sic cs für rathsam , der

Sache ihren Lauf zu lassen , so nahe es ihr auch ging ,

daß Elisabeth manche guteParthie ausschlug , um , wie

sie ihrer Mutter bcthcuerte , ihrem Herzen zu folgen .

Aber dies selbstsüchtige , eitle Herz ließ selbst sich blenden

von der Aussicht auf das glänzende Leben , welches Eli¬

sabeth einst an Arnolds Seite führen konnte , und

daher fanden die Eltern ein willigeres Gehör , als sie für

diesen sich verwandten .

Gerd Brewe aber , der sich für den klügsten Mann

in der ganzen Stadt hielt , halte längst das Gerücht ver¬

breitet , Brandis , dcrSohn der in Armulh verstorbenen

Tischlcrs - Wittwe , werde einst dcS reichen Bi ttcrs Schwie¬

gersohn werden ; auch Arnold hatte davon wohl Etwas

gehört , aber Elisabeths Betragen gegen ihn und seine

ruhige Neigung gegen sic hatte ihn das nicht beachten

lassen . Auch Brandis Benehmen - widersprach dem

Gerüchte , und jeder Neckerei , die man sich gegen ihn

erlaubte , wurde so begegnet , daß sie bald verstummte .

Das war nun dem Bcttclvogt gar nicht recht ; er wäre

so gern der Vertraute des jungen Mannes gewesen , da¬

mit , wenn durch seine Vermittelung dennoch Elisabeths

Hand , trotz ihrer Verlobung mit Arnold , demselben zu
Thcil würde , er ein ewiges Recht auf Brandis Dank¬

barkeit und einen glänzenden Ruhm vor der ganzen Stadt
erlangte .

Vergebens wandte er jedoch sich an jenem Abend , als

Brandis zurückgckommen war , mit wortreicher Theil -

nahmc an den schmerzlich Ucberraschten . Dieser , welcher

wohl wußte , daß Brewe einst eine Zusammenkunft be¬

lauschte , welche er im Bittcrschcn Garten vor der Stadt

mit Elisabeth hatte , behielt trotz der Bewegung seines

Gemüths so viel Gewalt über sich , daß cs ihm gelang ,

durch die scherzhafte Art , womit er den Zudringlichen

zurückwicß , diesen wirklich irre zu machen ; auch würde

Brewe noch lange im Zweifel geblieben seyn , hätte nicht

Elisabeth selbst in der Acrstorthcit ihres Innern ihm

die Wahrheit gezeigt .

Die Posten waren damals noch nicht so zur schnellen

Reise eingerichtet auch ließen die Wege solche wie jetzt , nicht

zu . Wenn daher auch die Post am Morgen von Bremen

abging , trat ' doch oft der Fall ciri / daß sie nicht in

Oldenburg eintrcffen konnte , bevor die Thore der

Vestung geschlossen wurden , die nachher aus keinem

Grunde wieder geöffnet werden durften . Sie mußte dann

im blauen Hause bleiben , und erst , wenn am andern

Morgen das Thor geöffnet wurde , konnte sie in die Stadt

kommen . Für solche Fälle war nun Gerd Brewe ,

der gewesene Hausknecht Bitters angewiesen , früh

Morgens , so bald er die Briefe für sein Haus erhalten

konnte , solche abzuholcn und zu bringen . Wenn Brandis

zu Hause war , öffnete und las dieser solche gewöhnlich

schon im Comptoir , bevor Bitter aufstand .

Auf diese Umstände hakte Elisabeth einen Plan gegrün¬

det , von dem sic sich viel versprach . Sic gab dem Bettcl -

vogt eine » an Brandis adressirten Brief mit der Aufga¬

be , solchen zugleich mit den von der Post geholten Briefen

zu übergeben , am Abende aber die Antwort darauf abzu¬

holcn , wofür sie ihm einen guten Lohn versprach . Sie

erwartete viel von Brandis Ucbcrraschung , von der sü

selbst Zeugin seyn wollte , da eine Glästhür aus der

Wohnstube ins Comptoir führte ; alles » dieselbe Post hatte

ihr auch das Geschenk ihres Verlobten gebracht , welches

so schön war , daß sic beim ersten Anblick desselben beinahe

Brandis und ihren Plan vergessen hätte . Dennoch

besann sie sich und zog gerade zur rechten Zeit den Vor¬

hang vor dem Fenster etwas zur Seite , um zu sehen , ,

wie Brandis ihren Brief las , wie er erglühte , und

dann ihn im Busen barg . Alles das ließ sie hoffen , was

sie wünschte .

Am Mittage beim Essen war Brandis auffallend

still , und kein Blick von ihm traf die ihm gegenüber

Sitzende ; auch dieses deutete sie sich günstig . Gleich nach

der Mahlzeit kam eine Freundin , die schon von dem kost¬

baren Geschenke gehört hatte , und es sehn und gleichfalls

bewundern wollte . Als Elisabeth nach der baldigen



Entfernung derselben die Spitzen auf ihr Zimmer bringen

wollte , sah sic auf einem Absätze der Treppe Brandts

stehen » der sie zu erwarten schien . Ihr Herz klopfte

ängstlich , doch sie faßte sich und sah ihm mit einem zu¬

vorkommenden Lächeln in das starr auf sie gerichtete Auge ,

indem sie ihm vorbcizukommcn suchte . Aber Brandts

redete sie an , zum Erstcnmale seit langer Zeit ohne

Zeugen .

( Fortsetzung folgt . )

Der Roman Ln der Küche.
Eine wahre Begebenheit .

Ein junges , chübschcs Mädchen war schon seit einiger

Zeit KammerjunDl ? auf einem Gute in der Nahe von

St . Omer , als die Kochin des Hauses entlasten wurde ,

und man daher eine andere an ihrer Stelle suchte . Es

meldete sich eine Person dazu , dem Anscheine nach etwa

35 Jahre alt , und ob sie gleich etwas frech aussah , auch

von etwas colossalcm Bau war , so wurde sie doch ange¬

nommen denn sie bestand ihre Prüfungen in der Koch¬

kunst mit vorzüglichem Ruhme .

Einen Monar lang ging cs nun ganz vortrefflich und

die Herrschaft war außerordentlich zufrieden mit der neuen

Köchin , die ihre Tafel so schmackhaft secvirte , wie sie cs

noch nie gehabt hatte . Da aber trug sich ein Vorfall zu ,

der allen diesen Genüssen plötzlich ein Ende zu machen

drohte .

Es war ein großes Fest auf dem Schlosse , wozu Gäste

aus Ai re und von allen benachbarten Landgütern in gro¬

ßer Menge hcrbeistcömicn . Die Kammerjungfer mußte

daher der Köchin beistchcn und befand sich gerade in der

Küche , als ein junger Herr dahin kam , seine Cigarre

anzuzündcn . Kaum hatte er die junge hübsche Kammcr -

jungfcr erblickt , als er seine Cigarre und sogar das zu

erwartende köstliche Diner vergaß , dem niedlichen Mädchen

die Backen kniff und sich einen Kuß zu erobern suchte .

Da überflog das " Gesicht der Köchin eine Gluth , die nicht

vom Feuer her kam , sie richtete sich noch größer empor ,

als sie bisher schon geschienen hatte , ihre gar nicht nied¬

lichen Hände kamen mit den Wangen des jungen Herrn

in eine Berührung , die sehr verschieden war von der ,

womit er die Kammcrjungfcr beehrte , und endlich packten

sie ihn beim Kragen , warfen ihn aus der Küche und im

kräftigen Baß deutete ihm die Köchin an , daß er sich

nicht unterstehe , solche wieder zu betreten .

Der junge Herr ließ sich , wie man sich denken kann ,

das nicht zweimal sägen , da er den bcsondcrn Nachdruck

empfunden halte , womit die Köchin sich äußerte , allein er

dachte doch der Sache weiter nach , und da ihm Hände

und Stimme der Köchin so wenig weiblich schienen , ge -

rieth er auf einen Verdacht , worüber er ins Reine zu kom¬

men suchte . Er beobachtete daher sowohl die Köchin als

die Kammcrjungfcr so genau als möglich , und da er sich

einige Tage auf dem Schlosse aufhiclt , so hatte er das

Glück , cs zu bemerken , wie an einem schonen Morgen

die Köchin mit zärtlicher Umarmung die in die Küche

tretende Kamlnerjungfcr begrüßte . Nun ging ihm ein

Licht auf und er ermangelte nicht , dem Gutsherrn diese

Merkwürdigkeit zu berichten , der er andere Beobachtungen

über die Köchin beifügte , ohne übrigens genau zu de -

tailliren , wie er die Bekanntschaft derselben gemacht hatte .

Das Weitere läßt sich crrathen . Der Gutsherr stellte mit

den beiden Domestiken ein umständliches Verhör an , aus

welchem sich denn . Folgendes ergab : 1 ) daß die Köchin ein

Koch war ; 2 ) daß dieser Koch schon ' seit längerer Zeit

einen Liebcshandcl gehabt mit dem jungen hübschen Kam¬

mermädchen ; 3 ) daß das Kammermädchen im Liebcszorn
die Stadt verlassen und auf dem Lande einen Dienst

gesucht ; 4 ) daß der verlassene Liebhaber die entflohene

Geliebte ausgespürt und die Gelegenheit wahrgcnommcn ,

als Köchin ihr wieder nahe zu kommen ; 5 ) daß diese

solcher treuen Liebe nicht hatte widerstehen können und

daher längst der Friede unter ihnen beschlossen und besie¬

gelt war . Um aber den Scandal zu beseitigen , waren

beide bereit , auch in der Kirche und beim Maire , vor Gott

und vor den Menschen ihr Bündniß zu erklären und solcn -

nisiren zu lassen .

Das rcumüthige Geständniß und dieser gute Vorsatz

entwaffncte den Zorn des Gutsherrn , der gern beide

Domestiken behalten wollte . Anstandshalber mußte das

Mädchen auf einige Zeit zu ihrer Mutter ziehen und die

Köchin wurde zum Koch ernannt , der seiner Stelle nicht

weniger Ehre machte , als vorher die Köchin ; nächstens

tvird er nun das gewesene Kammermädchen wieder aufs

Schloß holen , als seine Frau und zugleich als Kammer¬

frau der Dame vom Hause .

Anzeige für Bühnendirectionen .

Das kürzlich in Paris mit so ausgezeichnetem Beifall

gegebene 5actigc Drama : » Oeux HeNnos Imnines , « habe

ich für die deutsche Bühne bearbeitet . Manuskripte des¬

selben können von dem Souffleur des königlichen Schau¬

spiels in Berlin , Herrn Wolf , bezogen werden .

Paris , im Juli 1839 .

Joseph Mendelssohn .



Auflösung der Charade in ^ 34 : Rinnenkampf .R ä ths o l .
Ich bin ein armer Fischer nur .
Mein Kleid ist einfach grau ;
Ich wohne frei in der Natur
Auf einem hohen Bau .
Nicht Netz ' noch Angel brauche ich .
Geh auf den Fang ich aus .
Auch schreckt nicht Molch noch Schlange mich ;
Gern wähl ' ich sie zum Schmaus .
Ein Stelzenläuferohne Rast ,
Ein Freund vom jungen Grün ,
Win ich den Förstern sehr verhaßt .
Verfolgt durch ihr Bemühn .
Nur jüngst war ich recht gern gesehn ,
Gepflcget sorgsamlich ,
Ich durfte allenthalbengehn
Und Jeder liebte mich ;
Doch plötzlich ach ! verwandeltsich
Die Pfleg ' in Mordbegier ; ,
Man suchte oft zu tödten mich ,
Nahm meine Kinder mir .

Jever, d . 5 . Juli 1839 . — s .

Kirchennachricht .
Vom 24 . bis 39 . August sind in der Old . Gem .

1 . copul irt : Jöhann Klockgeterund Anna Catharin «
Carstens zu Metjendorf .

2 . getauft : Annchen Hermine FriederikeWillms Carl
Gerhard Otto Millers . Helena Lucie Friederike Grotelüschen .
Margarethe Johanna Wiggers .

3 . beerdigt : Carl Heinrich Klinkermann, aus Diepholz ,
ertrunken , 24 Jahr alt . .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Sonntag , den 18 . August

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Candidat Geiler .
Vorm . ( Ans. 9z Uhr ) Herr KirchenrathClaußen .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Hofprediger Wallrolh .

. . - - 0K - — >

Angekommene ^ rrmve .
Hütel äe Russie , bei L . Vietje Wittwe .

Fürst v . Wäismisei , Student , H . v . Walaniff, Kais. Ruff.
Kammerherr , v . Walaniff, Gutsbes . , v . St , Petersburg , Se .
Excellenz Graf v . Blome, Geheimrath , in . Dieners, v . Holstein ,
bei Kiel . Lück , Rittmeisterin K . Pr . Diensten , m . Dieners.,
v . Berlin . Graf v . Stewerklas , Kammerherr , m . Dieners ., v .
Holstein . Polen , Major in K . Hannov . Diensten , v . Weihe ,
Capt . in K . Hannov . Diensten , v . Hannover . Selcher de Frcrre,
v . Nagli « H . Lundquist , Kfm . , v . Paris , C . H . Knoop ,
Kfm , v . Bremen . Brandt , Kfm ., m . Dieners., v . Bremen ,
v . Linfingen , Licut . u . Adjud . in K . Hannov . Dienst ., m . Fam .
u . Dieners . , v . Hannover . Grisebach , K . Han . Just . - Nath , m .
Fam . u . Dieners . , v . Aurich . H . Halter, ' Kfm . , v . Braunschweig.
Marsen , Kfm ., m . Fam . u .Dieners., v . Frankfurt a , M . H . G ,
Hallcrding , Rcnt ., m . Fam . u . Dieners. , v . Breslau . H . G .
Schultz , Kfm . , v . Lübeck . Sorge , Kfm . , v . Berlin . Weyer ,
Part ., v . Hannover . Wegemann , Gutsbes ., v . Holstein .» H .
Doriling , Ksm ., v . Paris . Schröder , Secret . m . Fr . Gem .
u . 2 Frl . Büdelcr v . Vechta . Fr . Baron , v . Allen , m . Fam .
u . Dieners. , v . Hannover . Heutzenröder, Post - Serr ., mit Fam .,
v . Bremen . Frau v . Lhielau , m . Dienexs., v . Braunschweig,
liierten , Landralh , m . Fam . u . Dieners . , v . d. Schulenburg , bei
der Probstey Salzwedel . Frau v . Allershausen, m . Fam . u .
Dieners-, v . Nordhcim . F . Rottger , , Oecon . , H . Schmedes ,
Oecon . , v . Lenthe . Fr . Amtm . Rössel , v . Jever . Bothe , Land -
Ger . - Secr . , m . Fr . Gem . u . Frl . Plate , v . Vechta . H . G .
Molger , Kfm . , v . Berlin . G . D . v . Salter , Rent . , v . Lingen .
D . Rothmann , Kfm . , v . Groningen . Müller , Kfm . , v . Bremen .
H . Haller , Gutsbes . , v . Lenthe bei Hannover . Frl . Böllers , v .
Vechta . Heyse, Dr . d . R . , m . Fam . u . .Dieners ., v . Hoya . Al - >
bers , Dr . d . R . , m . Fam . , v . Hannover . Mad . Ahrcns , m .
Dien . , v . Leipzig . Moyer , Kfm ., v . Bremen . H . Seiger , Kfm . ,
v . Harburg . H . Millers , Kfm . , v . Nienburg . Leichmann .
Rittm . in K . Han . Dienst ., v . Osnabrück. Mad . Goltermann
u . Demois. Meyer , m , Dieners ., v . Göttingen . v . Syrus ,
Gutsbes ., v . koltre bei Lingen . H . Kohlermann, Kfm . , v .
Schwerin . Meyer , Kfm ., v . Hamburg , v . Wrede , Part . , v .

Berlin , Hagemann , Kfm ., v , Hildesheim. Schmidt , Kfm ., v .
Lüneburg . Radexfeld , Kfm -, v . Bremen . Frl . Wale , v . Jever .
Mencke, Kfm ., v . Mezner, Adyoc . , y . Barel .

rum Lrbprinren , bei E . T . Schipper .
Röttgers , Part ., m , Fam -, v . Amsterdam . Gerrit de Ruyter ,

Kfm . , m . Frl . Locht -, H . Boelsen , Kfm , , W . Apfetd , Kfm . ,
m . Fr. Gem . » sämmtl . v . Emden . C . Kappelmann , Kfm ., v .
Berlin , Heyse , Major in K . Han - Dienst -, v , Hannover , von
Grävenitz , Hauptm . in Großh . Meckl . Dienst ., m . Bedien ., von
Wismar , v . Bergen , Canzl . - Asseff , v . Hannover , v . Hinüber ,
Just . - Canzl . - Asseff., v . Götlingcn . E . Barthelemy , Kfm . , Ham¬
burg . Kloßmann, Kfm . , v . Danzig . Borcherding U. Lamping ,
Kaust . / v , Lübeck , v . Scorcewsky, Oberst in K . Pr . Diensten ,
mit Fr . Gem . u . Dieners ., Frl . v . Scorcewsky , sämmtlich von
Breslau , v . Rössing , Kammerjunker u . Landger . - Asseff., » . Ovel¬
gönne . Baron v . Hammerstein, Gutsbes . , a . d . Hannöv . von
Rössing , Justiz'rakh v . Göttingen . Falkenberg, Part . , v . Altona .
Meyer , Ksm ., v . Bremen . Fr . Affess. v . Heimburg , m . Fam .
l >. Bedien ., v . Wildeshausen . Frl . Schmedes , v . Vechta . Woll -
bring , Kfm ., v . Rotterdam . Baron v . Freytag , Großh . Old .
Kammerherru . Geh . Hofrath , m . Fr . Gem . u . Kinder , nebst
Gouvernanteu . Dieners ., Frl . v . Düring , sämmtl . v . Daren b .
Vechta . D . Georg , Kfm ., m . Frl . Tochter , v . Nüstringersiel.
Mad . Georg , v . Hamburg . Müller , Amts - Assess ., in . Fr . Gem .,
nebst Sohn , v . Osten bei Stade . Holzhauscn , Part ., Eisenach .
D . L . v . Cammenga , Senat . , m . Fr . Gem . , v . Emden . A . F .
Meyer , Kfm ., v . Hamburg , v . Kcttler , Großh . Old . Hofrath
u . Amtm ., nebst Fr . Gem ., v . Wildeshausen . I . Philipp , Kfm .
v . Hamburg . H'. E . Behrens , Kfm . , v . Bremen . H . Ruffel ,
Kfm . , v . Haselünne. I . G . Stubemann , Kfm . , v . Burgdam ,
i . Hannöv . , v . Seebach , K . Han . Forstm . , m . Fr . Gem . und
Bedien ., Frl . v . Witzendorf, sämmtl . v . Hannover . Mönkeberg,
Part . v . Leipzig . Hoffman » , Kfm . , v . Hamburg . Klingenberg ,
Kfm ., v . Bremen , v . Bar , K . Han . Kammerrath , nebst Frau
Gem . , Tochter u . Bedien ., v . Hannover . Sanders , Kfm . , v .
Hamburg . Meyer , Kfm . , v . Hildesheim.

Redactcur : Obcramtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

A6 » Sonnabend , den 7 . September.

Das NeugierigeGericht.

Es hat den Delinquenten
Ein Richter im Verhör ; ,
Verhör will gar nicht enden .
Fragt lange hin und her .
Da hört er die Trommel zur großen Parade :
» Sollt ' nichts davon haben ? ! war ' ewiglich Schade ! «

Er ruft , ihn einzuschließcn
Den Schließer gleich herein ; "
» Und ich sollt ' nichts genießen? !
Das wäre Höllenpein.
Schon trommelt ' s , ich mache mich gleich auf die Beine ,
Verschließe den Kerl hier im Zimmer alleine . «

* Da thät ein SecretAre
Aus qnderm Zimmer gehn :
» Der Zug kommt hier wol Here,
Hier kann ich 's deutlich sehn . »
Er öffnet das Zimmer, erblicket den Buben :
» Was treibet Er hier in gerichtlichen Stuben ? «

»Will Er wol gleich zum Teufel ?
Sonst faß ich Ihn als Dieb . «
Der hat nicht viele Zweifel
Und gar nicht lange blieb ,
Thät der nun auch nicht zur Parade spazieren .
So thät er doch auch nicht den Galgen zieren .

Der Sohn - es reichen Mannes .
Erzählung

aus der Mitte deS vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung .)

Vergönne Sie mir , Jungfer Bitter , « sagte er ,

» daß auch ich das bewundere , womit nur ein reicher Bräu¬

tigam die treue Braut schmücken kann . « In Elisa¬

beths Adern stockte das Blut ; ihre eine Hand umklam¬

merte das Geländer der Treppe , die andere reichte ihm

die offene Schachtel hin , ohne daß sie im Stande war ,

ein Wort hcrvorzubringen . Brandts sah einen Augen¬

blick auf das kostbare Gewebe , hob cS dann mit spitzen

Fingern auf und sagte : » Schön ! sehr schön ! Etwas aber

fehlt doch noch zu Ihrer Zufriedenheit ; vergönne Sie

mir , cs zu ergänzen . « Damit ließ er ihren Brief auf

den Boden der Schachtel gleiten und die Spitzen ihn

bedecken . Seinen Mund umzog ein höhnisches Lächeln ,

indem er die Treppe hinuntercilte .

Elisabeth schwankte auf ihr Zimmer , öffnete das

Papier , las , und die Furien bemächtigten sich ihrer . Kaum

hatte sie noch so viel Besinnung , die Schachtel mit dem

Briefe im verborgensten , Fache ihres Schranks zu ver¬

schließen , als die Empfindungen der Schaam , des Ver¬

drusses und alle , die diesen verwandt sind , volle Gewalt

über sie bekamen . Der Zustand , worin nach einer Stunde

die Mutter sie fand , war schrecklich , und eine einzige

Sylbe hatte genügt , sie darein zu versetzen .

Der Brief aber , den sie an Brandis geschrieben ,

und von dem sie sich so viel versprochen hatte , lautete

wie folgt :



1 /12 -- --
, '
» Äonsieur ! I

Umstande können ein ÄrmcS Mädchen zwingen , seine
Gefühle zu verbergen , aber was zwingt Ihn , die Locke
zu bewahren , da Er täglich durch Seine Nichtachtung die
kränkt , welche sie Ihm gab ? Heute Abend um 8 Uhr
wird der , welcher Ihm diesen Brief gebracht , auch die
Antwort darauf holen .

Elisabeth . «
Das Dort Nichtachtung hatte Brandis in Ver¬

achtung verändert , dann die Locke in den Brief gelegt ,
und ihn wie erzählt , zurückgegcbcn . Das war zuviel !

Jetzt , in der Stunde nach Mitternacht , als sie noch
einmal das furchtbare Wort las , strömten ihre Thräncn
auf das Papier , und indem sie es an der Lampe ver¬
brannte , zogen Rachcpläne durch ihren Kopf, aber keiner
schien ihr ausführbar . ManchesWort stieß sie in ohn¬
mächtiger Wuth aus , das ohne Zusammenhang war , und
gewiß wäre sie in den Zustand krampfhafter Wuth zurück¬
gefallen , hätte ihr erschöpfter Körper nicht auch die Aus¬
brüche ihrer gekränkten Eitelkeit gemäßigt . » Er soll , er
muß mich wieder lieben ! « sprach sie mit schwacher Stimme ,
als schon die Magd mit dem Kaffee vor ihr stand .

» Ach , liebste Jungfer , « sagte diese , » Sic hat wieder
Fieber . Soll ich die Mama rufen ? « — » Nein , « war
die Antwort , » aber Brandis . « — » Besinne Sie sich ,
Jungfer , das würde sich ja nicht schicken . « — » Ach ,
halte Deinen Mund , und höre nicht auf das , was ich
sage . Mir ist der Kopf wirrig von dem vielen Sprechen
der Mama , darum laß sie und Jeden , der schlafen kann ,
ja schlafen , und gib mir nur zu trinken . «

Als Brandis am andern Morgen hörte , daß Eli¬
sabeth irre geredet und was sie gesprochen , fühlte er
wohl , wie ihr jetzt seyn müsse , und das war ihm reckt .
Er hatte sie trotz ihrer Fehler , die er wohl kannte , auf¬
richtig geliebt , und die Hoffnung , einst durch ihre Hand
sein Glück zu gründen , hatte bei ihm zu tief Wurzel
gefaßt , als daß er die Vernichtung desselben nicht schmerz¬
lich hätte empfinden sollen . Aber er war viel zu stolz ,
um davon im Geringsten Etwas an sich merken zu lassen ,
und kannte Elisabeth auch viel zu gut , als daß er
nicht hakte wissen sollen , wie in diesem seinem Betragen
die härteste Strafe für sie liege . Die Locke hatte er mit
Vorbedacht zurückbchaltcn , nicht um schwärmerischeErin¬
nerungen daran zu knüpfen , sondern weil ein dunkles
Gefühl ihm sagte , daß er noch eine Reserve behalten » und
nicht seine Waffen alle auf einmal anwcnden müsse .
Elisabeths Unbesonnenheit , sich dcS geschwätzigen Gerd
Brewe zu bedienen , ärgerte ihn , und fest überzeugt , daß
nicht wahre Liebe sie zu diesem Schritte veranlasse , be¬
schloß er , sie so zu strafen , wie sie cs um ihn verdient
hatte .

Als er aber nach ihrer mehrtägigen - Zurückgezogenheit
sic zum Erstcnmale wieder sah , da wurde ihm doch etwas

sonderbar zu Muthe , so daß er cs nicht wagte , wie er
sich ' s doch vorgcnommcn , sich mit ehrerbietiger Theilnahmc
nach ihrem Befinden zu erkundigen . Ihr Gesicht war
blaß , und ihr Auge senkte sich , als sie bei Tische sich ihm
gegenüber setzte . Sie aß und sprach sehr wenig , auch
gegen Papa und Mama war sie sehr sanft , und obgleich
viele Zwiebeln in der Suppe waren , welche ihr sonst
gewöhnlich Grund gaben , aufzufahren , schien sie heute
solche nicht zu bemerken , und sagte sogar , als die Frau
Bitter die Köchin deshalb tadelte : »Ach Mama , das
macht ja nichts ; Ihr cßt ' s ja gern so , und dann ist mir ' s
auch echt . «

» Sie bezwingt , sic verstellt sich , « sagte Brandts zu
sich selbst : aber Wochen vergingen , und ihr Betragen
änderte sich nicht . Sie besuchte fleißig die Kirche , beson¬
ders Sonntags Nachmittags , und wenn sie aus derselben
zurückkehrte , zeigten ihre Augen Spuren von Thräncn .
Brandis wurde irre an ihr , doch noch immer Argwohn
im Herzen hegend , hielt ers fürs Beste , sich fern von
ihr zu halten . Da kam das Neujahrsfest heran , und cs
war nicht wohl möglich , die Sitte zu umgehen , welche
verlangte , daß er der Tochter des Hauses seinen Glück¬
wunsch abstatre .

Elisabeth stand seit ihrer Krankheit später auf als
vor derselben , da ihre Gesundheit noch immer schwankend
war , und schon hatten die Eltern den gebührenden Tribut
erhalten , als sie zum Frühstück herunter kam . Frau
Bitter batte in der Küche zu schaffen , und der Herr
saß , den Altonaer Mercurius lesend , am Fenster , als der
Hausknecht und die drei Mägde erschienen , um den , wie
der Gebrauch cs erforderte , gereimten Glückwunsch darzu -
bringcn . Jan , der Knecht :

» Daß viel Glück und Heil
Werde der Jungfer zu Thcil ; «

die Köchin .
» Gesundheit , Ehre , Gut und Geld ,
Und Alles , was ihr wohlgcfällr ! «

die Hausmagd :
» So wie der Staub vor dem Besen flicht,
Ihr jedes Unheil vorübcrzicht ; «

die Klcinmagd :
» Ein ewig Heller Sonnenschein
Möge der Jungfer Herz crfrcun ! «

Ein junger Bäcker , ein allezeit fertiger Poet , dessen
Name gewiß noch in der Erinnerung mancher Bewohner
unserer guten Stadt ist , war der Verfasser dieser Reime ,
die von Elisabeth freundlich angchört , und mit einem
blanken Kopfstücke jedem Glückwünschenden gelohnt wurden .

Elisabeth , m trübe Gedanken versunken , rührte
mit dem buntgcstieltcn silbernen Theclöffcl in der Tasse ,
als die Worte : » meinen lrcugcmcinlcn Glückwunsch ! « von



Brandts ausgesprochen , sic aus dem Hinbrüten auf -

schcuchtcn . Sie sah auf und starrte in sein Gesicht , das

neben einem Ausdruck von Verlegenheit noch die Grund¬

züge des Stolzes trug , der ihr seither so imponirt hatte .

Bitter war kurz vor Brandts Eintritt hinausgcgangen ,

und Elisabeth sah sich nun allein dem gegenüber , der

durch sein letztes Betragen sie so tief in ihrem innersten

Wesen verletzt hatte . » Was begehrt Er ? « sagte sic mit

bebender Stimme , indem Blässe und Rothe auf ihrem

Gesichte wechselten . — » Eine angenehme Pflicht zu er¬

füllen , und Ihr meinen Glückwunsch zum neuen Jahre

darzubringen , das führt mich zu Ihr . « — » Seine Ver¬

achtung ! « stieß Elisabeth heraus , » weg , weg , nahe Er

mir nicht wieder ! « — » Elisabeth , « sagte Brandts

mit bewegter Stimme , » Sie hat mich zu Etwas gezwun¬

gen , was ich nicht gewollt ; aber Ihr jetziges Betragen

läßt mich glauben , daß Ihr Herz nicht so böse sey , wie

cs mir noch vor Kurzem erschien . Darum verzeihe Sie

mir ; cs thut mir leid ! « — » Weg , weg ! « sagte ' sic , ihr

Gesicht noch immer von ihm wendend , » ich kann Ihm

nicht verzeihen . « — ^ >Nun , so vergebe Ihr Gott , daß

Sie mein Herz brechen konnte , daß Sie so treu ge¬

liebt ! « — » Sein Herz , das mich so leicht aufgcben

konnte ? « fragte Elisabeth , indem sie cs über sich ge¬

wann , ihm ins Auge zu sehen . — » Ihre Verlobung ,

Ihr Betragen gegen mich an jenem Abend , 'wie war das ,

Elisabeth ? « — » Wie cs in der Gegenwart meiner

-Mutter nicht anders seyn konnte , daß hätte er wohl ein -

schen können , aber Er - ach , geh ' Er , Er hat mich

nie geliebt ! « — » Elisabeth ? ! « sagte Brandis , ihre

Hand - erfassend , mit einem Tone , der noch immer so viel

Gewalt über sie übte , daß sie ihm die Hand nicht ent¬

zog . Einige Minuten schwiegen Beide . » Elisabeth , «

fuhr er dann fort , » dies ist nicht die Zeit und auch nicht

der Ort zur Verständigung , aber nenne Sic mir eine

Stunde , wo ich Sie ungestört allein fiilden kann , damit

wir unter uns ermitteln , , wer von uns der meisten Ver¬

zeihung bedarf . « Eine Weile schwieg Elisabeth un¬

schlüssig , und erst als Brandis Bitten dringender wur¬

den , sagte sic : » Heute Abend ist große Gastcrey im Gra¬

sen von Oldenburg ; gehe Er mit meinen Eltern dahin ,

um keinen Verdacht zu erregen . Ich werde dann durch

Gerd Brewe cs Ihn wissen lassen , wenn ich die Leute

entfernt haben werde . « — » Elisabeth , Sic traut die¬

sem Dummkopf zu viel . « — » Die Dummen schaden uns

seltener , als die Klugen , und Gerd Brewe ist mir treu

ergeben , « versetzte sie mit eitlem Lächeln .

Brandis wußte es besser , doch schwieg er und mußte

schweigen , denn Frau Bitter trat ins Zimmer .

Wir übergehen die Vcrsöhnungssccne zwischen Bran¬

dis und Elisabeth , da sich im Laufe dieser Erzählung

genügend darthun wird , wie sie war .
- - ( Fortsetzung folgt . )

Schwierige Rettung .

Am 10 . Aug . Vormittags gegen 10 Uhr verkündigten

Ausru / e des Schreckens in der Gegend der Halle zu

Paris , daß irgend ein großer Unglücksfall sich zugctragcn

haben müsse . So war cs auch : ein Arbeiter , bei der

Ausbesserung des Dachs auf dem Hause in der Spitze

zwischen den Straßen St . Eustache und Montmartre

beschäftigt , halte das Gleichgewicht verloren und glitt nun

an den Ziegeln herunter , mit der Aussicht , sich auf dem

Straßenpflastcr zu zerschmettern . Glücklicherweise gelang

cs ihm , die Kranzleiste zwischen der dritten und vierten

Etage zu ergreifen und sich daran fest zu halten ; aber

diese war nicht von Stein , sondern nur von einem An¬

wurf gemacht und noch dazu ganz neu : eine Strecke von

acht bis zckn Fuß Länge riß sich los und wäre mit dem

Unglücklichen hinabgcstürzt , hätte er nicht die Geistes¬

gegenwart gehabt , mit seiner linken Hand einen der eiser¬

nen Haken zu ergreifen , wodurch man die Materialien

solcher Arbeiten unter sich zu verbinden pflegt . Aber noch¬

mals sah der Arme sich getäuscht , der so über dem Abgrund

des Todes hing ; der Haken war für ein solches Gewicht

nicht gemacht , er sing an sich - zu biegen und drohte aus -

zureißcn oder zu brechen . Mit Mühe erreichte seine rechte

Hand eine Dachrinne , welche aber nur bis zum dritten

Stock hinabging ; kaum konnte er einige Zoll davon er¬

fassen . So hing er und mit jeder Secunde mußten seine

Kräfte abnehmcn . Die zahlreich versammelten Menschen

wagten kaum zu athmeN , indem in jedem Augenblick sie

erwarteten , ihn hinunrcrstürzen zu sehen . » Matratzen

her ! « , riefen Einige ; » Stroh ! « Ändere ; » Decken ! « noch

Andere ; die meisten Zuschauer aber standen , ängstlich die

Blicke auf den Schwebenden gerichtet , mit beklommener

Brust , mit erblaßten Gesichtern , wortlos und zitternd .

Schon fühlte der Unglückliche sich erschöpft ; kalter

Schweiß bedeckte seine Glieder : eine Minute noch und

dieselben lagen zerschmettert zu den Füßen der zu ihm

aufstarrenden ' Menge . Seine Mitarbeiter waren so schnell

sie konnten , zum vierten Stock herabgcstiegcn , und aus

einem Fenster desselben warfen sie ihm einen Strick zu ,

worin sie Knoten gemacht hatten . Aber um solchen zu

ergreifen , muß er wenigstens Eine Hand losmachcn , und

wenn er das thut , wird die schwache Stütze der andern

ihn nicht halten . Da plötzlich klettert ein junger Maurer

wieder auf das Dach , steigt auf das Gesimse herab und

mit Gefahr selbst berabzustürzen , lehnt er sich so weit über ,

daß er den Unglücklichen bei den Haaren ergreifen kann .

So hält er ihn , bis ec den rettenden Strick ergriffen hat .

Nun ziehen seine Mitarbeiter ihn herein und umarmen

freudig den Geretteten , fast freudiger als er selbst war ,

den die Todesangst beinahe um die Besinnung gebracht hatte .

Der Jubel der Zuschauer mischte sich in die Freude

der Retter und des Geretteten , aber nach einigen Minuten ,
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Kircherrnachrr' cht .als hatte man sich cs zugcrufen , strömten Alle , die Han¬

delnden und die Zuschauer des Rettungsdramä ' s in die

Kirche St . Eu stäche , und brachten dem höchsten Retter

aus der Todesgefahr vereint ihren Dank dar .

Viersylhige Charade .

Die Erste ist ein würz ' ges Kraut ,
Aus welchem ein Getränk man braut ;
Die Zweite liebt als Nahrungsmittel
Man im Palaste , wie im Spittel ;
Die letzten Beiden nennen dann
Bald ein Geräth , bald einen Mann ,
Der sein Geschäft beim Handel übt ,
Und Jedem dort das Seine giebt .
Das Ganze ist ein Instrument ,
Das in sich selbst die Zweite trennt .
Die man dann nach der Ersten nennt .

Auflösung des Räthsels in 35 : der Reiher ,

Vom 31 . Aug . bis 6 . Sept . sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : keine .

2 . getauft : Caroline Friederike Cathariue Kirchner . Gu¬
stav Rudolph Martin Büsing . Gerhard Christian Anton Dellas .
Gerhard Schellstede . Anna Elisabeth Hinrichs . Gesche Marga¬
rethe Röben . Johanna BZilhelmine Margarethe Wachmann .

3 . beerdigt : Peter Friedrich Heinrich Carl Rye , 13 I .
6 M . ; Clara Adelheid Fimmen , 17 I . 7 M . ; Herm . Heinr .
Will ) . Mühlmeister , 37 I . 3 M . , st . im Krankenh . ; Peter Lud¬
wig Braun , 52 I . , st . im Krankenh .

Gottesdienst in - er Lambertikirche.

Sonntag , den 8 . Sept .

Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Hofprediger Wallrath .
Worm . ( Ans . 9 ^ Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .

Angenommene ^ffxemde.

Nütel Russie , bei A , Vietje Wittwe ,

Meyer , Kfm ., Grube , Rcnt . , v . Hamburg . Wedeking ,
Kfm . , v . Frankfurt a . M . Dunker , Gutsbes . , v . Lenthe . Wich -
mann , Kfm ., v . Emden . Sander , Part . , v . Hannover . H .
Steuchauer , Kfm . , v . Groningen . G . Stahl , Part . , v . Hildes¬
heim . G . D . Wcndeler , m . Fam . , v . Potsdam . Deichmann ,
Kfm . , v - Lüneburg . Wilkens , Part . , v . Bremen . Callenius ,
Wasserbau -Direct . , v . Vegesack . Eylcrs , Gutsbes . , v . Klipkanne .
Kimme , Tabacks -Fabrik -, Kimme , Kfm . , v . Brake , v . Heimburg ,
Hauptm . in K . Han . Dienst . , m . Fr . Gem . , v . Aurich . Behne
D . d . R -, m . Fam . u . Dieners . , v . Diepholz . Praß , Kfm . ,
Hintzen , Kfm . , Frl . Praß u . Frl . Hintzen , v . Varel . Wöbcken ,
Geoin , , v . Westerstede . , Koltfärbcr , Amrm . , m . Fam . , v . Tos¬
sens . Mad . Mcncke u . Mad . Lemme , Mencke , Cand . d . R . , v .
Barel . Eggers , Kfm . , v . Bremen . Helmerich , Kfm . , v . Ham¬
burg . Schräge , Kfm -, v . Bremen . Lübben , Kfm . , v . Nord¬
heim . v . Butze , Rent . , m . Fr . Gem . , v . Berlin .

LUM Ll 'dprinren , bei E . T . Schipper .

Tholen , Just .- Commiss . , m . Fr . Gem . , v . Weener . Mad .
Schweers , v . Leer . Frl . de Bouze van Zwoll , Henry Wacker ,
Rent . , v . London . F . Wacker , Kfm . , v . Bremen . I . Erlaucht
Fr . Gräfin v . Münster , m . 6 Frl . Töchtern u . Sohn , Graf v .
Münster , m . Dieners , v . Derneburg , bei Hildesheim . Bernstorf ,
Part -, v . Brüssel . Rösing , Kfm . , v . Rotterdam . Graf v . Galen ,

Gutsbes . , m . 2 Söhnen u . Dieners . , v , Bürg Dinklage , v . Kett -
ler , Gutsbes . , m . Fr . Gem . u . Dieners .-, p . Jttljngen , b . Mün¬
ster . Herbert , Part . , m . Frau , a . d . Münsterschen . G Schweers ,
Kfm . , m . Sohn , v . Leer . I . H . Hinrichs , Kfm . , v . Bremen ,
v . Willinghausen , Part . , m . Fam . , v . Paderborn . Mlckers ,
Hofrath , v . Birkenfeld . I . D . Deffies , Kfm -, v . Hamburg .
Mciners , Kfm . , v . Dortmund . Münchmeyer , Kfm . , v . Lübeck ,
Mad . Spangenberg , m . Fam . u - Bedien . , v . Emden , von der
Winz , Compt . - Gehülfe , v . Bremen . Niemeyer , Amtm . u . Sohn ,
y . Gut Morssum bei Thedinghausen . Wedemeyer , Amts - Affeff .
v . Quakcnbrück . Mad . Koch u . Sohn , Demois . Rulffes , sämmtl .
v . Bremen . Drogemeyer , Part . , m . Fam . , » . Dresden . Schmidt ,
Kfm -, v . Bremen . Müller , Kfm . , v . Aurich . Behrends , Part . ,
v . Lübeck , Pcnmeyer , Kfm . , v . Zwoll . G . Bell , Kfm . v . Ham¬
burg . , Freih . v . Ompteda , K . Hann . Regier . - Rath , v . Lüne¬
burg . Behrends , Kfm . , v . Lübek . I . F , Steinbömer , sen . ,
Kfm -, m . Fr . Gem . , B . D . Hoppe , Stadt - Secr . , m . Frl . Toch¬
ter , sämmtl . v . Norden . Baumgarten , Oberamtm . , nebst Frau
Gem . , v . Leer . Defflis , Kfm . , v . Hamburg . Fr . Generalin v .
Paulsdorf u . Frl . Tochter , Frau v . Kahler , v . Berlin , Lübben ,
Part ., v . Hooksiel . G . L . Vogelfang , Kfm . , v . Hannover .
Dankwerth , Kfm . , v . Schneebcrg . I . G , C . Mahnken , Kfm -,
v . Hamburg , v . Hcimburg , Amts - Assessor , v . Vechta . Frau
Oberamtm . Schmedes u . Sohn , v . Vechta .

Redactcur : Oberamtmann Strackerjan , Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den

Ritter von Wöhren .

- Ich Hab ' mich qesehnet , mit Dir allein
Ein Wort zu tauschen in Tugend und Ehr ' ,
Doch achtest Du nicht der Wünsche mein ,
Und nie ist geschehn , was so lang ' ich begehr ' .
Nie redet der Mund so offen und frei ,
Sind nur vier lauschende Wände dabei .

»Zu Mitternacht , bei Mondesschein ,
Wenn kein Berräthcr mehr wacht und lauscht ,
Dann laß mich Dich finden im Garren allein ,
Wo das Laub der ältesten Linde rauscht ,
Da laß die Gefühle uns tauschen lang '.
Da laß uns küssen die frische Wang ' . «

Und Fpiedchcn beschied ihn um Mitternacht
Den schönen Riter von Wöhren .
Es hielt kein Hund km Hause Wacht ,
Die Schäferstunde zu stören .
Sie schlich in den Garten zur Linde allein
Zu Mitternacht , bei Mondesschcin .

Dort saßen nun wol die Liebenden beid '
Gar fröhlich und züchtig im Dunkeln ,
Und schienen zu haben große Freud '
An der Sterne Flimmernund Funkeln ,
Und schienenden Zephyr zu hören mit Lust,
Und zogen sich sittig an Wange und Brust .

Doch wie sie sich ' Aug ' in Auge geschaut
Und Lipp ' an Lippe gehangen ,
Da ward ' s im Busen so stürmisch und laut ,
Ein brennend heißes Verlangen .
Sie sahn nicht die Sterne mehr funkeln und ziehn .
Und sanken bewußtlosins schwellende Grün .

14 . September. ISAA »

Und wie Fricdchcn erwacht und um sich schaut ,
— Der falsche Ritter von Wöhren ! —
So war er geflohen von seiner Braut ,
Um nicht den Borwurf zu hören .
Wohl hat er gehöret den rufenden Ton ,
Doch ist er auf immer vom Liebchen geflohn »

» Gott möge Dich strafen , du treuloser Mann !
Du läßt mich zurücke in Schand ' und Schmerz .
Mein Klagen , mein zärtliches Rufen , es kann
Nicht rühren Dein lieblos , Dein sieinern Herz .
Du hast die feindliche Lust gestillt ,
Mit ewigen Qualen mein Herz erfüllt.

"» So oft die Linden grünen und blühn
Zu Mitternacht , bei Mondesschein ,
Soll Dich mein klagender Ruf umziehn
Und Dich verfolgen in Feld und Hain ,
Und eisig soll ' s in den GliedernDir graun ,
So oft Du schwellendesMoos wirst schaun . «

Und Friedchen wünschte den Tod sich sehr ,
Beängstigtvon nahender Schande . ^
Ach wenige Tage nur waren 's mehr ,
Da lag sie im Leichengewande .
Bei jener Linde , in grauen Stein
Grub man die Trauergeschichte ein . —

Was macht den Ritter von Wöhren so bang ' ,
Wenn die Linden grünen und blühen ?
Weß ist der kläglich rufende Klang ,
Vor dem er so ängstlich muß fliehen ?
Den Ritter fröstelt , den Ritter graut :
Wohl ist es Friedchens strafender Laut .

LH . DriSke .



Der Sohn des reichen Mannes .
Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung . )

Badet ertrug in stiller Thäti ' gkcit ein Daseyn , das

ihrem Herzen Nichts zu bieten vermochte , aber ihre Seele

errang mit der Zeit die Kraft , die , vereinzelt , wie sie

stand , ihr Noth that , jene ruhige Heiterkeit zeigen

zu können , welche sic bei Allen , mit denen sie umging ,

so wohlgelitten machte ; denn nur zu . oft entfremdet nichts

mehr die Menschen von uns , als die Wolke des Trüb¬

sinns auf der Stirn und her stumme Schmerz im Blick ,

der nicht laut werden mag , noch kann . Und denen vor

Allen , deren Loos die Dienstbarkeit ward , ist sie zu wün¬

schen , jene Selbstverleugnung , die nicht ahnen läßt , wie

oft das arme Herz unter dem Druck der Alltäglichkeit

bluten muß ; und wohl ihnen , wenn sie wie Badet den

zu finden wissen , der liebevoll aufnimmt die , so mühselig

und beladen sind .

Babels Gelehrigkeit , ihre Geschicklichkeit in allen

Fächern des Hauswesens war so , daß sie wohl auf eine

bessere Stelle als die einer Kleinmagd hätte Anspruch

machen können , auch war ihre Herrschaft billig genug das

cinzuschen , und daher eröffnete diese ihr , als sie bereits

zwei Jahre in ihrem Hause verlebt hatte , unerwartet :

da sie nächstens eine arme rvcitläuftigc Verwandte zu sich

ins Haus nehmen müsse , die einen Thcil von Babets

Geschäften besorgen werde , so habe sie für diese einen

bessern Dienst gefunden . Babet sah ihre Frau bestürzt

an ; sie war zufrieden in ihrer beschränkten Stellung , sie

hatte sich im Laufe der Jahre an ihre Umgebung gewöhnt ,

und diese war ihr lieb geworden .

» Ich hoffe , Du wirst mir dankbar seyn , und meiner

Empfehlung Ehre machen , « sagte die Frau etwas strenge ,

denn Babets Miene gefiel ihr nicht , und sie fuhr fort ;

» Jungfer Bitter wird in einigen Wochen ihre Hochzeit

mit dem jungen Arnold feiern , den man täglich zucück -

erwactct . Sie wird Dich auf meine Empfehlung als

Hausjungfcr in den neuen Haushalt nehmen . Ziehe Dich

daher morgen sauber an , und gehe zu ihr ; Du wirst

guten Lohn erhalten , und kannst , wofern Du Dich gut

hältst , wegen Deiner Zukunft außer Sorge seyn . —

Warum wirst Du so blaß , Mädchen ? Daß Du meinen

Dienst nicht gern verkästest , kann ich mir denken , und es

freut mich , daß Dü Anhänglichkeit zeigst ; aber nun scy

auch nicht albern , und bedenke , daß Dir eine Stelle zu

Theil wird , warum Manche Dich beneiden werden . «

Babet hatte keine Worte ; einzelne Thra 'ncn entfielen

ihren Augen , und ihre Frau , gleichfalls gerührt , verließ
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sie und liebte das Mädchen , dessen Glück sie wollte , nur

noch um so mehr .

Erst in den Stunden der Nacht kam Ruhe in Ba¬

bets Herz , und in ihren Träumen umsäuselten sie Stim¬

men , wie einst am Grabe ihres Vaters , und sprachen ihr

Muth ein , dem Rufe des Schicksals zu folgen .

Elisabeth empfing am andern Morgen das wohl¬

empfohlene Mädchen sehr freundlich , und verhieß ihr alles

Gute , wofern sie ehrlich und fleißig seyn würde . Frau

Bitter cxaminirte sie über ihre Kenntniß des Haus¬

wesens und gab , zufrieden mit ihren Antworten , ihr den

Miethgroschen .

Babet wollte gehen , als Herr Bitter mit verstörtem

Gesichte , einen offenen Brief in der Hand , ins Zimmer

trat . » Erschreckt nicht ! « sagte er zu Frau und Tochter ,

die eben durch diese Einleitung am heftigsten erschreckt

wurden . » Es ist ein Unglück geschehen , Dein Bräutigam ,

Elisabeth « - doch diese , unfähig , auch nur einen

Augenblick die Ungewißheit zu ertragen , riß ihrem Vater

den Brief aus der Hand und las . Ein leiser Schrei

fuhr über ihre Lippen . Babet lehnte sich zitternd an

die Wand , doch Elisabeths Fassung hielt diese aufrecht .

» Ist er todt ? « fragte Frau Bitter . » Er ist nahe vor

Bremen durch den Umsturz des Wagens schwer an Brust

und Kopf verletzt , und liegt jetzt gefährlich darnieder im

Hause seines Handclsfrcundes , des Senators Meyer ,
von dem dieser Brief ist , « sagte Elisabeth , nicht ohne

Bewegung . » Was ist dabei zu thun ? » fragte die Mutter

ängstlich . » Wir müssen sogleich Hinreisen , « sagte Herr

Bitter . » Vielleicht entschließt er sich zur schnellen

Trauung , dann bist Du doch im Falle seines Todes

Eigcnthümerin des Vermögens . « » Ach Gott ! ja , « sagte

Elisabeth schnell entschlossen , « ich bin dazu bereit ,
» wenn e r nur will . «

Badet fühlte sich erschüttert , wie von einem Fieber¬

schauer , wankte unbemerkt aus der Stube , und suchte das

Freie zu gewinnen , als Reg ine auf der Hausflur ihr

begegnete , und über ihr blasses Gesicht erschrocken , sie mit¬

leidig in die Küche führte , wo sic der einer Ohnmacht

nahen die Schläfen mit Essig wusch .

Bald verbreitete sich die Nachricht von dem Unfall

des heute erwarteten Bräutigams durchs ganze HauS ;

Anstalten zur schnellen Abreise wurden gemacht , und

Reg ine mußte Babet sich selbst überlassen , die , unfähig

zu gehen , in einem Winkel der Küche saß . Es war ihr

wie im Traume , wo in unauflösbarem Wirren die Ge¬

stalten durcheinander laufen . Da öffnete sich ihr zur

Seite eine Thür , hinter der sie nun völlig versteckt saß ,

während der Raum zwischen Thür und Angel ihr die

Aussicht in ein kleines , durch ein in der Höhe ange¬

brachtes Fenster nur schwach erleuchtetes Zimmer gestattete .

Elisabeth , welche selbst die Thür geöffnet , um einen

Befehl zu crthcilcn , stand vor einem Spiegel , und ließ

von der Kleinmagd sich ein Kleid von braunem Wollen -



zeuge , » Benedictine « genannt , « » ziehen , welches , sehr

faltenreich und mit grünem Bande an den Säumen ein¬

gefaßt , ihr besonders gut stand . Die Magd ging , und

Brandts trat inS Zimmer . Badet konnte sein Gesicht

nicht sehen , wohl aber , daß er seinen Arm vertraulich um

Elisabeths Nacken schlang . » A , laß Er mich , « sagte

diese , » ich bin so voll Angst « - » Und ich ! « sagte

Brandts , » Sie geht , und wie sehe ich Sic wieder ? !

als Frau , auf immer für mich verloren ! « — » So cS
dem Himmel gefällt , als Wittwe , « sagte Elisabeth ,

» und dann « - Sie eilte ins Nebenzimmer , wohin

Brandis ihr folgte .

Badet faltete die Hände und blickte thränenlos zum

Himmel . Manches war auch ihr ^ u Ohren gekommen ,
von einem Einverständnisse der viclbeneideten Braut mit

einem Diener ihres Hauses , aber sie hatte cs nicht ge¬

glaubt . Auch jetzt noch mochte sie ihren Augen und

Ohren nicht trauen , und doch war ein Zweifel nicht

möglich . Im ersten Augenblick wars ihr , als müsse sie

den Miethgroschcn von sich werfen ; aber es erwachte in

ihr eine Kraft , die sie früher nicht gekannt hatte , es war

das Selbstgefühl . Du bist besser , sagte ihr dieses , als

die , welche nur nach Geld und Gut ringen ; es erhob sie

über die Schwäche ihres Körpers , und sie verließ unbe¬

merkt das Haus , mit einem Gelübde , welches ein Engel

in das Buch der Ewigkeit schrieb . Was sie aber auch

fest bei sich beschloß , wie sie auch sich stärkte durch Gebet ,

cs konnte den tiefen Seclenschmerz nicht heben , womit

sic an den Sohn des reichen Mannes dachte . Ob sie im ,

Geiste ihn auf seinem Schmerzenslager sah , oder in der

Fülle der Gesundheit an Elisabeths Seite , immer

mußte sie ihn beklagen ; ach ! und helfen konnte sie

ihm nicht .
( Fortsetzung folgt .)

Der Dichter vor - em Kriegsgericht.

Seit Anfang Juli 1839 befindet sich in dem Militair -

Gcfängnisse der Abtcy ein Gefangener , der durch muntere

Lieder die Langeweile seiner Mitgefangenen erheitert . Er

war Fourier im 63 . Linicn -Negimcnt , und ist , weil die

Muse ihn verleitet hatte , die Strenge der Militair -Dis -

ciplin zu vergessen , in den Listen dieses .Regiments ge¬

strichen , und als Deserteur aufgcführt . Alexander P . . . .

hat sich freiwillig eingestellt , und seine Ankunft in der

Abtcy durch ein Rondeau bezeichnet , welches , » ein Tag

in der Abtey , « Lberschricbcn ist . Der Dichter beschreibt

zuerst die Arbeiten , welche zur Erhaltung der Reinlichkeit

und Gesundheit in den Militaic - Gcfängnisscn verrichtet

werden müssen , , und kommt dann auf d,ie Stunde , wo

alle Mägen der allgemeinen Gcfangenkost entgegen harren :
Mit hohlen Wangenschleichen
Die Armen durch den Saals
In jeder Miene Zeichen
Bon inn 'rer Hungersqual .
Herab vom Sulpizthurme
Die Glock ' den Jammer schaut ,
Bon Mitleid ganz durchdrungen
Ertönt sie zwölfmal laut ,
Und kündet so die Stunde
Zum eiuz 'gen kargen Mahl .

Ein Vers dieses Rondeaus , der besonders wegen sei¬

ner Wortspiele Glück machte , ist aber auch eben darum

unübersetzbar :

Ln cette oeuvre 6e cuisine

Le ctsssigue est aüopte ;
Ls c ' ssl rousse - esu , Israeli » «
? ss <lu bouilli surmonle . . .»

Dsns Is vaste cssserols , ^
Oü le potsge se perü ,
Uuit cueillers , L tour sie rüle
klvnKent . . . le plst est Uesert .

Während seiner Abwesenheit vom Rcgimente hatteer

Oden und andere Verse gemacht , die er den berühmtesten

Dichtern , Lamartine , Berangcr , VictorHugo : c. ,

zusandte , und von ihnen Antworten empfing , welche Lob

seiner Arbeiten und Ausdrücke ihrer Thcilnahme für ihn

enthielten . So schrieb ihm z . B . Lamartine :

» Ich habe die merkwürdigen Verse gelesen , welche

Sie an mick gerichtet haben . Mit einem solchen Talent

ausgerüstet , und mit guten Zeugnissen , welche Ihre Vor¬

gesetzten Ihnen nicht versagen werden , können Sie sich

von meinen Wünschen überzeugt halten , womit ich die

Schritte begleite , von welchen Sie mir schreiben . «
Lamartine .

Folgenden Brief erhielt er von Berangcr ;

» Die Verse , welche Sie , mein Herr , an mich zu rich¬

ten die Güte gehabt , habe ich erhalten . Sie müssen noch

sehr jung scyn , da Sie in Ihrem Lobe so wenig Maaß

halten ; das erhellt aus allem Guten , waö Sie in Ihrem

Gedichte von mir sagen . Ich bin Ihnen doppelt dafür

verbunden , da ich daraus ersehe , daß man auch in Bel¬

gien noch einiges Wohlwollen für mich hegt , in Bel¬

gien , dessen Bewohner wir Franzosen noch gar zu gern

als unsere Landsleute betrachten .

» Empfangen Sie , mein Herr , mit meinem aufrich¬

tigen Dank zugleich die Versicherung meiner vollkommen¬

sten Hochachtung . « Berangcr .
Alexander hat auch die Eroberung von Consta ti¬

tln eh besungen , den General Damrcmont , die Ven -

dome - Säule und die Kanonen der Invaliden ; auch den

Tod der Prinzessin Marie von Orleans hat er in



148

elegischen Stanzen beweint , welche das Motto aus La¬
martine haben :

Dien ck' un souüre brillant
-4vait forme son Lme .

( Fortsetzung folgt .)

Notiz .

Das Herzogthum Oldenburg liegt zwischen Essen und
den», Lande Wursten und Bederkese , zwischen Vege¬
sack und Leer , zwischen DamMe und Blexen , zwi¬
schen Diepholz und KnipHausen .

Homonyme .

Lhieren bin ich zur Nahrung Bedürfniß , den Menschen zur
Kleidung ;

' Jenen verschaff ' ich Genuß , diese bewahr ' ich vor Frost .

Auflösung der Charade in 36 : Theebrodmesser .

Kirchennachricht .

Bom 7 . bis 13 . Scpt . sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : Hermann Christoph Steinfeld und Mete
Marie Catharine Claußen . Johann Friedrich Wilhelm Kempfect
und Anna Wilhelmine Bake .

2 . getauft : Anna Wilhelmine Christiane Leschen . Elisa¬
beth Juliane Franzisca Rullmann . Adelheid Friederike Mathilde
Leptien . Johann Weyen . Johann Lienemann .

3 . , . beerdigt : Hr . Theodor Heinrich Clemens Bulling ,
28 I / 7 M . ; Fr . Catharine Elisabeth Ricklefs , geb . Meinardus ,
64 I . 7 M . ; Marie Friederike Christine Hebeler , 8 I . 7 M .

Gottesdienst in der Lambertikirche .

" Sonntag , den 8 . Sept .

Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Vorm . ( Ans . 9x Uhr ) Herr Hofpredigcr Wallroth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .

Angenommene ^fremde .

Nütel äe Russie , bei A . Bietje Wittwe .

v . Andersen , Major , m . Sohn u . Frl . Tochter , v . Celle .
Schanzebach , Kfm . , v . Paris . Menke . Kfm . , v . Antwerpen .
Suhr , Kfm . , v . Holland . . H . G . Bergelmann , Kfm , v . Han¬
nover . Schultz , Kfm . , v . Hildesheim . Müller , Gutsbes . , v .
Hannover . G . Heuer , Kfm . , v . St . Petersburg . Kuanen ,
Kfm . , Schelpe , Part . , v . Berlin . Wüse , Oberforstm . , m . Fam . ,
v . Harzgerode . Baron v . Arnim , Rittm . , m . Fam . u . Dieners ,
v . Dresden . H . Ibsen , Kfm . , v . Jever . Reuter , Geom . , v .
Westerstede . D . R . L . Bogert , Dort -, v . Heinsberg . H . Kuh -
lenkampff , Kfm . , v . Ostcrholt . G . W . Menken , Kunstmaler , v .
Bremen . Graf v . Knyphauscn , Kammerherr , u . Dieners . - v .

Hannover . Schwades , Kfm . , v . Frankfurt a . M . Pattmann ,
Kfm ., v . Hildesheim . H . G . Schultzen , Rent . , m . Fam . u . ,
Dieners . , v . Berlin .' Hämmering u . Hammerschlag , Kaufl . v .
Hamburg . Heintzen , Kfm . , v . Bremen . H . G . Knippenberg ,
Kfm . , v . Stralsund . D . W . Willmann , Kfm . , v . Altona .
Dreyer , Kfm . , v . Bremerhaven . Denker , Kfm . , v . Bremerlehe .
Kohlmeyer , Gutsbes . , v . Holstein .

rum Libprinren , bei E . T . Schipper ,

A . Wallerstein , Kammermusikus , Hannover . Forchheim ,
Part . , v . Magdeburg . A . Hettling , Kfm . , v . Schwedt . L .
Hurzig , Kfm . , v . Hannover . V . Schmidt , Kfm . , v . Braun¬
schweig . G . Ebole , Postverwalter u . Gastg . v . Barel . Georg

jun ., Handl - CommiS v . Rüstringersiel . Baumeister , Part -, m .
Fam ., v . Mecklenburg . H . A . Mulder , Kfm -, v . Amsterdam .
Hartmann , Kfm . , v . Hamburg . de Pottere , Amts - Asseff . , m .
Fr . Gem . u . Kinder , v . Wenningsen . Herzog , Kfm . , v . Crefcld .
Kuhlemann , Kfm . v . Homberg . Meyer , Kfm . , v . Bremen . E .
de Bries , Kfm . , v . Emden . Frl . Lapper , v . Aurich . Rein ,
Handl .- Commis , v . Bremen . Aßmann , Part . , v . Rotterdam .
Frau Hauptm . v . Frese , Frl . von dem Busche , nebst Dieners . ,
v . Hannover , v . Niemer , Part . , m . Fam . v . Berlin . Wüsten¬
feld , Kfm . , v . Münster . F . Bergmann , Kfm . , v . Elberfeld . A ^
Kempermann , Kfm . , v . Bremen . Willms , Kfm ., v . Groningen ,^
Frau Generalin v . Kronenfeld , m . 2 Frl . Töcht . u . Sohn . v .
Kronenfeld , Lieut . in K . Hann . Dienst . , m . Dieners , v . Han¬
nover . Fr . Etatsräthin v . Hencke , m . Fam . u . Dieners . , von
St . Petersburg . Frl . v . Henke , v . Reval . Frisius , Kfm -, v .

Absersiel . I . D . Wale , Kfm . v . Bordeaux . Frl . Wale , v . Je¬
ver . Biesterfeld , Kfm . , v . Lübeck . Schumacher , Part ., v . Frank¬
furt . Dröge ., Kfm , v . Cöln . Bleekcr , Gutsbes ., m . Fr . Gem . ,
v . Uetersen , i . Holst . Se . K . Hoh . der Kronprinz v . Hannover ,
unter dem Namen eines Grafen v . Diepholz , Oberst v . Düring »
erster Adjud .» Hauptm . C . v . Frese , Adjud . , Ober - Medicinal -
Rath Spangenberg , Oberleibarzt - Sr . K . Maj . des Königs v .
Hannover , Domherr Mr . Jelf n . Miß Fort , sämmtl . im Ge¬
folge Sr . K . H . des Kronprinzen , m . sämmtl . Dieners . , v . Han¬
nover . Kistner , Kfm , von Gotha . Schröder , Kfm . , v . Bre¬
men . Müller » Kfm .» v . Hamburg .

.. ' > 1 > ' — — — — — — —
Redacteur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

AD « Sonnabend , den 21 . September . ^ DAA »

D a s Tuch .
Ballade .

ES ist rin Schiffer , der ist so gut.
Der liebt ein Mädchen mit treuem Blut,
Das Mägdleinden Einz 'gen der Mannen . —
Der Schiffer muß eiligst 4>vn dannen .

Leb ' wohl Du , mein Liebchen , Ade ! Ade !
Das Mägdlein verstummt , ihr ist so weh :
Ein Tüchlein hat sie gesponnen
Dem Einzigenunter der Sonnen .

Das Schifflein rudert und ist nicht mehr,
Es fährt durch die Wellen die Kreuz und Lsueer,
Ein Sturm zersplittertdie Masten ,
Am Felsen des Schiffes Kasten . —

Dem Mägdlein , dem bleibt die Kunde aus ,
Jeden Morgen geht sie an ' s Ufer hinaus ,
Jeden Mittag sie sinnet und sinnet,
Am Abend die Sonne verrinnet .

Ein tobender Sturm am Meere saußt.
Das Mägdlein nach dem User braußt ;
Da ist ein Päcklein geschwommen :
Gewiß vom Liebchen gekommen !

Das Mägdlein öffnet , sie ist so bleich ,
Sie findet ein Tüchlein , das ist so weich .
O weh , sie hat es gesponnen .
Dem Einzigen unter der Sonnen .

Da sitzet das Mägdlein , und weint und weint.
Der Abend schon durch die Fenster scheint ;
Der Tod , der hat sie gefunden
Das Tüchlein aufs Herze gebunden .

^ °r . K . Müllei

Der Sohn des reichen Mannes .
Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung .)

Arnold ' s Verletzungenwaren doch nicht so schwer , wie
man anfangs geglaubt hatte , und bald nachdem der Brief
seines Freundes abgegangenwar , fühlte er zu Aller
Erstaunen sich so , daß man seinem dringenden Verlangen ,
in einem bequemen Wagen abzureiscn , sich mit Grund
nicht widcrsctzen konnte .

Weil der ihn begleitendeArzt das Fahren im Sande
seinem Zustand angemessenerfand , so nahm man , obgleich
cs Sommer war , den damaligen Wintcrweg durch die
Osenbcrge , während seine Zukünftige und ihr Vater
den kürzeren aber holpcrichtcnWeg über Jprump fuh¬
ren und ihm also nicht begegnen konnten . :

Zwar noch etwas schwindlich im Kopfe und mit einem
anhaltenden leisen Schmerz in der Brust , sah Arnold
die Heimath wieder , und war tief gerührt , bei der Nach¬
richt von der schnellenAbreise seiner Braut . Als er
daher die am folgenden Tage Zurückgckehrten wieder sah ,
fand er sie nicht nur noch eben so hübsch , wie er sie ver¬
lassen , sondern die Besorgniß , die sie über seinen Zustand
zeigte , that ihm auch wohl , und er gab sich gern ihrer
liebenden Fürsorge hin .

Da seine Gesundheit in den ersten Wochen noch ' im¬
mer schwankend blieb , und der Bremer Arzt gegen Herrn
Bitter manche Bedenklichkeit geäußert hatte , so ver¬
suchte man cs , durch Freunde , welche Einfluß auf Ar¬
nold hatten , ihn zur Vollziehung seiner Verbindung mit



Elisabeth zu bewegen . Man stellte ihm vor , wie der
Winter herannahe , wo er einer sorgfältigeren Pflege be¬
dürfen könne , die ihm doch die Frau besser als die Braut
zu gewähren im Stande seyn werde . Dieß leuchtete ihm
ei » , besonders da Elisabeth Alles aufbot , ihm ihre
Nähe angenehm zu machen ; er stellte die Ansetzung der
Hochzeit ganz in ihren Willen , und sie , die ganz Liebe
für ihn war , hatte natürlich keinen andern Wunsch , als
recht bald ganz ihm leben zu können , und so wurde denn
her Hochzeitstag festgesetzt .

Gerd Brewe ' s verblümte Reden , sein Brüsten
mit der Milwissenschaft eines Geheimnisses , hatten der
Klatschsucht reichliche Nahrung gegeben , und cs waren
sonderbare Gerüchte im Umlauf ; ja man munkelte sogar ,
Brand is werbe öffentlich Einsage thun , und was der¬
gleichenReden mehr waren . Arnold erfuhr davon
Nichts , und die ihm nahe standen und cs gut mit ihm
meinten , glaubten bei dem liebevollen Betragen der Braut
solchem Gerede nicht . So kam denn der für sein Lebens -
glück . so wichtige Tag heran . Zwar hatte er sich seit
einigen Tagen ganz gesund gefühlt , allein man konnte
doch der Witterung des Spätherbstes nicht trauen , und
daher wurde beschlossen , die damals nur schwierig zu er¬
langende Dispensation von der öffentlichenTrauung in
der Kirche nachzusuchen . . Sie erfolgte gegen eine ansehn¬
liche Abgabe an St . LambertiKirchen Fundus , , und nun
versammelte sich in der schönen , geschmückten Wohnung
des Bräutigams Alles , was durch Reichthum oder Ver¬
wandtschaft dazu berechtigt war , und noch mancher Andere .
Auch Brandts , den Herr Bitter vor Kurzem als
Thcilnchmer in seine Handlung ausgenommen hatte , war
zugegen , und der ruhige Stolz in seinem Gesichte verricth
Nichts von seinen Empfindungen , und war die beste
Widerlegung aller Gerüchte über seine Verhältnisse zu
der Braut .

In einer » Rcspectucuse « von himmelblauem , mit sil¬
bernen Blumen durchwickten Atlas über den mit reichen
Spitzenfalbcln besetzten Rock von gleichem Stoffe , erschien
die hübsche Braut , mit der Haltung einer Königin . Auf
ihrer hochaufgethürmten Frisur » ü in koirturiKe « bebte
der künstliche Mycthenkranz , mit feinen Perlcnschnüren
durchzogen , die sich auch durch das ganze kunstreiche Haar -
gcbäude schlangen . Den blendendweißen Nacken zierte
ein Thcil des köstlichen Schmucks von Arnolds Mutter
und an der kleinen Hand blitzte ein Ring ähnlich dem
verloren gegangenen . Reiche Armbänder hoben die Schön¬
heit , der runden Arme , und selbst der Schuh von weißem ,
silbecgestickren Atlas auf hohem spitzem Absätze , diente da¬
zu , dem Anzuge eine Vollendungzu geben , die allgemeine
Bewunderungerweckte .

( Fortsetzung folgt . )

Der Dichter vor dem Kriegsgericht .

^ ( Schluß . )

Alexander erschien am 8 . August vor dem Kriegs¬
gericht zu Paris , angeklagt als dcsertirter Stellvertreter .

Der Präsident ( Oberst de Ehabannes vom Ivtcn
Dragoner - Regiment) redete ihn an : » Sie haben Ihrer
WehrpflichtGenüge geleistet , und nachdem Sie ausgedient
hatten , sind Sie als Stellvertreter ins 65ste Infanterie -
Regimentwieder cingctrcten . «

Alexander : » Unglückliche Verhältnisse hatten mich
in Schulden gestürzt , die ich weder mit Oden noch mit
Liedern bezahlen konnte ; ich wurde Schreiber , aber , ob¬
gleich ich eine ziemlich gute Hand schreibe , fand ich doch
keine Arbeit . Meine Familie tonnte mir nicht Helfen ,
und so faßte ich den Entschluß , für einen jungen Men¬
schen von meiner Bekanntschaft als Stellvertreter einzu¬
treten . Er gab mir l -tOO Franken , ich bezahlte meine
Schulden , sagte den Musen Lebewohl , und zog die Mon -
tirung an . «

Der Präsid . » Aus dem Berichte Ihres Obersten

ersehe ich , daß Sie bei allen Cameradcn beliebt waren ,

daß Ihre Ofsicicre Ihnen wohlwolltcn ; wie kamen Sie

dazu , Ihre Fahne zu verlassen ? «Alex . » Es ist ein alter Satz , Herr Oberster , daß
Ein Versehen das Andere nach sich zieht , und das war
auch , bei mir der Fall . In Abwesenheit des Sergeant -
Majors hatte ich seinen Dienst zu versehen und hatte
einige fünfzig Franken in Händen , die der Eompagnie
gehörten . Einst hatten die Unlerofsicicre vom 63sten In¬
fanterie - Regiment einen Schmaus mit den Unterofsiciercn
des 5tcn Cürassier Regiments . Ich sang , man sang
meine Lieder und Rundgesänge , der Wein floß in Strö¬
men , aber die Ausgabe überstieg auch meine Kräfte , und
ich griff das Geld an , welches mir nicht gehörte . Als
ich am andern Morgen zur Besinnung kam , war mein
erster Gedanke an Selbstmord : ich eilte der Mosel zu ,
aber bessere Gedanken siegten in mir . Ich kehrte an der
Mosel um , und beschloß von To ul nach Paris zu
gehen , um von Jemanden , der mir 200 Fr . schuldig
war , Geld zu holen . Dieser Jemand war verreiset und
sollte bald wiederkommen ; ich wartete vergebens . Schon
war beinahe ein Monat verflossen^ ich war schon als
Deserteur aufgcführt : ich konnte nicht mehr mit Ehren
vor meinen Ofsicicrcn erscheinen . Besonderswar vor
allen Dingen nothwcndig , daß ich das Geld ersetzte , was
ich unbcfugtcrweise ausgegeben hatte ; das habeich gethan ,
sobald ich dazu im Stande war , und dann habe ich mich
gestellt , meine Strafe zu empfangen . «

Der Präsid . » Sie sind sehr lange abwesend ge¬
wesen , fünf Jahre . «

Alex . » Das ist leider wahr , Herr Oberst , aber an

meinem guten Willen lag cs nicht ; nur die Furcht vor
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dcr Strafe , dje ich zu erwarten hatte , hielt mich ab .
Focht ich auch nicht in den Reihen der Armee , so be¬
gleitete ich sie doch im Geiste in ihren Feldzügen , und
nahm Thcil an ihren Thaten . Dcr jungen Armee habe
ich mein Gedicht über die Eroberurig von Cünstantineh
gewidmet .

Capitain Rulhaine und LieutenantDubuc . vom
63 ten Inf . -Reg . wurden als Zeugen vernommen , erkann¬
ten die Person des Angeklagten an und bestimmten den
Zeitpunkt seiner Desertion . Befragt , ob nicht er dem
Angeklagten daS Geld anvertraut habe , antwortete der
CapitaiN : » Ja , cs war das Geld zum Mittagslisch der
Compagnie . « Auf die Frage , was man wohl gedacht ,
daß Alexander fort gewesen , und ob man es möglich
gehalten , daß er mit einer solchen Kleinigkeit durchgegan¬
gen , erwiderte derselbe : » Man dachte an irgend einen
Unglücksfall . Die Compagnie bedauerte seine Entfernung
so sehr , daß sie gar nicht einmal ihren Verlust angab . «

Alex . » Ich habe vier Jahre beim Regimcnte ge¬
standen , ohne irgend eine Strafe erhalten zu haben , nicht
einmal Caserncn -Arrcst . «

Der Präsid . Das ist wahr ; die Straflisten des
Regimentsergeben cs . «

Dcr Ankläger ( Rapporteur) bemerkte hierauf, daß die
Klage hinlänglich erwiesen sey , da der Angeklagte einge -
stche , fünf Jahre lang von seiner Fahne entfernt gewesen
zu seyn . Die Umstande könnten auf das Erkcnntniß kei¬
nen Einfluß haben , da das Gesetz dem Deserteur ohng
Ausnahme fünfjährige Keltcnstcafe zuerkenne .

Der Advocat Joffres trat als Werthcidiger Alex¬
anders auf : » Gleich nach seiner Entfernungvom Negi -
mcnte , « sagte er , » sehen Sie den Dichter in den Straßen
von Paris umhcrirren . Unter fremdem Namen bietet
'er Verse zum Verkauf , die seinem zerrütteten Gehirn ent¬
sprossen , ihm nicht so viel einbringen , daß er seine dürf¬
tige Existenz davon habe . Was fängt er nun an ? Er
rvird Eckensteher, und im elenden Anzuge harrt er , bis
ihm irgend ein Geschäft aufgctragcn wird . Kaum ist er
Abends in seine Mansardeim sechsten Stock zurückgekchrt,
kaum hat er einige Stunden geruht , und er greift wieder
zur Feder , er dichtet , während ganz Paris in den Armen
der tiefsten Ruhe liegt .

Später macht er einen andern Versuch zum Fort¬
kommen : er micthet sich einen Schuppen , und wird
öffentlicher Schreiber . Dichter von Natur , bleibt er seiner
Muse treu ; Soldat , durch die Verhältnisse , singt er
die Thaten dcr jungen Armee , und in dcr Zueignung an
dieselbe sagt er :

Als ich . Ihr Krieger , vernahm die hundertstimmige Göttin ,
Wie den verwunderten Völkern sie Eure Thaten erzählte .
Als ich die Siege vernahm , gleich einer homerischenSage ,

, Welche das Heer erfocht an Afrika ' s sandigen Küsten ,
Da rief freudig ich aus : noch immer ist Frankreich das alte ,
Immer noch führet zum Sieg die sieggeweiheteFahne !

Und diese Fahne soll er verlassen haben , diese Fahne ,

die seinen fortwährenden Gedanken bildete , die beständige
Beschäftigungseines Geistes ! Seine schönen Gesänge
machen es wieder gut , was seine Entfernungvom Regi¬
ment Unrecht gcthan . Er fühlt selbst seine Schwäche ,
aber ein unwiderstehlicher Trieb reißt ihn hin und unwillig
macht er den großen Dichtern Frankreichs Vorwürfe,
daß nicht He die Eroberung Constantineh ' s besungen
haben :

Hugo , von Ruhm und Glück gesättigt , verstummte schon
lange :

Lange hatt ' er geruht , da schuf er den Ruy - Mas , und jubelnd
Pries den Dichter Paris , den geistreichen Schöpfer des

Drama ' s ,
Welches die Leidenschaftmalt mit unvergänglichen Farben .
Jocelyns Dichter , der fromme Sänger himmlischer Lieder,
Opfert im Acmpel des Ares nimmer verehrenden Weihrauch ,
Nur den Heiligen tönt die goldene Saite der Harfe ,
Liebe und Leiden der Engel nur achtet des Liedes er würdig .
Der harmonische Mery versagt uns längst seine Lieder ,
Und durch Erzählungenrühren nicht mehr Sainte Beuve

und Bigny .
Alle ste ehrten den Ruhm , alle sie kannten das Heer auch .
Und den Muth und die Kraft , von welchen dasselbe beseelt ist :
Dennoch konnten sie schweigen , wo solche Lhaten geschehen !
Ich , zwar Untcrofsicier nur einst in den Reihen der ,Braven ,
Wo den Muth ich erkannt und die Kraft , ich vermag nicht zu

schweigen .
Nein , — — — — — — — — — — — —

Indem ich , meine Herren , so Ihnen den Dichter vor¬
führe , will ich blos Sie aufmerksam darauf machen , daß
er nicht verdient , den schlechten Soldaten gleichgestellt zu
werden , die aus Feigheit oder Liederlichkeitihre Fahnen
verlassen , um ein ungebundenes Vagabondcnlebcn zu füh¬
ren . Alexander hat, seit er sein Regiment verließ ,
tausend Scelcnqualen empfunden , er hat schon Strafe
genug empfangen für sein unwillkührlichesVergehen . Im¬
mer hegte er die Hoffnung , in die Reihen seiner Came -
raden wieder cintrctcn zu können , nie hatte er eigentlich
die Absicht zu desertircn ; seine Abwesenheit , ob sie gleich
etwas lange gedauert hat , ist höchstens als eine unerlaubte
zu betrachten . Sie bilden ein Gcschworncn -Gcricht , Sie
haben nur die Absicht zu erwägen , Sie werden erkennen ,
daß keine Desertion vocliegt ; Sie werden nicht dcr fünf¬
jährigen Kcttcnstrafe einen Mann schuldig erachten , dcr
noch nie bestraft wurde , und dem die Ächtung und das
Bedauern seiner Camcraden selbst bis vor Ihrem Gerichte
gefolgt sind . «

Dcr Ankläger versetzte : » Verse zu beurthcilen , ist nicht
meine Sache , ich kann nur die sehr prosaische Bemerkung
machen , daß die acht Tage , welche dem Deserteur zur
Rückkehr gestattet sind , nicht bis zu fünf Jahre ausge¬
dehnt werden können . «

Joffres : » Auf die Zahl der Tage kann cs Hier
nicht ankommen , denn cs wäre offenbar lächerlich , hier
sieben Ofsiciere versammelt zu sehen , lediglich um zu er¬
klären , daß zehn Tage mehr sind als acht . Das Urthcil
muß die Umstände dcr drei Hauptzcitpunkte erwägen , dcr
Entfemung vom Regiment, dcr Abwesenheitvon demselben



und der Rückkehr zu demselben . Diese sprechen alle zu

Gunsten des Angeklagten . «

Nach einer halbstündigen Deliberation erkannte das

Gericht den Angeklagten der Desertion schuldig , und ver -

urtheilte ihn zu fünfjähriger Ketltenstrafe .

Der Präsident erklärte hierauf : » Das Kriegsgericht

in Erwägung der bcsondern , von dem Vcrthcidigcr des

Angeklagten zu seinen Gunsten vorgcbrachten Umstände ,

ist einstimmig der Meinung , daß derselbe der königlichen

Gnade zur vollständigen Erlassung der Strafe zu em¬

pfehlen scy . «

Dreisilbige Charade .

Die Erste ist kein weiser Mann , "
Die beiden Letzten sind ein Schreiber ;
Das Ganze trifft man in der Stadt nur an ,
Wo es , neugierig wie die Weiber ,
Nach Allem forscht , nach Allem fragt ,
Und dennoch dem , was man ihm sagt ,
Nur selten ohne Argwohn traut ,
Vielmehr selbst untersucht und schaut .

Auflösung der Homonyme in 37 , Futter .

Kirchennachricht .

Vom 14 . bis 211. Sept . sind in der Old . Gem .

I . copulirt : Anton Heinrich Conrad Meyer und Wil -
hclmine Catharine Uhlhorn .

2 . getauft : Louise Albertine Helene Schleifer . Johann
Gerhard Millers . Hinrich Kreuz . Anna Mariane Friederike
Bakenhus . Wübke Helene Alers . Friederike Gerhardine Cathq -
rine Neunaber .

3 . beerdigt : Registrator Carl Friedrich Würdemann ,
71 I . 3 M . ; Soldat Harm Lambert Bremermann , 22 I . ; Jo¬
hann Wilhelm Schulz , im Eversten , 67 I . 9 . M . z Diederich
Meyer Schreiber , a . d . Hgthor , 38 I . 2 M .

Gottesdienst in der Lambertikirche.

Sonntag , den 22 . Sept .

Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Vorm . ( Ans . 94 Uhr ) Herr Kirchenrath Clausten .
Nachm . ( Ans , 2 Uhr ) Herr Cand . Barelmann .

Angekommene ^fremde .

Uülel 6e Russie , ^ bei A . Vietje Wittwc .

Fürst v . Wyasemsky , m . Dieners . , v . St . Petersburg . Frei¬
herr » . "Friesen , Ritter , Gutshes . , m . Fr . Gem . , u . Dieners . ,
v . Rammelburg . Graf v . d . Schulenburg - Wolfsburg , Kr . Pr .
Reg . - Rath , v . Magdeburg . Baron v . Schach , Part . , v . Meck¬
lenburg . Scharer , Kfm . , v . Hannover . H . G . Haller , Kfm . , v .
Groningen . Lammers , Geom . , v . Wildcshausen . H . K . Heide¬
mann , Kfm . , v . Ritzebüttel . Menke , Part , , v . Hildesheim .
Grube , Kfm . , v . Bremen . H . Wilken , Kfm ., m . Fam . v . Ham¬
burg . Sander , Kfm . , v . Berlin . Schräge , Kfm , von Baltimore .
Hillmann , Kfm , v . Kebnitz . Schüll , Kfm . , p . Düren , Wein¬
roß , Kfm . , v . Gladbach . . F . Rotering , Apotheker , v . Papen¬
burg . Cortroy , Slud . , v . Göttingcn . Wegbau - Räthin Bade¬
mann , m . Fam . , v . Hannover . Nottebohm , Kfm . , v . Hcrdeke
a . d . Ruhr . Meier , Kfm . , v . Breslau . Helmers , Kfm . , v .
Amsterdam . H . C . Wcrmicke , Rent . , v , Goslar . Heintzenbach ,
Gutsbes . , Wigerman , Kfm . v . Frankfurt a . M . _ Helmer ,
Gutsbcs . , v . Holstein . Begemann , Kfm . v . Lübeck . E . Buß¬
mann . Apoth . , m . Fam . , v . Neuenburg , Eyting , Kfm . , v .
Barel . Fr . Cutling , Kfm . , v . Bremen . Fr . Assessorin Wyne -
ken , m . F . u . Dieners -, v . Emden . Frau Oberstlieut . , v . Hart¬
mann , m . drei Frl . Löcht . , v . Hannover . Frau v . Düring u .
Frl . v . Düring , v . Loy . Frankcnfeld , Dr . , v . Schwartau .
Busse , Kfm ., v . Hildesheim . S . Kramer , Kfm . , m . Fr . Gem . ,

v . Weener . Freese , Kfm . , v . Aurich . Rössel , Dr . , v . Clop¬
penburg . Rüssel , Asseff ., m . Fr , Gem -, v . Berlin . Emden ,
Kfm , v . Hamburg . Voffing , Past -, » . Cloppenburg .

Lun » LrdprinLen , bei E . T . Schipper .

Hennecke , Part -, v . Berlin . Kestner , Kfm . , v . Gotha . Leu -
tener , Kfm . , v . Amsterdam . Bölling , Kfm „ v . Hamburg .
Bödecker , Pharmac . , v . Elsfleth . Deitz , Gastwirth , v . Vegesack .
Demois . Hintze , v . Esens . Borghcim , Kfm . , v . Minden . Auer -
wald , Part . , v . Dresden . Marquardt , Kfm . , v . Rotterdam .
Eginhard , Kfm . , v . Leipzig . Hachez , Lieut . in K . Nieder !.
Dienst . , v . Uetrecht . Roelfzema , Kfm . , Hagemeyer , Fabrikmstr . ,
v . Winschoten . Dannemann , Kfm . , v . Lübeck - Borgfelot ,
Part . , v . Zwoll . I . G . Schröder , Kfm -, v . Diepholz . Ehren¬
burg , Kfm . , v . Frankfurt a . M . v . d . Velde , Kfm . , v . Rot¬
terdam . Ahrens , Kfm ., v . Papenburg . Schönfeld , Part . , u .
Fam . , v . Magdeburg . D . W . Gramm «-, Kfm . , v . Bremen .
G . H . Deicke , Kfm . , v . Hannover . Battermann , Kfm . , v .
Amsterdam . Roelfzema und Behrens , Kauft , v . Groningen .
Sanders , Kfm . , v . Bremen . Schumacher , Kfm . , v . Hamburg .
Cöler , Kfm . , v . Jever . Griffel , Amtsvogt , m . Sohn , v . Schne¬
verdingen , im Amt Rotenburg . Müller , Kfm ., v , Bremen .
I . Mendelssohn , Handl . - Commis , v . Jever . G . Neumann ,
Kfm . , v . Lübeck . I . C . Henneberg , Kfm . , v . Gotha . Binder ,
Kfm . , v . Elberfeld . Bohne , Kfm ., v . Osnabrück .

Redacteur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .



Mittheilungen

aus

Oldenburg
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
_ ^

Fünfter Jahrgang .

. 7^ AA » Sonnabend , den 28 . September. FDAA »

Das todte Kind .

Das Kind ist heimgegangen , der Mutter Thräne fließt ,
In wilden Klageworken ihr Kummer sich ergießt .

Was weinst Du , Erdenmutter , warum der Klage Ton ?
Dein Kind ist wohlgeborgen , ist einzig Gottes Sohn .

Schau nur die bleichen Wangen , noch gestern rosenroth .
Jetzt sind sie Unschuldfarben , so malte sie der Tod .

Schau nur die schönen Augen , geschlossen sind sie nun ,
Und werden nicht mehr schauen der Menschen elend Thun .

Die Füßchen , nun erkaltet , der Tod erlöset hat ,
Sie werden nicht mehr wandeln der Erde Dornenpfad .

Im lichten Chor der Engel weilt nun Dein holdes Kind ,
Wie Frühlingslüste säuseln , umkosen sie es lind .

Im Strahl der Morgenröthe , im goldnen Sternenschein ,
Im Silberlicht des Mondes wird es Dir nahe seyn .

Was weinst »Du , Erdenmutter , warum der Klage Ton ?
Dein Kind ist wohlgeborgen , ist einzig Gottes Sohn .

Joseph Mendelssohn .

Der Sohn - es reichen Mannes .

Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung .)

Unter den Domestiken des Hauses , welche der Trauung
zusahcn , stand auch Bäbet , welche an diesem Tage ihren
Dienst , antrat . Der Prediger , welcher die Trauung ver¬
richtete , war ein vortrefflicher Redner , der mit glühender
Begeisterung zu den Herzen seiner Zuhörer zu sprechen
wußte . Badet lauschte hingerissen den ergreifenden
Worten , womit er Liebe und Treue als die heiligsten
Bedingungen des Ehestandes schilderte . Er forderte das

Brautpaar zur ernsten , strengsten Prüfung ihrer Herzen
auf , und schilderte mit kräftigen Worten die Qualen zu

! spät entdeckter Täuschung . Und als er nun Alles erschöpft
zu haben schien , was sich darüber sagen ließ , und auf
seine Fragen des Brautpaares lautes » Ja ! « antwortete ,
da war es Badet , als sey sie von einem schwereren

Trgum befangen , als höre sie den Fluch der Sünde ,
während der Segen des Gebets über das Brautpaar aus¬
gesprochen wurde . Sie eilte davon , flüchtete in den

abgelegensten Winkel des Hauses , und flehte knieend zu
Gott : » Nimm die Sünde aus ihrem Herzen ; laß keinen
Meineid heute ausgesprochen seyn , damit er glücklich
werde , und vergib die frühere Schuld . « Dann stand sie
gestärkt auf und ging an ihre Geschäfte , denn es war
viel zu thun im Hause .
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. Es würde schwer scyn , alle die Pracht und Herrlichkeit
zu schildern , die an diesem Hochzeitsfcstezur Schau ge¬
tragen wurden . Auch Gerd Brewe hatte sich vor dem
Hause eingesunken , aber diesmal nicht , um die Armuth
davon ferne zu halten , sondern um auf Ordnung zu sehn .
Noch nach vielen Jahren wurde von diesem Tage ge¬
sprochen , und besonders wurde es erwähnt , wie der Bräu¬
tigam in eigner Person die vollen Schüsseln mit Buttcr -
stollen und Pflaumcnkuchcn unter die armen Kinder ge¬
tragen habe , und wie sein grüner Sammtrock mit silber¬
nen Tressen nebst der schimmcrdcn Weste von Drap d ' ar -
gent ihm so wohl gestanden zu seinem freundlichen Gesicl-te ,
das , obgleich noch etwas blaß , doch durch die schmale
schwarze Binde über der Stirn gar nicht verunziert sei .
Auch die Braut hatte sich , der Sitte gemäß , den bewun¬
dernden Blicken derer gezeigt , die auf der Hausflur sich
eingefunden hakten , sie zu sehen . Badet stand ihr zur
Seite und hob den schweren silbernen Armleuchter in die
Höhe , damit Nichts übersehen werde .

Doch der Jubel verhallte . Elisabeth hatte das
Ziel ihres Strcbcns erreicht , sie war die reichste Frau
der Stadt und zeigte sich , wo sie nur konnte , immer im
höchsten Glanze . Noch waren indcß die Flitterwochen
nickst vorüber , als schon der Gesundheitszustand ihres
Mannes ihr Häuslichkeit zur Pflicht machte . Arnold
war nicht so krank , daß er nicht im Anfänge seiner Ehe
manchmalbei hcitcrm Wetter gehn und fahren konnte ,
aber doch entwickelte sich bei der Strenge des Winters
das durch den Fall entstandene Ucbel in seiner Brust so
bedenklich, daß der Arzt aus Bremen , der ihn noch
immer behandelte , dem Hrn . Bitter erklärte , daß sein
Schwiegersohn schwerlich noch länger als bis zum nächsten
Frühjahr leben werde . *

Wie schmerzlich Babet auch bewegt wurde , als ihr
diese Nachricht zu Ohren kam , so wurde sie cs noch mehr
dadurch , daß Brandts sich so ganz als Arnold ' s
Freund zeigte . Sie durchschauteihn ganz , und so scbr
auch Elisabeth auf ihrer Hüth war , so bemerkte Babet
doch Manches , was sie empörte , und ihr Herz fühlte das
tiefste Mitleid mit ihrem unglücklichen Herrn . Wie
konnte er je glücklich seyn an der Seite dieser Frau ,
deren Herzlosigkeit er , wenn Gott ihn am Leben erhielt ,
früher oder später erkennen mußte . Ach , und dennoch
war die Erhaltung seines Lebens ihre heißeste Bitte zu
Gott ; denn cs war ihr unmöglich , sich diese thcuren Züge
vom Hauch des Todes erstarrt zu denken .

So wie Elisabeth gegen ihren leidenden Mann
sich benahm , war ihr Betragen tadellos und ein Beweis ,
daß ein fester Wille Alles vermag , wenn gleich die Quelle

dieses Willens nicht rein und dem nur bekannt war , der
die Herzen durchschaut . '

Arnold , der keine Ahndung von dem Ausspruche
des Arztes hatte , war bei der liebenden Pflege seiner jun¬
gen Frau außer Sorge und ihr vom Herzen zugethan ,
allein Brandts Nähe war ihm unangenehm; warum ?
das konnte er nicht sagen . Er wußte cs nicht zu deuten ,
was ihn so verletzend aus den Zügen dieses Mannes an¬
sprach ; Eifersucht konnte cs nicht seyn , denn Elisabeth
gab dazu nicht die mindeste Veranlassung ; sic schien in
Gegenwart ihres Mannes nur den ehemaligen Diener
ihres Valgrs in ihm zu sehen , und behandelte ihn mit
kalter Höflichkeit . , Da cs nun nicht zu verkennen war ,
daß Brandts , der Sohn einer armen Wittwc , die
Nichts für seine Erziehung hatte thun können , unter den
härtesten Entbehrungen ausgewachsen , nur durch das Mit¬
leid eines Menschenfreundes dazu in den Stand gesetzt ,
sich , wenn auch erst spät , Kenntnisse verschaffthabe , die
ihn vor Vielen in seinem Stande auszcichnetcn ; so konnte
ihm Arnold seine Achtung nicht versagen , und , gutmüthig
wie er war , tadelte er sich selbst wegen seiner Abneigung ,
gegen einen Mann , der so zuvorkommend gegen ihn war ,
konnte aber dennoch solche nicht immer ganz ihm ver¬
bergen .

Babet saß an einem Sonntagabend in ihrem ein¬
samen Zimmer , und mischte sorgfältig die Kräuter zu dem
Brusttrank , den Arnold nach der Vorschrift des Arztes
jeden Morgen nahm . Die Herrschaft war bei den Eltern ,
die andern Hausgenossen waren zum Thcil ihren Ver¬
gnügungen nachgegangen , nur den alten Factor Meyer
hielt noch der Postlag im Eomptoir fest . Da öffnete sich
leise die Thür , Brandis trat ein , und setzte sich mit
einem » Guten Abend , Jungfer Babet , « unbefangen ihr
gegenüber . Von seinem Erscheinen überrascht , vermochte
Babet nicht , seinen Gruß zu erwidern . Nach einem
minutenlangen Schweigen sagte Brandis : » Sie ist ein
gescheutes Mädchen , Babet : Sie weiß , daß das Leben
Ihres Herrn nicht zu retten ist , und — ich habe Grund ,
zu glauben , daß Sie cs auch vermuthen wird , wer einst
an seine Stelle tritt . Ist cs nicht so ? « — Er Kielt
ein , und sah sie scharf an . Babet bezwang nur mühsam
das Grauen , das bei diesen Worten sie ergriff, und sagte :
» Was soll mir diese Rede ? « — » Ich erwarte Ihre
Antwort darauf . « — » Wehe dem , der seine Hoffnung
auf den Tod eines Menschen baut ! « sagte sie leise .
Brandis lächelte höhnischund sagte : » Sie kennt nicht
meine Rechte , Babet , und braucht sie auch nicht zu
kennen ; aber diene Sic meinen Absichten , und ich werde
Sie glücklich machen . Es ist nothwcndig , daß Sie fürs
Erste dulde , daß ich Ihr die Eour mache . Sie ist ein
hübsches Älädchcn , manches ehrsamen , Bürgers Sohn hat
schon vergebens um Sie geworben ; es kann daher von
mir nicht auffallend scyn , und Sie erhält dadurch die
Ruhe Ihres Herrn , der leicht Argwohn schöpfen könnte .



zumal wenn von Gerd Brewe ' s Plaudereien ihm
Etwas zu Ohren käme . Es liegt mir sehr daran , hier
Zutritt zu behalten ^ daher füge Sie sich darin ; Frau
Arnold und ich werden Ihr dankbar scyn . « — Babel
war aufgestandcn , und wollte zur Thür eilen , aber Bran¬
dts vertrat ihr den Weg . » Keine Albernheiten , Jungfer ,
sagte er , und hielt eine gefüllte Börse ihr entgegen , » seh
Sic hier den Beweis , wie gut ich ' s mit Ihr meine . « —
» Abscheulich ! « rief Badet empört , und rang vergeblich
mit -ihm , den Ausgang zu gewinnen : » weg mit dem
Süudenlohn , und bedenke Er , daß ein Gott im Himmel
ist , der noch jüngst zuM Zeugen angcrufcn wurde , als
man den Bund schloß , ^ren er so nichtig achtet . « —
» Mädchen , « sagte Brandts , » Du weißt nicht , was
Liebe ist ; wo sie waltet , spricht die kalte Pflicht vergebens .
Elisabeth ' s Herz war mein seit Jahren , darum füge
Dich in mein Verlangen , oder « — — » Schweig ' Er ! «
rief Badet , erschöpftauf einen Stuhl sinkend ; » Er ist
ein nichtswürdigcr Mensch . Verlaß Er mich , oder ich
wage das Acußerstc . «

» AufDcincn Zorn war ich gefaßt , « sagte Brandis ,
das Geld wieder cinstcckend; » auch will ich Dich jetzt
verlassen , aber überlege wohl , was ich Dir gesagt habe .
Deiner Verschwiegenheitbin ich gewiß , da Plaudern Dich
nur unglücklichmachen kann . «

» O mein armer Herr ! « sagte Badet , als sie sich
allein sah . » Was nützt Dir Dein reiches Erbe , da cs
Dir Treue nicht erkaufen kann , die ohne Lohn zu be¬
gehren , für Dich in meinem Herzen lebt . Aber möge
auch kommen , was da will ; treffe mich auch die bitterste
Schmach ; ich weiche nicht von dir . Und Du , mein Gott ,
weihe mich zu seinem Schutzgeistc , daß ich bestehe im
Ringen mit dem Bösen , damit cs fern von ihm bleibe,
und er nimmer cs ahnde . «

Immer bedenklicher wurde Arnold ' s Zustand , und
einige anhaltend strenge Wintertage machtendenselben
sogar gefährlich . Was in Elisabeths Herzen vorging ,
was Brandis hoffte; ahncte Niemand außer Badet ,
und diese schauderte , wenn sic beide mit Liebe und Thcil -
nahme auf den Lippen an seinem Lager sah . Sie mußte
eS dulden , d.aß Brandis öffentlich altz ihr Verehrer
galt ; des kranken Herrn Scherz darüber schnitt ihr durch
die Seele ; aber cs galt seinen Frieden — — und sie
schwieg .

Nur selten kam sie in seine Nähe ; aber sie sorgte
still und gewissenhaft , daß er Alles erhielt , was ihm
dienlich war: Ihre treue Sorge konnte er nicht erkennen :
den Dank für Jedes , was sie für ihn that , erhielt und
nahm Elisabeth , und sie gönnte ihr denselbenmit den
Empfindungen eines uneigennützigenHerzens , sic die in
ihr nur Arnold ' s Gattin sehen wollte , und nach
mancher Stunde voll Angst und Schmerzen , nach Mancher
schlaflosen Nacht war , als der Frühling den Winter ver¬

drängt hatte , ihr schönster Lohn — — seine völlige
Genesung .

Nur einmal nach jener Unterredung hatte Brandis
dieselbe Saite berührt , aber bei ihr , die nun besser darauf
vorbereitet war , eine Erwiderung gefunden , die ihm eine
Achtung abzwang , welche er einem weiblichen Wesen
gegenüber zu empfinden nie möglich gedacht hatte . Er
halte es für dienlich gehalten , Elisabeth Nichts von
dem wissen zu lassen , was zwischen ihm und Babet vor -
gcfallen war ; die junge Frau erkannte die NützlichkeitdeS
Mädchens , das »so wenig Anspruch machte , auch war ihr
Herz nicht ganz so lasterhaft , wie man aus dem Erzählten
glauben möchte , wenn gleich sie strafbar genug war .
Arnold ' s liebenswürdige Persönlichkeitbegann schon
im Anfänge der Ehe die Macht zu schwächen , die Bran¬
dis seither über sie ausgeübt hakte , und sie fürchtete nun
den , den sie früher , vielleicht ohne cs sich klar bewußt zu
scyn , zum Spiclball ihrer Launen gebrauchte . Daher war
es ihr von Herzen lieb , als der Fall eines Hauses in
Glasgow , mit dem ihr Vater in Geschäftsverbindungen
stand , Brandis dorthin rief, während Arnold ' s Zu¬
stand noch schwankend war . Und als sich später dort
voriheilhafte Aussichten für ihn cröffnetcn , und als nach
Jahr und Tag die Nachricht kam , daß er die zwar far¬
bige aber reiche Tochter und Erbin eines westindischen
Pflanzers geheirathet habe , da war Frau Arnold nicht
unzufrieden , Babet aber dankte Gott dafür .

( Fortsetzung folgt . )

Theater .

Die Freunde des Theaters werden nur mit Bedauern
die Bestätigung der schon seit einiger Zeit gehegten Be «
sorgniß erfahren , daß MadameMoltke wegen fortdau¬
ernder Krankheit wenigstens für . die ersten Monate nicht
im Stande scyn wird , die Bühne zu betreten .

Die angenehme Erscheinung und das ausgezeichnete
Spiel unsrer so beliebten und allgemein geschätzten Künst¬
lerin entbehren zu müssen , ist allerdings sehr empfindlich ,
und diese Nothwendigkcil um so mehr zu beklagen , da
ein so betrübender Grund sie h - ceciführt .

Damit jedoch das Repertoirenicht beeinträchtigt unh
dem Publikum der mögliche Ersatz geleistet werde , ist die
nöthige .Fürsorge getroffen ; und die bevorstehenden Gast¬
spiele werden hoffentlich beweisen , daß nichts von dem
versäumt worden ist , was unter den obwaltenden Um¬
ständen zur Befriedigung der Theaterfreunde zu erreichen
möglich war . ,



Sonntag , Sept . 2S . :

Detter Heinrich ,
Schauspiel in fünf Aufzügen , v . l>. Verf . der Stücke ?

der Landwirth , die Braut aus der Residenz rc .

Dienstag , Oct . I . :

Käthchen von Heilbronn .
Käthchen — erste Gastrolle der Dcmois . Steck vom

Darmstädter Hoflhcater .

Donnerstag , Oct . 3 . :

Goldschmidts Tvchterjlein .
Wallpurgis — Dcmois . Steck , zweite Gastrolle .

Der reisende Student ,
Vaudeville .

Mauser — Hr . Hafer vom Detmoldischen Hofthcater .

Buchsta - enräthsel .
Mit D hat man es selten gern .

Und Täuschung dcutet ' s an , nennt man es blau ;
Mit G sucht man cs wohl bei großen Herrn ,
Doch rath ' ich , nicht zu sehr drauf hau ' !
Mit K ist ' s manchmal hochgeehrt ,
Und dennoch ' s pst nach Brod begehrt ,

Auflösung der Charade in ^ 38 : Thorschreibe » .

Kircheimachricht .

Vom 21 . bis 27 . Sept . sind in der Old . Gem .

1 . copulirt ; Joh . Herm . Hinr , Harms u . Marie Cath .
Bodemann , in ? Eversten .

2 . getauft : Oltmann Kröger . Gerhard Millers . Helene
Heinemann . Meta Freels . Johann Hinrich Andreas Sander .
Hinrich Hermann Diedcrich Ahlers . Heinrich Gerhard Friedrich
v . Römer . Johann Hermann Wiese . Elisabeth Henriette Flasche -
Heinrich Friedrich Johann Helms . Margarethe Catharine Luschen .

3 . beerdigt : Henriette Sophie Dorothee Sonnewald , 38
I . 4 M . ; Marie Catharine Antoinette Unkraut , 28 I . 6 M - ;
Rebecke Magdalcne Henriette Wöbken zu Ohmstede » 45 I . 7M . ;
Julie Wilhelmine Albertine Wehlau im Eversten , II M . ; ein
todtgcborner Sohn des Sattlers Schäfer Hierselbst ; eine todtge -
borne Tochter der Friedr . Dorothee Husemann Hierselbst ; Johann
Gerhard Millers zu Donnerschwee , 2V T .

Gottesdienst in der Lambertikirche .

Sonntag , den 20 . Sept .

Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .
Vorm . ( Ans . 9L Uhr ) Herr Geh . Kirchenrath vr . Bocket .
Nachm . ( Ans , 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .

AngeLommene ^ rpmde .

Hüte ! äs Itussie , bei A . Vietje Wittwe .

Pohriesnef , Rent . , v . St . Petersburg . F . H , H . Cäsar ,
Advoc . , C . F - Püschelberger , Advoc -, v . Ovelgönne . Selkmann ,
Advoc . , F . Brögelmann , Advoc , , C , L . Nieberding , Adpoc . , D ,
Bothe , Advoc ., sämmtl . v . Cloppenburg . Schultz , Kfm , , » . Han¬
nover . Meyer , Part , , v . Hildesheim . Sander , Kfm -, v . Bre¬
men . H . G . Hegelmann , Kfm , v . Hamburg . I . G . Schrie -
menschneider , Kfm , v . Goslar . Göcke , Kfm . , v . Gladbach . Se .
Erlaucht Graf v . Bentinck , m . Dieners . , v . Varel . Wermuth ,
Kfm . , v . Bremen . Römers , Cammer - Assess . , v - Varel . Nieber¬
ding , Gemeinh . - Commiss ., v . Lohne . Sallo , Kfm . , v . Hamburg .

Gehle , Kfm . , v . Lion . Mad . Boiken u . zwei Frl . Boiken , v .
Jever . Hoy , Rittm . . m K . Hann . Dienst . , m . Dieners . , v .
Hannover . Lielke , Past . , v . Langwarden . Frau v . Düring , v .
Loy . Stoltze , Kfm . , v . Berlin . . Parthmann , Kfm . , v . Hildes¬
heim . Liepmann , Kfm . , v . Hamburg . H . Vahlle , Kfm ., v .
Emden . Meier , Rentier , v . Holstein . Wühlmann , Kfm . , v .
Groningen . Scheppe , Kfm . , v . Augsburg . Greverus , Kfm . ,
m . Fr , Gem . u . Frl . Tocht . , v . London . H . Schocke , Kfm . , v .
Berlin ,

? um Lrbprinaen , bei E . T , Schipper .

W . Bohn , Kfm . , v . Osnabrück . F . W . Meyer , Kfm . ,
v . Magdeburg . F . Neubourg , Kfm ,, v . Bremen . I . G .

Schröder , Kfm . u . Fabrik . , v . Diepholz . Zeno Schmölder ,
Kfm . , v . Bremen . Goldschmidt , Kfm . , v . Hannover . Äster¬
mann , Part . , v . Hamburg . G . Bell , Kfm . , v . Sunderland .
Hammerstein , Part . , m . Fam ., v . München . Bollmann , Kfm . ,
v . Hamburg , CH . Kiffäus , Negoc . , v . Bordeaux . E . Müller ,
Kfm ., v . Lübeck . P . E . Berger , Kfm . v . Götti ngen - Mahnert ,
Kfm ., v . Hamburg . Schaumann , Kfm . v . Amsterdam . F . W .
Feldhusen , I . C . Dreier , I . C . Grube jun ., Kaufl . , v . Bre¬
men . G . Sander , Pharm . , y . Rothenkirchen . Dennewitz , Kfm . ,
v . Rotterdam . Müller , Kfm , , v . Dortrecht , A . Meyer , A .
S . A . Matthey , D . H . Vaupel , Kaufl . , sämmtl . v . Bremen .
Hourand , Kfm . , v . Chalons sur Marne . I . Heckemann , Kfm . ,
v . Bremen . Braunberg , Part . , v . Groningen . I . ' C . Henne¬
berg , Agent der Gothaer Feuerversicherung , v . Gotha . D .
Georg , Kfm . , v . Rüstringerstel . Kircher , Panoramabesitzer , v .
Fulda in Kurhessen . Meyer , Kfm . , v . Hamburg . G . H .
Dunker , Kfm . , v . Bremen . Ehrcnberg , Kfm . , v . Cöln . Ba -
ring , Rittm . in K . Hann . Diensten , m . Fr . Gem . u . Dieners . ,
v . Leer . Ahrens , Part . , v . Winschoten . Brockmann , Kfm . , v .
Hamburg . Haffelberg , Kfm -, v . Lübeck .

Redacteur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 5 . Dctober .

Die Wolken nn - die Sonnen .

i

Ihr Wolken da drüben am Himmelsp lan ,
Ihr weilet und eilet auf göttlicher Bahn ,
Bald lagert Ihr düster am hohen Dom »
Bald schwebet Ihr wieder am Aether -Atom ,
Doch ob Ihr scyd düster und ob Ihr seyd licht .
Des Allvaters Güte stets aus Euch spricht .

S .

Denn blicktet Ihr düster die Erde an ,
War ' S immer die Erde , die dadurch gewann ,
Ein sanfter Segen ergießt sich aus Euch ,
Und strömet hernieder zum Pflanzenbercich ,
Erhebt es so kräftig , erhebt es so mild ,
Wir sehen verjünget die Flur — das Gcsild .

3

Ihr Wolken , Ihr düster » und wenn Ihr weilt ,
Sie nahet — die Sonne — die hold Euch zcrlheilt .
In Demuth reicht Ihr den Scepter dann dar .
Bald schöner und lichter wird man Euch gewahr ,
ES wählet die Hehre Euch wieder zum Thron ,
Ihr schauet in Ihr der Segnungen Lohn .

4

Dann glänzet Ihr Wolken so hell und blau ,
Dann ist es verschwunden das düstere Grau ,
Wenn wieder an Eurem hohen Gezelt ,
Sie waltet , die hehre Regentin der Welt ,
Und zaubert mit Alles belebendem Blick ,
Klarheit und heitere Schöne zurück .

S .

Ihr Wolken , Ihr trüben , auf Mensch cn
pfad ,

Ihr kommet und weilet nach göttlichem Rath ,
Bald dunkelt Ihr herb ' manch freundlich Geschick ,
Bald sendet Ihr leise ein hebendes Glück ,
Denn ob Ihr oft bange das Leben umzieht .
Das Auge da droben doch auf uns sieht .

«

Und dunkelt und düstert Ihr mehr und mehr .
Weilt ja auch hier unten eine Sonne — Hehr ,
Die einet der holden Strahlen gar viel ,
Mir gilt als die Sonne — ein edles Gefühl ,
Was glänzet theilnehmend im Blick und im Wort ,
Und thronet und waltet im Herzensport .

V .

Drum Küstern Wolken auch unsere Bahn ,
Die hellende Sonne , sie wird sich schon nah ' » .
Sie nah ' t wie ein Licht von oben gesandt ,
Ihr Walten macht Menschen dem Schöpfer verwandt ,
Wenn freundlich sie strahlet in Rath und in That ,
Streut Blumen der Liebe auf dunkeln Pfad .

8 .

Gefühl ! Du Sonne im Wesenverein ,
Wie wohl thut dein Alles belebender Schein ,
Wie lichtest und hellst du oft unbewußt ,
Strömst du uns entgegen aus liebender Brust ,
O , strahle noch Allen am ferncsten Ziel ,
Du Lebenssonne — theilnehmend Gefühl !

CH . S . H . Starke .



Der Sohn des reichen Mannes .
Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung .)

In wicdcrerlangter Gesundheit begrüßte Arnold den
Frühling , und im Besitze aller irdischen Güter freute er
sich der Fähigkeit , solche edel zu genießen . An Wclt -
und Menschcnkcnnlniß bereichert , liebte er die Heimath
nicht minder darum , weil ec Schöneres gesehen . Er
hatte in der » Stadl der Welt « bewundernd die Schöpfun¬
gen des Genies betrachtet , und auf dem » Markt der
Welt « die Macht des Goldes erkannt , die Menschenhände
und Maschinen in Thätigkeit zu setzen vermag ; aber er
batte auch in schroffen Gegensätzen das tiefste menschliche
Elend neben der schimmernden Pracht erblickt und das
Treiben der Menschen , ihr Haschen nach Genuß , ihre
Uebcrsättigung war ihm klar geworden . Und was sonst
auch die Fremde Blendendes zeigen mochte , er konnte es
bewundern , aber ihn zu fesseln vermochte cs nicht . Sein
Schutzgcist hatte gewacht , und wenn gleich krank an Kör¬
per , war er doch mit Frieden in der Seele durch die
dunkle Wölbung des Thors in seine anspruchslose Vater¬
stadt wieder eingezogcn .

Als er nun mit erneuter Lebenskraft durch die Räume
seines schönen Hauses schritt , wo des wackern Meyers
Thätigkeit Ordnung in den Geschäften der Handlung er¬
hielt , als er unter den Blüthenbäumcnseines großen
Gartens außer dem Hciligengcistthore wandelte , als er
seine Felder und Wiesen übersah , wo der Segen keimte ,
den er der Armuth bestimmte , da erhob ihn der Gedanke :
dieß Alles ist dein Eigenthum ! — Und selbst unter den
Menschen mit kleinstädtischenSitten und Manieren fand
er liebe , bekannte Gestalten und Herzen voll Rechtlichkeit
und stiller bürgerlicher Tugenden . Elisabeth genoß an
seiner Seite alle Freuden , die Rcichthum und der freie
Wille , ihn glänzend anzuwcnden , schaffen können , und so
war denn ihre Ehe in den ersten Jahren das , was man
eine glückliche zu nennen pflegt . Wohl entwickeltensich
mit der Zeit vor den Augen des Gatten die Verschroben¬
heit des Gcmüths , die Launen und vor Allem das selbst¬
süchtige und auffahrende Wesen der Gattin ; aber thcils
wußte seine Gutmüthigkcit sie zu entschuldigen , theils
ließen seine weitverzweigtenGeschäfte ihn Manches weniger
beachten . Doch freilich war cs auch nur zu oft Badet ,
die da zu vermitteln wußte , wo Arnold sich leicht an
der Gränze der Nachsicht hätte fühlen können . Ach ,
Niemand dankte cs ihr ; vielmehr wurde oft mancher
Vorwurf, der die Frau hätte treffen müssen , ihr zu Thcil .

Allein wenn sie nur ihn zufrieden sah , wenn sic auf die
Kinder blickte , die im Laufe der Jahre sein Haus be¬
lebten , und denen sie mehr Mutter war als Elisabeth :
wie hätte sic da nicht dulden sollen ? — Aber es war
über den Sternen beschlossen , daß ihre schimmcrlose Tu¬
gend eine Anerkennung finden sollte , nach der sie nimmer
gerungen hatte .

Bösartige Pocken wüthctcn zerstörend in Oldenburg ,
und achteten nicht der Lilien und Rosen der Schönheiten
unserer guten Stadt , die jetzt , Dank sei cs dem vr . Jen¬
ner , unsterblichen Andenkens , ihre aufblühenden Kinder
vor solcher Fährlichkeit gesichert weiß , denn wenn sich
auch jetzt jener Dämon von Zeit zu Zeit einmal wieder
zeigt , so fehlt ihm doch die zerstörende Kraft , die sonst
so furchtbare Spuren zurücklicß . Auch Acnold ' s Kinder
wurden von der Krankheit befallen , am schlimmstensein
einziger Sohn . Schmerz und Sorge erfüllten das Vater -
Herz , Schrecken und Angst das der Mutter , die zugleich
selbst für ihr glattes »Gesicht fürchtete . Sie war seit
ihrer Kindheit immer mit der größten Furcht vor dieser
Epidemieerfüllt gewesen , und ihre Eltern hatten alles
Mögliche gethan , sie davor zu bewahren . Als jetzt nun
der Arzt den schrecklichen Namen der Krankheit ausge¬
sprochen hatte , flüchtete sic , trotz des Unwillens ihres
-Mannes , auf ihr außer der Stadt bclegcncs Vorwerk »
überzeugt , wie sie sagte , daß die Kinder unter Bab cts
Pflege sicher und geborgen wären , und selbst Nachrichten
von der Gefahr , worin das . Leben derselben schwebte , ver¬
mochten sie wohl zu lautem Klagen und Jammern zu be¬
wegen , nicht aber sic aus ihrem Zufluchtsort zu reißen .
An ihrer Statt wachte indcß stille und gottergebene Treue .

Babels sanfte Stimme beschwichtigte die kleinen
unruhigen , widerstrebendenKranken , sie wehrte mit Liebe
aber auch mit Ernst jedem Versuch , die brennenden Pu¬
steln zu stören ; und kein Schlaf kam in ihre Augen , so
lange die Gefahr dauerte . Auch verlangten die ihr ganz
ergebenen Kinder nie nach der Mutter , sondern nur nach
dem Vater , der in seiner Jugend die Blattern leicht und
glücklich überstandcn , und daher nichts zu fürchten hatte .
Arnold , , durch das Betragen seiner Frau und die Gefahr
seiner Kinder aus seinem Gleichmuts) gerissen , war im
Anfänge der Krankheit manchmal etwas rauh gegen Ba¬
bel , wenn er ihr Verfahren nicht für zweckmäßig hielt ;
dann sprach sie , wie sic mußte , aber immer mit jener
sanften Demuth , die nie den Standpunkt verkennt , wor¬
auf das Schicksal sie gestellt hat . Und als der Himmel
ihr heißes Flehen erhört hatte , als . Arnold seine Kinder
gerettet sah , da wußte er cs auch , wem nächst Gott er
dafür zu danken hatte , aber er wußte nicht , was in sei¬
nem Herzen für Badet sich regte , und nannte cs Dank¬
barkeit . Er hatte sie oft im Stillen beobachtet , er hatte
den Erzählungen aus der Mährchcnwelt gelauscht , womit
sie die Kinder zu beruhigen verstand , und der fromme
Abcndgcsang , womit er sie einst sein jüngstes Kind in



den Schlaf singen hörte , hatte seinen Augen Thronen

entlockt . Lange hallte noch in ihm der Ton der zwar

schwachen aber dabei lieblich - reinen Stimme nach , womit

sie den Vers des allen , nun fast vergessenen Liedes sang :

Laß mich diese Nacht empfinden
Eine sanfte , süße Ruh ;
Alles Nebel laß verschwinden ,
Decke uns mit Segen zu .
Leib und Seele , Gut und Blut ,
Linder , Herr , Frau , Hab ' und Muth ,
Freunde , Feinde , Hausgenossen ,
Seyn in Deinen Schutz geschlossen .

Ein Geist des Friedens schien ihn in dem Kranken¬

zimmer zu umwehn . Badet sprach wenig in seiner Gegen¬

wart , selbst mit den Kindern nicht so , als wenn sie sich

unbemerkt glaubte ; aber ihr stilles Walt .cn sprach deut¬

licher als alle Worte , welche Kunst und Liebe zusammen -

fügcn . Wenn sie aber redete , so war cs immer nur der

Geist des Friedens und der Liebe , der aus ihrem Munde

sprach . So einst , als Arnold sein jüngstes Kind herzte ,

und ihm dabei ckn mißbilligendes Wort über die ferne

Mutter entschlüpfte , da unterbrach Badet ihr eignes

Lob , welches dieser Acußecung sich anschlicßen sollte , und

sagte : » Bedenke doch der verehrte Herr , daß die Furcht

Seiner Frau Liebsten nicht grundlos ist ; bei ihrem vollen ,

blühenden Körper würde sie die Krankheit schwerlich über -

stehcn . « — Und fürchtet Ihr Euch denn nicht , Ba¬

det ? « — » Nicht so sehr ! , stehe ich doch in Gottes

Hand , er , der meines Herrn Kinder erhielt , wird auch
mich beschützcn . «

Abcr ihr Glaube sollte eine harte Probe bestehen .

Schon zeigten sich Vorboten der Krankheit in den ge¬

trübten Augen , schon zog die ungewöhnliche Rothe an

Händen und Füßen sich zu dichten Punctcn zusammen ,

in denen der giftige Eiter sich zu bilden begann , als erst
der Arzt ihren Zustand erkannte .

» Seine Kinder sind gerettet , « dies war der einzige

klare Gedanke , den sie mit sich in die abgelegene Kammer

des Hinterhauses nahm , wohin man sie trug . Furchtbar

zeigte sich die Krankheit bei der Armen , verbunden mit

andern Erscheinungen , welche den Arzt veranlaßtcn zu

erklären , daß sic auch denen Ansteckung drohe , welche die

Blattern bereits gehabt hatten . Arnold mußte cs daher

gestatten , daß das Krankenzimmer abgcspcrrt wurde ; aber

er that Alles , was Menschlichkeit , Dankbarkeit und die

Stimme in seiner Brust ihm cingab . Und als der Arzt

sich überzeugt hatte , daß keine andere Krankheit vorhanden

sei , als die Kindcrblattcrn in einem complicirtcn Zustande

und einem hohen Grade der Bösartigkeit , als er wieder

den Raum betreten durfte , wo der Tod mit dem jugend¬

lichen Leben rang , da stand er oft an dem Schmerzens¬
lager .

Schon waren die völlig genesenen Kinder außerhalb

der Stadt bei der Mutter , als Babets Leben noch im¬

mer in Gefahr schwebte . Einst beugte sich Arnold über

ihr Lager und sah ihr in das furchtbar entstellte Gesicht .

» Armes Mädchen , « sagte er leise , vom tiefsten Schmerz

durchdrungen , » Du stirbst als ein Opfer Deiner Treue ! «

— Sie , die lange in bewußtlosem Zustande gelegen , schlug

bei dem Ton seiner Stimme das brennende Auge zu ihm

empor , und sah ihn lange schweigend an . Endlich sagte

sie mit matter Stimme : » Muß ich wirklich schon so früh
diese Welt verlassen ? Dann will ich doch wenigstens noch

erst den Dank aussprcchcn , den ich meinem verehrten

Herrn schulde . ' Die Bettlerin an der Kirchthür , die einst
durch Seine reiche Gabe in den Stand gesetzt wurde , die

Todesstunde ihres Vaters erleichtern zu können : ich bin

cs . — Dank Ihm , — Dank ! — Aber noch eine Bitte :

der Beutel , worin Seine Gabe war , er ' ruht auf meinem

Herzen , trage Er Sorge , daß derselbe mit in mein Grab

j komme . Er war immer mein theuerstcs Gut . « Hier
> traten wieder Phantasien der Krankheit ein , - aber Ar¬

nold hatte genug gehört — zuviel für seinen Frieden .

( Fortsetzung folgt . )

Stoff zu einer Modelle .

Noch nicht dreißig Jahre sind verflossen , seit die

Tochter , eines reichen und angesehenen Hauses in Paris

die Folgen einer zu hingehenden Liebe spürte , deren Bil¬

ligung sic von der Familie nicht erwarten durfte . Es

gelang ihr jedoch , denselben solche zu verbergen , und als

die Nothwcndigkeir sie zwang , ihr Kind in dem Findbl -

' hause untcrzubringen , war sie doch vorsichtig genug , sich

mit Beweismitteln zu versehen , um cs rcclamircn zu

können , wenn einst die Zeit gekommen seyn würde , wo

sic ihren mütterlichen Gefühlen würde nachgcben dürfen .

Als sic Herrin ihrer Handlungen und ihres Vermögens

geworden , säumte sie auch nicht , ihren Sohn wieder ab -

zufordcrn , und ihm eine ausgezeichnete Erziehung geben

zu lassen . So kam die Zeit heran , wo sie darauf bedacht

war , ihm ein Etablissement zu verschaffen . Sie hatte

200 , 000 Franken dazu bestimmt , ein Vermögen , mit

welchem er die glänzendsten Partien machen konnte , allein

sie fürchtete , daß einst seine Frau oder die Familie derselben

ihm seinen Ursprung und seine erste Erziehung im Fin -

dclhause verwerfen könnten . Da beschloß sie , nicht blos

ihn glücklich zu . machen , sondern zugleich auch eins jener

zahlreichen Opfer gefühllosen Leichtsinns , oder grausamer

Nothwcndigkeir , denen die öffentliche Wohlthätigkeit ver¬

schaffen mußte , was ihre Eltern ihnen nicht leisten woll¬
ten oder konnten .

Sie besprach sich mit dem Dirccteur des Findelhauscs ,

und nach seinen Vorschlägen wählte sie ein junges Mädchen ,



welches mit dem Aeußcrn eines Engels die schätzbarsten
Eigenschaftendes Geistes und Herzens verbindet . Ihr
Anblick reichte hin , auch den Sohn für die Braut cinzu -
nehmen , welche seine Mutter ihm gewählt hatte . Am
42 . Sept . legte sie die Waiscnkleidung ab , um den präch¬
tigsten Brautschmuck anzulegcn , und nachdem das junge
Paa ,r in der Capelle des Findelhauscsden geistlichen
Segen empfangen hatte , verließ sic da « bescheidene Asyl
ihrer ärmlichen Jugend , um an der Seite des Gatten in
dack prächtige Hotel seiner Mutter einzuzichen .

Sechssylbige Charade .
An Stiche denkt man bei den ersten Beiden ,

Doch hat man die von ihnen nicht zu leiden ,
Vielmehrentstehen selber sie durch Stiche ,
Und zwar durch viele und veränderliche. ,
Die andern Beiden nennen ein Geräth ,
Das Ihr beim Bauer wie beim Schiffer seht ,
Und beide nicht entbehren können .
Doch darf 'man es in manchem Haus ' nicht nennen .
Vom Dache steigen oft die letzten Beiden nieder ,

' Und laufen auch in Gassen hin und wieder ;
Vom Himmel stammt ' s , was sie verschlingen ,
Und emsig immer weiter bringen .
Das Ganze nennet eine Schaar
Von Mädchen , die hier heut versammelt war .
Mit flinken Fingern und mit blanken Waffen ,
Die ersten Beiden zu erschaffen .

Auflösung des BuchstabenräthselS in 39 : Dunst ,
Gunst , Kunst .

Kirchennachricht .

Vom 24 . Sept . bis 4 . Oct . sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : Hinrich Barkemeyer und Wübke Marg .
Rosenbohm zu Etzhorn . ,

2 . getauft : Elise Charlotte Johanne Hayeffen . Anton
Carl Hermann Meyer . GerhardineHenriette Helene Tollberg .
Johann Friedrich Oltmanns . Anna Catharine Margarethe Gel¬
des . Gesetze Helene Ollmanns . Johann Michael Lcfeber .
Louise Catharine Helene Stulken .

3 . beerdigt : Margarethe DorotheeZweiniger, 7V I . ;
Anna MagdaleneLucie Vosteen , 25 I . 5 M . ; Meine Bruns ,
45 I . ; Mete Millers , 1t M - ; Soldat Anton Janssen , 24 I . ;
Almuth Margarethe Sophie Mehrens 25 I . 5 M .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Sonntag , den 6 . Oct .

Früh ( Ans. 8 Uh .r ) Herr Cand . Kindt .
Vorm . ( Ans. 9 ^ Uhr ) Herr HofpredigerWallroth .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Cand . Th « den .

Angenommene ^jfremve .

Uütel üe Russiv , bei A . Vietje Wittwe .

H . Gens , Kfm ., v . Hamburg . H . Schultz , Kfm . , v . Hannover .
Meier . Kfm . v . Elberfeld . Sander, Gutsbes ., v . Goslar . H .
G . Stange , Kfm . , v . Hildesheim . Bruns , Rcnt -, v . Cöln .
F . Rosenthal , Kfm ., v . Hamburg . Müller , Part . , v . Braun -
schwcig . Heyse u . Heyse jun . , Kaust ., u . Frl . Heyse , v . Leer .
Lemme , Kfm ., m . Farn . , v . Varel . Meyer , Gutsbes ., v . Hol¬
stein . H . G . Schneider , Part .) v . Wagenfeld. Knauer , Kfm . ,
v . Antwerpen . Millers , Kfm . v . Altona . Kramer , Kfm . , v .
Goedens . Winkelmann , Kfm . , v . Hamburg , v . d . Hamme ,
Kfm . , v . Amsterdam. Klerermann , Gutsbes., v . Goslar . Frau
Amtm . Köster u . Frl . Köster , v . Stickhausen. Leven , Kfm ., v .
Cöln . Albert , Kfm . , v . Hamburg . Wöbcken , Geom ., a , We¬
sterstede . Gieseke » Kfm . , v . Hannover . Busse , Kfm ., v . Hildes¬
heim . Frau v . Düring , Frl . v . ' Düring u . Frau v . Düring
Oetken , v . Loy . Wermuth , Kfm . , v . Bremen . Baron v . Pabst,
v . Amsterdam , v . Stoltzenburg , Rcg . - Rarh , v . Aurich . Schrä¬
der , Kfm . , v . Leer . Grube , Kfm ., v . Emden . Mühlenburg ,
Kfm . , v . Stettin . Hcyger , Kfm . , » . Berlin .

rum Lrbprinrsn , bei E . T . Schipper .
Kühnemann , Kfm ., v . Frankfurt a . M . E . Hirschfeld , Dr .

d . Med . , v . Bremen . I . Hartenbcrger , Galanteriehdlr ., v .

Oberstein , im Fürst . Birkenfeld. Gebers u . Langschmidt , Kauf ! .,
v . Amsterdam . Lrautmann , Kfm . , v . Brüssel . Borcherts ,
Part ., m . Fam ., v . Ostfriesland . Müller, Kfm . , v . Altona .
Wilhelm Kaiser, Buchhändler, von Bremen , v . Scriba , Oberst¬
lieutenant in König !. Hannöverschen Dienst ., m . 2 Frl . Löcht .,
v . Nienburg . F . Ructe , Kfm ., v . Lcesum bei Bremen . Berg -
Heim , Kfm ., v . Münster . Thalheim , Part ., v . Brüssel . Lha-
den , Cand . d . Lheol . , v . Jever . Frau Wasscrbaudirect. Däm¬
mert, » . Hannover . Frau Just . - Räth . Wcinhagen , v . Hameln .
Bachmann , Kfm ., v . Groningen . Meyerstein , Kfm . , v . Ham¬
burg . D . Georg , Kfm ., m . Frl . Tochter, v . Rüstringersiel .
D . G . Christians , Part -, v . Rendsburg . Meyer, Kfm , v . Ham¬
burg . F . Hilfers , Kfm ., v . Bremen . Brüggemann , Kfm ., v .
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Sonnabend , den 12 . Dctober .

Arabische Rache .

i

Weit durch die Wüste , weit hinaus über das öde Feld ,
Durch scharfen Sand , worauf glühend der Sonnenstrahl fällt ,
Zieht eilenden Laufs , in dem blitzenden Auge Wukh ,
Omar , den glühenden Sand färbend mit rothem Blut .

An der Hand zieht er die Tochter , Fatime , die Herrliche ,
nach ,

Es strauchelt ihr zarter Fuß , sie wimmert ein leises Ach ;
Das schöne Auge , schwarz wie die dunkelste Nacht ,
Blickt hinauf schwerbewcgt zu der Sonne glühenden Pracht .

Hinsinkt an kleinem Hügel , Omar , der kräftige Greis ;
Es keuchet die eherne Brust , die Todeswunde brennt heiß .
Aus tiefstem Busen entringt wild sich ein Klageton :
» Hier liegt erschlagen , Abdallah , mein kühner , mein herr¬

licher Sohn ! «

» Wie war er so hoch und hehr , wie genähret von Löwen¬
mark ,

Wie war so hell und schavf sein Auge , sein Arm so stark ,
Wie flog durch die Wüste sein Fuß in geflügelter Eil ' ,
Wie traf so sicher das Herz des Feindes sein Pfeil !«

» Todt liegt er ! — erschlagen meuchlings von Hassans ver¬
fluchtem Stahl ! —

Wohl lebt er jetzt herrlich in Mahommed ' s glänzendem
Saal ;

Wohl lächeln die Houris Arabiens edelstem Sohn ,
Doch traf seinen Mörder noch nicht der Blutthat Lohn .

»Ich wollte ihn rächen , stahlbewehrt , nach der Väter heiligem
Brauch ;

Doch auch mich traf der Mörder , schon fühl ' ich des Todes Hauch .
Ich scheide von hier gramerfüllt , schon dunkelt mein Augenlicht ,
Drum laß ich Dir , Fatime , der Rache heilige Pflicht «

» Schwör ' mir ' s , dem sterbenden Vater , Fatime , mit
Muth

Zu rächen des Bruders , des Vaters hinströmendes Blut ,
Zu rächen an Hassan , dem Mörder , was er Dir geraubt ;
Das schwör ' mir , Fatime , bei des Propheten geheiligtem

Haupt . «

Fatime schwört ' s , und der Araber sinkt nieder auf ' s
Grab ;

Das greise Haupt fällt matt auf die Brust hinab .
Dann hebt er noch einmal den Blick zu der Sonn « Strahl ,
Und die Seele entschwebt zu Allah ' s ewigem Saal .

Fatime kniet nieder , wehdurchbebt , im brennenden Wüsten¬
sand ;

Sie selbst faßt des tobten Vaters erkaltete Hand :
»Ich schwöre noch einmal , so ruft sie mit festem Muth ,
Zu rächen des Bruders , des Vaters heiliges Blut ! «

Heinrich Lambrecht .

( Fortsetzung folgt .)

Der Sohn des reichen Mannes .

Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung . )

Nach langem , schweren Kampfe siegte das Leben :

Badet gcnaß , aber in ihrem Gesichte blieben die Spu¬

ren der Krankheit zurück . War auch nicht ihre zarte



1L »2

Haut von entstellenden Narben zerrisse » , so zeigte sie I
doch noch lange die Male von jener abschreckenden Farbe ,

welche die Zeit nur langsam verwischen kann . Elisa - l

beth bezog mit ihren wieder aufblühendcn Kindern

erst das Haus wieder , als keine Ansteckung mehr zu

fürchten war ; die beiden ältesten stürzten mit lauter

Freude sich in BabetS Arme ; auch die Kleinen hörten

die lange vermißte Stimme und äußerten ihr Vergnügen

darüber . Elisabeth aber schauderte vor ihrem Anblick

zurück , und reichte mit abgewandtem Gesichte ihr die

Hand , indem sie auf ein neues Kleid von gelb - und

blau gewürfeltem Rasch zeigte , womit sie ihre Treue zu

lohnen gedachte . Babet ertrug das Verletzende dieses

Betragens , gestärkt durch den Anblick der thcuren Wesen ,

deren Liebe durch die Entstellung ihres Gesichts nicht ge¬

schwächt war .

Vor den Blattern hatte nun zwar die eitle Frau ihre

Schönheit gerettet , doch sollte sie die letzte Zeit sich der¬

selben erfreut haben . Ihr Körper hatte früh sich ent¬

wickelt , und gewann nach ihrer Vcrheirathung eine Fülle ,

welche immer mehr die Schönheitslinie überstieg . Dabei

unterbrach die unbarmherzige Zeit ihre schönen Zahnrcihcn

durch so auffallende Lücken , daß ihr an sich unschöner

Mund bald häßlich genannt zu werden verdiente . Damals

war die Kunst , solche Verluste durch Nachahmung der

Natur zu ersetzen , welche man jetzt so trefflich zu üben

versteht , wenigstens noch nicht bis nach Oldenburg ge¬

drungen , und daher stoffen Elisabeths Thräncn bei

dem Verluste eines jeden Zahns so heiß , als wenn ein

thcurcs Wesen durch den Tod ihr entrissen wäre , und

ihre Umgebung hatte schlimme Tage mit ihr . Arnold

verließ oft mißmuthig sein Haus , und nur Babets

unerschöpfliche Geduld vermochte bei ihr auszuharrcn .

Aber von allen theils wirklichen , thcils eingebildeten

Reizen , worauf sie immer so stolz gewesen war , war

Einer ihr geblieben , der ihrer schönen Hände , die bei der

Fülle ihres Körpers eher gewonnen als verloren hatten ,

und deren blendende Weiße sich vollkommen erhalten hatte .

Natürlch gefiel sich Elisabeth darin , sie zu zeigen , be¬

sonders aber durch jeden möglichen Schmuck die Blicke

auf sic zu ziehen . Die schönsten Ringe umschlossen die

Finger , die kostbarsten Armspangen die Handgelenke , und

ein schwarzsammtner mit reichen Spitzen besetzter Hand¬

schuh bedeckte , wenn cs zur Kirche ging , sie halb , und

hob desto mehr ihre Weiße hervor und die blitzenden

Ringe . Von allen Ringen aber gefiel ihr keiner , wie ihr

jener gefallen hatte , den sie einst an der Hand von Ar -

nold ' s Mutter bewunderte . Einem eigensinnigen Kinde

gleich , achtete sie alle Kostbarkeiten wcrthlos , welche sie

besaß , so lange das Eine Juwel ihr fehlte , dessen Glan ;

ihr allein ihrer würdig erschien . Sic verlor sich oft in

Grübeleien , wohin dieser Ring doch wohl gekommen seyn

könne , , und einst in einer schlaflosen Nacht kam ihr plötz¬

lich der Gedanke : wie , wenn der Alte , der immer eine

so große Vorliebe für den Ring gezeigt , ihn mit ins

Grab genommen hätte ! Sie wußte , daß man ihn , wie er

vorhcrbcstimmt , uncntklcidct cingesargt hatte , und dieser

Umstand bestärkte sie in ihren Muthmaßungen , so daß

diese bald zum festen Glauben wurden , den sie ihrem

Manne beim Frühstück mitthciltc . Arnold stutzte ; denn

was Elisabeth glaubte , war bei ihm schon Uebcrzcugung .

Auch er hatte den kostbaren Ring schmerzlich vermißt ,

nach dessen blendendem Glanz er schon als Kind aus dem

Schoße seiner Mutter gehascht . Er hatte viel darnach

geforscht , und würde seine Nachforschungen fortgesetzt

haben , hätte nicht der alte Meyer ihm eine Eröffnung

gemacht , die seinem Suchen ein Ziel setzte . Auf seinem

Krankenlager hatte sich der reiche Mann oft an dem

Glanze seines Goldes gelabt , indem er solches pyramidalste !)

auf einem kleinen Tische vor seinem Bette aufgcstapclt

hatte . Mehr aber noch als dieses war der Ring seines

Herzens Wonne gewesen . Nachdem die Gicht seine Finger

so gekrümmt hatte , daß er ihn nicht mehr anstcckcn

konnte , hatte er ihn immer an einer Schnur unter seinen

Kleidern auf der Brust getragen , und der alte Meyer

war o^ t Zeuge gewesen , wie er , auf dem Bette liegend ,
ihn hervorgezogen , wenn die Sonne durch die Vorhänge

desselben geschienen , und sich daran ergötzt , die Strahlen

in den kostbaren Steinen aufzufangcn .

Auch der alte Meyer hatte dann oft den erhöhten

Glanz der Diamanten bewundern müssen , und so war

cs denn einst dazu gekommen , daß der Alte ihm den

Vorsatz entdeckt hatte , den Ring mit ins Grab zu neh¬

men . Meyer hatte sich nicht wenig darüber verwundert ,

und nun hatte jener erzählt : » Ich kann nicht anders ,

und warum ich nicht anders kann , das will und muß ich

Ihm anvertrauen , damit ich ruhig sterben kann . Als

meine Liebste so plötzlich sich am Rande des Grabes sah ,

mußte ich mein Ohr zu ihr neigen . » » Versprich mir , « «

sagte sie , » » daß dieser Ring mich ins Grab begleite , ec

war « « — hier , hemmte der Tod ihre Worte ; ich aber

zog mühsam den Ring von dem zusammengcbogcncn Fin¬

ger der Sterbenden , und konnte später cs nicht über mich

gewinnen , ihren Wunsch zu erfüllen . Sein Glanz tröstete

mich , und baher trug ich - ihn zu ihrem Andenken . Jetzt

aber bin ich fest entschlossen , ihn mit mir zu nehmen ,

damit ich einst , wenn die Posaunen des Weltgerichts zur

Auferstehung blasen , mit dem Ringe in der Hand ihr

entgcgentretcn kann . Er sei dann das Zeichen der Wic -

dererkcnnung , und ich hoffe , ihre Freude wird groß seyn .

Ihm aber gebe ich Bcfugniß , falls mein Sohn , den

Werth ' dieses Kleinods ahnend , auf . treue Diener Verdacht

werfen könnte , ihm zu sagen , was Er weiß . Er wird

mir verzeihen , und cs meinem Staube nicht entreißen .

Erträgt er aber mit Glcichmuth seinen Verlust , so be¬

wahre auch Er mein Gehcimniß . «

Arnold erzählte dieses seiner Frau , hoffend , daß die

Gewißheit dessen , was sic nur vcrmuthet hatte , ihren



Wünschen ein Ziel sehen werde , allein er irrte . Mit
freudcglänzcndcn' Augen rief sic : » Wie , lieber Mann ,
das konntest Du mir so lange verschweigen ? ! Aber Du
wußtest nicht , wie werlh . immer dieser Ring seit meiner
Kindheitmir gewesen , deshalb will ich Dir jetzt auch
keine Vorwürfe machen , aber nun sorge auch nur , - daß
der Schatz endlich wieder ans Licht komme . « — Arnold
erblaßte und sah seine Frau sprachlos an ; doch diese
achtete nicht auf seine Mienen , sondern fuhr fort ; » Schon
habe ich ein Mittel ersonnen , falls meine Vermulhung
zur Gewißheit würde , das , was Dein Vater uns , oder
eigentlich mir entzogen , wieder zu erhalten . Du weißt
ja , daß Gerd Brewc , anstatt mit der alten Köchin
meiner Eltern , mit Küsters Suschcn sich verlobt hat ,
und täglich bei ihr aus - und eingcht . Der Küster ist alt ;
leicht kann daher Suschcn , die auch ja alle Sonnabend
die Kirche ausfcgcn muß , das Schlüsselbund behalten ,
woran auch der Schlüssel zum Grabgewölbe sich befindet .
Gerd Brewc wird sie leicht aus ihren Händen erhalten ,
und für eine gute Belohnung erfüllt er meinen Wunsch —
und schweigt . « — » Elisabeth ! Frau ! « rief Arnold
fast schreiend , » das wagst Du mir zu sagen ! und mit
solcher Ruhe ? ! « — » Mein Gott habe Dich doch nicht
so , lieber Mann ! Du zitterst ja am ganzen Leibe . Nun ,
was ist cs denn weiter ? Deines Vaters Ruhe wird ja
nicht gestört , und ich werde glücklich . «

Arnold schien bei seiner großen Herzensgute und
seinem ganzen Wesen nach zu jenen ruhigen Menschen
zu gehören , die Viel ertragen können ; und das konnte er
auch . Wenn ihm aber die Ueberzeugungeines Unrechts ,
oder etwas , sein innerstes Wesen Verletzendes wurde ,
konnte er heftig bis zur Selbstvcrgcssenheitwerden . Seit
der Krankheit seiner Kinder war in seinen Empfindungen
für seine Frau eine Veränderung vorgegangcn , über die
er selbst nicht im Klaren seyn mochte , und er hatte daher
durch verdoppelte Thäkigkcit sich auf der Bahn der Pflicht
zu erhalten gesucht . Nun aber war es ihm , als zerreiße
jeder Schleier , der bisher ihm die nackte Wahrheitver¬
hüllt hatte . Er erkannte cs nun ganz , was dies Wesen
war , an welches er durch jugendliche Unerfahrenheit sich
gefesselt sah . Es entstand eine heftige Scene , und Eli¬
sabeth , nie gewöhnt nachzugeben , nannte ihren Mann
dumm und abergläubig ; und als er ihre Hände ergriff,
und ihre Herzlosigkeit ihr eindringlichschildern wollte ,
riß sic sich los und eilte in den Garten , hoffend , sein
Zorn werde sich schon legen , und fest entschlossen , ihren
Vorsatz nicht aufzugeben . Auch als am Mittage Ar¬
nold nicht bei Tische erschien , und sie hörte , er sei auf' s
Vorwerk geritten , blieb sic unbesorgt , aß mit ihrem ge¬
wöhnlichen guten Appetit , und trank noch einige Gläser
Wein mehr , als gewöhnlich .

( Fortsetzung folgt .)

Literarische Notiz .

Uns ist ein Büchleinvon einem jungen Landsmanne
zu Händen gekommen , der früher auch wohl in diesen
Blättern kleine Gedichte mitgetheilt hat , und daher glau¬
ben wir unfern Lesern davon eine kurze Nachricht geben
zu dürfen . Es heißt :

Festgabe zum Neujahr eines Heidelberger Muscn -
sohncs seinen Freunden und Eommilitoncn von Max
Leuenfels . Heidelberg 1839 . In Commissionder
Universitätshandlung von Earl Winter . 98 S . 8 .

und hat zum Motto :
Zur fernen Nachwelt wollen sie nicht schweben .

Sie tönten , sie verhallen in der Zeit,
Des Augenblickes Lust hat sie geboren ,
Sie fliehen fort im leichten Lcinz der Horen .

Schiller .

Im Vorwort sagt der Verfasser : » Es war vor allem
Euer Wunsch , meine lieben Freunde und Landsleute , der
mich vcranlaßte , die hier erscheinende kleine Auswahl
meiner poetischen Versuche dem Drucke zu übergeben ;
denn nicht aus Eitelkeit geschah cs etwa , noch weniger
in dem thörichtcn Wahne , der unschmackhaftcn , Alles
überschwemmendenBrühe der poetischen Literatur auch '
nur einen Atom des Würzenden bcizufügcn . Der Zweck
dieser Gabe sei demnach kein anderer , als in kommenden
Zeilen Euch zu erinnern an die goldene Frist des akade¬
mischen Lebens , an die herrlichen Gegenden des lieblichen
Neckar , an den Freund , dem so manches Liebe und Gute
in Eurem Vereine widerfahren ist . — Wenn wir nach
wenigen Jahren , fern von einander , dem uns angewie¬
senen Berufe obliegen : dann werden wir wie die Kinder
an jedem Spielzeuge unsere Freude haben , das den
Stempel der köstlichen Vergangenheit trägt . — Nur
solchem Zwecke ist meine heilige Scheu vor der Presse
gewichen . «

Da also das kleine Buch gewissermaßenals ein Ma¬
nuskript für Freunde anzusehen ist , so würden wir uns
auch nicht erlauben , eine förmliche Beurtheilung desselben
zu geben , wenn auch Zweck und Raum dieser Blätter
solches gestatteten , sondern begnügen uns mit einer Jn -
haltsanzcige . Es enthält nämlich I . Festgedichte ; II . Local -
gedichtc ; III . ohne Ueberschrift, aber mit dem Motto : -

Was ich in dieses Sträuschen wand ,
Das duftet Zeit und Bolk und Land .

IV . Buntes ; V . Epilog . Der zweite , dritte und vierte
Abschnitt besteht zuerst aus längeren Gedichten und dann
Epigrammatischem . Alle diese Gedichte empfehlen sich
durch eine leichte Vcrsisication , einen heitern Sinn und
viele Gemächlichkeit . Selbst in den Epigrammen herrscht



der lachende Scherz vor , und wird die sonst so beliebte

Bitterkeit selten gespürt . Das Acußerc des kleinen

Bändchens ist elegant , und so ist es gewiß denen ,

welchen cs bestimmt war , eine angenehme Festgabe ge¬
worden .

Charaden , Logogryphe und Homo¬
nymen auf dem Felde der Literatur .

^ 14 . Homonyme .

Nach der Gesetze ernstem Buch ,
Verkünd ' ich dir den Urtheilsspruch,
Bestimme Recht und Unrecht . —
Auch deut ' ich dir der Sterne Bahn ,
Der Himmelskörper weisen Plan ,
Zu retten Schiff und Schiffsknecht .

Auflösung des Charade in 40 ; Spitzen¬
strickerinnen .

Kirchennachricht .

Vom 5 . bis II . Oct . sind in der Old . Gem .

1 . copulirt ; keine .

2 . getauft : Johanne Helene Henriette Volkhausen . Jo¬
hann Peter Franz Meineke . Peter Johann Gerhard Lichtenberg .
Catharine Meinardus zu Nadorst . Hilbert Lohemann zu Don¬
nerschwee . Anne Helene Hilger zu Metjendorf . Catharine
Gesine Helms zu Ohmstede . Johann Oltmanns zu Moorhauscn .
Johann Heinrich Friedrich Eilers . FriederikeSophie Helene
WilhelmineMeyer . Johann FriedrichTanto . Georg David
Wilhelm Wöhle -

3 . beerdigt ; Elise Marie Sophie Fernandine Soltau ,
6 M . ; Joh . Djedr . Gerhard Millers zu Bloherfelde , 79 I .
4 M . ; Anna Susanne Diederike Kestner , 26 I . 6 . M . ; Lhalke
Klockgeter zu Etzhorn , 55 I , ; Johann Melius zu Bloherfelde,
48 I .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Sonntag , den13 . Oct .

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Cand . Busse .
Vorm . ( Ans. 9x Uhr ) Hr . Past , Gröning ( AntrittSpredigt ) .
Nachm . ( Ans, 2 Uhr ) Herr Cand . Geiler .

Angenommene fremde .

Nütel äe Ikussie , bei A . Vietje Wittwe .
G . Dreyer, Asm ., H . Lebelmann , Tabacksfabrik ., v . Bre¬

men . Hagemann , Kfm . v . Hildesheim. Meyer , Kfm ., v . Han¬
nover . Dincklage , Gutsbes . , v . Mecklenburg. Daus , Kfm . , v .
Hamburg . Müller , Kfm . , v . Bremen . H . G . Heidemann ,
Kfm . , v . Altona . Baumgarten , Part . , v . Bremen . Reiners ,
Camm . - Assess., Oncken , Asseff , v . Varel . H . Stenner , Kfm .,
v . Berlin . Menke , Part . , v . Cöln . Schmidt , Schauspieler , v .
Braunschweig, v . d . Mohr, Kfm . , v . Groningen . H . G . Hil¬
lermann , Kfm . v . Aurich . Rvtermund , Kfm . , v . Heidelberg.
Schultz , Kfm . , v . Stralsund . Rösselbach , Kfm ., v . Braunschweig.
Hintzen , Kfm ., v . Bremerhaven . Anton Holthaus , Vicarius ,
Hugo , Dr . d . M . , u . Frl . Hugo , v . Cloppenburg . Ortmans
de Rosius , Kaufmann , v . Amsterdam , Battermann , Kaufmann ,
von Lennep . Körner , Amts - Einnehmer , yon Elsfleth . Frau
Hauptmännin Müller, m . 3 Frl . Töchter, v . Hannover . A .
F . Lehmann , Gutsbes . , v . Hoya . Cropp , Advocat , v . Jever .
Dreier , Kfm . , v . Delmenhorst. Schierhorst , Kfm ., v . Emden .
Heintzen , Kfm ., v . Bremen .

rum Ll 'bprinren , bei E . T . Schipper .
Wagener , Kfm ., v . Bremen , v . Kruissen , Negoc ., v . Brüssel .

G . Hirschfeld , Dr . d . M . , m . Fr. Gem . , v . Bremen , v . Scriba ,
Oberstlieut , in K . Hann . Dienst . , m . 3 Frl . Löcht ., v . Nien¬

burg . Gröning , Pred . , v . Hude . Dort . Brockmann, Berg -
Medicus , Rothe , Organ ., v , Clausthal , v . Bock , General - Maj . ,
in K . Hann , Dienst . , Meyer, Prem . - Lieut . u . Flüg . - Adj . , von
Osnabrück. A . F . Schmidt , Kfm . , v . Bremen . B . Köhler ,
Kfm . , v . Amsterdam . Becker , Part ., v . Wolsenbüttel . Hart¬
laub , Kfm ., v , Bremen . I . C . Dreseler , Kfm ., v . Cassel . D .
Georg , Kfm ., m . 3 Frl . Löcht ., v . Rüstringersiel . I . C . Dreier ,
F . W > Feldhusen , Kaust ., v . Bremen , G . Schweers , Kfm . , m .
Frl . Locht ., v . Leer , Tholen , Just . - Commiss., m . Frl . Tochter ,
v . Weener . Mendelssohn, Handl - Comm ., a . Jever . Gehrdt,
Kfm ., » . Lübeck . W . Strodtmann, Kfm ., v . Hildesheim . Schnei¬
der , Kfm ., v . Hamburg . Gardner , Part ., v . Mühlheim . Bü -
chener, Kfm . v . Amsterdam. G . C . Vogelfang . Kfm . , v . Han¬
nover. Brandes , Pharm ., v . Fedderwarden . H . T . Victors ,
Buchhdlr . , v . Varel . Oltmanns , Oecon ., v . Ostfriesland . G .
v . d . Werf, Part ., v . Rotterdam . W . A . Pferdemenges , Kfm .,
v . Vierssen . Peters , Kfm . , v . Crefeld . C . L . Lichtenberg , Kfm .,
v . Hamburg . Holler , Kfm , v . Bremen . Katterfeld , Tonkünstl . ,
v . Hamburg . Dort . Pfeiffer, Lehr ., m . Fam ., v . Altona , v . d .
Bring , Compt . - Geh ., v . Bremen . Bergmann , Kfm . , v . Gro¬
ningen . G . Echte , Kfm . , v . Bremen , v . Offen , Rittm . i . K .
Hann . Dienst ., v . Aurich . Z . Schmölder, Kfm , v . Bremen .
Stein , Kfm ., v . Rheydt . W . Schäfer, Part -, v . Hannover .

Redacteur : Oberamtmann Strackcrjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Arabische Rache .

( Fortsetzung . )

S .

Im einsamen Zelt, in Trauer tief versenkt ,
Fatimc jetzt der theuern Lobten denkt ;
Ihr schönes Aug ' , von Schleyerndicht verhüllt.
Weiht manche Thränc der Geschied ' nen Bild .

Doch ist auch klagend , weich ihr Wehcrguß ,
Steht fest und unerschüttert ihr Entschluß:
Zu wandelnkühn und muthig ihren Pfad ,
Zu rächen blutig Hassan ' s blut 'ge Lhat .

Er lebt im fremden Stamme angesehn ;
Und als sie sinnend denkt , wie kann geschehn
Die Lhat , da Hort sie eines Wandrers Schritt,
Und in das Zelt ein hoher Jüngling tritt .

Ein Jüngling , schön , wie man die Götter malt ,
Bon schlankemWuchs und edeler Gestalt ,
Und aus des schwarzen Auges Hellem Strahl ,
Glänzt Kühnheit , Würde , Hoheit, Kraft zumal .

Mit milder Stimm ' er zu Fa timen spricht :
- Versag ', o Jungfrau , mir das Gastrecht nicht .
Ich bin ermattet von des Jagens Thun ,
Vergönnemir , im Zelte auszuruhn . «

Gewährendneiget sie das schöne Haupt :
- Gern sei es , lieber , Fremdling , Dir erlaubt . »
Darauf sie einer Dienerin gebeut ,
Zu halten Milch und Brod und Frucht bereit .

Der Fremde läßt auf eine Polsterbank
Sich nieder , freundlich sagend seinen Dank ;
Doch als Fatime seufzt und schweigend sinnt.
Der Jüngling ehrerbietigso beginnt :

» O Jungfrau , Deine Rede war so süß ,
Als hört ' ich Klänge aus dem Paradies ;
Auch bist Du schön gewiß , wie in den Höh ' n
Die Sel ' gen dort der Houris Antlitz sehn . «

» Warum tönt mir die süße Stimme nicht.
Was birM Du mir Dein holdes Angesicht ?
O , laß verstummt nicht Deine Rede sein .
Laß schau 'n mich in Dein Auge klar und rein . «

Er fleht so milde , mit so sanftem Ton ,
Fa timen ist die Trauer drob entflohn ;
Der zarren Bitte widersteht sie nicht,
Der Schleyer fällt , frei ist ihr Angesicht .

» O , Allah ! rufet laut der Jüngling aus ,
Welch eine Perle birget dieses Haus !
Bist Du herabgeschwebt aus HimmelsHöhn ?
Nie hat die Erd ' ein schön ' res Weib gesehn !«

Und niederstürzt in rascher Liebesglut
Er auf die Knie , es wallet heiß sein Blut,
»Ich liebe Dich , « ruft er Fatimen zu ,
» Sei meine Herrin , holde Jungfrau, Du !«

Fatim ' erröthet , und der Schley 'r versteckt
Ihr Antlitz schnell , von holder Scham bedeckt.
Doch klopft in süßer Regung ihr das Herz ,
Es weichet selbst der Seele tiefer Schmerz .

So schön wie dieses Jünglings Angesicht ,
War selbst Abdallah ' s edles Antlitz nicht ;
Und wie des Lichtes Strahl zur Erde blickt ,
Hat Liebe schnell der Jungfrau Herz umstrickt.



» Zürnst Du vielleicht , « der Jüngling bebend spricht ,
» Bei Allah ! Deinen Zorn ertrag ' ich nicht !
Hat Dich beleidigt meine tolle Gluth ,
So sühn ' ich ' s rasch , mit rothem Herzensblut . »

Der Scheid ' entreißt den blanken Stahl er wild .
Da scheint ihm schnell Fatimens heitres Bild .
»Was willst Du thun ? « spricht sie mit holdem Blick ,
» Ich zürne nicht ; « — es fliegt der Stahl zurück .

» Dir zürn ' ich nicht , denn Du bist ja so schon .
Wie ich noch nimmer einen Mann gesehn .
Wer bist Du denn , Du schöner Jüngling ? sprich ! « —
» Ein Sohn der Wüste — Hassan nennt man mich . «

Wie in der Wüst ' der Wanderer erschrickt ,
Wenn plötzlich er ein wildes Thier erblickt ;
Wie er zurück bebt , wenn auf seinem Pfad
Sein Fuß auf eine gift ' ge Schlange trat » —

So faßt ein wilder Schreck Fati mens Herz ,
Sie bebt zurück in ungeheurem Schmerz ;
Den , der gemordet ihrer Hütte Glück ,
Den traf von ihr ein liebevoller Blick !

Doch schnell hat sich ihr starkes Herz gefaßt ,
Als trauernd jetzt beginnt der schöne Gast :
» O , wie umdüstert plötzlich sich Dein Aug ' ,
Als träfe Dich des Samum gift ' ger Hauch ! «

» O , daß sich bald erheitere Dein Blick !
Ich kehre morgen schon hierher zurück .
Mein Glück , mein Herz , mein Leben bleibt bei Dir ,
Leb wohl . Du aller Jungfrau ' n schönste Zier . «

» Nicht hierher komm ' , « spricht mit gepreßtem Ton ,
Fa tim ' , ihr ist der Athem fast entstehn ,
» Dort , wo Du siehst die Dattclbäume stehn .
Dort hoff ' um Mitternacht ich Dich zu sehn . «

Und Hassan geht ; die Jungfrau schaut ihm nach .
Und Haß und Liebe werden in ihr wach .
Es stürzen Thräncn von den Wangen nieder ,
Dann hüllt sie tief sich in die Schleyer wieder .

Heinrich Lambrecht .

( Beschluß folgt )

Der Sohn des reichen Mannes .

Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung . )

In der freien Natur suchte Arnold Ruhe und Trost

für sein zerrissenes Herz ; doch er fand nicht , was er

suchte . Ach ! er fühlte jetzt zum Erstcnmale , daß er

Elisabeth nie geliebt , und daß er sic jetzt verabscheue .

Was er sich auch zu ihrer Entschuldigung zu sagen ver¬

suchte , es verschwand vor der Erinnerung an tausend ,

an sich unbedeutende Züge , aber durch die Art , wie sie

sich geäußert , von einem Herzen zeugend , das in seiner

Verderbtheit außer dem eigenen Willen Nichts berücksich¬

tigte . Er war erst vier und dreißig Jahre alt , in der

Fülle der Gesundheit , Vater lieblicher Kinder , und den¬

noch fühlte er sich unglücklich , hoffnungslos unglücklich

für sein ganzes Leben .

Der Tag neigte sich schon , und noch ging Arnold

im stummen Schmerz unter den blühenden Obstbäumcn

seines schönen Gartens , unempfänglich für jeden Reiz

der Natur , als die lauten , fröhlichen Stimmen seiner

Kinder ihn überraschten . Gegen Abend hatte Frau Ar¬

nold geglaubt , doch Etwas für den Hausfrieden thun

zu müssen , und daher Badet mit den Kindern auf das

Vorwerk fahren lassen , um den Vater abzüholen ; sie

selbst hielt cs unter ihrer Würde , mitzufahrcn , war auch

fest entschlossen , nicht zu sprechen , sondern vielmehr in

dem , ihr so geläufigen Schmollen , zu beharren .

Badet war , ohne daß sie cs gewollt , Zeugin des

Auftritts am heutigen Morgen gewesen , und was ihr

Herz den Tag über litt , durfte sie nicht laut werden

lassen . Schon oft hatte sic allein mit den Kindern das

Vorwerk besucht , aber nie , um den Herrn abzüholen ;

sie gehorchte freudig dem Befehle , überzeugt , daß der

Anblick der Kinder für Arnold das Beste sei .

Bescheiden blieb sie in einiger Entfernung stehen , als

die Kinder den Vater umringten ; doch Arnold rief sie

zu sich . Er hatte das jüngste Kind auf den Arm ge¬
nommen , und übergab cs ihr nun , da die Kleine nach

der schweren Krankheit des Gehens noch nicht lange fähig ,
sich gern tragen ließ . Babel wußte Nichts davon , daß

sie in ihrer Krankheit ihr Geheimniß vcrrathen hatte ,

aber in seinem Betragen gegen sie , das hatte sie seit ihrer

Genesung wohl gefühlt , lag ein Etwas , das oft wie ein

milder Sonnenblick in ihr dunkles Leben strahlte , das

aber auch oft ihr Herz mit einem unnennbaren Weh er¬

füllte .

Arnold sah sie jetzt vor sich , mit seinem Kinde auf

dem Arm , in dem einfachen , reinlichen Hausklcide , von

selbstgesponncncm Garne gewebt , mit der weißen , zierlich

gefalteten Schürze . Ihr dunkles Haar war glatt ge¬

scheitelt , und nur zur Hälfte von einem zierlichen Mützchcn

von Goldbrocat bedeckt , dessen abstehender Spitzenstrich der

Form nach einen Heiligenschein um ihr Haupt bildete ,

und welches hinten mit zwei breiten , den Rücken hinab -

flattccndcn Bändern geziert war . Ein solches Mützchcn

war damals der Schmuck der dienenden Mädchen , und

überdauerte oft die längste Dienstzeit . Auch Babel

hatte diese Tracht beibehaltcn , obgleich sie in ihren jetzigen

Verhältnissen mehr als Magd war . Ihr Gesicht trug ,

wenn auch nicht so abschreckend , wie kurz nach überstan -



dtiicr Krankheit , noch die Spuren derselben , aber ihr
schönes Auge bückte mit dem Glanz der Gesundheit zu
ihm empor , der durch den Anblick der Kleinen erheitert ,
freundlich zu ihr sprach . Er wünschte mit den Kindern
hier zu Abend zu essen , und bat Badet , dieses zu be¬
sorgen , während er die Kleine wieder zu sich nehmen
wollte . Schnell bereit , ordnete Babct Alles an , so wie
er cs gern mochte , und cs den Kindern dienlich war ,
und bald stand in der Lindcnlaube der Thee mit frischen
Butterschnitten vor ihm . Sie selbst , welche stehend ihn
und die Kinder bedienen wollte , mußte auf sein Geheiß
sich setzen , und an dem einfachen Mahle Thcil nehmen .
Ihre zierliche Gestalt , ihre liebliche Stimme mit dem
etwas fremdartig klingenden Dialecte , der ungekünstelte
Und doch so anmuthige Anstand in jeder ihrer Bewegung ,
dicß Alles bildete einen zu auffallenden Eontrast mit dem ,
was Elisabeth jetzt war . Ach ! wie wenig Ansprüche
sie auch machte , hätte sie cs ahnden können , wie schön sic
in dieser Stunde seinen Augen erschien ! — Ja , er war
cs sich nun klarer als je bewußt , was das war , was er
für sie empfand — und diese Ucbcrzeugung konnte seinen
Schmerz nicht schwächen, Babet sah am Ende des
Mahls auf seiner Stirn die trüben Schatten wieder ,
welche die fröhlichen Kinder noch vor Kurzem verscheucht
hatten , und sie wurde recht von Herzen traurig darüber .
Die älteren Kinder trieben sich in kindischer Lust durch
den Garten , das jüngste war auf ihrem Schovße cingc -
schlafcn . Arnold blickte , in trüben Gedanken versunken ,
schweigendzur Erde . Auch sie wagte nicht zu sprechen ,
obgleich es für die Kinder hohe Zeit zur Rückkehr war ;
doch endlich mußte sie , und so fragte sie denn : » wäre cs
nicht gefällig , verehrter Herr , daß angespanntwürde ?
schon höre ich die Bctglocke von der Stadt her . « In
dem Klange ihrer Stimme , womit sie diese an sich gleich¬
gültigen Worte sprach , lag ein Etwas , das die Saiten
in Arnold ' s Brust zum Wiederholt anschlug . Er sah
zu ihr empor und wollte antworten , doch von seinen
Gefühlen übcrmannt , bedeckte er sein Gesicht mit den
Händen und weinte , wie ein Kind . Ach , Babct ver¬
stand ihn nicht ; sie ahndete nur dunkel , was ihn beengte ,
unwillkührlich glitt sic leise , mit dem Kinde auf dem
Arme , zu seinen Füßen nieder und sagte : » O mein
thcurer Herr , muß ich Sie so sehen ? ' Blicken Sie auf
Ihr liebes Kind und erlaben sich an dessen Anblick ! « —
» Babct , « sagte Arnold im Uebcrmaaßeseines Schmer¬
zes , » ich bin ein unglücklicherMann , und — Du bist
auch nicht glücklich . « — » Ich bin cs , « hauchte sic leise ,
» wenn Sie nur zufrieden sind . « Ohne zu wissen , was
sie that , hatte sic seine Hand ergriffen , und sie mit ihren
Thräncn benetzt . — Beide sprachen nicht , aber sie hatten
sich verstanden . Arnold küßte sein Kind , drückte leise
Babcts Hand , und ging inS Haus . Auch im Wagen ,
sich einander gegenüber , wagten Beide nicht , durch
Worte die Gefühle zu entweihen , die , rein wie der

Abglanz des Himmels , sie in dieser Stunde über die
Schmerzen einer Welt erhoben .

( Fortsetzung folgt .)

Kunst - Anzeige .

Die erste Forderung , die man gewöhnlichan ein Por¬
trait macht , ist , daß es ähnlich sei . Leistet indeß ein
Gemälde nichts weiter als dieß , so kann cs , abgesehen
von der technischen Kunst des Malers , nur für diejenigen
Jntcrercsse haben , welche ein solches für die dargcstelltc
Person empfinden . Beistand aber ein Künstler , das Bild
einer Person so wicdcrzugeben , daß cs auch bei denen
Interesse erregt , die gar nicht einmal wissen , wen cs dar -
stcllen soll , so hat das Bild um so höher » Werth , und
wir bewundern in den Gallerien noch jetzt Poctraits von
der Hand großer Maler , deren Urbilder uns gänzlich un¬
bekannt sind .

So ist es auch mit den Ansichten von Städten und
Gegenden . Gewöhnlich begnügt man sich mit der Treue
derselben , allein dann können sie doch nur dem gefallen ,
der den Ort kennt , oder besonders Interesse an den¬
selben nimmt . Solcher Ansichten haben wir von Olden¬
burg mehrere , doch fand sich darunter noch keine , die ,
abgesehen von der Aehnlichkeit , auch zugleich als eine
Landschaft das Gefallen des Anschauendcnzu wecken und
zu fesseln vermochte . Jetzt aber ist eine solche von dem
Lithographen Hrn . F . Meyer aus Hamburg ( gegen¬
wärtig in Bremen wohnhaft ) erschienen , welche neben
der Aehnlichkeitzugleich die Ansprüche befriedigt , die man
an eine landschaftlicheDarstellung machen kann . Se .
Kön . Hoh . der Großhcrzog haben die Widmungderselben
anzunchmcngeruhet , und sic wird gewiß sowohl der
Mappe des Sammlers , als in passenden Rahmen jedem
Zimmer zur Zierde gereichen .

> Die Ansicht ist von der Hunte aus genommen , und
! mau sicht die Stadt links von der Eäcilicnbrücke bis
^ rechts zum Hciligcngeistthvre . Der Schiffswerft mit sci -
! ncm regen Leben bildet den Vorgrund , und gicbt mit
^ den Schiffen auf dem Flusse der Landschaftden Eharaktcr
! einer lebhaften Ecwcrbslhätigkcit, die in Oldenburg
> immer mehr aufzublühcn anfängt . Auch in dieser Hin -
l sicht ist also die Ansicht ganz neu , und wer Oldenburg
> auch nur vor vier Jahren von dieser Seite angesehen har ,

wird bei aller Aehnlichkeit cs doch kaum wieder cr -
> kennen .

Hr . Meyer , welcher Ansichten von mehreren Städ¬
ten Norddeutschlandsbereits hcrausgegcbcn hat , beabsichtigt
auch solche von mehrerenGegendendes Hcrzogthums

l Oldenburg in kleinem Formate hcrauszugcbcn , welche ,



mit gleichem Geisie aufgefaßt , und mit gleicher Treue

ausgcführt , gewiß überall eine gute Aufnahme finden
werden .

Dreisylbige Charade .

Die Erste , blos ein Einzellaut ,
Bezeichnet oft Verwunderung ;
Die Zweite hoch vom Himmelschaut
Herab auf uns in Nacht und Dämmerung ;
Die Dritte ward vor langer Zeit erbaut .
Zum Schutz in Fehden gegen Raub und Plünderung ;
Das Ganze ist ein Ort , so lieb and traut.
Gar oft das Ziel von meiner Wanderung ,
Denn da wohnt mir die süße kleine Braut ;
O wäre sie mir doch erst angetraut
Zu nie auflöslicher Vereinigung !

Auflösung der Homonyme in 4t : Der Richter . I . A -
L . Richter , Vers, des Handbuchs der populairen Astro ,
nomie .

Kircherrrrachricht .

Vom 12 . bis 13 . Oct. sind in der Old . Gem .
1 . copulirt : Friedrich Wilhelm Christian Hoting und

Johanne Sophie Eleonore Weißbach . Carsten Dierks und He¬
lene Waltjes zu Bürgerfcldc .

2 . getauft : Franz Heinrich Carl Mcckelburg. Helene
Adolphine von Buttel Bertha Elise Christine Nordhausen .
Pctrine Therese WilhelmineCharlotte Gildemeistcr. Hermann
Heinrich Gerhard Jürgens . Hermann Christian Bakenhus .
Bernhard Anton Ostmann . Anron Christian König . Marga¬
rethe ErnestineFriederike Gondolf .

3 . beerdigt : Anna Catharine Müller 85 I . Hermann
Hinrich Wicchmann, 6 M . ; Gastwirth Hinrich Mehrcns , 46 I .
9 M . ; Gerd Röben zu Ipwege , 31 I . 3 M .

Gottesdienst in der Lambertikiichc.
Sonntag , den 29 . Oct .

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Vorm . ( Ans . 9 ^ Uhr ) Herr KirchenrathRoth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrarh Cl außen .

Am Erntefeste , den 25 . Oct .
Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Pastor Grön ing .
Vorm . ( Ans . 9 ^ Uhr ) Herr KirchenrathClaufen .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Hofpccdiger Wallroth .

AirgekommLne F ^remve .

Hütel rle Hussie , bei A . Vietje Wittwe .
Wegemann , Amts - Assess. , u . Frl . Pollmann , v . Weener .

Meyer , Kfm . , v . Leer . Heineken , Kfm ., v . Bremen . Schelpe ,
Kfm . , v . Bremerhaven . Dierrks , Gutsbes ., v . Hannover . H .
G - Müller , Part . , v . Lüneburg . Schwerpe , Kfm ., v . Hamburg .
Kohlmann , Kfm ., v . Emden . Heimann , Kfm ., Menke , Part . ,
v . Hamburg . Cropp , Advoc . , v . Jever . Gieseke , Kfm . , v .
Hannover . Pol » , Kfm ., v . Hannover . Schmidt , Kfm . , v .
Hildesheim . Wcnke , Part ., v . Frankfurt a . M . D . H . Sehn -
kering , Kfm , v . Bremen . Lcllenay , K . Franz . Minist . - Resid .,
m . Dieners ., v . Hamburg . Hollmann , Kfm ., m . Fr. Gem . , v .
Jever . Daus , Kfm . , v . Hamburg . Friese , Kfm ., v . Jever .
E . H . Ruyter , Dr . d . M ., v . Quakcnbrück. Marxen , Kfm . , v .
Hamburg , Lidmann , Kfm . v . Hamburg . Papke , Kfm . , v . Bre¬
men . Brandts , Stud . , v . Aurich . Tabs , Stud ., v . Stade ,
v . Frese , Lieut ., v . Aurich . G . H . Bockhoff, Kfm ., v . Loge ,
v . Lesecke , Lieut . , v . Aurich . Diges , Dr . d . M . , v . Aurich .
vr . Weser , Post . , m . Fam ., v . Burhave . Eyting , Gutsbes ., v .
Varel . Stegemann , Kfm . , v . Hamburg . Janssen , Kfm . , v .
Hamburg . G . Wiegers , Forstcand . , v . Lauenburg . Evers ,
Kfm -, v . Bremen . Weissenborn, Kfm . , v . Weener . Hotes ,
Part -, v . Elsfleth . Meyer, Kfm . , v . Jever .

rum Lrbprinren , bei E . T . Schipper .
W . Strodtmann, Kfm ., v . Hildesheim . Martens , Part .,

v . Zwoll . Baron v . Freytag , Großh . Old . Kammerh . u . Geh .
Hofr ., v . Daren b . Vechta . Stein , Kfm . v . Rheydt . Reimers ,
Kfm ., v . Bremen . CH . Dcsmanet, Kfm . , v Beauvais , Dept .
l ' Oire . Philipps , Kfm ., v . Braunschweig . Deichmann, Kfm .,
v . Lüttich . Doct . Leverkus , Archiv - - Secret ., v . Eutin . CH . Du -
mont , Kfm . v . Montpellier . Gerdcs u . Schmidt , Oecon . , v .
Ostfriesland . Ehrentraut , Kfm . , v . Mainz . E . Prieße , Part .,
v . Düsseldorf. E . Hirschfeld , Dr . d . M ., v . Bremen . Lhor-
becke , Tonkünstler , v - Hamburg . Seemann , Kfm . , v . Bremen .
Lotzing , Kfm . , v . Amsterdam . G . Schweers , Kfm ., v . Leer . H .
Lholen , Just . - Commiss , v . Weener . Baumann , Kfm . , v . Bre¬
men . Trentepohl , Pred . , v . Awischenahn . de Harde , Assistenz -
Pred ., v . Stuhr . D . W . Grommü , Kfm ., v . Bremen . Nie -
wenhuys , Oecoy . , v . Vriesland . F . Moehring , Tonkünstler , v .
Berlin . W . Kaiser, Buchhdlr . , v . Bremen . D . Georg , Kfm . ,
v . Rüstringerstel . Heisermann , Kfm . , v . Lübeck . Meyer , Kfm .,
v . Bremen . Bartels , Kfm ., v . Hamburg . Zimmermann , Part .,
m . Fam . , v . Amsterdam. Müler , Kfm ., v . Stettin . Wester¬
meyer , Kfm ., v . Hamburg . W . Moritz , Kfm . v . Celle . Rom¬
berg , Kfm . , v . Iserlohn . Hummel , Stud . d . M . , v . Göttingen .
Fischer , Kfm ., v . Hannover . C . A . Biedenweg , Kfm . , v . Ham¬
burg . Lameyer , Kfm . » v . Aachen .

Nedacteur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .



Mittheiluugen

aus

Gl - rndurg
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 26 . Dctober.

Arabische Rache .

( Schluß . )

S .

Dort in blühender Oase , wo die Sykomoren rauschen ,
Wo Nachts in den Dattelzweigen glänzende Flamingo ' s

lauschen ,
Wo durch grünbelaubte Zweige flimmern weiße MondeS -

strahlen , —
Steht Fa time schmerzdurchwühlct , und gepreßt von wilden

Qualen .

Sieh ! wie in dem Winde ihre langen , seid ' nen Locken
wallen ,

Wie von ihren blassen Wangen heiße Thränen niederfallen ,
Wie sie schnell sie wieder trocknet mit dem feingewebten

Schleyer !
Wehe ! sie ist fest entschlossen zu der Rache blut ' gen Feier .

» Ruhelos und ohne Frieden würden sie im Grabe liegen ,
Racheathmend ihre Seelen nächtlich durch die Wüste fliegen ;
Gleich Verdammten noch im Tode wehvoll auf der Erde le¬

ben . —

Nein , die Ruh ' im dunkeln Grabe wird der Jungfrau Hand
euch geben «

» Lisch ' denn aus , du Strahl der Liebe , der so schnell mein
Herz ergriffen !

Hin ist jedes Glück des Lebens , wie entführt von schnellen
Schiffen .

In das Herz des schönen Jünglings muß ich meinen Stahl
begraben ,

Denn die Manen der Erschlag ' nen wollen dieses Opfer haben . «

Angstvoll harrt sie ; aus der Höhe schimmern kalt herab die
Sterne ;

Horch , da tönet Rosseshufschlag weit aus staubverhüllter
Ferne ;

Näher immer saus ' t ein Reiter , läßt dem Thier die Zügel
schießen ,

Noch ein Augenblick und — Hassan lieget zu FatimeuS
Füßen .

Unterm seid ' nen Busentuche blitzt ' s hervor im Mondes¬
strahle ,

Weh ! es ist der kalte , Helle Glanz von einem scharfen
Stahle .

Milde schauet zwar ihr Auge , streng ist keine ihrer Mienen ;
Aber Rache ist die erste Pflicht im Stamm der Beduinen .

» Ich bin Omars Tochter , « spricht sie , » bin Abdallah ' S
treue Schwester ; «

Und die Hand fährt nach dem blanken Dolche , drückt ihn fest
und fester ;

» -könnt ich meinen Schwur vergessen , und dem Mörder je
^ vergeben .

Wurden der Erschlag ' nen Geister wild und zürnend mich um¬
schweben . «

Welch ein Anblick ! aus der hohen Stirne quellen rothe
Tropfen ,

Und man hört ' das Herz des Reiters , wie des edlen Rosses
klopfen .

Lodt stürzt dieser jetzt zu Boden , und der Jüngling schwer
sich hebend .

Spricht mit fast crstorb ' ner Stimme und in Todesschauern
bebend ;

» Der Prophet sek hoch gesegnet , Allah , Allah sei gepriesen .
Daß mein Leben ich verhauchen darf , Jungfrau , zu Deinen

Füßen .

Von den Feinden überfallen ward ich , als zu Dir ich eilte .
Und er giebt wohl keinen Balsam , der die LodeSwundea

heilte . «



» » Nein , die Erd ' hat keinen Balsam , der ba heilet Todes - /
wunden ;

Ha ! wie Du zu mir geeilet , hast Du Deinen Tod gefunden !
Auch von mir sei Gott gepriesen , nimmermehr wirst Du ge¬

nesen !

Ich Hab ' Deinen Tod verschuldet , und die Nach ' ist mein ge¬
wesen ! «

» Hassan , Jüngling , den ich liebte , eh ' Dein Geist hin¬
übergehet .

Wisse noch , daß Omars Tochter , daß Fa time vor Dir
stehet .

Und dem Mörder meiner Theuern hatte Rache ich geschworen ,
Doch es hat des Himmels Gnade Feindeshand dazu erkoren . «

» Stirb denn Jüngling , stirb , versöhnet bin ich , wenn Dein
Geist geschieden ,

Doch verloren ist auf immer dann auch meiner Seele Frieden .
Nimm ihn hin , den Kuß der Sühne , zwischen uns hat Gott

gerichtet . « « —
Hassan stirbt , die Bäume rauschen , und Fatime flicht ver -
- nichtet . -

Heinrich Lambrecht .

Der Sohn des reichen Mannes .

Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung . )

Der Vollmond erhellte die Straßen der Stadt , als
sie durch das durch trübe Lampen matt beleuchtetekrumme
Gewölbe des Heiligcngeistthors in dieselbe zurückkehrtcn .
Lautschwatzcnd , als wenn etwas Außerordentliches sich er¬
eignet hätte , standen die Leute in Gruppen vor den Hau¬
sern ; und überrascht von der seltenen Lebendigkeitin dem
sonst so stillen Städtchen , fragte Arnold , als er vor
seinem Hause aussticg , nach der Ursache derselben . » Dort
am Markte , Herr Principal , können Sie das Wunder
sehen , « sagte einer seiner Handlungsdicner .

Arnold sah vor dem altcrthümlichen , mit hohen
Linden umgebenen Gasthofe des Herrn Ohme eine kolos¬
sale Rcisckutsche , und zwei Mohren beschäftigt , das Reise¬
gepäck von derselben ins Haus zu schaffen . Ein ganzes
Rudel Straßenjungen umringte , so weit cs Gerd Bre -
we ' s Autorität gestattete , den Wagen , und Arnold
hörte , daß nicht allein die Dienerschaft schwarz sei , sondern
auch eine kostbar gekleideteFrau von sehr dunkler Farbe
mit einem Manne , dessen Gesicht nur etwas mehr als

gewöhnlich gebräunt geschienen , sich im Wagen befunden
habe . Bald erschien auch Gerd Brcwe in Arnold ' s
Hause und erzählte , daß der Reisende im Wagen Nie¬
mand anders sei , als Hr . Bran dis , der mit unermeß¬
lichen Rcichthümern von London gekommen , seine Vater¬
stadt zu beglücken .

Brandes hatte seit seiner Entfernung fortwährend
mit Bitter in Handcls -Vcrbindung gestanden , und die
Vorthcile , die Letzteremdaraus erwuchsen , waren nicht
unbedeutend gewesen , da die Sendungen , welche er durch
ihn aus der berühmtesten Fabrik in Glasgow erhielt ,
immer den besten Absatz fanden . Auch manches Wcchscl -
gcschäft hatte er durch Brandts mit Gewinn abge¬
macht , und dieser wollte nun , indem er seine Hcimath
noch einmal besuchte , zugleich mit seinem ehemaligen
Principal sich auseinander setzen . Noch am Abend seiner
Ankunft führte er sich und seine Gattin auch bei Ar¬
nold ' s ein , und Elisabeth beirachtcte mit stillem
Neide den kostbaren , etwas phantastischen Anzug der Mu¬
lattin , und wünschte sehnsüchtiger als je den fehlenden
Ring an ihre Hand , von dessen Schimmer sie erwartete ,
den Schmuck der Fremdenverdunkelt zu sehen . Bran¬
dts bemerkte bald die Spannung zwischen den Eheleuten
und auch die Veränderung in Elisabeths Gestalt war
ihm auffallend . Ihr Alter schien jetzr bei ihrer Körper¬
fülle und den vergröberten Zügen ihres etwas aufgedun¬
senen Gesichts weit höher über das ihres Mannes zu ste¬
hen , als cs wirklich der Fall war , und nachdem der Reiz
der Jugend sich verloren hatte , erschien ihr oberflächliches
Wesen und ihr dummes Lachen Brandts fast widerlich ,
so daß er Arnolden um ihren Besitz durchaus nicht
mehr beneidete . Dennoch besaß er Welt genug , Elisa¬
beth gegenüber noch immer Anhänglichkeit , ja selbst den
Schein jener Empfindungen zu erkünsteln , die er damals ,
als sie sich wieder ausgesöhnthatten , und er nun die
Hoffnung , sie zu besitzen , verschwunden sah , so lebhaft zu
äußern verstand .

Solchen Huldigungenlange entwöhnt , lieh Elisa¬
beth um so williger ihnen ihr Ohr ; sic glaubte ihm
gern , als er versicherte, daß sie immer in seinem Herzen
gelebt , und daß die Verbindung, die er nur aus Interesse
habe knüpfen können , ihr der sicherste Beweis seiner un¬
wandelbaren Treue scpn müsse .

Sein Betragen bei der Abrechnung mit ihrem Vater
gewann ihm noch mehr ihre Gunst , denn er war so ganz
frei von jedem kleinlichen Interesse , ^ et leistete auf so
manchen Vocthcil , der im strengsten Sinne ihm wohl
gebühren konnte , so anspruchslos Verzicht, daß die alten
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Bitters dadurch ordentlich gerührt wurden , und seines
Lobes fast kein Ende wußten . Auch gegen Arme , beson¬
ders gegen einige in Dürftigkeit lebende , wcitläuftige
Verwandte zeigte er sich milde und großmüthig , und ver¬
sprach in der Folge noch mehr zu thun . Selbst Arnold
sah Dran dis nicht ungern , dessen Welt - und Handels -
kcnntnisse , so wie seine Art , sich mitzukhcilen , ihn zu
einem angenehmen Gesellschaftermachten , und da er in
allen Verhältnissen der Handelswclt cingewciht erschien ,
so ging auch Arnold ein bedeutendes Geldgeschäft mit
ihm ein , von bestem sicheren Gewinne sogar der alle
erfahrne Meyer überzeugt war .

Die Klatschsucht erhielt dabei wahrend Brandis
Anwesenheit nicht wenig Nahrung . Wenn die Frau Ar¬
nold und die braungclbeDame von Brandis im
leichten , mit bunten Schnörkeln und Vergoldungreich
verzierten Jagdwagcn durch und um die Stadt kutschirt
wurden , wenn crstcre an seinem Arm behaglich auf dem
hohen Wall spazierte , während di'e Westindicrin ncbcnhcr -
ging , oder des ewigen Angaffens müde , zu Hause blieb ,
so waren das Ereignisse , die in der hö'hcrn Sphäre des
Kaffeckischcs , wie in der Gcsindestube , die Zungen in Be¬
wegung zu setzen vermochten . Mistriß Brandis , obgleich
der deutschen Sprache nicht mächtig und überhaupt eben
nicht besonders gebildet , besaß doch natürlichen Verstand
genug , um an dem Vechältniß ihres Mannes zu der
Frau Arnold einen Anstoß zu nehmen , und ihr heißes
Blut , das Erbtheil ihrer afrikanischen Mutter , kochte auf
bei dem Gefühl der Zurücksetzung , welches sich ihr auf¬
drang . Dennoch wagjc sic cs nicht , ihm selbst , der sic
in eine , an ihre Herkunft erinnerndeAbhängigkeit zu
halten gewußt hatte , Vorwürfe über sein Betragen zu
machen , und sie benutzte daher die erste passende Gele¬
genheit gegen Arnold , der außer ihrem Manne fast der
Einzige war , mit dem sie in englischer Sprache sich
unterhaltenkonnte , und der aus seiner ihm eigenen Gut -
müthigkeit sich viel mit ihr beschäftigte , um sie einiger¬
maßen für die Abgeschiedenheit zu entschädigen , worin sie
sich befand , sie benutzte die erste passende Gelegenheit ,
ihr Herz ihm zu eröffnen . Arnold lächelte über ihre
Aeußerungen der Eifersucht , allein sie blieben ihm doch
nicht ganz gleichgültig . Ein gleiches Gefühl in ihm zu
erregen , waren sie nicht im Stande , denn er legte keinen
Werth auf Elisabeths Liebe , die er , davon war ec ja
überzeugt , nie besessen hatte ; aber die Ehre seines Hauses
konnte ihm doch nicht gleichgültig scyn . Einst freilich ,
als er noch an Elisabeths Liebe glaubte , würde er
keinem Zweifel an derselbenRaum gegeben haben , wenn
er auch damals von dem Gerüchte über ihr früheres Vcr -
hältniß zu Brandis Etwas vernommen hätte , jetzt aber
war doch ihr auffallend freundlichesBetragen gegen
Brandis und die Koketterie , die sic in ihrem Anzuge
und ihrem ganzen Wesen an den Tag legte , ihm ver¬

letzend , und je zurückhaltenderund selbst kalt sich dieser
in Arnold ' s Gegenwart gegen sie benahm , je mehr
hob das Gefallsüchtige in ihrem Wesen und Treiben
sich hervor .

( Fortsetzung folgt .)

Devrient ' s Verirrungen
am 2V . Oct . I83S in Oldenburg .

Wie hast Du uns so innig heut ' bewegt ,
So tief ergriffen jedes Menschenherz ,
Das ächte Lebens - Wahrheit kennt und ehret .
Wie hast Du , — großer Künstler , — dessen Name
Schon längst gefeiert ! — hier den Kon der Zeit ,
Der — ach so leicht verfehlten Elternliebe ,
Der Leidenschaften , der Verblendung Steig ' rung ,
Und endlich ihr Erwachen , ihre Reue -
So schön geschildert, und so sehr naturtreu .
Wie kühn die Warnung ; und der Menschheit Schwäche » ,
Vermischt mit ihren stets gefund ' nen guten
So leicht verkannten Seiten — hier enthüllet ;
Von Uebertrcibung fern , das ächte Leben .
Auch der Salon ' s — mit ihrer kleinen Falschheit '
Und Oberflächlichkeit , gar niedlich Bild ,
Wie ist 's so treu , gefaßt , — so wahr gegeben .
Und Unterhaltung — mit dem Ernst vereint .

O habe Dank — und fahre muthig fort :
Der Menschen Thorheit , Mißgriffe , Verblendung,
( Die ach so wichtig für ihr Wohl , ihr Leben , )
So — ohne Scheu , und in so schönen Bildern ,
So lieblich eingcrahmt — uns oft zu schildern .

H . v . H .

Der scheidenden Denwiselle Steck .

Warum so ephemer — Du lieblich holde Erscheinung
Die , — in der Grazien - Bewegung , im Tone , der Haltung

und Stimme,
In dem tiefen Gefühl , das aus der innersten Seele
Zu der unsrigen drang , — uns mahnte so lebhaft und

innig '
An Sie — die schmerzlichVermißte ! — die Leidende —

Allen so theuer ; —
Die , — so hoffen wir, aber nicht immer für uns ist ver¬

loren ;
Nicht verloren der Kunst , nicht ihren sie achtendenFreunden ,
Nicht dem traurendenGatten , der jetzt am einsamen Lager
Bittet ( wie wir) : » O möchte der Himmel sie lassen ge¬

nesen
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Bald , und vollkommen ; — und schenken sie dann von neuem
uns wieder . «

Kehrst Du dann einmal zurück , bann werde im Schwester¬
vereine

UnS ein Doppel - Genuß , freundlich von Thalia gewährt .

Theodore — n —

Buchstabenrathsel.

Mit B ein Quell , der unaufhörlich fließt ,
Mit D ein Stachel , der oft Blut vergießt ,
Mit H ein Schmuck , der stößt und spießt .
Mit K ein Körperchen , das eine Zukunft umschließt ,
Mit Z ist cs ein Sohn der Unzufriedenheit ,
Der Water oft von großem Zank und Streit .

Auflösung der Charade in 42 : Osternburg .

Kirchennachricht .

Vom IS . bis 25 . Oct . sind in der Old . Gem .

1 . copul irt : vr . Georg Friedrich Franke und Fried .
Elise Wilh . Niebour . Heinrich Christian Hunstock und Adriane
Louise Amalie Mülder .

2 . getauft : Christiane Dorothee Caroline Meyer . So¬
phie Johanne Gerhardine Hinrichs . Anna Helene Margarethe
Bakenhus . Anna Wübke Margarethe Helmers . Marg . Ger¬
hardine Catharine Arens .

3 . beerdigt : Eilert Pophanken zu Ohmstede , 66 I . K
M ; Herm . Ludw . Adolph Rolfs , I I . 9 M . ; Anton Christian
König z . Blohcrf . , 8 T . ; August Diedr . Schwicring , Unter -
ofsicier , 32 I . ; Fridolin Lohte , Garlenknecht , 24 I .

Gottesdienst in dev Lambertikirche.

Sonntag , den 26 . Oct .

Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Norm . ( Ans . 9 ^ Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Cl außen .

AngeLommene fremde .

HStel 6e Russie , bei A. Vietje Wittwe .

Se . Erl . Reichsgraf v . Bentinck , m . Dieners ., v . Varel .
Sethe , Reg . - Rath , m . Fr . Gem . , v . Aurich . A . Telting ,
Landsyndikus , m . Fr . Gem . u . Frau de Pottcr , Reg . - Räthin ,
m . Tocht . , v . Aurich . Grube , Kfm . , v . Leer . Meyer , Kfm . , v .
Groningen . Weber , Gutsbcs . , a . d . Hannöv . v . Sandebach ,
Part -, v . München . Koltermann , Kfm . , v . Herzlake . Schmidt ,
Kfm . , v . Hannover . Sander , Kfm . , v . Emden . F . Golden¬
bruch , Part -, v . Hameln . G . Dutermann , Kfm . , v . Hamburg .
Hugo , Kfm . v . Aurich . Kufferschmidt , Kfm . , v . Berlin . Al¬
bert , Kfm ., v . Hamburg . Eggers , Kfm . , v . Schweden . Friese ,
Kfm -, m . Fr . Gem ., v . Jever . Ellerhorst , Geom ., v . Wester¬
stede . G . Sappe , Kfm . , v . Bremen . H . G . Holler , Kfm . , v .
Münster . Kramer , Kfm . , v . Bremen . H . D . Dinklage ,
Kfm . , v . Berlin . Caesar , Kfm . , v . Quakenbrück . Madame
Springmann , m . Frl . Töcht . , v . Leer . Feldmann , Kfm ., v .
Hamburg . Frau Lieut . v . Hodenberg , m . Fam . u . Dieners . ,
v . Aurich . Nieberding , Gemeinh . - Commiss . , v . Lohne . Wagner ,
Schausp . am Stadtthcater zu Leipzig . Frl . Erck , Schausp . , v .
Berlin . Wöbcken , Condüct . , v . Westerstede . Müller , Kfm . , v .
Quackenbrück . Mencke , Kfm . , v . Varel . Krömmelbein , Förster ,
v . Varel . Springer , Kfm . v . Varel . Sander , Kfm -, v .
Brake .

Lum Lrbprinren , bei E . T . Schipper .

A . Kempermann . Kfm . , v . Bremen . Müller , Oecon . , v .
Papenburg . G . Frikschen , Part . , v . Leuwarden . Lange jun . ,
Tonkünstl . , v . Bremen . D . Georg , Kfm . , v . Rüstringcrsiel .
H . Baumann , Kfm ., v . Bremen . Göffelmann , Kfm . , v . Düs¬
seldorf . E . Hirschfeld , Dr . d . M . , v . Bremen . Schnedermann ,
Just . - Commiss . , v . Leer . Bollinghaus , Kfm . , v . Magdeburg .
Lorent , Gutsbcs . , m . Fam . , v . Holstein . Westermeyer , Kfm . ,
v . Groningen . Ledebucr , Part . , v . Hamburg . Basson , Kfm . ,
v . Elberfeld . Diesterberg , Kfm . , v . Amsterdam . Benecken ,
Kfm . , v . Groningen . G . Eggestorf , Kfm . , v . Bremen . Geiß¬
ler , Kfm . , v . Hamburg . Graf Goblet d ' Alviella , Generallieut . ,
Minister u . außerord . Gesandter Sr . Maj . d . Kön . v . Belgien ,
m . Dieners . , Reuter , Hauptm . in K . Belg . Dienst . , Gesand -
schafts -Attachch v . Brüssel . Wulff , Kfm . , v . Ellwürden . I . F .
Adami , Kfm . , v . Bremen . Mahler jun . , Fabrik . , v . Damme .
Langschmidt , Kfm . , v . Münster . Brandt , Kfm . , « . Rotterdam .
Jckels , Prediger , von Heppens . Meyer , Kaufmann , von
Lüneburg . Mosengel , K . Hann . Oberbaurath , m . Dieners . , v .
Hannover . Frau Reg .-Räthin Dettmers u . Frau Just . -Räthia
Kettler , v . Aurich . Ahldefeld , Kfm -, v . Hamburg , Mad . H .
Schmidt , v . Herzberg . T . I . H - Hinrichs , Kfm -, v . Bremen .
R . C . Bette , Papierfabrikant , v . Quakenbrück . Mannsberg »
Kfm . v . Herford .

Redakteur r Oberamtmann Strackerjan , Druck und Verlag : Schulz esche Buchhandlung .
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aus

Gldenvurg
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 2 . November.

Gedichte Fremde Männer .

von
Kattensohn , im freien Land ,
Reich ' zum Gruß uns Deine Hand .

Wilhelm Rheinländer . Großmutter .

L .
> Mußt auch nicht so blöde sein .

Sind Bertrieb ' ne , führ' sie ein .

Meine Lehrer . S .
Einst habt ihr mir entfaltet

Den Geist , den dunklen , stillen .
Und männlich mir gestaltet
Des Jünglings hohen Willen .

Drauf tratet Ihr zusammen
Gleich Einem in die Schranken,
Ließt Eure Seele flammen
Fürs Rechte , ohne Wanken .

Die Erhalter.
Ja ja ! die Anstalt ist durch uns gerettet .

Die gold ' nen Füchse strömen noch zu Sack ,
Wie süß die Demuth sich auf Polstern bettetl
Fataler Geist zog aus mit Sack und Pack .

4 .
> Ihr werdet ewig leben ,

Des deutschen Glanzes Mehrer ,
Ich nenn ' im Vorwärtsstrcben ,
Mit Stolz Euch meine Lehrer .

S .

Das wilde Schwei « .
Wie blühten die Aecker so wonnig !

Die Saat schoß frei aus dem Land ,
Es legte der Himmel so sonnig
Um die Garben ein güldenes Band .

Die hessische Großmutter .
Großmutter .

Söhnchen, kannst nach Hause gehn .
Denn die Winterstürme wehn .

Enkel .
Mutter siehl dort aus der Fern '
Kommen viele fremde Herrn .

Da bricht in die lieblichen Fluren ,
Ein Eber mit grunzender Wuthz
Es folgten den grimmigen Spuren ,
Biel Ferkel aus schmutzigerHuth .

. Es sanken die herrlichen Saaten ,
Die göttlichen Bilder vom Thron ,
Im Schlamme die Ferkel sich baden ,
Die Lerchen , die flogen davon .
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Die Jubelfeier .

Die vollen Herzen schäumen
Nur über Grabesräumen ,
Wie über reichem Prangen
Gewitterwolken hangen .

Da sank in Blitzesflammen
Der hohe Dom zusammen ;
Man kann die Trümmer sehen ,
Wo nun Gespenster gehen .

Nur in den düster » Blicken ,

Siehst Du ein Flämmchen zücken ;
O wie es leise schimmert

Und durch die Augen wimmert !

Es möchte aufwärts tagen .
Und kann doch nichts als klagen ;
Wie Sonnen möcht ' es scheinen ,
Und kann doch nichts als weinen .

Der Söhn des reichen Mannes .
Erzählung

nus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung .)

Bei Arnold hatte sich der Eindruck jenes heftigen
Austritts noch nicht ganz verloren ," aber da Elisabeth
des Ringes gegen ihn nicht wieder erwähnte , auch ihr
Vorsatz , zu . schmollen , durch Brandts Ankunft schnell
umgestoßen war , und sie sich bald leidlich betrug ; so hoffte
er , daß sie kein ferneres Verlangen nach einem Schmuck
hegen werde , den schon die Asche des Tobten umschloß .
Er faßte sich daher um so mehr in Geduld , als Bran¬
dts den Tag seiner nicht mehr fernen Abreise bestimmt
hatte . Badet hatte er nach jenem Abende nicht wieder
allein gesehen , wohl aber oft in der Gesellschaftseiner
Kinder , und immer theurcr wurde ihm das Wesen , das
durch nichts Anderes ihn fesseln konnte , als durch den
Zauber der Tugend . Aber dieser war cs auch , der in
ihnen die Reinheit , oder wenn diese Benennungvor dem
strengen Richterstuhle der Moral der Liebe nicht gebührte ,
die der verheiratete Mann erkannt hatte und im Stillen
erwiderte , die Schuldlosigkeit ihrer Gefühle bewahrte . Die
Zufriedenheit mit ihrem Verhältnisse , ihre oft kindliche
Heiterkeit im Kreise seiner Kinder , söhnte ihn mit dem

Stunde der Dienstbarkeit aus , den Elisabeth sic mehr ,
als er ahndete , enpfinden ließ . Aber Babel ertrug cs
um seinetwillen . Seit Brandts Anwesenheit hatte sie
wieder genug bemerkt , um nicht unerschütterlich von
Elisabeths Unwecth überzeugt zu seyn ; aber sic war
Arnold ' s Gattin , die Mutter seiner Kinder . Heilig ,
nur durch den Tod zcrreißbar , wußte sie das Band der
Ehe : sie konnte daher nur um seinen Frieden zu
Gott flehen , und um Kraft für sich . Brandts benahm
sich gegen sic sehr artig , und seine Frau machte ihr glän¬
zende Anerbietungen , wenn sie mit ihr ziehen wollte .
» Ach , « seufzte Babel in ihrem Herzen , » ich wollte ,
Ihr wäret wieder weil über dem Meere , das würde für
mich das Beste seyn . «

Diese heißcrsehnte Zeit war endlich herangckommen ,
und mit ihr hoffte sic auch das Ende des unheimlichen
Treibens ihrer Frau . Am Abend vor der Abreise gingen
Arnold ' s zu Bitters , die den Scheidenden ein glän¬
zendes Abschiedsfestgeben wollten . Nach Verlauf einer
Stunde sahen die Mägde Herrn Arnold mit Hut und
Noquelaure ' ) , wie er ausgegangcn war , zurückkchren , auf
sein Zimmer gehen , welches hinten im Hause war , und
cs nach kurzem Aufenthalt wieder verlassen . Es war um
die Zeit des Abendessens , allein Badet kam zufällig an
das Fenster der Wohnstube , durch welches man die Haus¬
flur übersehen konnte . Da war cs ihr bei der schwachen
Beleuchtung der Hauslampe , als sei cs Brandts , der
in Arnolds Hut und Mantel zum Hause hinausschreite .
Sic stieß einen lauten Schrei aus , und zog dadurch die
Leute aus der Küche zu sich / denen sie entdeckte , was sic
zu sehen geglaubt . Von ihr aufgcfordert , gingen sie mit
ihr auf das Zimmer ihres Herrn , fanden dort jedoch Alles
in der gewohnten Ordnung . Auch in dem daranstoßcndcn
Schlafzimmerbemerkten sie nichts Ungewöhnliches . Aber
Babels Angst wurde darum nicht geringer , und sie
wollte hineilen , und den Herrn rufen , aber die Einwen¬
dungen des alten Meyer , welcher , von der Gicht gehal¬
ten , im Lehnstuhl saß, machten sie unschlüssig . Die beiden
Handlungsdicnecwaren ausgegangcn , ein Marionetten¬
theater zu besuchen , und das Gesinde weigerte sich dieses -
mal , ihre Bitte zu erfüllen , und den Herrn von dem ,
was sie zu sehen geglaubt , zu benachrichtigen . Man wollte
sich nicht auslachcn lassen , hieß cs ; sie habe sich gewiß
geirrt , und wenn auch nicht , was cs denn weiter sei ?
der reiche Hr . Brandts werde doch wohl kein Dieb
seyn . Auch der alte Meyer sprach so , daß sie sich be¬
ruhigen mußte , aber sie war fest entschlossen , so lange
aufzublciben , bis die Herrschaft wieder zu Hause wäre .
Diese war überrascht , als sie gegen Mitternachtzu Hause
kam und Badet noch auf fand , welche erzählte , was sie

*) Eine Art Mantel , die man damals trug , nach dem Her¬
zoge von Roquelaure so genannt .



zu sehen geglaubt . Arnold stutzte . Er hatte die Gesell - i
schast nicht verlassen , wohl aber Bran dis kurze Zeit !
daraus vermißt . Elisabeth schwieg , doch schien sic
etwas betreten , und folgte ihrem Manne auf sein Zimmer ,
wobei Badet das Licht trug . Unter den cingegangcnen
Briefen , welche auf dem Tische lagen , erblickte Arnold
ein kleines Packet , welches er nicht mit denselben erhalten
hatte . Die Adresse an ihn war von Brand is Hand .
Er öffnete es und fand darin zwei einfache goldene Me¬
daillons , in welchen sich die sprechend ähnlichen Portraits
von Brandts und seiner Frau befanden . Einige dabei
befindliche Zeilen enthielten den Dank für bewiesene
Freundschaft und die Versicherung der wärmstenAner¬
kennung , so wie die Bitte , dieses kleine Andenken als
das Pfand einer Zuneigung anzunehmen , die sich nicht
blos mit Worten zu erkennen geben wolle . Elisabeth
lobte Brandts Zartsinn , den er in der Art zeige , wie !
er sein Andenken bewahrt wissen wolle ; Arnold fand >
solche etwas lächerlich , denn obwohl er Brandts wegen !
mancher guten Eigenschaft , die er demselben zutraute ,
schätzte , so war sein ganzer Umgang mit demselben doch
weit von jener Freundschaft entfernt gewesen , die der
Brief in gesuchten Worten ausdrückte . Das Näthsel von
Brandts Erscheinung schien nun gclosct , aber dennoch
schauderte Badet , als sie die Bilder erblickte . Es war
nicht das Afrikanische in dem Gesichte der Wcstindicrin ,
was ihr aufsicl , sondern der Ausdruck in Brandts
Zügen , aus denen sonst nur kalte Ruhe und Stolz
sprachen , die aber jetzt hämische Bosheit zur Schau tru¬
gen , und eine tödiliche Angst ergriff sie , indem sic das
Bild anstarrtc . Die Ahndung eines nahen Unglücks
durchschaudcctc sic , und vergebens rang ihr Geist nach
einem Halt in den Schrecknissenihrer aufgeregten Phan¬
tasie . Sie schlich mit schwerem Schritt auf ihr Zimmer ,
wo sic in fieberhafter Aufregungden Rest der Nacht zu -
brachte . Grauscnhafte Bilder sah sie vor ihrem Lager
sich enthüllen ; offne Gräber und längst Geschiedene, und
was nur immer der bange Ficbertraumzu schaffen ver¬
mag , umgab sie . Erst gbgcn Morgen vereinigten sich die
wirren Bilder zu lichteren Scenen , die gleich Himmcls -
gruß Frieden in ihre Seele senkten , so daß sie , wenn
auch körperlich erschöpft , doch ruhiger in ihrem Innern
erwachte . Und jetzt , da die Morgensonne so freundlich
auf ihr Lager schien , schalt sie selbst ihre gestrige Angst
übertrieben .

( Fortsetzung folgt .)

Bitte .

Der Oldcnburgische Prediger - Verein hat im
Laufe dieses Sommers die Herausgabe einer kleinen
Schrift veranstaltet , welcher eittc allgemeinereVerbreitung

und Beherzigung , als sie bisher gefunden hat, noch sehr
zu wünschen ist . Ihr Titel ist :

» Das Missionswerk ,
empfohlen durch den Old . General - Prediger -

Verein . Oldenb . b . G . Stalling . 1839 . «
Die Sache selbst sollte wohl ihrer Natur nach die

Theilnahme aller Christen in Anspruch nehmen . Wo
das Ehristcnthum nicht blos dem Namen nach vorhanden ,
sondern auch seiner Wirkung nach bekannt ist — » als
eine Kraft Gottes , selig zu machen , Alle die
daran glauben « — da muß auch der Wunsch lebendig
seyn , daß allen Menschen dadurch geholfen werde ; daß
alle Menschen zur Erkenntniß der Wahrheit gelangen ,
deren Annahme sie der Erreichung ihrer Bestimmung
gewiß macht . Seit der Stiftung des Ehristenthums ist
daher auch immer an der Ausbreitungdesselben gearbeitet
worden ; aber nicht alle Kirchen haben dazu so viel beige¬
tragen , als sie ihrem Glaubensbekenntnisse zufolge hätten
thun sollen .

Dieser Vorwurf trifft auch die evangelische Kirche ,
die durch die Reformation des 16 . Jahrhunderts ins
Leben gerufen wurde . Unter den Kämpfen , die sie zwei
Jahrhunderte fast um ihr Daseyn und um ihre Verfassung
zu bestehen hatte , ward der Blick so sehr an die nächsten
Umgebungen gefesselt , daß die Ferne so gut als ganz
unberücksichtigtblieb . Und auch im dritten Jahrhunderte
ihres Bestehens ist verhältnißmaßig von ihr für die Aus¬
breitung des Christenthums weniger geschehen , als von der
katholischenKirche . Erst seit dem Anfänge des 19 . Jahr¬
hunderts nach Christo hat die Sache sich anders gestaltet ,
nachdem gegen Ende des 18 . in England eine Missions -
Gesellschaftsich gebildet hatte , deren Unternehmungen für
die Ausbreitung des Christenthumsbereits mit einem
segensreichenErfolge gekrönt sind . Angeregt von diesem
haben sich in der evangelischenKirche immer mehr Ver¬
eine gebildet , welche , denselben Zweck verfolgend , eifrig
bemüht sind , die gehäufte Schuld der verflossenen Jahr¬
hunderte abzutragen . Die heilige Verpflichtung dazu , die
dringende Nothwendigkeit eines Vertilgungskriegcs gegen
den Götzendienst und die herrlichen Früchte der Siege ,
welche in den Kämpfen dieses Krieges schon errungen
sind — dies darzustellen , und insbesondere den Einwohnern
des Großhcrzogthums Oldenburgans Herz zu legen , ist
die Absicht des Prediger -Vereins bei Herausgabe dieser
Schrift gewesen . Der Prediger -Verein selbst hat sich zu
einem Missions -Vereine gestaltet , dessen Mitglieder sich

! verpflichtet halten , überall , wohin ihre Bitten und Ermah -
> nunaen reichen , solche anzuwendcn , um Theilnahme für

das Missions - Werk zu erwecken und zu befördern , weß -
halb auch in diesen Blättern eine Hinweisung auf ihr
Daseyn und ihren Zweck an der rechten Stelle seyn wird .
Ihr Ankauf schon ist Förderung des Missions -Werkes ,

! weil der Ertrag der Missions - Sache bestimmt
> ist . Der Ladenpreis ist ( für 5 Bogen ) 12 gr . cour .



Daß recht viele menschenfreundlicheKäufer sich finden
mögen , welche die Schrift , die auch bei jedem Prediger
zu erhalten ist , mit einem höheren Betrage bezahlen ,
ist der angelegentliche Wunsch und die freundliche Bitte
bei Anzeige der gedachtenMissions - Schrift in diesen
Blattern , wo die Nahe des Reformations - Festes
der Anzeige selbst noch größere Bedeutung und der Em¬
pfehlungnoch ernstcrn Nachdruck geben möchte .

Vr' ersylbige Charade .

Die ersten Beiden sind ein kleines Schiff,
Des scharfer Kiel die Nordsee rasch durchschneidet , ii
Und klug gesteuert Fels und Riff,
Sandbank und Untief ' leicht vermeidet ;
Die Dritte ist ein leerer Schall ,
Doch trifft man ihn fast überall ,
Wie bei den Besten und den Schlimmsten ,
So bei den Klügsten und den Dümmsten.
Die Vierte liefert uns ein jeder Baum .
Das Ganze aber nennt den Raum ,
Den ich durchwandle in der Dämm 'rung Kühle
So gern , mit Liebchen Arm in Arm ,
Und dann vergesse lauter Freuden Schwarm
In meines Glückes innigem Gefühle .

Auflösung des Buchstabenräthsels in 43 : Born ,
Dorn , Horn , Korn , Zorn .

Kirchennaehricht .

Vom 26 . Oct . bis I . Nov . sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : Eilcrt Diederich Schiller und WübkcCordes .
ChristophWinter und Anna WilhelmincBrandt .

2 . getauft : Aloyse Henriette Hofers . Marie Wilhelmine
Pape , ConradineDorotheeSchäfer . Diederich Bohlen . Olt¬
mann Hotes . Mete Hibbeler . Wilhelm Friedrich Ehmkcn ,
Anna Helena Grashorn . Helene Wichmann . Johann Dohr¬
mann . Diederich Lübbes .

3 . beerdigt : Auguste Louise Elisabeth Büsing , 4 M . i
Mette Margrethe Kleen , geb . Schelstede , 37 I . ; Johann Klar -
mann zu Bornhorst , 58 I . 9 M . ; Johann Heinrich Gerts ,
Schneidergesell , 32 I , ; Lhalke Heinemann , geb . Jürgens , zu
Bornhorst , 74 I . ?- ein todtgeb . Sohn des SchlachtersBeruh .
Christoph Steinfcld .

Gottesdienst in der Lambertiktrchx .
Am Reformationsfeste , den 3 . November .

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr HofpredigerWallroth .
Vorm . ( Ans . 9 ^ Uhr ) Herr Geh . Kirchenrathvr . Böckel .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .

Angenommene ^fremve .

Hütel rle Nussis , bei A . Vietje Wittwe.
W . Pohrmann , Kfm -, v . Hannover . F . Ebeling , Seiden -

fabrikant , v . Lyon . G . Kunsemüller, Kfm ., v . Osnabrück .
Schmidt, Kfm . v . Hamburg . Meyer , Kfm . , v . Altona . San¬
der , Gutsbes., a . d . Hannöv . Schmeers , Part , , v . Groningen .
A . Wilhelmi , Rent . , v . Hildesheim . Menke , Kfm ., v . Mann¬
heim . H . Wilkcn , Part ., v . Schwerin . H . G . Denker , Kfm . ,
v . Hannover. Wieneken , Kaufmann , v. Jever . D . Fimmen ,
H . I . Lubinus . Kaufleute , v . Hooksiel . Reiners , Cammer -
Assess., v . Varel . Hüncr , Cand . d . R , , m . Fr . Gem ., v . Neu¬
enburg . Mad . Heinrich , v . Hamburg . Weber , Kfm ., v . Vege¬
sack . Müller , Kfm . , v . Leer . Gellermann , Amtsvogt , m . Töcht . ,
v . Friedeburg . - Gristede , Kfm -, m . Fr . Gem . , v . Absersiel .
Brawe, Amts - Aud . , v . Wittmund . Burgheim , Baumeister , v .
Bremen . Schröder und Vette , Kauft -, v . Quakenbrück . Kähne ,
Dr . d . R . , m . Sohn , v . Neuenburg . Praß u . Heintzen , Kauft . ,
v . Varel . Frl . v . Tungeln , v . Varel . Hillmer und Walter ,
v . Hannover . Frau Baron , v . Plüskow , Frl . v . Plüskow u . Lieut .
v . Plüskow , » . Holstein .

rum Lrbprinren , bei E . T . Schipper.
Hinrichs , Kfm ., v . Groningen . Rischmüller, Kfm ., » .

Hannover . Gehrdt , Pharm ., v . Jever . Bangemann , Oec ., v .
Vriesland . Schomann , Kfm ., m . Fr. Gem . u . Sohn , v . Jever .
Frl . Groeneveld, v . Emden . Pehls , Kfm ., v . Lyon . Gründe¬
mann , Kfm ., v . Braunschweig . Meyer , Kfm ., v . Bremen .
Wolfgang , Kfm ., v . Eisenach . Ackermann , Kfm ., v . Papenburg .
Mahler , Kfm ., v . Münster . I . Herold , Geh . Kirchenrath , v .
Vechta . Nyeveld , Oec ., v . Harlingen . D . Georg , Kfm ., m .
Fr . Gem ., v . Rüstringersiel . Ewald , Part . , m . Fam . , v . Leipzig .
Fr . Reg . - Rath . Dettmers u . Fr . Just . - Räth . Kettler, v . Aurich .
Fr . Rittm . v . Hugo , v . Stabe . Trentepohl , Pred . , v . Zwi¬
schenahn . Wagcner , Kfm ., v . Hamburg . v . Römer , Amts -
Einnehm . , v . Tossens . Brunken , Kfm . , v . Ruhwarden . Frank-
ßen , Oec . , v . Hollwarden . H . Eiters , Oec ., v . Ruhwarden .
Martens , Oec ., v . Ostfriesland . Ettlinger , Part ., v . Amster¬
dam . Baudis , Kfm . , v . Bremen . F . Müller , Kfm ., v . Ham¬
burg . Wilms , Kfm . , v . Emden . Tegeler, Kfm . , v . Lübeck .
Weiß , Organist , v . Göttingey . Gehrdt, Kfm ., v . Bremen .
Westerberg, Kfm . , v . Münster . W . Kolter, Direct , einer Seil¬
tänzer -Gesellschaft , v . Eisleben . Belling , Seilkünstl ., v . München .
Dohrmann , Kfm . , v . Amsterdam. Meyer , Part ., v . Hamburg .

Redacteur : Oberamtmann Strackerjan , Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .



M i t t h e i l u n g c »

aus

Oldenburg
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 9 . November.

Flüchtige Fe - erzüge .
Von Ungenannt .

Neble La » « - .

Der Sohn des reichen Mannes wird ,
In diesen Blättern doch fast zu alt .
Wenn man die Brocken zu klein bekommt ,
Wird ' s Essen , wie das Interesse kalt .
Drum bitten wir : von der hübschen Geschichte
Gar freundlich um etwas längere Berichte *) .

Das Nachtwächterhorn ! — möcht ' s bald ge¬
frieren .

Sonst muß man ja gänzlich den Schlaf verlieren .
Alle halbe Stunde zu krähen ,
Wer hat das jemals gehört und gesehen .

Gicbt ' s denn noch immer kein Glockengeläuts
In der verschönerten Residenz ? —
Lassen sich alle Abers und Wenn ' s
Endlich nicht jagen in die Weite ?
Ja — wer sie liebt — die freundliche Stadt ,
- - Glücklicher Wohnsitz der Ruhe und Milde , —
Wer das Herz auf der Zunge hat ,

* ) Gewiß empfindet die Redaction so sehr wie die Leser das
Unangenehme , dieseGrzählung durch so viele Nummern ver¬
theilen zu müssen , aber einestheils mochte sie ungeachtet ihrer

O vermöcht ' er ' s zu führen im Schilde :
Daß ein stattlicher Thurm würd ' erbauet ,
Den aus der Ferne der Reisende schauet ;
Der mit hehren Glockentönen ,
Ruft zur Weihe des Edlen und Schönen ;
Vorempsindung der Andacht weckt ;
Klagt — wenn der letzte Hügel uns deckt .

Der Sohn - es reichen Mannes .
Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung . )

Brandis war mit seiner Frau noch in derselben

Nacht abgerciset , und er wäre gewiß bald vergessen ,

hatte nicht Gerd Brewe ' s Schwatzhaftigkeit sein An¬

denken auf eine Art angefcischt , die wohl im Stande

war , Manchem die Haare in die Hohe zu treiben . Schon

Länge dieselbe den Lesern dieser Blätter , für die sie eigent¬
lich geschrieben ist , nicht vorenthalten , anderntheils durste
auch dieselbe nicht den ganzen Raum einnehmen , um nicht
alles Andere ganz zu verdrängen . In wenigen Nummern
wird sie indeß jetzt geschlossen seyn , und dann von denen ,
die sie interessirt hat , i » der ganzen Folge noch einmal ge¬
lesen werden können . Aumerk . d . Red .



in den ersten Tagen nach Brandis Abreise brüstete er

sich in den Schenkstubcn und wo cs sonst ihm gut dünkte ,
als Mitwisser eines großen Geheimnisses , welches aber

nie über seine Lippen kommen sollte . Als man nun ,

bekannt mit seiner Weise , auch gar nicht in ihn drang ,

sondern ihn blos mit seiner Großlhuerci auszog , lösete cs -

sich ganz von seinem Herzen , und einigen guten Freunden

vertraute er , nachdem sie Verschwiegenheit gelobt , wie

Hr . Brandis einige Tage vor seiner Abreise ihn habe

zu sich kommen lassen , und ihn mit den Worten em¬

pfangen : » Setzt Euch , mein lieber Brcwc . Ich weiß

noch von früherer Zeit , « habe er dann hinzugesetzt , » daß

Ihr ein kluger und verschwiegener Mann seyd , dem man

Vieles anvcrtrauen kann , auch daß Ihr dem , welcher

dankbar ist , gern dient . Nun , ich bin entschlossen , recht

dankbar zu seyn , wenn Ihr mir am Sonnabend , nachdem

Eure Liebste die St . Nicolaikirche ausgckehrt hat , die

Schlüssel dazu durch dieselbe verschaffen wollt . Hr . Ar¬

nold hat mit seiner Frau gewettet , daß ich nicht um

Mitternacht allein in die Kirche geben würde , und noch

viel weniger in das Grabgewölbe seiner Eltern steigen

und ein Stück von einer Sargdccke abschneiden , welches ,

wie Ihr wißt , die heftigsten Zahnschmerzen vertreibt , wenn

man cs an die Wange legt . Ihr wißt , ehrenwerther

Brewe , was mir früher Frau Arnold gewesen , aber

Ihr habt es nie laut werden lassen , deshalb vertraue ich

Euch auch setzt . Alte Liebe rostet nicht , daher muß Eli¬

sabeth ihre Wette gewinnen . Und da Ihr auch oft an

Zahnweh leidet , so treibt mich das allein schon an , jede

Furcht zu besiegen ; also die Schlüssel , lieber Brewe ,

und reinen Mund . » — Ich willfahrte ihm , « fuhr Brewe

fort , » und ging mit ihm zur Kirche , wo er mir außen

zu warten gebot . Er selbst schloß , als ec in der Kirche

war , die Thür hinter sich zu , ich aber schlich durch die

kleine Scitenpforte , von der Suschcn den Riegel weg -

geschoben hatte , und gelangte leise auf die obere Galleric ,

die über dem Grabgewölbe ist . Hier , hinter dem breiten

Geländer verborgen , sah ich in das Innere der Arnold ' schcn

Gruft , die von Brandis Laterne ziemlich erhellt war .

Aber Brandis schnitt nicht einen Zipfel von der Sarg¬

decke , sondern er riß sie ganz herunter , und sprengte mit¬

telst eines Brecheisens den Deckel von dem Sarge des

alten Herrn , so daß eine Wolke von Staub den Raum

erfüllte . Mir wurde wunderlich , und hätte ich meine

Kümmclflasche nicht bei mir gehabt , wer weiß , ob ich mit

dem Leben davon gekommen wäre . Als der Staub ge¬

fallen war , sah ich Brandis auf einem Vorsprung der

Mauer sitzen , und sich den Schweiß abwischen . Er erhob

sich jedoch bald und trat zum offnen Sarge , worin er

suchend wühlte , bis er denn auch Etwas fand , das ich

nicht erkennen konnte , indem er cs schnell in die Tasche

steckte . Er verschloß nun den Sarg , ordnete die Decke
darüber , und eilte dann nach oben . Sein Anblick ent¬

setzte mich , sein Gesicht war wie das eines Tobten , außer

daß " er mit einer Angst um sich blickte , wie jüngst der

arme Sünder , der hinter der Osternburg sein Leben

lassen mußte . Ich eilte auf meinen Posten , wo ich nicht

lange zu warten brauchte . Brandis gab mir schweigend

die Schlüssel und einen Beutel mit kleinem Gelbe ; vier

Thalcr sechszehn Grote fand ich zu Hause darin ; ist das

nicht lumpig ? Ich hatte zehnmal mehr erwartet , und

deshalb brauche ich auch nicht zu schweigen ; auch hätte

ich schon längst gesprochen , fürchtete ich nicht das Eonsi -

storium , das mir leicht übel nehmen könnte , was ich aus

purer Gutmütigkeit gethan , und was mir der Geizhals

so schlecht gelohnt hat . « — » Geizhals ? « sagte ' einer der

Zuhörer , » das ist der reiche Brandis doch wohl nicht ;

hat er doch die Armen so reichlich bedacht , und im Grafen

von Oldenburg , bei dem Herrn Ohme , nichts gespart ,

auch viel Trinkgeld gegeben . Daher glaube ich , er ha

ans Versehen statt Gold Euch das kleine Geld gegeben

und cs ist dumm , daß Ihr nicht wieder zu ihm gegangen . «

Kein Vorwurf war dem Gerd Brewe beleidigender ,

als der der Dummheit . Polternd fuhr er in die Höhe ,

und indem er mit seinem Stock auf den Tisch schlug ,

daß die Gläser klirrten , rief er : » Äumm ? ! wißt Ihr ,

wen Ihr vor Euch habt ? « — » Ja , ja , Herr Bcttcl -

vogt , « versetzte der Zechbruder , » wir wissen ' s . Nehmt ' s

nur nicht übel , das Wort ist mir so entfahren . « — » Ja

wohl , « sagte ein Anderer , » die ganze Stadt weiß es ,

daß Ihr Verstand habt wie ein Bürgermeister . « — » Nun

denn , so bewahret Eure Zungen , und zum Dank für

meine Unterhaltung bezahlt die Zeche , « sagte Gerd

Brewe , indem er mit stolzen Schritten die Freunde

verließ . Einer derselben war ein Vetter der verschmähten

Bitter ' schen Köchin , die jetzt , in heftiger Feindschaft

mit ihrer Muhme Tuschen , keine Gelegenheit versäumte ,

ihr alles erdenkliche Böse nachzusagcn . Als der nun ihr

Vetter die Schrcckensmähr berichtete , kreuzte und segnete

sie sich , sorgte aber dafür , daß sobald als möglich das

Gchcimniß ein öffentliches wurde . Auch Arnold ver¬

nahm cS , und ein fürchterlicher Verdacht stieg in ihm

aus . Er eilte zu seiner Frau , und erzählte ihr mit

bebender Stimme , was er gehört . Elisabeth entfärbte

sich ; sie wußte , daß ihr Mann auch heftig werden konnte ,

und schuldbewußt wie sie .war , blieb sie nicht frei von

Angst . Arnold durchschaute sie . » Nichtswürdiges Weib ! «

rief er , » ich lese in Deinem Gesichte die schreckliche

Wahrheit . Nichts ist Dir heilig , wenn cs gilt , Deine

Eitelkeit zu befriedigen , selbst nicht die Asche des Todlcn ,

die doch der roheste Wilde ehrt . «

Es war Elisabeth nicht möglich , zu läugncn ; sie

nahm daher wie gewöhnlich in solchen Fällen ihre Zuflucht

zu Thränen , und ihr Weinen ging bald in ein Heulen

über , welches Arnold ' s Worte übertönte . Das zerriß

nun vollends den Faden seiner Geduld ; in heftiger Auf¬

regung riß er die Thür eines im Zimmer stehenden

Spicgelschranks auf , und suchte mit zorniger Hast in den



Fächern desselben , wo Elisabeth ihre Schmucksachen ,
bewahrte . Elisabeth konnte und mochte ihn nicht hin - l
dern ; sie dachte , sic wolle ihn austoben lassen , endlich !
werde er doch ermatten . Und endlich mußte das Kleinod !
Loch ans Licht kommen , wenn sie nicht darauf verzichten
wollte , öffentlichdamit zu glanzen . Als sich nun Ar¬
nold nach vergeblichemSuchen erschöpft in einen Sessel
warf, und sie ihn ruhiger glaubte , schloß auch sic ihre
Thräncnschlcuscn , und auf seine gewöhnlicheGutmüthig -
keit rechnend trat sie zu ihm . » Sei nicht böse , lieber
Mann , « sagte sic mit schmeichelnder Stimme , » und ver¬
gib mir , was ich gcthan : ich will Dir die Wahrheit sagen .
Mein mußte nun einmal der Ring seyn , und Bran¬
dts hat es gewagt , ihn mir zu schaffen . Der schlechte
Mensch , der Brewc , . soll für seine Plauderei aus der
Stadt gejagt werden ; freue Dich aber mit mir , daß
Niemand weiß , was Brandts gefunden , denn nun darf
ich mich doch öffentlich damit zeigen : ein Vergeben , wo
ich ihn gefunden , ersinne ich leicht . Sich , hier ist er , «
fuhr sie fort , ein Etui aus der Tasche ziehend , und ge¬
öffnet ihm hinhaltend , » sich , wie blitzen diese Steine !
Kannst Du cs sehen und Dich nicht freuen ? Ja , Du
mußt es mir danken , daß ich ein so herrliches Kleinod
wieder ans Licht gefördert habe . « Als Arnold noch
immer schwieg , wollte sie ihn zärtlich umfassen ; aber er
stand hastig auf und sagte ohne Zorn , aber mit furcht¬
barem Ernste : » Diese Stunde scheidet uns für immer .
Magst Du cs in Deiner Herzlosigkeitnicht zu fassen im
Stande seyn , was den Sohn empören muß , so fühle ich
cs doch jetzt , daß wir uns trennen müssen . Meines
Vaters Schwächen deckt das Grab , und sein Wille war
mir heilig : ich bin schuldlos an dem Frevel . Und woll¬
test Du auch jetzt das zurückgcbcn, was durch Dich seinen
Staube entrissen ist ; cs wäre vergeblich , die Entweihung
des Grabes zu sühnen . «

( Fortsetzung folgt . )

Aus einem Briefe an den Redactenr .

Aber woher kommt es , daß Sie in den Mitthcilungcn ,
die doch auch die Erscheinungen unserer vaterländischen
Literatur zu besprechen pflegen , von des Hrn . Prof . Gre -
verus Reise in Griechenland noch Nichts erwähnt
haben ? Sio- gehört doch uns nicht nur an , weil der Ver¬
fasser unser Landsmann ist , sondern Griechenland
erweckt ja auch stets unser Interesse um so mehr, seit
eine , in unserm verehrten Fürstenhause , in unserer Mitte
gcborne Königin , den neuen Thron dieses wicdergeborncn
Landes schmückt . Ich habe beim Lesen dieses Buches ,
welches als der zweite Thcil eines größeren Werkes zuerst

erschienen ist ") , die angenehmsteUnterhaltung und zugleich
viele Aufklärung und Belehrung über Gegenständegefunden ,
welche andere Reisende in ihren Beschreibungen dieses Lan¬
des entweder ganz unberührt gelassen oder nicht hinlänglich
beleuchtet haben . Man überzeugt sich , daß der Verfasser
Gelegenheit gehabt , zu hören und zu sehen , daß er diese
Gelegenheit zu benutzen verstanden , und daß er Freimü -
thigkeit genug besaß , das Wahrgcnommene treu und kräf¬
tig darzustcllen . Nicht nur als Beobachter des Volks
und seiner Sitten , nicht nur als der gelehrte Kenner des
Alterthumserscheint er in den Vergleichungen der Gegen¬
wart mit der Vorzeit , sondern ec theilt die innige Theil -
nahme , die er für das griechische Volk empfindet und in
seinen Betrachtungenüber die Gegenwart und Zukunft
ausspricht , auch dem Leser des anziehenden Buches mit ,
der zugleich in demselbenüber Manchesunterrichtet wird ,
was der Titel nicht geradezu verspricht . So ist im ersten
Abschnitt : » Reise von Malta nach Athen , « die Ein¬
richtung der französischen Dampfschiffahrt nach der Levante
umständlich und genau beschrieben . Dann folgen unter
den Ucbcrschriften : » das neue Athen « — » das alte
Athen « — » Umgebung von Athen « — » Piräus «
— » Berge in der Umgegend von Athen , « getreue und
lebendige Schilderungendes Landes ; die » Reise nach
Mo rea « ist besonders sehr unterhaltend, und die » Art
zu reisen in Griechenland , « auch ' für diejenigen ,
welche eine Reise dahin nicht beabsichtigen , sehr dienlich ,
manche bisher verbreitete irrige Meinungen zu berichtigen .
Vorzüglich ist auch dazu der Abschnitt geeignet , welcher
» das griechische Volk « überschriebcnist , und die Untcr -
abthcilungen hat : » Körperliche Bildung « — » Sprache «
— » Geistige Anlagen « — » Nationaltugcndcn « — » Na¬
tionalfehler « — » Sitten und Lebensweise « — » National -
Industrie « — » Etwas über das Forst - und Jagdwesen
Griechenlands « — » Bevölkerung « — » Eolonisirung « —
» Einiges über Religions -Angelegenheiten « — » Einiges
über das Schulwesen in Griechenland « — » König und
Königin . « Der letzte Abschnitt enthält die Rückreise von
Griechenland nach Triest mit der Schilderung eines
österreichischen Dampfschiffs und der Quarantaine -Anstalt
zu Triest .

Doch ich überschreiteschon die Gränzeneines Briefes ,
der noch dazu überflüssig seyn wird , da Sie doch gewiß
auch selbst schon das Buch gelesen haben . Sollten Sie
cs sich jedoch noch anschaffcn , so will ich rathen , cs binden
zu lassen , che Sie cs lese » , damit cs Ihnen nicht gehe
wie mir . Nach dem Ausschneiden ist cs mir nämlich
ganz auseinander gefallen zum Beweise einer unverzcih-

* ) Reise in Griechenland von I . P . E . Greverus , Proi-
fessor , Mitglied der archäologischen Gesellschaft in Athen .
Bremen ( b . Kaiser ) 1839 , auch unter dem Litet : Reiselust
in Ideen und Bildern aus Italien und Griechenland, von
I . P . E . Greverus u . s. w . Zweiter Theil : Griechenland.



lichcn Nachlässigkeit beim Brochiren des sonst elegant ,

auf gutem Papier und ziemlich corrcct gedruckten Buchs .

Auflösung der Charade in 44 : Eversten Holz .

An - re Blüthen
des Herrn Mendelssohn .

Bon D . Noeldefe . Oldenburg , I83S , Nov . 3 .

Blüthen , erzeugt und gepflegt jm innersten Busen des Sängers ,
Den sein Geniusflug über die Hemmnisse hob ,

Die ihm Menschenwahn entgegengestellet und Hochmuth ;
Blüthen , ein Duft von euch hauchet prophetisch mich an , —

Und mir ahnt Erfüllung des Hauchs in baldiger Zukunft ,

Daß in des Sängers Brust reife hesperische Frucht .

Anagramm .

Ich soll sie nennen , die ich meine ?
Nein , nimmer nenn ' ich ihren Namen Euch .
Doch könnt Ihr ihn errathen , gilt mir ' s gleich ;
Gebt Acht nur , wie fünf Zeichen ich vereine .

Zuerst nenn ' ich die Säng ' rin , die im Haine flötet ,
Sobald der frühe Morgen seine Gipfel röthet ;
Dann eine Stadt , die heiligste von allen ,
Zu der viel tausend Pilger jährlich wallen ;
Auch eines Feldherrn Namen laß ich schauen ,
Einst sieg - und ruhmgekrönt in Welschlands Gauen :
Habt Ihr nun diese Namen all ergründet ;
Gewiß Ihr dann auch den der Liebsten findet .

Kirehennachricht .

Bpm 2 . bis 8 . Nov . sind in der Old . Gem .

I . copulirt : Carl Friedrich Wendorff u . Louise Dorothee
Buschbaum . Johann Hinrjch Meyer und Catharine Elisabeth
Melius . Diederich Bunnies und Margarethe Elisabeth Helms .

2 . getauft : Carl Heinrich Fischbek . Hermann Gerhard
Aayser . Henriette Catharine Johanne Carstens .

3 . beerdigt ; Anna Rebecca Maria Wesche , geb . Schrö¬
der , 6 » I . 7 M . ; Henriette Caroline Wilhelmine Oetken , geb .
Fechtmann , 46 I .

Gottesdienst in der Lambertikirche.

Sonntag , den 10 . Nov .

Früh ( Ans . 8 Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Vorm . ( Ans . Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Cand . Barelmann . )

AngeLoininene fremde .

Nütel cke Russle , bei A . Vietje Wittwe .

Meier , Kfm ., v . Hamburg . Sander , Kfm . , v . Emden .
Hillebrand , Kfm -, v . Achim . Schräge , Part . , v . Bremen .
Schultz , Kfm . , v . Groningen , v . Wats , Rent . , v . Peters¬
burg » H . G . Wellmann . Kfm . v . Frankfurt a . M . Schmidt ,
Kfm . , v . Leer , v . d . Meine , Kfm , , v . Amsterdam . Heuer¬
mann , Kfm . , v . Hannover . H . Wiechelmann , Gutsbes -, a . d .
Hannöv . Schmädelmann , Kfm . , v . Hamburg . Millers , Kfm , ,
v . Bielefeld . Grube , Kfm . , v . Groningen . Burgheim , Kfm . ,
» . Bremen . Brawe , Ämts . Aud . , v . Wittmund . Bultu , Gutsbes . ,
aus Holstein . Schräder , Kfm . , v . Hamburg , Schmeder , Kfm . ,
v . Leer . Menke , Kfm . , v . Darmstadt , Haase , Kfm . , v . Schwe¬
rin . Rickcna , Kfm . , m . Sohn , v . Barel . Hemmer , Kfm . ,
v . Hamburg . Martini , Höfrath , v . München . Nieberding ,
Gemeinh . - Commiss ., a . Lohne . Reuter , Geom , v . Westerstede .
Mencke , Kfm . , v . Groden . Löper , Part , , m . Fam . , v . Wismar .
Becker , Prof . , v . Berlin . Hertz , Kfm ., v . Groningen . Meier ,
Kfm . , v . Vegesack . Sander , Gutsbes . , v . Holstein .

rum Lidprinsen , bei E . T . Schipper .

Hinrichs , Kfm . , v . Bremen . Ewald , Part . , m . Fam ., v .
Holstein . Feltheim , Kfm . , v . Hannover . Siemers , Kfm . , v .
Cctte . Behrens , Kfm , , » . Hamburg . Willms , Kfm . , v . Amsterdam ,
v . Kunnersdorf , Part ., v . Magdeburg . Gerdes , Oec . , v . Ost¬
friesland . C - D . Seemann , Kfm . , v . Bremen . W . Bertram ,
Kfm . , v . Emden . Oortgiese , Part . , v . Zwoll . Meyer , Kfm . ,
v . Hamburg . Albers , Kfm . , v . Carolinensiel . Marchand , Kfm .,
v . Brüssel . Müller , Kfm . , v . Bremen . C . D , G . Harmens ,
Kfm . , v . Horummersiel . Hanebeck , Kfm . v . Iserlohn . Borg -
waldt , Kfm . , v . Rotterdam . Coordes , Oec . , v . Groningen .
Müller , Kfm . , v . Aurich . Closter , Kfm . , v , Rüstringersiel . Wey¬
mann , Kupfcrschm . , v . Bremen . Wcymann jun », v . Quakenbrück .
Frl . Kooke , v . Bremen . Beckmeyer , Part -, v . Amsterdam . Cole -
mann , Kfm . , » . Manchester . Mcnken , Kfm , » . Hamburg . Kohl¬
hoff , Kfm . , « . Amsterdam . I . L. Lehrhoff , Kfm . , v . Jever . C . F . L .
Löfch , Kfm . , v . Hamburg . Goose , Bürgermstr . , v . Delmenhorst .
Goltermann , Kfm . , v . Münster . Schultze , Kfm . v . Hamburg .

Redacteurr Nberamtmann Strackerjam Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Fünfter Jahrgang .

-̂ 6 » Sonnabend , den 16 . November .

Sehnsucht nach Süden . Wo die flücht 'gen Picadores
Mit den wilden Stieren ringen .
Die zuletzt die Matadore
Mit dem scharfen Stahl bezwingen .

Nach dem Süden , nach dem Süden
Fühl ' ich stets mein Herz sich sehnen !
Wo die Freude lauter jubelt ,
Heißer niederströmen Thräncn .

Wo den göttlichen Fandango
Tanzt der Knabe mit der Schönen ,
Die er Nachts um Liebe flehet .
Singend zu der Cither Tönen .

Wo aus ewig hcit ' rer Bläue
Lacht der Sonne Strahl hernieder ,
Wo die Kunst gebaut den Tempel ,
Wo die Heimath ist der Lieder .

Wo in stillen Mitternächten
Schöne Frau ' n auf den Estraden
Stehen , mit erglühtem Herzen
Horchend süßen Serenaden .

Möchte in Italiens Fluren
Mandolincnklängcn lauschen .
Die , begleitend die Romanze ,
Süß durch laue Lüste rauschen .

Wo das Volk vor der Madonna

Betend lieget auf den Knien ,
Alle Herzen , gottdurchschauert ,
Andachtsvoll zum Himmel fliehen .

Und der Jungfrau von Italien ,
Liebt sie , in die Augen schauen ,
Und dann wieder diese Augen
Schn voy Lyränen überthauen .

Nach Granada — wo die schöne
Königstochter einst am Gitter
Liebesblicke kühn gewechselt
Mit dem edlen Christenrittcr .

Möchte horchen des VesuveS
Unterirdischem Geheule ,
Wenn er auch zum Himmel wirbelt
Seine rothe Feuersäule .

In den Gärten der Alhambra
Trafen Nachts sie dann zusammen ;
Und die südlich warmen Herzen
Glühten auf in Liebesflammen .

Möchte stehen an den Ufern ,
Wenn die Gondeln leicht vorüber
Gleiten , und der Gondoliere
Warcarole schallt herüber .

Nach Damaskus — wo die Rosm
Süßer duften , schöner glühen .
Und die Düste , wie Gebete ,

Auf zum blauen Himmel ziehen .

Und dann wollt ' ich weiter ziehen
Nach Hispaniens schönem Lande ,
Wo das Roß aus Andalusien
Zierlich tanzt die Sarabande .

Und nach Bagdad — wo die Tauben
Pfeilschnell durch die Lüfte schießen ,
Um mit froher Liebesbotschaft
Den Geliebten zu begrüßen .



Nach Jstambul — wo auf hohen
Kuppeln Sonnenstrahlen glänzen .
Die , ein Strahlenmeer , gebrochen
Won den Kuppeln wiederglänzen .

Wo die Türken , buntbeturbant .
In fantastisch schönen Kleidern
Ernsthaft schreiten , nur zuweilen
Sich am Meerschaumkopf erheitern .

Nach Arabien — wo in Wüsten
Glühend staub 'ge Wolken jagen .
Wo die wilden Beduinen

Kühn sich mit den Feinden schlagen .

Schnell als wie auf Sturmesflügeln ,
Und bewaffnet mit Geschossen ,
Sieht man sie im Staub verschwinden
Auf den windesschnellen Rossen .

Wo die Vögel , glanzbesiebert ,
Sich auf Dattelzwcigen schaukeln ,
Schmetterlinge , farbenstrahlend ,
Buhlend um die Blumen gaukeln .

O , wie schön ist ' s wohl im Süden !
Aber weg mit allen Bildern !
Südens Reiz und Südens Schönheit
Kann man fühlen , doch nicht schildern .

Habe ich in meinen Träumen
Manchmal auch mich hingelogen —
Fühlt mein Herz mit stärk ' rer Sehnsucht
Nur nach Süden sich gezogen .

Heinrich Lambrecht .

Der Sohn des reichen Mannes .

Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung . )

» Du willst mich verstoßen ? « kreischte Elisabeth ;
» kannst Du das auch ? Nur Untreue zerreißt das Band
der Ehe , und ich « - » Schweig ! « rief Arnold mit
flammenden Blicken ; » ich will um unserer Kinder Wil¬
len Deine Ehre vor der Welt schonen , aber an Deiner
Seite kann ich ferner nicht leben . Du kannst von mei¬
nen Besitzungen Dir einen Aufenthaltsort wählen , wo
Du ganz „ ach Deinem Gefallen Dich cinrichtcn magst .
Dein Herz hat nie Gefühl für die Pflichten der Gattin

und Mutter gehabt , das hat die Zeit mich gelehrt . Da¬
her lebe denn fortan Deinem Götzen , der Eitelkeit ; an
Mitteln , ihm zu opfern , werde ich Dir cs nicht fehlen
lasten . « Nun warf Elisabeth auch den letzten Schein
der Weiblichkeit von sich ; sic ballte ihre schöne Hand ,
schlug wüthcnd damit auf den Tisch und schrie ; » Warte ,
ich werde cs meinen Eltern klagen , und mein Vetter ,
der Bürgermeister , soll cs Dich lehren , welche Rechte eine
Frau in ihrem Hause hat . Sogleich will ich gehen , aber
ich werde wiederkommcn , - sci ' s auch nur , Dir zu trotzen .
Mit glühendem Gesichte eilte sic von ihm , und warf
so heftig die Thür zu , daß cs durch das ganze Haus
schallte .

Die alten Bitters erschrocken nicht wenig über den
Zustand ihrer Tochter , doch war ihr Rath , ins Haus zu -
rückzukchrcn , und ihrem Manne nachzugcben , damit kein
Gerede über sie komme . Elisabeth aber wollte sich
nicht, eher zur Rückkehr verstehen , bis ihr Vater und der
Bürgermeister es mit ihrem Manne versucht , ihn durch
Drohungen zur Raison zu bringen . Hiezu fehlte es je¬
doch dem alten Herrn an Muth ; er suchte und fand
einen Ausweg . Er als Rathsherr wußte es dem Bürger¬
meister leicht begreiflich zu machen , daß cs nothwcndig
sei , die Eassc , welche Arnold als Provisor zu verwalten
hatte , einmal nachzusehen . Bei dieser Zusammenkunft
hoffte er Gelegenheit zu finden , seinen Schwiegersohn mit
guten Worten zufrieden zu stellen .

Elisabeth hakte ihren Eltern nicht die reine Wahr¬
heit gesagt ; wäre solche aber auch klar vor Gericht ge¬
kommen , so war ihr Vergehen , in welchem Lichte man
cS auch betrachten mochte , doch wohl nicht der Art , daß
eine förmliche Scheidung die Folge davon sein konnte .
Eine solche verlangte Arnold auch nicht , aber er war
fest entschlossen, jede Gemeinschaft mit ihrer Person auf¬
zuheben und , um dicß zu können , kein Opfer zu scheuen .
Elisabeth blieb die Nacht bei ihren Eltern . Arnold
empfing am andern Morgen die Herren vom Rathe , '
worunter auch sein Schwiegervater sich befand , mit gebüh¬
render Achtung , und führte sie , nachdem man ihm den
Grund ihres unerwarteten Kommens eröffnet hatte , auf
sein Zimmer , wo die seiner Verwaltung anvcrtrautcn
Gelder in einem am Fußboden befestigten Kasten aufbe¬
wahrt worden . Ec übergab dem Bürgermeister die
Schlüssel dazu , womit dieser ihn öffnete ; aber wer be¬
schreibt Arnold ' s Erschrecken und die langen Gesichter
der Umstehenden , als die Eassc leer war und nur ein an
Arnold adrcssirtes Päckchen mit Papieren enthielt . » Ich
bin bestohlen , auf eine Art , die mir unbegreiflich ist ! «
unterbrach Arnold die lange Stille , » denn die Stelle ,
wo ich den Schlüssel zur Easse verborgen gehalten , kennt
außer meiner Frau Niemand . Wenn nicht diese Papiere



183

Auskunft geben , so weiß ich keine zu verschaffen . « -Der
Bürgermeister meinte zwar , die Papiere dürften erst vor
Gericht eröffnet werden , allein Arnold erwiderte ernst :
» Was hier fehlt , kann ich ersetzen ; die Papiere aber sind
an mich gerichtet , daher vergönnt — -— Ec trat ans
Fenster und entfaltete das erste Papier . Nur wenige
Augenblickevermochte das Lesen desselben ihn zu erschüt¬
tern ; dann faßte er sich als Mann : » Meine Herren , «
sagte er , » der Thäter gicbt sich selbst an : cs ist Bran -
dis , der die ganze Stadt mit seinem vorgeblichen
Reichthum und dem Schein einer strengen Rechtlichkeit
getauscht hat . Nicht die Entwendung des mir anvcr -
trautcn Geldes ist cs allein , dessen er sich schuldig gemacht
hat , auch die Wechsel auf Batavia , zu deren Annahme
er mich beredete , waren falsch , und er ist langst mit sei¬
nem Raube übers Meer , und dem Arm der Gerechtigkeit
unerreichbar . Augenblicklich bin ich also durch ihn so
von baarcm Gelbe entblößt , daß ich nur durch Veräußerung
eines Thcils meiner Grundstücke meine Pflicht erfüllen
kann , aber ich gelobe das so schnell wie möglich zu lhun ,
wenn man mir freie Hand dazu lassen kann ; wo nicht ,
so unterwerfe ich mich willig dem Gesetze . « Alle sahen
mit Verwunderung auf den Sohn des reichen Mannes ,
der so mit seltener Fassung den unerwarteten Schlag er¬
trug ; denn die Kundigenkonnten leicht berechnen , daß
dieser Verlust und die Wiedererstattungdes Geraubten
ihn , wenn auch nicht arm machen , doch um den größten
Theil seines Vermögensbringen würde . Gern hätten
nun die Herren doch auch ihre Neugierde befriedigen und
die Papiere cinschen mögen , allein das Würdevolle in dem
Benehmendes jungen Mannes , dessen anerkannte Recht¬
lichkeit , Thätigkeit und Ordnungsliebe ihn immer als einen
vernünftigen Schätzer des irdischen Guts gezeigt hatten ,
und seine ruhige Haltung bei dem Verlust desselben , im -
ponirte zu sehr , so daß das Begehren nicht laut wurde ,
welches Arnold doch auch nicht erfüllt haben würde .
Man begnügte sich daher damit , zu thun , was die Form
des Rechts erheijehte , und Arnold unterschriebmit fester
Hand das Protocoll , worin er sich schuldig erkannte , den
fehlenden Eassabehalt aus seinem Vermögenzu ersetzen .
Der alte Bitter war so bestürzt , daß er an kein Zurcde -
stcllcn dachte ; aber Arnold hielt ihn zurück , als er mit
den Andern sich entfernen wollte , und reichte ihm schwei¬
gend Brandts Brief. Er lautete :

» Der Sohn des reichen Mannes und ein wohlwciscr
Rath mögen die Mäuler aufspetten , wenn sie hicmit er¬
fahren , daß ich die Gelder dieser spießbürgerlichenStadt
zur bessern Vciwcndungmit mir übers Meer dahin
nehme , wohin die Finthen desselben mich sicher tragen ,
wenn sic diesen Brief lesen , den ich nur darum schreibe ,
damit Hr . Arnold erfahre , daß von den Wechseln auf
Batavia , von denen ich ihm so reichen Gewinn ver¬
sprach , nur die ersten , die als Lockspeise dienten , acht,
die andern aber Fabrikate meiner Industrie sind . «

» Einst in meiner Kindheit trieb sein reicher Vater
meine Mutter aus ihrem Hause , und obgleich die Schrift
sagt , » » du sollst das Kleid der Wittwc nicht zum Pfände
nehmen , « « ließ er doch cs nehmen und verkaufen . Da
nun die Schrift gleichfalls sagt : » » Mit dem Maße , wo¬
mit Du gemessen , wird man Dir wieder messen , « « so
suche ich diesem Aussprüche , da der Vater meiner Rache
entzogen ist , bei dem Sohne nachzukommcn , bei dem
Sohne , der mir mehr genommen , als ich ihm zu nehmen
im Stande bin . Seinetwillenbrach Elisabeth Bitter
mir die gelobte Treue , aber gab sie ihm auch aus Eitel¬
keit ihre Hand , so blieb doch mir ihre Liebe ; und hätte
er damals die Gefälligkeit gehabt , aus der Welt zu schei¬
den , so wäre jetzt ich der rechtmäßige Besitzer seiner Güter .
Die Wahrheit meiner Aussage beweisen die beiliegenden
Briefe , die sein Weib in der ersten Zeit nach meiner
Abreise mir schrieb , und die ich jetzt ihm überlasse , um
sic für ihren Wankclmuth zu strafen , denn dieser Wankel -
muth war die Quelle meines verfehlten Glücks , das mir
anfangs jenseits des Meers wieder zu lächeln schien .
Allein der dort leicht erworbene Ncichthum ging mir im
üppigen Genuß der Welt und in übertriebenen Spekula¬
tionen schnell wieder verloren , und kaum blieb mir genug
davon , um die Rolle spielen zu können , die nöthig war ,
um mir einen Theil dessen zu verschaffen , was ganz
hätte das Mcinige scyn müssen . Aber nicht umsonst hat
seine Frau Liebste , die ich jetzt ihm gern überlasse , mir
den geheimen Ort vcrrathcn , wo er den Schlüssel zu der
Easse verborgen hatte ; der wichtige Dienst , den ich ihr
dafür geleistet , wird durch Gerd Brewe ' s bekannte
Schwatzhaftigkeit der Welt nicht verborgen blcibenl «

» Nun lebt wohl , Hr . Arnold und ihr wohlwcisen
Väter der Stadt , und denkt wie ihr wollt von

B r a n d i s .
( Fortsetzung folgt .)

Die Melone .
Am 3 . Oct . d . I . ging ein elegant gekleideterjunger

Mann durch die Hallen zu Paris ; unter dem Arm trug
er eine sehr schöne Melone . Er blieb bei einer Obsthänd¬
lern : stehen , wo gerade eine Dame um einen Korb Psirschen
im Handel begriffen war . Plötzlich bückte er sich , hob
Etwas auf, und entfernte sich schleunigst . Fast in demselben
Augenblick bemerkte die Dame , daß eine kostbare Nadel , wo - .
mit sie ihren Kragen zugcsteckt hatte , fehle . Sic vermu -
thcte , daß diese das sei , was der junge Mann aufgehoben
habe , sie folgte ihm und hatte das Glück , ihn zu treffen .

Von der Dame angercdct , wurde der Stutzer verlegen ,
errölhcte , stotterte und bestand darauf , sich visilircn zu lassen .
Man tritt in den nächsten Laden , die genaueste Visitation
wird vorgcnommen ; cs wird Nichts gefunden , und die
Dame erschöpft sich in Entschuldigungen . Der junge Herr



aber ist höchlichst aufgebracht , er will keine Entschuldigung
gelten lassen , und wiederholt mehrmals laut die Worte :
» Ehre und Rechtschaffenheit . « Dabei gesticulirt er heftig
und trifft zufällig mit der Hand die Melone , die er auf
einen Tisch gelegt hatte , um die Visitation zu erleichtern .
Sic rollt herunter , sie fällt und platzt und , o Wunder !
aus ihrem Innern strahlt die Nadel hervor , welche die
Dame vermißte . Diese , erfreut , springt darauf zu , und
während sie die kostbare Melone aufrafft , während Alles
verwundert sie anstaunt , öffnet der Spitzbube die Thür ,
springt hinaus , schließt sie wieder und verschwindet , ohne
daß man seine Spur wicdergcfunden .

C o n z e r t .

Eine musikalischeAllianz von wahrer Vortrefflichkeit hat sich
auf den Wunsch des Publikums bereit erklärt, uns am Montag ,
den 18 . Rov . einen seltenen Ohrenschmausschmecken zu lassen .
Das liebliche Spiel des Flötisten , Hrn . Botgarschek , wurzelt
in Oldenburgischen Tönen , denn Hr . B . ist Fürstenau ' s treff¬
licher Schüler ; Hr , Queisser ist jetzt der erste Posaunistder
Welt , und erinnert erhebend an das Weltgericht , währendder
Violinist , Hr . Uhlrich , mit seinem vollendeten Geigenspiel ein
zuste milieu zwischen Flöten und Posaunentonbildet . Hoffent¬
lich werden sich diesmal nicht so viele , besonders die Logen¬
männer , incompetent erklären , wie dies neulich im Engel-
schen Conccrtder Fall war . ff

Dreisylbige Charade .

Das größte Schöpfungswerk die ersten Beiden nennen ,
Die Letzte nennt das Kleinste , was wir kennen ;

DaS Ganze ist vom Letzten eine Art ,
Die man im höchsten Lichte nur gewahrt :

Auf unsichtbaren Schwingensieht man da sic schweben .
Und tanzendbald sich senken , bald sich heben .

Auflösung des Anagramms in 45 : Amsel , Salem ,
Me las , Selma .

Kirch euuachricht .

Vom 9 . bis 15 . Nov . sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : Ernst August Käwer und Catharine Louise
DorotheeKilian . Diederich Mühlenstede und Louise Bele . ^ Gerd
Pophankenund Anna Voltes .

2 . getauft : Johann Heinrich Carl Jken . Johann Carl
Wilhelm Fortmann . Wübke Anna Margarethe Horms . Hin -
rich Christoph Diederich Röve .

3 . beerdigt : Dorothee Louise GeorgineFreystadt , 31 I .
9 M . ; Carl August Gieschen , 22 I . 7 M . ; Catharine Rosen¬
kohl » , 4 I . 3 M . ; Anna Sophia Ridder , geb . Kayser , 42 I .
10 M . ; Catharine Margarethe Wolters , 14 I . 7 M .

Gottesdienst in der Lambertikirche.

Sonntag , den 17 . Nov .

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Vorm . ( Ans. 9 ^ Uhr ) Herr Pastor Helmers a . Hasbergen .

Hierauf Ordination des Hrn . CandidatenDeharde durch
Hrn . Geh . Kirchenrathvr . Böckel .

Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Höfprediger Wallroth .

AngekommenL ^ remve .
Nötel äs kussie , bei A . Bietje Wittwe .

Graf v . Bentinck , k. k. Obcrlieut ., v . Vyper in Ungarn .
P . Panneberg , Kfm . , v . Weener . Meyer , Kfm ., v . Hannover .
Häber , Part . , v . Hildesheim . H - G . Wattermann , Kfm . , v .
Hamburg . Schmidt , Kfm ., v . Altona . Rakcmann , Kfm . , v .
Emden . Wilken , Kfm ., v . Leer . Schräge , Kfm . v . Bremen .
Menke . Kfm . , v . Aurich . Schenken , Kfm . , v . Berlin . S . Wie¬
der , Kfm ., Müller , Kfm ., v . Hannover . A . F . G . Kupfer¬
schmidt , Kfm -, v . Berlin . Strömer , Dr . d . M ., v . Jever .
Helmerichs, Kfm . , v . Harburg . Päpke , Kfm . , v . Bremen . Eh¬
lers , Gutsbes ., u . Locht . , v . Klipkanne. Nieberding , Gemeinh . -
Commiss ., v . Lohne . D . Meyer , Kfm . , v . Bassum . A . Menge ,
Kfm ., v . Goldenstedt. Lingmann , Kfm ., v . Hamburg . Hespe,
Past . , v . Bechta . Ehlers , Kfm ., v . Mainz . Hager , Kfm ., v .
Norden . Sander . Kfm . , v . Dresden . Majan , Kfm ., v . Bremen ,

rum birbprinren , bei E . T . Schipper .
Oelrichs , Kfm ., v . Braunschweig. Esborn , Kfm ., » . Hamburg .

dOrville , Kfm « v . Bordeaux . Schumacher, Kfm . , v . Bremen .
Schimmelbusch , Kfm ., v . Solingen . Müller , Kfm . , v . Bremen .
L. Hagemann , Kfm ., v . Hamburg Schröder , Part ., v . Am¬
sterdam . Schmidt , Kfm . v . Leer . R . Baudisch , Kfm . , v . Bre¬
men . Grahl . Kfm . , v . Lübeck . C . Rüder , Kfm . , v . Bremen .
L . Lazarus , Kfm ., v , Hamburg . Schomann , Kfm ., m . Fr . Gem .
u . Sohn , v . Jever . Frl . Groeneveld , v . Emden . Queisser,
Virtuos a . d . Posaune , Uhlrich , Virtuose a . d . Violine , » . Leipzig .
Müller , Kfm ., v . Emden . Eberhard , Kfm ., v . Gotha . C . Mor -
kramer . Kfm . , v . Elberfeld . G . Friederichs , Kfm ., v . Bremen .
Kortlang , Part . , v . Lübeck . Bardewisch, Kfm ., v . Hamburg .
G . Oswald , Kfm . , v . Bremen . Grambach, Kfm ., v . Lüneburg .
König , Cand . d . R ., v . Göttingen . König , Dr . jur ., v . Osterode .
Grünewald , Kfm . , v . Lennep . Ringelmann , Kfm ., v . Antwerpen .
Danneberg , Part .» m . Fam ., v . Amsterdam , van der Velden ,
Kfm ., v . Rotterdam .

Redacteur : Oberamtmann Strackerjan Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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^7^ Sonnabend , den 23 . November.

Schlaraffenlieder S .

von

August Schnezler .

In dem Lande der Schlaraffen
Waltet stets der tiefste Frieden .
Und so will ich , anstatt Waffen ,
Allerliebste Verse schmieden .

L .
Funken sprüh ' n aus meiner Esse ,

Auf dem Ambos dröhnt der Hammer,
Und zu Liedern , auf die Presse ,
Schmied ' ich allen meinen Jammer .

In dem Lande der Schlaraffen
Kann ein Mann von Kopf nicht wohnen ,
Denn da sitzen große Affen
Lauschendin der Bäume Kronen .

Ha - wie zischen mir entgegen
Meine glühenden Gefühle ,
Wenn ich unter Feuerregen
In dem Wafferbad sie kühle !

Wenn man denkt , was für Genüsse
Man aus Gottes Garten schöpfe ,
Werfen sie uns Kokosnüsse
Zur Begrüßung an die Köpfe .

Meine weichlicheEmpfindung
Muß auf diese Art gestählt seyn .
Und in feuriger Verbindung
Mit des Liedes Form vermählt seyn .

Glücklich darum alle jene,
Welche keinen Kopf besitzen .
Daß kein solches Notabene
Ihnen kann das Hirn verspritzen .

Kommt , ihr wackern Reimeschmieder !
Folgt ins Land mir der Schlaraffen,
Und wir wollen nichts als Lieder ,
Nichts als lauter Lieder schaffen !

S . 4 .

Unter Rosen an der Quelle
Will ich Schwärmender mich lagern ,
Statt in klösterlicherZelle
Hinter Büchern abzumagern.

Kommt ihr alle , Ueberdrüff 'gen
Unsers abgelebten Welttheils ,
In das Reich des Ueberflüff ' gen ,
In das Land des wahren Weltheils .

Statt der Lampe zum Studiren
Leuchten mir Johanniskäfer .
O welch seliglich Verlieren
In das Reich der Siebenschläfer!

Und dieweil noch keine Schiffe
Nach dem Eldorado steuern .
Setzt -euch auf die Hippogryphe ,
Ritterlich zu abenteuern !
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Wer nicht reiten kann , der lasse
Binden sich auf seinen Schimmel ,
Und so fährt die ganze Masse
Statt zum Teufel — in den Himmel .

Der Sohn - es reichen Mannes .
Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung .)

» Nun , Herr Vater ! « sagte Arnold zu Bittev ,
nachdem derselbe gelesen , » wird Er wohl nicht verlangen ^
däß ich diese Papiere dem Gerichte vorlegc . Sie zeihen
Elisabeth einer Schuld , die kaum zu fassen ist . Wäh¬
rend sie einst liebcheuchclnd , für mein Leben besorgt schien ,
schrieb sie diese Briefe , die den Wunsch und die Hoff¬
nung meines nahen Todes nur zu deutlich verrathen .
Ich werde um meiner Kinder Willen schweigen , aber wir
sind auf ewig geschieden . Mag sie nun selbst den Ver¬
lust , den sie mit verschuldet hat , zum Vorwändenehmen ,
nicht wieder in mein Haus zurückzukehren ; sie wird wohl
daran thun . Was mir noch übrig bleibt , werde ich mit
ihr theilen ; die Kinder aber bleiben bei mir , und nur
von ihrem Betragen wird es abhängcn , wie oft sie zu
ihr kommen dürfen . Sie war ihnen niemals Mutter
und wird daher auch gern jetzt mir die Sorge für ihre
Erziehung überlassen . «

Bitters Bemühungen , Arnold auf andere Ge¬
danken zu bringen , waren vergebens . Und Elisabeth ? —
Sie gebcrdcte sich anfangs gar besonders , läugnete unter
Thräncn und Heulen jede Anschuldigung , aber — als
der nächste Sonntag kam , ging sie im größten Putze zur
Kirche , und an ihrer Hand strahlte der thcuer erkaufte
Ring , den sie eben so gut bcmcrklichzu machen wußte ,
wie weiland Arnold ' s Mutter . Dies Alles gab nun
den guten Oldenburgern reichlichen Stoff zur Unterhal¬
tung , aber besonders konnte man die Gleichgültigkeit nicht
begreifen , womit Elisabeth auf ihre Kinder verzichtete .
Daher mußte sie denn auch , trotz allem Nespecte , den
man vor ihres Vaters Geld hatte , doch mitunter manche
spitzige Anspielungen Horen , so daß sie oft in recht übler
Laune aus den Gesellschaften , die sie doch sonst so gern
besuchte , zu Hause kam , wo sie ihren Eltern manche böse
Stunde machte . Diese hatten früher recht viel von ihr
ertragen können , aber die Jahre hatten auch die eiserne
Geduld gebrochen , und die Achtung für Arnold , die
Liebe zu den Enkeln , begann die sonst so übertriebene

Liebe für die Tochter zu schwächen. So suchte diese denn
bei der Leerheit ihres Herzens sich die durch Langeweile
erzeugten Grillen so gut zu vertreiben , wie sie konnte ,
und der Weinkeller ihres Vaters konnte Zcugniß von dem
oblegen , was sich in ihren Gesichtszügcn und der Farbe
derselben bald nur zu deutlich aussprach .

Es war im Herbste dieses für Arnold so verhäng¬
nisvollen Jahrs an einem Sonntage gegen Abend . Die
scheidendeSonne vergoldete die falben Blätter und die
rothen Beeren , die noch spärlich an den hohen , glattgc -
schorucn Hecken des Gartens hingen , welcher zu Arno ld ' s
Vorwerk gehörte . Unter den fast entblätterten Obstbäumen
wandelte Badet , die am Morgen mit den Kindern hier
cingezogen war . Das Haus in der Stadt war verkauft
und mußte geräumt werden . Arnold wollte nun dieses
Vorwerk bewohnen , wo er dem Getreide - und Holzhandel ,
den er bisher nur nebenher getrieben hatte , eine weitere
Ausdehnung zu geben gedachte . Seine Sachen waren
geordnet , und cs blieb ihm nach seinem Verluste noch
so viel , daß ec sich und den Seinigen eine anständige
Existenz sichern konnte . Aber das , was diesen Verlust
hcrbcigeführt hatte , die anerkannte Unwürdigkeit der Frau ,
an welche er sich gebunden fühlte , wenn er auch ihre
Nähe vermeiden konnte , erbitterten ihn manchmal so , daß
nur seine Kinder und Babets stilles Wirken ihm Trost
geben konnten , wenn Elisabeths Gemeinheit und die
unverschämten , trotzigen Ansprüche , welche sie noch immer
machte , jede Gränze überschritten . Und da sogar ihr
Zustand nicht selten von der Art war , daß es den Kin¬
dern nicht zuträglich seyn konnte , in ihrer Nähe zu seyn ,
so war es auch in dieser Hinsicht das Beste , daß sie
nicht mehr in der Stadt sich befanden . Fast jedesmal ,
wenn Babel das jüngste Kind zu der Mutter gebracht ,
hatte diese ihr Bestellungenan ihren Mann aufgctragen ,
welche ihr Gefühl empörten , aber von ihr mit Still¬
schweigen angehört und nie übcrbracht wurden . Von
mancher widerlichen Scene zwischen Elisabeth und ihren
Eltern hatte Babel Zeugin seyn müssen , und bankte
nun Gott , daß sie vorläufig des Zusammentreffens mit
ihr überhoben war . Aber sie gedachte auch mit stiller
Wchmuthjenes Abends , an welchem Arno ld ' s Herz
sich ihr enthüllt hatte , an welchem sie ihn , wie er sie ,
ganz verstanden , und mit allen Schmerzen , die damals
durch ihre Seele gezogen , blieb doch diese Erinnerung ihr
über Alles theucr . Sechs Monate waren seit jenem
Abende verflossen , und welche Veränderungin dieser Zeit !
Aber wie Arnold den Verlust des größten Thcils seines
Vermögensertrug , erschien er in ihren Augen nur noch
erhabener , wenn er gleich dadurch , daß er nicht mehr der
reichste Mann der Stadt war, ihr näher gerückt zu seyn
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schien , indem nun seine Sorgen auch die ihrigen wurden ,
und sie keinen andern Zweck ihres Leben kannte , als den ,
für das Wohl seines Hauses zu wirken . Doch ach , wie
bald konnten Ereignisse cintretcn , die jeden Vorsatz ihres
treuen Herzens unwirksam machen mußten ! Dieser furcht¬
bare Gedanke war cs , der in dieser einsamen Stunde ihr
Herz beängstigte , denn sic hatte Arnold diesen Morgen
krank in der Stadt zurücklassen müssen . Schon lange
hatte sein Aussehen sie mit Sorgen erfüllt . Die vielen
Kränkungen , die seine Frau ihm zuzufügcn nie versäumte ,
das Gerede in der Stadt über die Frechheit , womit sic den
Ring seiner Mutter zur Schau trug , über dessen Wieder -
sindcn Gerd Brewe ' s SchwatzhaftigkeitVermuthungen
erregt hatte , die bald die Siechte der Gewißheit erlangten ;
das Alles mochte wohl nachthcilig auf seine Gesundheit
gewirkt haben , die noch mehr durch den Tod des alten
treuen Meyer , welcher das Unglück des Hauses nicht
hatte überlebenkönnen , erschüttert wurde . Vor vier
Wochen halte man den alten Mann zu seiner . Ruhestätte
getragen , und mit tieferem Schmerze als hinter dem
Sarge des Vaters , war Arnold dem des treuen Dieners
gefolgt , dem er so Vieles verdankte .

Es war Arnold ' s Wille gewesen , am heutigen Mor¬
gen mit seinen Kindern die Stadt zu verlassen , aber sein
Befinden hatte eS ihm nicht erlaubt . Der hcrbcigcrufcne
Arzt fand seinen Zustand fieberhaft , doch keineswegs be¬
denklich , und empfahl ihm vor allen Dingen Ruhe . Ec
sollte daher das Bett nicht verlassen , bis die Aufregung
sich gelegt habe , und das , meinte der Arzt , würde zeitig
genug geschehen , daß Arnold noch am Abend seinen
Kindern folgen könne . Nun war cs Abend , und er war
nicht gekommen ; Babet litt , wie nur die sorgende Liebe
zu leiden vermag . Der kalte Abendwind wirbelte das
welke Laub auf, welches ihre Füße umrauschtc . » Er
kömmt nicht mehr, « sagte sic , da er die wärmere Tages¬
zeit hat vorbei gehen lassen . Ach , hätte ich doch bei ihm
bleiben können ! aber er gebot mir ja , zu gehen , und ich
mußte gehorchen . Wenn nun seine Krankheit zugenommen ,
wenn er « — sie vermochte den furchtbaren Gedanken
nicht auszudcnkcn , und erhob flehend ihre Hände zum
Himmel . » O nur das nicht , Allmächtiger! um der
Kinder willen erhalte den Vater ! « Wie so oft , wollte
auch jetzt sie durch stilles Gebet sich ermuthigen , aber
vergebens ,

Da schollen ernste und feierliche Glockcntöne von der
Stadt her an ihr Ohr ; aber cs war nicht das damals
noch gewöhnliche Abendläuten; dazu war cs noch zu früh .
Damals herrschte noch der Gebrauchin Oldenburg ,
Laß gleich nach dem Abstecbcneiner Person aus den be¬
mittelten Ständen , eine eigends dazu bestimmte Glocke
angczogcn wurde , die man die Todtenglockenannte . Diese
traurigen Klänge , die der Wind zu Babels Ohren her¬
übertrug , sagten ihr , daß ein Herz im letzten irdischen
Kampfe erstarrt sey . Wer konnte dieses seyn ? Sie wußte

in der .Stadt keinen Kranken , dessen nahes Ende man
erwarten konnte , aber sie gedachte der trüben Ahndung ,
womit sic Arnold am Morgen verlassen , sic dachte an
ihre Ahndung bei Bran dis Bilde , welche cingctroffen
war , wie so manche Ahndung in ihrem Leben , sie dachte
an den schnellen , unerwarteten Tod des alten Meyer ,
und sie glaubte in diesen Trauerklängen die Bestätigung
ihrer Angst zu vernehmen . Immer noch hatte sie , wenn
auch nicht auf seine Ankunft , doch auf Nachricht von
Arnold gehofft : er kannte ihr Herz , er würde cs nicht
in dieser qualvollen Ungewißheit gelassen haben , hätte er
cö vermocht . . Babet wankte zu der fast entblätterten
Lindenlaube , wo sie vor sechs Monaten ihm gegenüber
gesessen , ihm , dessen edle Züge sie nun vom Hauche des
Todes erstarrt sich dachte . — » Ein schneller , unerwarteter
Tod hat ihn . den Schmerzendieser Welt entrückt , aber
nicht meiner Liebe , « sagte sie , das thrä' ncnlose Auge zum
Himmel erhebend . Die Welt erschien ihr verödet , selbst
der Gedanke an Arnold ' s Kinder vermochte nicht , ihre
Sehnsucht nach dem Jenseits , wohin sie mit ihren Ge¬
danken ihm gefolgt war , - zu schwächen ; aber er rief das
Gefühl ihrer Pflicht wach .

Schon waren die Trauerklänge verhallt ; die Sonne
war vollends untcrgegangen , und in Hellen , kräftigen
Schwingungen ertönte jetzt das Abcndgeläute , als Babet ,
noch immer nach Fassung ringend , sich dem Hause nahte .
Sie ging über eine Erhöhung , wo man die Aussicht nach
der Stadt hatte . Die Glocke schwieg , aber in dem welken
Laube längs der Hecke ließ ein schwerer Schritt sich ver¬
nehmen . Babet sah auf, und ihr Blick traf Gerd
Brewe ' s erhabene Züge , die wie immer , wenn er
Etwas zu verkündigen hakte , den Ausdruck großer Wich¬
tigkeit zur Schau trugen . Mit langsamen , gravitätischen
Schritten nahte er sich ihr , in deren umnachtete Seele
noch einmal die Hoffnung aufzuleuchtcn begann , und um
nur jede Weitschweifigkeit in Gerd Brewe ' s Reden
abzuschneidcn , fragte sie mit bebender Stimme : » für
wen hat man die Todtenglockegeläutet ? «

( Fortsetzung folgt . )

Wer ist es ?

Zu lenksam oft, dann widerspänn ' sch,
Sich nimmer und aus Noth doch fügend ,
Erhaben bald , bald plattholländ ' sch,
Gar mürrisch über Weisheit klügend ,
Nun gar zu weibisch , dann zu männ ' sch,
So andre als sich selbst betrügend .
Bei jedem Winde wetterwen ' sch,
An jeder Laune sich vergnügend,
Wer ist es , guter Freund ? — der Mensch .

I . Kreuser .



Anzeige an - as Publicum .

Am 25 . November 1839 wird zum Benefiz unscxcs
allbeliebtcn Schauspicldircctors Gerber der » König Lear «
gegeben werden . Gerber , der nach einem vielfach be¬
wegten , an allen Orten gepriesenen und geehrten Künstlcr -
lebcn , endlich nach Oldenburg gekommen , und bei uns
ganz eingebürgert ist , hat als Künstler wie als Mensch
so sehr alle unsere Herzen gewonnen , daß die Anzeige
einer Vorstellungzu seinem Vorthcil gewiß alle Olden¬
burger zur wcrkthatigen Thejlnahme veranlassen wird .
Und zweifeln wir nicht , ob uns auch der Künstler befrie¬
digt . Gewiß wird es am Ende der Vorstellung wie in
dem Refrain des Liedes , das ein Freund in einem Priyat -
zirkel auf ihn gedichtet hat , tönen :

» Bravo Fritz Gerber ! schön , schön ! «

R ä t h s e l .

Es ist eine eigne Sache um uns ,
Bald stiften wir Böses , — bald Gutes ;
Meist liebt man zu sehr uns beim Glase Mein ,
Im Rausche des frohen Muthes .
Zu wenig — liebt uns der Misanthrop ; —
Der Verschloß ' ne — kann uns nicht leiden .
Nicht immer — sind für den Freund wir gut , —
Man sollte in Klugheit uns kleiden ,
Beim Kaffee - und Theefisch da wächst uns der Muth ,
Da kann man uns wirklich beneiden .
Am trauligstcn — kennt uns der stille Hain ,
Finden sich liebende Seelen dort ein .
Aber von Allen — die ich genannt ,
Stehn wir dem Leser — am nächsten zur Hand .

H . v . H .

Auflösung der Charade in »AZ" 45 : Sonnenstaub .

Kirchermachricht .

Vom 16 . bis 22 . Nov . sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : Diederich Müller und Anna . Elisabeth Fricke .
Carsten Mohrmann und Anna Catharina Gecken . Hermann
Dlkdr . Christian Kriete und Anna Margarethe Schütte .

2 . getauft : Friedrich Christian August Sonnewald . An¬
toinette Johanne Caroline Hummel . Johann Wilhelm Paulus .
Ernst Friedrich Heinrich von Bloh . HeinrichChristophDie¬
derich Röver . Johanna Sophie Henriette Willens . Heinrich
Wilhelm ChristianBruns . Helene Catharine Charlotte Meyer .
Lhalke Margrethe Krüger .

3 . beerdigt : Anna Wilhelmine Caroline Schu¬
macher , 16 I . 4M . ; Johann Harms zu Nadorst, 46 I . lI M . j
Anna Wencke von Ohmstede , 20 I . 1 M .

Gottesdienst in der LamLertikirche.

Sonntag , den 17 . Nov .

Früh ( Ans. 8 Uhr ) Herr KirchenrathRoth .
Norm . ( Ans. Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr KirchenrathClaußen .

AngeLommene
ttbtel äe Nussis , bei A . Bietje Wittwe,

Büsing , ' Amts - Aud . , v . Delmenhorst . Meyer , Ärabenberg,
Kaufl ., v . Emden . Millers , Kfm ., v , Bremen . Denker , Kfm , ,
v . Hannover . H . Werdemann , Part , , v . Groningen . Schale , Kfm .,
v . Antwerpen . Schmidt , Rent ., v . Hildesheim . H . Gader ,
Gutsbes ., a . d . Holstein . Ellerhorst , Geom ., v . Westerstede ,
Kellner , vr . v . Bremen . Reiners , Camm . - Asseff. , v . Barel .
Klüpcrmann , Kfm ., v . Leer . Kanberg , Kfm . , v . Hamburg . Sieg¬
mann , Kfm . , v . Hamburg . Schade , Kfm ., v . Nienburg .' H .
Schmedes , Kfm . , v . Berlin . , Hosemann , Part ., v , Bremen .
Schultz , Kfm . , v . Harburg . Wiedemann , Sprachmstr . ^ v . Paris .
Lübben , Gutsbes., v . Golzwarden . Toppelmann , Kfm . , Ger -
deker , Gastwi , v . Bremen . Schneider , Kfm ., v . Hamburg . Rie -
kena u . Riekena jun ., Kaufl ., o . Barel . Willens , Kfm ., v . Bre¬
men . Meyer , Kfm ., v . Bremen . Hasse , Kfm . v . Groningen , v .
Gader , Part . , v . Haag . Demois. Meyer, v . Bremen . Mencke u .
Oncken , Kaufl . , v . Barel . Körner , AmlS - Einn ., v . Elsfleth .

Lum Lrbprinren , bei E . T . Schippet .
G, Frese , Pärt . , v - Hannover . H , Kaufmann , Assess., v . Tecklen¬

burg . Mahlmann , Kfm . , v . Münster . Fxl . Langeberg , v . Hannover ,
de Harde , Assist .- Pred , z. Stuhr , v . Zwischenahn . Deichmann , Kfm . ,
p , Braunschweig . Rahlwes , Part . , v . Manchester . Krause , Kfm . , v .
Barmen . C , Rüden , Kfm . , v . Bremen . Hagemeier , Kfm ., » . Am¬
sterdam . D . Georg , Kfm ., v . Rüstringersiel . C - Bley , Kfm ., v .
Amsterdam . Brandt, Kfm , v . Groningen . W , Fischer, Kfm ., v .
Hamburg . Bronkhorst , Kfm ., v . Gent . I . L . Lehrhoff, Kfm , v .
Jever . Spaltung , Kfm . , v . Braunschweig . Baron v . Freytag ,
Großh . Old . Kammhr . u . Geh . Hofr . , v . Daren b . Bechta . Dell -
hrügge , Kfm ., v . Antwerpen . Leonhard , Kfm ., v . Aachen . Rein -
len , Schiffsbaum ., v . Bremen . Coordsen , Kfm . v . Papenburg .
Luetgens , Part . , v . Rotterdam . Schwartivg , Kfm . , v . Düsseldorf,
Müller , Kfm . , » . Bremen . Philipsohn , Kfm . , » . Lübeck. Wester¬
meyer , Part -, v . Münster . Tholen , Kfm ., v . Hamburg . Fr . Leu -
nig , Kfm . , v . Hamburg . I . C . Grube jun ., Kfm ., v . Bremen »
Ahlfeld , Kfm ., v . Braunschweig .

Redacteur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .



Mitthciluilgcn

aus

Oldenburg
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .

Sonnabend , den 30 . November.

Erste Empfindungen >
bei der Nachricht von dem frühen Tode der beliebten Bühnen¬

künstlerin und geachteten Frau

Lonife Moltke .

Wo weilt der Geist , auf dessen regen Schwingen
Natur und Kunst in schöner Kraft sich hob ?
Wo ruht das Herz , darin sich sanft umfingen
Der Sanftmuth Reiz , der WahrheitTiefgefühl ?
Der Sitte Schmuck , voll Liebreiz , Stärke , Güte ,
Bescheidenheit und jede holde Blüche
Der Weiblichkeit , die uns so oft entzückt ?
Denn nur das reine Wesen dringt zum Herzen ,
Sei 's auf der Bühne , sei ' s im kleinsten Haus ' ;
Erkünst ' lung löscht gar bald die falschen Kerzen
Des ersten Beifalls , der Begeist 'rung aus .
Doch hiek , wo Bildung und Verstand verbunden
Mit anmuthreicher, äuß 'rer Harmonie ,
Wo sich zugleich ein edles Herz gefunden .
Da darf man klagen , — soll vergessen nie ,
Was sie uns war ! — — was sie so treu gewesen .
Wozu Beruf und Neigung ihr die Bahn
Gezeigt . — Und war ' es nie auf Stein zu lesen ,
So lösch ' es doch in unsrer Brust nicht aus .

Für uns hat sie , die Holde , viele Stunden
Des jungen Lebens gern und schön verwandt ,
Für uns zu früh hat sie die Ruh ' gefunden .
Dort in der bessiren Heimath Vaterland ' ,

Drum leg ' ich nieder diese kleine Blume ,
Auf ihres Grabes stillem Heiligthume .

Henriette v. Hohenhausen .

Der Sohn des reichen Mannes .

Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Fortsetzung .)

» Die Frau Provisorin Arnold , « sagte er mit Pa¬

thos , » ist gleich nach Mittag vom Schlage gerührt ; eS

stand wohl zu erwarten , daß es so kommen würde , denn

sie hat es zu weit getrieben . Wenn cs noch beim Weine

geblieben wäre , aber — doch man spricht nicht gerne

davon . Ihr Herr kann froh seyn , und die Alten werden

sich auch darin finden . » - » Und der Herr Pro¬

visor ? « fragte sie weiter . — » Nun , der ist ganz wohl .

Er hat so eben in den Wagen steigen wollen , als die

Todesnachricht ihn zu seinen Schwiegereltern gerufen .

Nun wollen die alten Leute ihn nicht von sich lassen ,

und er schickt mich mit der Nachricht her , daß er erst

morgen hcrauskommen werde . Ich sollte schon eher hier

seyn , als die Todtcnglocke angczogen wurde , allein ich

traf vor Kannengießers Hause einen alten Bekannten ,

bei dem ich mich etwas verweilt habe . Sie wird cS



nicht übel nehmen , Jungfer . « Er sprach noch Manches , ^
aber Babet hörte nicht weiter auf ihn . Stumm zog j
sie sich zu der Stelle zurück , wo sie vor sechs Monaten
zu Arnold ' s Füßen gekniet hatte ; hier kniete sie auch
jetzt, und ihre heißen Thränen strömten auf die Bank
von kaltem Stein . Sic betete : » Gott ! Du erforschest
mich . Ist dieses Gefühl , das jetzt in meinem Herzen
erwacht , Sünde , so geh nicht mit mir ins Gericht , son¬
dern vergicb mir nach Deiner Barmherzigkeit , vergicb
auch dem , der cs mit mir theilt . «

Elisabeth hatte nach einem heftigen Wortwechsel
mit ihren Eltern , deren Vorwürfe sic nie hatte ertragen
können , sich auf ihr Zimmer begeben , und dort zu dem
gewöhnlichen Mittel ihre Zuflucht genommen , wodurch sie
seit einiger Zeit die innere Stimme zu betäuben
pflegte , die trotz ihrer großen Verderbtheit doch manchmal
in ihr laut zu werden versuchte . Als die Magd sic zum
Kaffee rufen wollte , lag sie entseelt am Fußboden . Doch
hinweg von der widrigen Scene . Arnold sah die
Leiche nicht , aber er ordnete Alles zu ihrer anständkgen
Bestattung an , und gebot , daß man ihr den Ring mit
ins Grab gebe , der ihm zuerst über ihren Charakter volles
Licht gegeben hatte .

Er tröstete die fassungslosen Schwiegereltern, die trotz
aller Schuld die Tochter doch noch so geliebt hatten , daß
ihr Tod sic tief daniederbeugte . Schon damals bestimmte
das Gesetz dem Wittwcr , wenn er sich wieder verheirathen
wollte , dieses entweder in den ersten sechs Wochen zu
thun , oder sechs Monate zu warten . Arnold wählte
das Erste » , und überraschte seine Schwiegereltern, so wie
die ganze Stadt nicht wenig durch seine Verlobungmit
Babet . Da ward auf einmal der ganze Spießbürger¬
stolz laut : Alles , was sich über Arnold ' s Verbindung
mit seiner Magd , die noch dazu einst als Bettlerin an
der Kirchthür gestanden , nur Anzügliches sagen ließ , wurde
geäußert , und Gerd Brcwe wollte dieß natürlich längst
vorausgcschcn haben . Auch an Verläumdungenfehlte cs
nicht , aber die Glücklichen vernahmen Nichts davon in
ihrer Seligkeit ; wohl aber betrübte cs Babet , als sie
den Zorn von Arnold ' s Schwiegerelternerfuhr , die
bei aller frühem Anerkennung von Arnold ' s Werth
jetzt , wie Gerd Brcwe sich ausdrückte , » aus der Haut
fahren wollten « , und ihre , wie sie sagten , » in Gott ru¬
hende Tochter « durch eine solche Wahl noch im Grabe
beschimpft glaubten . Die schmähsüchtigcnFrauen und
Töchter , deren es neben milderen Seelen , unter den Ho¬
noratiorenviele gab , und in deren Augen Arnold noch
immer , eine bedeutende Partie gewesen wäre , nahmen sich
vor , bei jeder Gelegenheit Babet cs empfinden zu lassen ,
was sie gewesen war . Aber ihre Gesichter verlängerten

sich doch etwas , als cs bekannt wurde , daß Gräfin Ca¬
roline von Lynar sich selbst als Brautführcrin bei
der glücklichen Braut angcboten habe , und diese denn auch
bald darauf an der Seite derselben in der reichvcrgoldcten
gräflichen Kutsche zur St . Lambertuskirchc fuhr . Ucbcr
die Schwelle , an der sie einst in ihrer höchsten Noth vor
Schaam und Kummer bebend gestanden , schritt nun die
fromme Babet an der Hand ihrer hohen Beschützerin
zum Altar , wo Arnold , von seinen Kindern umgeben ,
sie erwartete . Ein einfaches , faltenreiches Gewand ( Robe
ronde genannt ) von weißer Seide , an den Armen und
der Brust mit blaßrothcn Schleifen geziert , , umgab jihre
zierliche Gestalt . Ein Kranz von jfcischcn Myrthcn lag
schräg über die etwas erhöhele Frisur , deren natürliche
Locken die Kunst sorgfältig geordnet hatte . Fächer und
Handschuhe , so wie die Schuhe von blaßrothcr Seide
waren dem Geschmack jener Zeit angemessen , und vollen¬
deten den Putz , den Gräfin Caroline für sie gewählt
halte . Aber der lieblichsteSchmuck der Braut war die
fromme Demuth ihres ganzen Wesens , und ihr seelcn -
vollcs Auge blickte mit heißem Danke und gläubigem
Vertrauen zu dem empor, durch dessen Fügung sie so
glücklich war .

( Beschluß folgt )

Musik .
Abonnementsconcerte des Hrn . Hofcapellm .

Prof . Pott .

Er st es . Concert .

Die Abonnementsconcerte , welche im vorigen Jahre
wegen anscheinend gänzlichen Mangels an Thcilnahme an
den Produktionendes Herrn Prof. Pott , welchem denn
auch noch der gebildete philharmonische Verein , der
als Surrogat für ihren Ausfall dienen zu können sich die
Miene gab , in, seinen Bestrebungen feindlich cntgcgentrat ,
seien freudig /begrüßt ! Dank dem Musik -Interesse des
Hrn . Unternehmers, der , ohne auf pccuniaircn Vortheil
rechnen zu können , vielleicht mit Schaden , wenn er sich
mit den Musikern , die ihre Preise dem Vernehmen nach
aufgcschlagcn haben , nicht zu verständigen wüßte , sich
unterzieht , den Bcurthcilungen unseres sehr kritischen
Publicums die Werke der Tonkunst vorzuführcn .

Das heutige erste Concert wurde mit der Ouvertüre
zum » Alchymist « von C . Spohr cingclcitet . Ist schon
diese Ouvertüre überhaupt keine Conccrtouvertüre, so
war sie heute um so weniger passend ; denn es ist , wie
gesagt, bei diesen Concertenauf Goldmacherei überall



nicht abgesehen, und überhaupt konnte uns ihr unheim¬
liches Wesen in der Stimmung , mit welcher wir in den
Saal traten , nicht ansprcchen . Sie seien freudig be¬
grüßt , diese Abonnemcntsconccrte ! Die Ausführung war
lobcnswerth .

Herr Kammermusikus Grosse , dem die Mcrk ' schen
Variationen für Violonccll auf den bekannten Sehnsuchts -
walzcr zum Theil recht gut gelangen , und der besonders
das Thema und die Variation Lu fflLuorc sehr brav
vortrug , würde bedeutend gewinnen , wenn er etwas
weniger auf den s. g . Vortrag , und etwas mehr auf das
Technische gäbe . Jene vermeintliche Zierlichkeit wird nur
zu leicht Verzcrrthcit , und beim Mangel technischer Fer¬
tigkeit ist Undeutlichkeit die nothwendige Folge . Ein über¬
trieben leises Spiel kann diese Folge nicht heben , wenn
auch die wirkende Ursache dadurch wohl oder übel
Manchem versteckt werden mag . Herrn Grosse würde
bei seinem Talent für sein Instrument ein strenges kon¬
sequentes Studium tüchtiger Compositionen , wobei er
über jede Note von sich Rechenschaft forderte , bald in die
Reihe der bessern Violoncellisten bringen .

Eine Phantasie für die Elarincttc von Meyer , mit
vielfältiger Benutzung zweier Tacke des Duetts aus » Wilh .
Tel !« : » Ach Mathilde « - c. , von Herrn Häuser aus
Detmold vorgetragcn , sprach wenig an . Doch verdient
der junge Künstler alle Aufmunterung . Möge er sich
zeitig bcmühn , das laute Ncbcnherfahren des Windes zu
vermeiden .

Der Herr Concertgeber spielte Variationen über
das holländische Nationallicd für die Violine von eigener
Composition . Variationen kann man eigentlich diese Eom -
position nicht nennen , wenn man bei einer Variation an
das Thema will denken können . Uebcrhaupt aber ist in
der Eomposition kein rechter Zusammenhang , und dem
Eindrücke , den sie machen soll , am schädlichsten, daß nach
einer cffcctvollen Variation mit springendem Bogen , auf
die ein sehr kräftiges Tutti folgt , in dem das volle
Orchester fast das ganze Lied nochmals gleichsam siegreich
durchspiclt , und wo man nun den Schluß erwartet , in
einem Adagio etwas ganz Neues , wie von vorn , anhcbt .
Was die einzelnen Variationen anlangt , so ist u . A . die
erste sehr hübsch , , manche klingen wie bloße Präludien
eines guten Geigers , voll niedlicher Wendungen , aber
auch wieder manche Bizarrerie . Daß der Herr Eomponist
sie vortrefflich spielte , versteht sich von selbst . Die Tutti
sind brillant instrumcntirt , und werden in Holland
ihren Effect nicht verfehlen . Der Schluß ist im Ver -
hältniß zu dem Andern matt . Vielleicht daß der Hr . Eom¬
ponist ein langes Ritvrncll vermeiden wollte , dessen Ende
er nach beendigtem Solo würde abwartcn müssen , bevor
er seine schlicßliche Verbeugung machte . Dergleichen ver¬
dient allerdings von denen , die für Solospiclcr schreiben ,
berücksichtigt zu werden , und kann man solches vom
Richterstuhle der Kunstkritik nicht ohne Weiteres ver¬

dammen wollen ; nur darf jedoch die Composition als solche
nicht darunter leiden , wie cs hier offenbar der Fall ist .
Wozu wurde aber die Jntroduction durch die prahlerisch
abgerissenen Accorde der Principal - Geigc so abscheulich
entstellt ?

Die zweite Abthcilung des Concerts füllte die Sym¬
phonie in Lckur mit Fuge von Mozart , jenes beste
Werk der höchsten musikalischen Kraft , klar wie die Sonne
des Mai , nie Schwüle noch Schwulst , erhaben , voll
Würde und Schwung . Der erste Satz , Elckur , V» Takt ,

vivace , erhebt die Seele in jene freudenvolle
Stimmung , die nur die Kunst hervorzuzaubern im Stande
ist . Ewig groß und schön , so lange ein gesundes Gefühl
der Menschenbrust inne wohnt , steht er für alle Zeit als
ein Muster da dem , der das Bessere wünscht . Ihm folgt
ein sanftes scclcnvollcs ^ iiiLuntc caiitaliLIc in der Unter -
Dominante , Leiuc , ^ Tact , voll inner » Friedens und
himmlischer Ruhe . Der dritte Satz , sslcnuotto ^ llc -
Kictlo , 3/ , Tact auf der Tonica , vergnügt sich still und
heiter in der geweckten Stimmung . Zm Linule , ^ Ile -
Aio molto , Tact , Lelui -, zeigt sich wieder die ganze
energische Kraft der vollsten Freudigkeit , und zwar noch
schlagender in polyphonem Satze , eine Verschlingung , bei
der auch dem Unbewandertsten keine Besvrgniß aufsteigen
kann . Er hat , wie einst Thcscus , den sicheren Faden .
— Die Ausführung der Symphonie war so vortrefflich ,
wie wir es erwarten durften . Nur hätten wir die
leinpi des zweiten und dritten Satzes etwas weniger
rasch genommen gewünscht . Bei dem zweiten Satz ist
dies zwar Gefühlssache , daß der Dritte zu rasch ging ,
läßt sich schon aus geschichtlichen Gründen Varlhun . Von
einigen der Herren Bläser hätten wir gewünscht , daß sie
sich etwas mehr in die Sache hineingedacht hätten ; cs ist
damit noch nicht Alles gcthan , daß die Noten gespielt
sind . Von den Geigen wünschen wir noch im Allge¬
meinen , daß ein gewisses Stoßen oder Reißen beim Ein¬
satz von Lorte - Stellcn vermieden werden möge . Wir
führen nur den Einsatz K der ersten Geige mit dem drei -
gFstrichcncn Ls im zweiten Thema des ersten Satzes und
des zwei - und eingestrichenen ^ s der ersten und zweiten
Geige , da , wo sich das Thema nachher auf der Hicu
wiederholt , als heutiges Beispiel an . Kraft wird dadurch
nicht hervorgcbracht . Es klingt kratzig , und die- musika - -
lische Kraft liegt überhaupt nicht in der Stärke eines
Geräusches . Und eine solche Präcision , wie damit an¬
scheinend herausgcbracht werden soll , ist ja überhaupt gar
nicht mcnschen - möglich ; denn auch beim allcrstrcngstcn
Tacke setzen ja nicht alle Geigen auf ein Haar zu gleicher
Zeit ein .

Könnten wir hoffen , daß der Hr . Prof . Pott unsere
Wünsche berücksichtigte, so baten wir um die Conccrt -
ouvertüren von Mendelssohn .



192

Nachricht .

Am 26 . Nov . Nachmittags2 Uhr ist Mad . Moltke
gestorben .

Was sie als ausgezeichnete Künstlerin für das Theater ,
als liebevolle Gattin für ihren Mann , als eine freund¬
liche , wohlwollende , liebenswürdige Frau für den Kreis
ihrer Bekannten und Freunde gewesen , bedarf für uns ,
die wir sie während sechs Jahren vor uns haben wan¬
deln sehen , keiner weitern Auseinandersetzung , aber die
allgemeine Bctrübniß über ihren Verlust bedarf wohl einer
öffentlichen Aeußecung , wodurch sie sich Luft machen und
noch einmal den letzten Dank aussprechcn könne für so
manchen Kunstgenuß , womit die liebe Hingeschiedeneuns
erfreut hat .

Eine ausführlichere Zusammenstellung ihrer Wirksam¬
keit für die hiesige Bühne wird mit der nächsten Nummer
dieser Blätter erscheinen .

Dreisylbige Charade ,

Wie lieb ' ich Euch , ihr ersten Beiden ,
Ihr hegt den Born der süßen Freuden ,
Um welche mich die Himmlischen beneiden ,
Kann ich aus Euch die Dritte thun ,
Und dann im süßen Nichtsthun ruhn .
Das Ganze aber kann mir schon nicht dienen ,
Denn das gehört zu den Maschinen ,
Womit , vom Trieb zur Lhätigkeit belebt.
Man dehnt und zieht und streckt und hebt .

Auflösung der Räthscls in 46 : Mitteilungen .

Kircherenachricht .

Vom 23 . bis 33 . Nov . sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : Heinrich Ehristian Georg Friedrich Lange
und Gesine Helene Christiane Meyer .

2 . g e tauft : Marianne Adolphine Theodore Johanne Berndt .
Wilhelm Diedrich Anton Köppen. Friederike Helene Christiane
Juliane Büsing . Adolph Friedrich August Naumann . Johann
Friedrich Behnken .

3 . beerdigt : Maqdalene Louise Friederike Caroline Moltke ,
3l I . 9 T . Helene Elisabeth Dörffler , geb . Albers , 49 I .
6 M . Catharine Sophie von Aschwege , geb . Tebken , 61 I .
7 M . Anna Elise Helene Bohlen , 22 I . 8 M . Ein todtge »
borner Sohn des Mauermanns Nehls .

Gottesdienst in der Lambertikirche.

Am I » Advent , den I . Dec .

Früh ( Ans. 8x Uhr ) Herr Hofprediger Wallrath .
Vorm . ( Ans. 1 » Uhr ) Herr . Geh . Kirchenrath vr . Böckel .
Nachm , ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kjrchenrath Roth .

Hiezu ein Beiblatt : Cypr essenkränze re . von
Adol f Stahr .

Angenommene ^ remve .
Nütel 6e Russie , bei A . Vietje Wittwe .

Se . Erlaucht Reichsgraf v . Bentinck , k. Hann . Rittmeister
a . D -, und Reichsgraf v . Bentinck , k. k. Oberlieut . , m . Dieners -,
v . Varel . Meyer , Kfm . , v . Hamburg . Ulfert , Kfm . , v . Leer .
Willmann , Kfm . , v . Hannover . Häger , Part . , v . Celle , Wege¬
mann , Kfm . , v . Emden . Schultze , Kfm . , v . Münster , Hillert ,
Kfm . , v . Groningen . Weber , Kfm . , v . Vegesack . Dunker , Kfm . ,
v . Nienburg . Schmedes, Part . , v > Aurich . Rickena , Kfm . , v .
Barel . Frl . Augener , v . Bremen . Stolze , Organ . , v . Celle .
Lammers, Geom . , v . Vechta . Haumann , Kfm .) v . Hamburg .
Tiegermann , Kfm . , v . Altona . Hugo , Kfm . , v . Celle . Evers ,
Kfm . , v . Leipzig . Schuncke, erster Waldhornist d . tön . preuß .
Capelle , v . Berlin . Sander , Part . , v . Antwerpen. Müller ,
Kfm ., v . Groningen . Knorre , Kfm . v . Solingen . Millers ,
Kfm . , v . Hannover . Schade , Kfm . , v . Dresden . Kellner,
Kfm . , v . Bremen .

sum Lrdprjnren , bei E . T . Schipper .
Reinhard , Kfm . , m . Fam . , v . Hannover . Koster . Kfm . , v .

Amsterdam. Brunkhorst , Kfm . , v . Braunschweig. Brandes , Kfm . ,
v . Hamburg . Jungheim , Kfm ., v . Barmen . Lorenz , Part . , v .
Magdeburg . Bertling u . Aschendorf, Kaufl . , v . Hamburg . Lehr ,
Kfm . , v . Cleve . Schuirmann , Kfm ., v . Amsterdam. Altmann ,
Kfm . , v . Herzberg . Fooken , Part . , v . Papenburg . C . Müller ,
Oec . , v . Ostfrießland . C . Georg , Kfm . , v . Hamburg . I . H . C .
Bliy , Kfm . , v . Amsterdam. D . Georg , Kfm -, v . Rüstringersiel.
B . Struve , Part . , v . Göttingen . Grundmann , Kfm . , v . Ham¬
burg . H . Ekell u . C . Meyer , Kaufl ., v . Bremen . Brinkmann ,
Kfm . , v . Münster . Rabe , Part . , v . Newcastle . L . Schröder ,
Kfm . , v . Bremen . C . Ebert , Kfm . , v . Hamburg . Boesmanns ,
Kfm . , v . Brüssel . Neumann , Kfm . , v . Bremen . Mannsberg ,
Part -, v . Frankfurt . Lhorbeck , Musiklehr . , v . Hamburg , v . d .
Meer , Kfm . v . Antwerpen . Hurtzig , Kfm . , v . Cöln . Lorin ,
Negoc . , v . Gent .

Redacteur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .



niedergelegt

am frühen Grabe der liebenswürdigen Künstlerin
Louise Moltke geb . Drechsler

geft . am 26 . Novbr . L83S

»Die Cppress ' ist der Freiheit Baum ,
Weil man sie dir pflanzt auf das Grab ,
Dein Leben war im Kerker ein Traum ,
Bis dir der Tod die Flügel gab . «

( Fr . Rückcrt . )

L
8angsam nahet der Tod , der unerbittlichezögert

So viel Anmuth und Reiz niederzuzieh 'n in das Grab .
Monde schleichen dahin , es steigen und fallen die Loose ;

Hoffnung treiben und Furcht wechselnd ihr grausames Spiel .
s .

Schrecklich ist ' s , wenn dem Blitz , durch die Nacht hinzuckend , vergleichbar
Trifft des Todes Geschoß blühendes Leben ins Herz .

Doch viel schrecklicher noch , wenn auf dornigem Lager des Siechbetts
Monde des Jammers hindurch ringt mit dem Leben der Tod ;

Wenn die Verlierendenselbst, hülflos das Lager umstehend ,
Flehen müssen daß bald komme als Retter — der Tod .

Wenn , was Balsam dem Leid , die Jammerklage der Thränen
Vor der tantalischenQual endlosen Leidens verstummt .

S

Herbstbild .
Im Sturme schwankt die Linde ,

Sie kämpft um ' s letzte Blatt .
Wild rasen Herbstes Winde,
Da endlich wird sie matt,



Zur Erde muß sich neigen

Die letzte Lebenszier ;

In ihren nackten Zweigen

Schwingt Tod sein Siegspanier .

Das Blatt , dem Tod zum Raube ,

Hüllt sich in Erde ein .

Vermählet mit dem Staube

Dringt es zur Wurzel sein ;

Und kommt der Frühling wieder ,

Zur Knospe kehrt ' s ans Licht . —

Du gingst zur Erde nieder ,

Doch Du — Du kehrest nicht .

4

Also auf ewig dahin ! um nimmer wiederzukehren

Gingst Du ins düstere Reich , gingst Du zum Lrcus hinab ?

Sieh es klagen um Dich sie alle , die trauten Gestalten ,

Denen Du Leben und Geist , Körper und Seele verlieh ' n .

Denn auch sie sind verwais ' t , auch sie sie harren vergebens ,

Daß Dein zaub ' risches Spiel rufe die Schatten zum Sein .

Und Thalia sie selbst , die heitere Göttinn , sie reichet

Thränen des Schmerzes im Blick trauernd der Schwester die Hand .

5

Klagt ihr , daß in der Kraft und Fülle des blühenden Lebens

Finsteres Todesgeschick Sie aus dem Leben entführt ;

Wohl ist die Klage gerecht , doch selbst ans dem Bittersten schöpfet

Was uns zu schöpfen gewährt , süßesten Trostes Genuß .

Denn uns ward es vergönnt zu wahren in treuer Erinn ' rung

Nur das freundliche Bild heiterer Jugend und Kunst .

Denn so wollt ' es ein Gott : es kränzt unsterbliche Jugend

Nur das Haupt , das der Tod sterblicher Jugend entführt .«
Lagert euch still auf ihr Grab , ihr trauergrünen Cyprefsen ,

Bis cs im kommenden Lenz Veilchen und Rosen umblüh ' n .

Adolf Stahr .



M i t t h c i l u n g c n
aus

Oldenburg
zur

Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 7 . Deeember .

Es gönnten ihr die Musen jede Gunst ,
Und die Natur erschuf in ihr die Kunst .

Göthe .

L o n i s e Moltke
war die Tochter des Mechanicus Drechsler in Carls -
ruhe , welcher außer ihr noch zwei Töchter und zwei
Söhne hatte , die alle noch leben . Den Vater , verlor sie
in ihren , . 1l . Jahre . Von früher Kindheit an wendete
ihre Neigung sich dem Theater zu ; , sie hatte Gelegenheit ,
die glänzende Entwickelung der Mad . Haizingcr ( da¬
mals Mad . Neu mann ) zu bewundern , und die Ahn¬
dung , daß ihr Beruf es sei , auf gleicher Bahn zu gleichem
Ziele zu streben , befestigte in ihr den Entschluß , sich der
Bühne zu widmen .

Im Jahre 1826 fand sie als ganz junge Frau des
Schauspielers Oldenburg ' ihr erstes Engagement bei
der Falle rschcn Gesellschaft in Frankfurt an der
Oder . Schon nach zwei Monaten trat ihr schönes
Talent so bedeutend hervor , daß sie — von der Direction
Und vom Publicum aufgefordcrt — im Schauspiel und
im Vaudeville erste Parthien übernehmen mußte . Ihr
schnelles Fyrtschreiten gewann die allgemeine Theilnahme .
Kaum hatte sie die Prcciosa einmal gespielt , so ward sie
im Eostüm der ' Rolle abgebildet , und es erschien davon
eine Lithographie , die auch so schnell vergriffen war , daß
sie nicht mehr zu haben ist . Von Frankfurt begab sie
sich nach Rendsburg und nach Kiel . Am letzteren
Orte hatte sie während des Kieler Umschlags täglich zu
spielen . Die Darstellungen waren sehr besucht , und von
ddt Direction , welche durch das allgemein bewunderte Spiel
der hübschen jungen Künstlerin sich aus sehr drückenden
Verlegenheiten hcrausgezogen sah , ward sie als ein Kleinod

^ betrachtet , das man nicht genug schätzen könne . Als die
Gesellschaft von Kiel nach Altona zog , erregte ihr
Talent und ihre Persönlichkeit eine solche Thcilnahnie und
in Hamburg eine solche Aufmerksamkeit , daß von dort
aus das Altonaer Theater fleißig besucht ward , und die
HH . Schmidt und Lcbrün , damals gemeinschaftliche
Dircctoren des Hamburgischen Stadt -Theaters , cs geralhen

^ fanden , sic für Hamburg zu gewinnen . Dort war sie
^ zwei Jahre cngagirt . Sie sprach stets mit der lebhaf¬

testen Dankbarkeit vom Directoc Schmidt , als dem
Mann , welcher sie besonders im Lustspiel mit Sorgfalt
und Einsicht geleitet , und durch manchen Wink sie in
ihrem Streben gefördert habe . Fühlte sie sich nun im
Bewußtseyn ihres Wachsens als Künstlerin glücklich , so
war sie dagegen leider in ihrer Ehe und ihren häuslichen
Verhältnissen von allem , was Glück genannt werden
durfte , sehr weit entfernt . Es kam dahin , daß sie den
unangenehmen , bisher trotz alles Zuredens wohlwollender
Freunde immer abgcwiesencn Schritt der Scheidung doch
endlich ihrer freudenlosen bisherigen Existenz vorziehen
mußte . Sie trennte sich von ihrem Mann und ging
nach Hannover , wo sic im Gastspiele sehr gefiel , aber
kein Engagement finden konnte , weil das Fach einer ersten
Liebhaberin besetzt war . Nachdem sie auch in Braun -
schweig mit vielem Beifall gespielt hatte , nahm sie
I83Ü ein Engagement in Düsseldorf an . In Mühl¬
heim ander Ruhr ward ihre Ehe aufgelösct . Von
Düsseldorf ward sie durch vortheilhafke Anerbietungen
nach Aachen gezogen . Aber schon im Herbst I83l kam
der Directoc Derossi von Düsseldorf ihr nachge-
reiset , und ließ nicht ab , bis er sic beredet hatte , wieder
zu ihm zurückzukchrcn . Obgleich Ringel har dt sie für
E öln und auch damals schon für Leipzig zu engagiren



suchte , entschied sie sich doch für Düsseldorf . Dort
heirathete sie im Jahre 1832 den Schauspieler Moltke ,
welchen sie in Aachen kennen gelernt halt ? . Die Düs¬
seldorfer freuten sich der Wiederkehr der bei ihnen so be¬
liebten Künstlerin , und wetteiferten im Bestreben , ihr den
Aufenthalt dort möglichst angenehm zu machen . Noch
heute sprechen sie mit Dankbarkeit und Enthusiasmus von
der liebenswürdigen Frau . Gern wäre sic länger in so
freundlichen Verhältnissen geblieben , aber weil damals das
Düsseldorfer Theater während des Sommers geschlossen
wurde , und sie die Reisen der Gesellschaft nach Elber¬
feld und Erefcld nicht mitmachcn wollte , mußte dies
Engagement wieder aufgegebcn werden , und sie entschloß
sich um so eher für die von Lübeck aus gemachten An¬
träge , da sie zur Herstellung ihrer durch ein heftiges
Nervensieber sehr erschütterten Gesundheit das Seebad in
Travemünde zu benutzen wünschte . Die Theaterzu -
ständc in Lübeck litten damals sehr unter den von der
Cholera veranlaßtcn Störungen . Die Einbußen der Di¬
rektion waren so groß , daß selbst die Gagen nicht regel¬
mäßig gezahlt werden konnten . Ein günstiger Zufall
führte den schon damals zum Regisseur des Oldenburgischcn
Theaters bestimmten Schauspieler Henkel nach Lübeck ,
wo er das Moltke ' sche Ehepaar nur zu sehen brauchte ,
um sogleich im ersten Moment zu begreifen , welche vor¬
zügliche Erwerbung an einer solchen ersten Liebhaberin
und einem solchen ersten Liebhaber für ein noch in der
Periode seiner Entstehung befindliches Kunst - Institut zu
machen wäre . Im Herbst > 833 kamen sie zu uns .

Die erste bedeutende Rolle , womit Mad . Moltke
uns erfreute , war Donna Diana . Wer sie damals in
dieser Rolle gesehen , wird sich des Eindrucks wohl noch
erinnern . Wir durften uns freuen , eine solche Künst¬
lerin die unsrige zu nennen . Bald nachher spielte sic in
Emilie Galvtti die Gräfin Orsina zum Erstcnmale . Sie
wollte , des Zuredens ungeachtet , nicht glauben , daß sie
dem Publicum und sich selbst in diesem leidenschaftlich -
übcrreizten Charakter genügen werde . Der glänzende Er¬
folg widerlegte diese Besorgniß , und Lbcrbot die Erwar¬
tung , welche man im Publicum von dieser Leistung gehegt
hatte . Von dieser Rolle an , die nicht im Bereich ihres
eigentlichen Faches lag , ward es recht deutlich , wie viel¬
seitig ihr Talent , wie glücklich die Erwerbung der hüb¬
schen , fleißigen und schon in ein reichhaltiges Repertoire
eingespielten Künstlerin zu nennen war .

Mögtc cs auch zu weit führen , die von ihr am hie¬
sigen Theater neu übernommenen Rollen aufzuzählen , so
erfordert doch der Zweck dieses Aussatzes , am Schlüsse
desselben eine Uebersicht ihrer bedeutendsten Leistungen zu
geben , in welchen das Publicum während der sechs Jahr «
ihres treuen und eifrigen Wirkens sic stets mit Vergnügen
und Dank gesehen hat . Ihrem schönen Talent und ihrem
liebenswürdigen Charakter kam die allgemeine Anerkennung
bereitwilligst entgegen . Gab es auch hin und wieder ein¬

zelne Anfeindungen ( und wo ist ein bedeutendes Talent ,
welches diese nicht erfährt ? wo ein Theater , welches zu¬
gleich ein Asyl gegen den kleinen Krieg von Innen und
Außen böte ? ) — und fühlte sic dadurch sich auch manch¬
mal für den Augenblick gekränkt , so griffen sie doch nicht
tief in ihr Gcmüih , welches ganz Freundlichkeit und
Wohlwollen war ; sie vergaß und verschmerzte dergleichen
Unannehmlichkeiten sehr bald wieder . Nur wenn man sie
eines kleinlichen Neides beschuldigen wollte , äußerte sich
ihr gerechter Unwille über eine solche Verläumdung um
so lebhafter , da sic ja sich bewußt war , mit welcher auf¬
richtigen Verehrung sie jedes fremde Talent anerkannte .
Doch in dem Beifall und der Achtung , welcher ihr von
Seiten des Hofes , der guten Gesellschaft und des ver¬
ständigen Publicums unausgesetzt und unbedingt zu Thcil
wurde , fand sie reichen Ersatz und Trost auch gegen der¬
gleichen Angriffe , deren Wirkung nie dauernd zu schaden
vcrmogtc .

Ihrem Talent fehlte cs nur an einem größer » Schau¬
platz , um zu den gefeierten Namen unserer gepriefensten
Bühnenkünstlerinnen gerechnet zu werden . In diesem
Sinn darf man sagen , daß ihr das Glück nicht den vollen
Kranz bot , den sie verdiente .

Was sie für das hiesige Theater war , läßt sich in den
engen Raum dieser Blätter mit wenigen Worten nicht
genügend zusammenfassen . Ihre Thätigkeit war so viel¬
seitig , als ihr ganzes Wesen und Benehmen auch wohl -
thätig auf den Ton und das freundschaftliche Verhältniß
im Innern der Theatergcsellschast einwirkte . An Fleiß
und Aufmerksamkeit im Studium und Behandeln ihrer
Rollen that es ihr Niemand zuvor . Sorgfältig memoriren ,
pünktlich Prokuren , in den Geist ihrer Rolle eindringen —
das waren die Aufgaben , welche sie ihrem Fleiß stellte .
Wie das Aufgefaßtc in der Darstellung lebendig zu machen ,
mit Anmuth und Liebe auszustatten , in Laune und Frei¬
heit wicdcrzugcbcn war — das übertrug sie ihrem Genius ,
der sie stets auf der Bahn des Graziösen , Schicklichen ,
Richtigen leitete .

So haben wir sie vor uns gesehen , so hofften wir unS
noch manches Jahr ihrer lieblichen Erscheinung , ihrer hei¬
tern Scherze zu erfreuen . — Und nun ist sie uns schon
entrissen ; schon haben wir die zerstörte Hülle von so viel
Anmuth und Liebenswürdigkeit der kalten Erde über¬
liefern müssen .

Sic ist einem schweren Kampf mit dem Tode erlegen ,
ist ungern gestorben , aber doch mit stiller Ergebung dem
harten Schicksal gefolgt . Wenige Tage vor ihrem Hin :
scheiden äußerte sie noch Genesungs -Hoffnungen . » Aber «
— setzte sie hinzu — » wenn es auch nichts damit
ist , und wenn ich sterben muß ; — wie cs jenseits mit
mir werde , davor brauche ich mich nicht zu fürchten ;
denn ich habe nie etwas Unrechtes , und nie einem Men¬
schen etwas zu Leid gethan ! «
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Diese einfachen Worte , von einer Sterbenden ge¬
sprochen , sind sie nicht eine schöne Lebensbeschreibung ?
eine bcneidcnswecthe Grabschrist ?

Warum bin ich vergänglich , o Zeus ? so fragte die Schönheit .
Macht ' ich doch , sagte der Gott , nur das Vergängliche schön .

Und die Liebe , dieBlumen , der Lhau und die Jugend vernahmen ' s ;
Alle gingen sie weg , weinend , von Jupiters Thron .

Fügen wir nun diesen flüchtigen Skizzen vom Daseyn
und Wirken unserer Hingeschiedenen Freundin die oben
verheißene Uebersicht ihrer vorzüglichsten Kunstieistungcn
hinzu , so meinen wir damit jene Pflicht zu üben , zu deren
Erfüllung unser großer Dichter sich durch die schönen
Worte aufgefordert hat , welche ihm die holde Nacht -
Erscheinung im Namen eines auch zu früh dahingeschic-
dencn Talents zuflüstert :

Lebe wohl ! Schon zkvht mich ' s dahin in schwankendem Eilen ,
Einen Wunsch nur vernimm , freundlich gewähre mir ihn :
Laß nicht ungerühmt mich zu den Schatten hinabgehn !
Nur die Muse gewährt einiges Leben dem Tod .

Von den vielen Rollen , welche Mad . Moltke in den
Jahren 1833 — 1839 auf dem Oldcnburgischen Theater
gespielt hat , zeichnen wir folgende als die vorzüglichsten auf :

Baronin Holmbach in Stille Wasser sind tief .
Thekla in Walicnsteins Tod .
Donna Diana .
Gabriele in Gabriele ( von Castelli ) .
Julie in Des Königs Befehl .
Catharine in Die Lichtcnsteincr .
Lucie in König Enzio .
Leopoldine in Der beste Ton .
Walpurgis in Goldschmidts Töchterlein .
Francisca in Liebe kann Alles .
Baronin Waldhüll in Das letzte Mittel .
Estrclla in Der Stern von Sevilla .
Klärchen in Egmont .

18 " / a ,
Suschen in Der Bräutigam aus Mexico .
Sophie in Der Mann meiner Frau .
Ernestine in Von 7 die Häßlichste .
Die Frau in Nehmt ein Excmpel daran .
Elisabeth in Don Carlos .
Auguste in Guten Morgen Viellicbchen .
Käthchcn in Kälhchcn von Heilbronn .
Jertha in Die Schuld .
Lenore .
Portia in Der Kaufmann von Venedig .

I8 "/„
Georgine in Quäker und Tänzerin .

Amalie in Die Stricknadeln .
Ophelia in Hamlet .
Lady Anna in Sie ist wahnsinnig ,
Frau v . Lucy in Die junge Pathe .
Mirandolina .
Die Fürstin in Elise Valberg .
Anna v . Linden in Die Bekenntnisse .
Hedwig in Der Ball zu Ellcrbrunn .
Gretchcn in Faust .
Maria in Maria Stuart .

! 8 ' 7o7
Bianka in Das Oeffentl . Geheimniß .
Christine in Das goldene Kreuz .
Sabine in Die Einfalt vom Lande .
Polixene in Kunst und Natur .
Catharina v . Rosen in Bürgerlich und Romantisch .
Adele Müller in Die Gefährliche Tante .
Eleonore in Die Bastille .
Marie in Der Landwirth .

I8 ' 7. °
Aurora in Witzigungen .
Jsabclla in Der Diplomat .
Elise in Die Gunst des Augenblicks .
Anna Damby in Kean .
Maria in Maria v . Medicis .
Caroline in Ich bleibe ledig .
Herzogin v . Chevrcuse in Das Duell unt . Card . Richelieu .
Caroline in Casanova .
Clotilde in Geliebt oder todt .
Jeanette in Gräfin Jeanette .

Jenny in Die Liebe im Eckhause.
Rosalie in Das Liebesprotocoll .
Flora in Liebe und Liebelei .
Baronin in Kritik und Antikritik .
Eugcnie in Die Geschwister .
Rosaline in Shakespeare in der Heimath .
Lucie in Das Tagebuch .
Elise in Das Rä ' thsel .
Susanne in Figaro ' s Hochzeit .

( Susanne war ihre letzte Rolle . In dieser hat sie am
16 . Juni 1839 zum Lctztcnmale die Bühne betreten . )

In diesen Namen und Titeln liegen viele Ansprüche
auf die Dankbarkeit unserer Erinnerung . Laßt sie nicht
ganz vergessen werden , selbst wenn

Andre kommen und gehn ; es werden Euch Andre gefallen ;
Selbst dem großen Talent drängt sich ein größeres nach .
Aber Ihr vergesset mich nicht ! Wenn Eine Euch jemals
Sich im verworrenen Geschäft heiter entgegen bewegt .
Wenn sie Mühe nicht sparet noch Fleiß , wenn thätig der Kräfte
Selbst bis zur Pforte des Grabes freudiges Opfer sie bringt ,
Gute ! Dann gedenket Ihr mein und rufet auch spät noch :
Unsre Freundin , sie ist wieder erstanden vor uns !
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' Dieser ?sufsatz ist über das beabsichtigte Maaß hinaus -
gcwachsen . Wird das einer Entschuldigung bedürfen ? —
Ist cs doch so schwer , von einem so liebenswürdigen
Gegenstand zu scheiden ! Drängt sich doch so Manches und
immer Mehrcrcs in das bewegte Gemüth , in die dankbare
Erinnerung ! Und wie jene fromme Sitte den leichten
Aschen - Ncst in eine kleine Urne sammelte , so üben wir
gleichgesinnt den nämlichen würdigen Brauch , indem wir
durch wehmülhigcr Erinnerung : freundliche Worte der lieben
Hingeschiedenen ein wohlverdientes Denkmal stiften .

Lagert euch still auf ihr Grab , ihr trauergrünen Cypreffen ,
Bis es im kommenden Lenz Veilchen und Rosen umblüh ' n .

Charaden , Logogryphe und Homo¬
nymen auf dem Felde der Literatur .

^ 15 . Homonyme ,

Köstlicher Edelstein ,
Spielend so veilchenblau.
Lad ' ich zum guten Kauf . —
Doch nimm die Briefe fein ,
Wie ich getauft den Bau !
Setzt ich ja » dumm ». darauf .

Auflösung der Charade in ^ 4° 48 : Flaschen zug .

Kirchennachricht .

Asm I . bis 6 . Der . sind in der Old . Gem .

I . copulirt : Otto Ehnken und Elisabeth Wübbenhorst .

3 . getauft : Julius Gustav Meyer . Unna Earoline Wür -
bemann . GeorgineChristine Jda Burmeister . Carl Nicolaus
Kayser . Johann Heinrich Anton Ahrens . Friedrich Adolph
Heinrich Martin Witje . Hinrich Mehrens . Johann Oltmann
Mohrmann . Gesche Helene Stöver , Anna Margarethe Meyer .
Caroline Anna Maria Dorothea Scheper .

3 . beerdigt : Mete Catharine Marie Steinfeld , 25 I .
5 M . Lhalke Kramer zu Etzhorn , 79 I . 3 M . Johann Die -
derich Gcbken zu Nadorst , 6 M . Peter FriedrichLudwig Kai¬
ser , Artillerist , 2V I , Dorothee Schäfer , geb . Dinklage , 70 I .

Gottesdienst in dev Lambcvtikirchc .

So nntag , den 8 . Der .

Früh ( Ans. Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Borm . ( Ans . 10 Uhr ) Herr KirchenrathRoth .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Kirchenrarh Claußen .

Angekommene ^ remve .

Hütel äs kussis , bei A . Vietje Wittwe .

Cafforti , Prof . , v . Brüssel . Häger , Kfm ., v . Emden .
Meyer , Kfm ., v . Leer . Drost , Kfm . , v . Hannover . Menke ,
Kfm ., v . Wremen . Sander , Kfm . , v . Delmenhorst. Schmedes,
Kfm ., v . Hamburg . Duncker , Kfm ., v . Harburg . Schräge ,
Kfm ., v . Norden . Wiebers , Kfm ., v . Emden . v . d . Wische ,
Part ., v . Hannover . Hammerschlag, Kfm ., v . Hamburg . Wil¬
lens , Rent . , v . Bremen . Köster , Kfm . , v . Wittmund . Gram¬
berg , Kfm . , v . Varel . Nickel , Provisor , v . Altona . Hellmer ,
Kfm . , v . Groningen . Dreyer Kfm ., v . Leipzig . Dröge ,
Kfm ., v . Hamburg . Hoffmann, Part -, v . Quakenbrück. Eylers ,
Ksm ., v . Osnabrück . Jbgers , Kfm ., v . Vechta . Sander ,
Kfm . , v . Diepholz . Hirsch , Kfm ., v . Aurich . v . Alten ,
Part . , v . Leer . Menger , Kfm ., v . Delmenhorst.

2 um Libprlnrsn , bei E . T . Schipper .

Hermes , Kfm . , v . Minden . Lorenz , Kfm ., v . Bielefeld .
Borgfeldt , Part ., m . Fam ., v . Groningen . Kollmann , Kfm . ,
v . Hüll . Gevers , Kfm . , v . Braunschweig . Altmann , Kfm ., v .
Hamburg . Ronsefeld , Kfm ., v . Cöln , Bratschi , Kfm . , v .
Montpellier . Grünefeld , Part . , v . Münster . Zitting u . Wester¬
meyer , Kauft ., v . Bremen . Meyer , Kfm ., v . Hannover . Wil-
kening , Kfm ., v . Altona . I . C . Grube jun , Kfni , v . Bremen .
Brandt , Kfm ., v . Hamburg . Müller, Kfm . , v . Emden . Spoh -
ler , Part . , v . Münster . G . Kausche , Kfm ., v . Bräunschweig.
W . Schultzen , Kfm . o . Amsterdam. Bassewitz , Kfm . , v . Dres¬
den . Stegemann , Kfm . , v . Einbeck . Strube , Organ . , v .
Wolfenbüttel . Fenthole , Kfm . , » . Leipzig . Hammerstein, Ksm . ,
v . Frankfurt a . M.

Redacteur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 14 . December.

Die beiden Waffenschmiede.
Niebelungenlied .

Mim er , der Schmied , der Starke ,
Der schmiedete Waffen gut ;
Sie saus ' tcn — kraftvoll geschwungen —
Durch Knochen , Mark und Blut .

Sie drangen durch Stahl und Eisen ,
Und schnitten Alles entzwei .
Wer solche Waffen führte ,
Der dünkte sich stark und frei .

Deß freute sich der Mimer ,
Der alte wackre Held ,
Und nannte sich mit Rechten
Den ersten Schmied der Welt .

Einst trat in seiner Werkstatt ,
Ein Fremder keck ihn an ,
War auch ein Meister der Schmiede ,
Ein großer , trotziger Mann .

Der sprach zum starken Mimer :
» Du stolzer Meister mein ,
Der erste Waffenkünstler
Kannst Du nicht ferner sein .

» Der zweite magst Du heißen .
Der erste , der hin ich ! »
Da rollen MimerS Augen
Recht wild und fürchterlich .

» Kannst Du ein Loch drin hauen
Mit Mimung , Deinem Schwert ,
Bist Du der erste Meister ;
Sonst ich , wie sichs gehört . «

Da thät der Mimer sprechen :
» Steckst Du im Panzer — wohlan !
So sei der Kampf gefochten ,
Auf offnen Felde « Plan . «

Der Fremde geht von dannen ;
Der Mimer schürt die Flamm ' ,
Er sägt sein Schwert von einander .
Und glüht es wieder zusamm ' .

Dann läßt im Wasser schwimmen
Er einen Faden frei .
Und haut mit seinem Schwerte
Den Faden Woll ' entzwei .

Run säget auseinander
Bon Neuem er ' s und glüht
Zusammen es wieder im Feuer ,
Das rothe Funken sprüht .

Darauf vor vielem Wolke ,
Und vor der Hofburg Thor ,
Hebt er zur letzten Probe
Sein gutes Schwert empor .

Er nimmt ein Päckchen Wolle ,
Der König schaut ' S von der Burg ,
Läßt es im Wasser schwimmen ,
Haut ' s wieder mitten durch .

Der Fremde thät ferner sprechen :
»Ich mache von Eisen ein Kleid ,
So fest , so undurchdringbar ,

Daß keine Kling ' eS scheut .

Der Kampfplatz war erschienen ;
Da liefen von nah ' und fern
Biel Tausende zusammen .
Den Wettkampf fäh ' n sie gern .



198
Minier mit seinem Schwerte .

Stand auf dem Feld bereit ,
So auch der fremde Meister
Mit blankem Eisenkleid .

Fürwahr , zwei wackre Kämpen ,
Durchströmt von Heldenblut ;
Die Arme zeigten Stärke ,
Die Blicke zeigten Math .

Jetzt legt der fremde Meister ,
Sein Panzcrkleid sich an ;
Und ruft : »Run zieh Dein Schwertlein ,
Nun Mimer , drauf und dran .!«

Held Mimer faßt sein Waffen ,
Er lacht in seinen Bart ,
Schwingt hoch es in die Lüfte, '
Und haut nach seiner Art .

Bei Gott ! das war ein Schwertstreich,
Ein Blitz war ' s vor ' m Gesicht ,
Man sähe wohl das Leuchten ,
Das Schwert , das sah man nicht .

Bei Gott ! das war ein Schwertstreich,
Der traf gewiß nicht fein .
Wie mag es wohl dem Meister
Zu Muth im Panzer sein .

Der saß im Kleid von Eisen ,
Ihm war ' s , als fühlt ' er Schmerz ;
Ihm war 's so kalt von innen ,
So still und todt um ' s Herz

» Nun schüttle Dich , mein Lieber , «
Spricht Mimer kalten Bluts ; —
Und — sollte man es glauben —
Der Unglückliche thut ' s .

Als säß er nie zusammen ,
So fällt der Panzer jetzt
Recht mitten auseinander ,
Und Alle stehn entsetzt .

Und Alle sahn mit Schrecken
Das grause Schauspielan :
In jeder Panzerhälfte
Steckt todt — ein halber Mann .

Da lacht der starke Mimer ,
Daß er den Bauch sich hält,
Und nennt sich fortan immer : ^
Den ersten Schmied der Welt.

Heinrich Lambrecht . *)

*) Herr Lambrecht beabsichtigt , im nächsten Jahre eine
Sammlung seiner Gedichte herauszugeben , gewiß für viele
Leser der Mittheilungen , welche in denselben die Kinder
seiner Muse gern gesehen haben , eine angenehme Nachricht .

D . Redact .

Der Sohn des reichen Mannes .
Erzählung

aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts .

( Schluß . )

Arnold war es in seiner zweiten Ehe , als sei er
jetzt erst zum wahren Leben erwacht . An der Seite eines
Wesens , das jedes bessere Gefühl in seiner Seele thcilte ,
und das keinen andern Zweck des Dascyns kannte , als
ihn zu beglücken , gedachteer der Vergangenheit als eines
beängstcnden Traumes . Keine glänzendeFeste , wie
Elisabeth sie liebte , wurden in seinem Hause gegeben ,
aber kein Armer verließ cs ohne Trost und Hülfe , und
selbst für die verschämte Noth hatte er , wie in der Zeit ,
da er noch der reichste Mann der Stadt war, das sorgende
Herz und die offene Hand .

Lange konnte das BitterscheEhepaar sich nicht ent¬
schließen , den freundlichen Bemühungenum ihre . Gewo¬
genheit nachzugeben ; als aber der Geburtstag des ältesten
Enkels , des Lieblings und Pathcn der Großeltern gefeiert
werden sollte , vermochten sie es doch nicht , Arnold ' s
persönlicher , freundlicher Einladung zu widerstehen , und
fuhren an einem freundlichen Februartagein einem zwar
plumpen aber bequemen Korbschlittcn nach dem Vorwerke ,
wo - sic herzlich empfangen wurden . Der Anblick der jun¬
gen Hausfrau , so bestimmt in ihrer Stellung , und dabei
so zuvorkommend gegen die Alten , machte auf diese einen
Eindruck eigener Art . Der wohlgeordnete Tisch , die
Lieblingsspeiscn , die er ihnen bot , die Weise , wie Badet
sie bediente , dieses Alles gab ihnen die Empfindung sel¬
tenen Wohlbehagens. Die Gesundheit und Zufriedenheit ,
die aus Arnold ' s Gesicht sprach , erfreute sie , und das
gesittete Betragen der Enkel , die Liebe , womit diese an
der Mutter hingen , zogen ihre fast erstarrten , nur selten
höhern Empfindungenzugänglichen Herzen zu derselben
hin . Sich freundlich zu äußern vermochten sie indcß noch
nicht , und fast allein durch die heitere Jugend wurde die
Mahlzeit belebt . Als aber nach derselben Babel die für
die Eltern bestimmmten weichen Lehnstühle an ein Fenster
schob , das die Wintersonncfreundlich bcschien , und ihnen
den Kaffee brachte , so wie sie früher als Dienende es oft
gcthan , und wie sie wußte , daß es ihnen angenehm war ,
da hielt sich Frau Bitter nicht länger . Sie brach in
Thränen aus und sagte : » O hätte unsere Elisabeth
doch auch so um uns gewaltet , wie wohl würde uns dann
gewesen seyn ! Aber wir selbst sind schuld . Du aber ,
liebe , lange verkannte Badet , komm an unser Herz , und
sey und bleibe Du fortan unsere Tochter . «
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Oldenburg wählte ich zum Schauplatz dieser Erzäh¬

lung deshalb , weil einzelne Züge dazu , mit localen Gegen¬
ständen verbunden , mir schon in meiner Kindheit durch
Tradition überliefert wurden . Aber um jeder Mißdeutung
zu begegnen , und auf den Fall , daß vielleicht in den
Erinnerungender ältesten Bewohner dieses Landes manches
Ocrtlichc sich anders gestalten könnte , bitte ich , sie blos
als ein Gebilde der Phantasie zu betrachten , das keine
andere Wahrheit enthalten soll , als die , welche in der
Eonscqucnz des Erzählersbegründet scyn muß . Daß man
nur diese darin finden möge , ist der Wunsch

d . V .

M n s L k .
Conccrt des Herrn Carl Schuncke aus Berlin .

( Durch Zufall verspätet . )

Dank den bremischen Privat - Conccrtcn in der Union ,
wo man den großartigen Zweck zu haben scheint , von
Deutschlands ersten Virtuosen zu hören , was sie auf den
verschiedenen Instrumenten zu leisten im Stande seien-,
hatten wir in diesem Herbste bereits ungewöhnlich oft
Gelegenheit , die ausgezeichnetstenKünstler auch bei uns
zu hören . Beinah alle die zu jenen Conccrtcn verschrie¬
benen Herren, wie Queisser ( Baßposaunist ) , Uhlrich
( Violinist ) und Fes ca ( Pianist ) , welcher letztere leider
hier öffentlich zu spielen nicht zu bewegen gewesen ist ,
machten uns bisher noch ihren Besuch ; zuletzt Hr . Carl
Schuncke , erster Waldhornist der königl . Kapelle in
Berlin .

In dem von ihm veranstalteten Concertc hörten wir ,
durch die Güte des Herrn Prof . Pott veranstaltet , ein
bisher uns unbekannt gebliebenes Quintett von Mozgrt
für 2 Violinen , 2 Violen und Violonccll , vorgctragcn
von den Herren Prof . Pott , und Kammermusikern Ad .
Kroll mann , Franzcn , L . Krollmann u . Grosse ,
welches mit vielem Beifalle ausgenommen wurde . Wir
können uns nach erstem einzigen Unhören einer solchen
Composition natürlich sowohl über sie selbst , wie über
deren Ausführungein Urthcil nicht erlauben wollen . Ein
Wiegenlied von A . Pott mit obligatem Violonccll , das
Th . Krollmann sehr brav spielte , vorgctragcn von
MadameJenke , hatte man schon wegen der Beziehung ,
die cs hat , nicht wählen sollen . Das Schleppende , und
trotz dem unangenehmwirkenden Dur -Accorde doch Mo¬
notone der Composition ( eigentliches Lied , 4 Verse ) war
auch wenig geeignet , unser Mißbehagen zu begütigen . Es
ist allerdings nicht leicht , die zwei Zwecke zugleich zu erreichen ,

daß der Zuhörer sich einbilde , Jemand werde durch das
Lied in Schlaf gesungen , und aber nicht zugleich selbst
Gott Morpheus in die Arme sinke . Daß aber diese Auf¬
gabe doch zu lösen sei , beweis ' t unter vielen andern herr¬
lich das Schlummerliedin der » Stummen . « Das
» Alpcnhorn « von H . Prosch , mit obligatem Waldhorn ,
vorgelragcn von Madame Jenke und dem Hrn . Con -
certgcber , erfreute sich dagegen allgemeinen großen
Beifalls . Das Duo für Violine und Violonccll , vor -
getragen von Ad . und Th . Krollmann , den Anfang
der zweiten Abtheilung , hat Referent zu hören sich ver¬
säumt . In den de Beriot ' schcn Variationenfür Vio¬
line gab uns Ad . Krollmann einen Beweis seines
Fleißes .

Der Herr Concertgeber spielte auf dem chroma¬
tischen Waldhornaußer dem erwähnten Liede ein Adagio ,
und Polonaise von Panny , und das bekannte Schlum¬
merlied aus der » Stummen , « letzteres ungemein zart
und seelenvoll , das crstere zugleich mit der größten Eben¬
mäßigkeit des Tons , Sicherheit und Bravour , Schade ,
daß eigentlich nur der , welcher dieses schwierigeInstru¬
ment selbst zu behandeln weiß , des Herrn Schuncke
Virtuositätgebührend mag anerkennen können . In Be¬
treff des Eindrucks , den sein Spiel machte , erinnern wir
uns etwas Lieblicheres , Wohlthuendcrcs in dieser Art nicht ' ,
gehört zu haben .

Möge Bremen uns mehrere von den Virtuosen , die
cs noch dürfte kommen lassen , hcrübcrscnden . Wir wollen
sie freundlich aufnehmcn!

Die Sol - aterrkirr - er .

Zwei hübsche Kinder , ein Knabe von etwa 7 und ein
Mädchen von etwa 6 Jahren spielten am 13 . Oct . 1839
gegen Mittag mit der größten Sorglosigkeit unter dem Vor¬
bache der Wache auf dem Place - Cadct in Paris , als plötz¬
lich eine lange , magere Frau und ein Dragoner vom
zehnten Regiment im Stallkittel eiligst die Straße Co -

! qucnard heraufgclaufcn kamen , und als sic die Kinder
erblickten , fast die Schildwache umranntcn, sich auf die
Kinder stürzten , sic von der Erde emporrissen , und unter
Frcudenthränen herzten und küßten . Bald bildete sich ein
Kreis von Zuschauern , und nun erzählte der Dragoner , er
habe sein Quartier in der Cascrne an der Straße Bclle -
Chafse . Seit gestern Morgen vermisse er seine Kinder,
und habe sowohl auf der Präfectur als bei der Polizcy
darnach gefragt . Da habe ein Capitain vom General -
Stabe ihm gesagt : » Soldatcnkindcr mußt Du in den
Wachen suchen und nicht dort ; ich will Dir eine Liste
aller Wachen geben , und die Erlaubniß dort nachzufragcn . «
— » Ganz rtcht, Vater ! « siel der kleine Junge ihm in



die Rede ; » als ich sah , daß wir uns verirrt hatten , fing
die Schwester an zu weinen , ich aber nicht . Laß uns
nur immer geradeaus gehen , sagte ich . So thatcn wir
denn , bis es Nacht wurde ; und als die Schwester nicht
mehr gehen konnte , da sagte ich : steh , da ist eine Wache !
Bater ist ja auch Soldat , und darum werden die Andern
uns aufnchmcn. So geschah ' s auch . Es sind gute Leute ,
Deine Eameraden , Vater ! Sie haben uns gestern unser
Abcndbrod gegeben , und heute Morgen unser Frühstück . «
Dann wandten die Kinder sich zur Mutter , sie zu trösten ,
denn sie weinte noch immer . Aber die Kinder begriffen
cs nicht , daß man auch vor Freuden weinen kann .

Berichtigung .

( Verspätet . )

Zn dem ersten Gedicht ans den Tod der Madame Moltke
( ^ L 48 . d . Mitth . ) ist ein Druckfehler eingeschlichen , den die
Berfn . berichtigt wünscht . Zeile 16 v . u . muß es heißen :

» Denn nur das Reine , Wahre dringt zum Herzen « — re .
( Nicht , das reine Wesen ?c.)

DreisylbLge Charade ,

Wer meine beiden Ersten hat
Zum Führer sich erwählt .
Darf sich nicht wundern , in der That ,
Wenn er sein Ziel verfehlt ;
Die Letzte liebt ein Jeder fast .
Wes Standes er auch sey ;

Beim Hochzeilsschmaus ist sie zu Gast
Mit Flöte und Schallmey ;
Das Ganze hat in früh ' rer Zeit ,
Oft Aberglaub ' erweckt .
Uns hat jedoch die Kleinigkeit
Schon längst nicht mehr erschreckt .

Auflösung , der Homonyme in ^ 49 : Der Saphir ;
Saphir ' s dumme Briefe rc .

KirchennachrLcht .

Vom 8 . bis IS . Dec . sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : keine .

2 . getauft : Johann Hermann Hinrich Harms . Gerhard
Ahlers . Johann Hinrjch Eilert Rüscher . Johann Hoting .
Hermann Heinrich Friedrich Rolffs . Wilhelmine Johanne Eli¬
sabeth Engelbert .

3 . beerdigt : Margarethe Johanne Wiegers , 4M . Anntz
Eatharine Helene Bruns , 2 I . 3 M . Anna Margarethe
Meyer , 8 T .

Gottesdienst in der Lambertikirche.

Sonntag , den 15 . Dec .

Früh ( Lnf . 84 Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Vorm . ( Ans . 19 Uhr ) Herr Kirchenrath El außen .
Nachm . ( Ans . 2 Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .

Angenommen- Lfremde .

Nütel <le Russie , bei A . Dietje Wittwe .

Müller , Kfm . , v . Emden . Weber , Kfm . , v . Leer . Grube ,
Part . , v . Hamburg . Sander , Kfm ., v . Bremen . Schmeiers ,
Kfm . , v . Vegesack . Schultze , Part . , v . Hagen . Wcgemann ,
Fabrik ., v . Hamburg . Denker , Kfm ., v . Hannover . Deihter ,
Kfm . , m . Fam . , v . Emden . Meyer , Rent . , v . Groningen .
Schmedes , Kfm . , v . Lüneburg . Wilken , Gutsbes . , v . Ostfries¬
land . Greinccher , Part . , v . Quakenbrück . Körner , Amts - Einn .,
v . Elsfleth . I . Lürßen , Gutsbes . v . Strückhausen . A . Drost ,
Access -, v . Jever . F . Weburg , Past . , v . Oythe b . Vechta .
Kuhlmann , Kfm . , v . Wagenfeld . Reiners , Camm .- Assess ., v .
Barel . Callenius , Wafferbaudirector , v . Vegesack , v . Schulte ,
Part . , v . Hannover . Diller , Kfm . , v . Vechta . Haase , Kfm . ,
v . Cloppenburg .

rum Lrbprinren , bei E . T . Schipper .

Sander , Kfm ., v . Stralsund . Baumgarten , Part . , v - Pa¬
derborn . Fenchel , Kfm ., v . Bordeaux . Zitting , Kfm . , v .

Bremen . Behrens , Kfm ., v . Elberfeld . Trautmann , Kfm . ,
v . Hannover . Schröder , Kfm . , v . Hamburg . Kröger , Part . ,
m . Fam -, v . Amsterdam . Liedgen , Kfm -, v . Zwoll . Westphak ,
Kfm . , v . Hamburg . Körner , Kfm . , v . Braunschweig . Warn -
cliff , Kfm . , v . Sunderland . Müllner , Kfm . , v . Düsseldorf . D .
Basel , Kfm . , » . Bremen . W . Eberts , Kfm . , v . Lübeck . I .
G . Stubbemann , Kfm . , v . Burgdam . Baron v . Inn u . Knyp -
hausen , K . Pr . Garde - Rittm ., v . Berlin . Gräfin v . Kuyphausen ,
v . Celle . Baronesse v . Knyphausen , v . Norden . Luttmar ,
Baumstr . , v . Cöln . v . d . Bring , Handl . - CommiS , v . Bremen .
Hauptm . Schmedes , Großh . Old . Steuerinspector , v . Löningen ,
vr . Leverkus , Archiv - Secretair , v . Eutin . Schultze , Kfm . , v .
Bremen . Hinrichsen , Kfm . , v . Amsterdam . Gramberg , Kfm . ,
v . Hamburg . I . Cöler , Handl . - Commis , v . Jever . Schütte ,
Kfm . , v . Hamburg .

Redacteur : Oberamtmann Strackerjan , Druck und Verlag : Schulz esche Buchhandlung .
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Beförderung angenehmer Unterhaltung .
Fünfter Jahrgang .

Sonnabend , den 21 . December .

Der Fischfang im See .

Der Fischer kehrte beim Liebchen ein
Im grünen Waldesthale :

» O sing ' mir ein Lied , Du Herze mein .
Ich dank ' Dir ' S tausend Male !«

Voll rauscht in den Bäumen das Morgengold ,
Die Waldessänger flöten .

Sie greift in die Saiten magdlich - hold
Und singt mit süßem Erröthen :

» Eine Taube flog so rein wie Schnee
Hinaus zum See , hinaus zum See,
Und trank, und sank ,
Ach , in den tiefen See . «

» Das sah ein Schiffer traurig an ,
Im Herzen hat 's ihm leid gethan .
Er kam und nahm
Sie auf in seinen Kahn . «

» Und schauet ihr ins Aug ' hinein ,
Und sprach , laß mich Dein Tauber seyn ,
Und küßt ' und herzt '
Vom Wald fein Mägdelein . «

Sie sang es , er küßt ihr die Lippen roth ,
Er drückt an ' s Herz die Traute ;

» Wir fahren jetzund auf Einem Boot'
Zum Fischfang mit der Laute ! «

Sie rudern selband ' in die blaue Fluth ,
Er wirft das Garn zum Fange ,

Sie lockt herbei die Fischlein gut ,
Mit lieblichem Gesänge .

I . H .

Lange Todesangst eines Jägers .

( Nach dem Französischen . )

Herr von C . . . , ein Freund der Naturgeschichteund
dabei ein unerschrockener Jäger , war nach Pouliguen
in der Bretagne gekommen , um von den vielen Arten

. von Seevögeln , welche die dortige Küste beleben , für seine
Sammlung Einige zu schießen .

Am 3 . Oct . verließ er in einem Boote den Hafen ,
um den Tag auf einer kleinen Insel , eigentlich einem
Felsen , Pierrc - Percee genannt , etwa zwei Lieucs von
der Küste entfernt , zuzubringen . Die Schiffer , welche
ihn hinbrachten , verließen ihn dort und versprachen , ihn
gegen Abend wieder abzuholen . Sie fuhren auch zu die¬
sem Zwecke aus , allein cs hatte sich ein solcher Sturm
erhoben , daß es ihnen unmöglich war , an dem Felsen zu
landen , und nach mehreren vergeblichen Versuchen mußten
sie nach Pouliguen zurückkchrcn . Hr . von C . . . blieb
also allein auf dem Felsen im Meere , der ganz kahl und
schmal , ohne alle größere Spalten oder Höhlungen , nicht
den geringsten Schutz gegen Wind und Wetter darbot .

Die Nacht war finster und kalt , der Wind äußerst
heftig , und von Zeit zu Zeit stürzte der Regen in Strö¬
men aus den schwarzenWolken herab . Ausgcstrccktauf
dem scharfen , kahlen Steine , lag der verlasseneJäger
allen diesen Angriffen ausgesctzt , und hatte nicht einmal
einen Mantel zur Decke . Aber seine Lage wurde noch
kritischer . Es wurde Fluth , und wie gewöhnlich verdop¬
pelte der Sturm seine Wuth ; thurmhohe Wogen brachen
sich an dem Felsen , und bald überströmten sie den Platz ,



den Hr . von C . . . sich zum Lager gewählt hatte . Er

mußte sich auf den Bauch legen , und sich mit den Händen

anklammern , damit nicht das Wasser ihn wegschwcmme .

Aber die Fluth stixg immer höher , und die Wogen rausch¬

ten immer stärker über ihn hin ; er mußte einen höher -

gelegenen Lagerplatz suchen , wenn sie ihn nicht mitnchmcn

sollten . Tappend kroch er höher hinauf , als plötzlich sein

Fuß ausglitt , er glitschte und siel zwanzig Fuß tief hin¬

ab in eine Vertiefung , die mit Wasser angefüllt war .

Der Fuß des Felsens ist nämlich an mehreren Stellen

vom Meer ausgcspült , woher auch der Name desselben ,

» der ausgehölte Stein , « entstanden ist . Zn diese Höhlen

stürzte sich das Wasser mit reißender Wuth , und in eine

derselben siel auch der verlassene Jäger .

Schwimmen konnte er nicht , und so hätte er unrett¬

bar ertrinken müssen , hatte nicht ein seltener Umstand ihn

gerettet ; eine Welle ergriff ihn , und warf ihn an dem

Felsen empor . Er siel auf den Rücken , und schon rollte ,

er wieder den Felsen hinab , dem Abgrunde zu , als er sich

am Rockschoß festgehalien fühlte ; sein Oberrock von Zie¬

genfell hatte sich an einer ' Fclsenspitze fcstgehakt . So blieb

er einige Augenblicke kraftlos , selbst ohne Bewegung und

Besinnung über dem fürchterlichen Strom hängen , der

ihn verschlingen oder weit mit sich fortrcißcn konnte . Als

er wieder zu sich kam , glückte es ihm , einige Büschel

Seetang zu ergreifen , welche an dem Felsen wurzelten ,

und so widerstand er mehreren Wogen , welche über ihn

wegrvllten . Endlich , nachdem er etwas Kräfte wieder

gesammelt , strengte er sich an , und so erreichte er , indem

er Hände und Füße anstemmte , den Gipfel des Felsens ,

wo er vor den Wellen sicher war . Nur seiner Besonnen¬

heit und der Thatkraft , welche die Todesfurcht einflößt ,

verdankte er seine Rettung , aber der Rest der Nacht war

noch lange nicht angenehm , wie man sich wohl verstellen

kann . Dennoch pries er sich glücklich , mit dem Leben

davon gekommen zu seyn , und ertrug nun alle Leiden

mit Geduld und mit Hoffnung .

» Ich bin nicht furchtsam , « erzählte er später , » aber

es ist unmöglich , die Angst auszudrücken , die ich empfand ,

als ich fürchten mußte , von der Woge wieder weggespült

zu werden , die so wunderbarer Weise mich auf den Fel¬

sen zurückgcworfen hatte . Die zwei oder drei Minuten ,

während welchen ich so da hing über dem Abgrunde , zu¬

erst an dem Rockschoße , der so leicht abreißen konnte ,

dann an dem mürben Seetang angeklammert , schienen

mir Jahre des Kummers und der Sorgen zu umfassen .

Tausend Gedanken durchkreuzten meinen Geist , der auf¬

geregter war als je . Ich dachte meiner Familie , die

Tage meiner Kindheit gingen an mir vorüber , mein gan¬
zes Leben stellte sich mir dar . Die Hauptidee aber , die

den Faden für alle diese sich aneinanderreihenden Bilder

gab , war der schreckliche Gedanke , daß ich nun sterben

müsse , in einem Alter von 28 Jahren , fern von allen

mir so thcuren Wesen , daß ich einsam und erbärmlich

ein Leben enden sollte , das mir bisher so freundlich ge¬

lacht , dessen Zukunft ich mir immer so voll von Genüssen

und Glück geträumt hatte . «

Mit lebhafter Freude begrüßte Hr . von C . . . den

anbrechenden Tag , allein das Wetter war noch immer

fürchterlich , und er sah bald ein , daß es unmöglich seyn

würde , ihm von Pouliguen zu Hülfe zu kommen ,

wenn nicht der Wind umginge , oder wenigstens sich et¬

was legte . Es war ein schrecklicher Gedanke , daß er

vielleicht noch eine Nacht , vielleicht noch mehrere auf die¬

sem Felsen werde zubringen müssen . Aber noch ein an¬

derer weit schrecklicherer Gedanke stieg in ihm auf : er

hatte nicht die geringsten Lebensmittel bei sich . Sein

Magen erinnerte durch heftige Mahnungen ihn daran , daß

er seit seinem Abgänge vom Lande nicht gegessen hatte .

Ein Stück . Brod und ein wenig Wein mußte noch da

seyn ; er hatte cs in einer Felsenspalte verborgen . Er

eilte dahin , er fand die Stelle ; ach ! auch diese Hoffnung

war ncrnichtet : die Flasche war von den Wogen zertrüm¬

mert , das Brod ohne Zweifel entführt . Wie sollte er

nun seinen Hunger stillen ? Es werden sich vielleicht

Muscheln finden lassen , dachte er , suchte und fand einige .

Aber cs war ihm nicht möglich , sie hinunterzubringcn ;

an solche Kost muß man gewöhnt seyn ; ihm wurde übel

darnach .

Die Noth wurde dringender , und er machte sich an

einen Seeraben , den er geschossen hatte ; er zog ihn ab

und sing an , das harte , blutige Fleisch zu verzehren : ein
Stück von der Brust stillte die heftigsten Forderungen des

Magens . Eine Entdeckung machte ihn glücklich ; er fand

ein paar Kannen Regenwasscr , welches in einer Vertiefung

des Felsens zurückgeblieben war .

Gegen Mittag entdeckte ihn ein Küstenfahrer , welcher

nach Saint - Nazore wollte . Derselbe war aber selbst

im Kampfe mit dem Sturm , und konnte nicht daran

denken , ihm zu Hülfe zu kommen . Die Leute darauf

hielten ihn für einen Schiffbrüchigen , und machten den

Lootscn des Flusses Anzeige davon . Von diesen gingen

sogleich zwei ab , und gegen neun Uhr Abends kamen sie

bei P i erre - Perce ' e an . Aber es war unmöglich , den

Hrn . von C . . . in ihre Schaluppe aufzunehmcn ; die

Brandung war noch so heftig , daß sie nicht an dem Fel¬

sen landen konnten - Sie versprachen , am andern Morgen

zeitig wieder zu kommen .

Also doch noch eine Nacht sollte Hr . von C . . . auf

dem Felsen zubringen ! Als cs nicht anders seyn konnte ,

ergab er sich mit hcldenmüthiger Resignation darein . Den¬

noch war es eine sehr böse Nacht , und er litt so sehr

von der Kälte , daß die Schläge der Wellen ihm ange¬

nehm waren , weil sie ihm ein Gefühl der Wärme er¬

regten .

Mit Tagesanbruch erblickte er die Lootscn - Schaluppe

wieder , der er so ungeduldig entgegcnharrte . Sobald die

Lootscn vor Anker gegangen waren , setzten sie eine Zölle
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aus , aber obgleich das Meer etwas ruhiger war , als ge¬
stern , war cs ihnen doch nicht möglich , zu landen . Zwei¬
mal schlug die Zölle um , ohne daß Hr . von C . . hatte
zu derselben gelangen können . Als sie zum dritten Male
sich dem Felsen näherte , wagte er einen Sprung von dem¬
selben herunter , mit der Gefahr , in die Brandung zu
stürzen ; aber er hatte das Glück , mitten in die Zölle zu
fallen . Beinahe wäre sie von der Erschütterung abermals
umgeschlagen , aber ein wohlangcbrachter Rudcrschlag erhielt
sie aufrecht . Bald darauf langte auch der Zoll - Cutter
von Ponliguen an , der gleichfalls ausgegangcn war ,
den Hrn . von E . . . abzuholcn . So wurde er denn in
den Hafen zurückgcbracht , im Zustande der höchsten Er¬
mattung , aber doch glücklich , dem Tode entgangen zu
scyn , dessen furchtbare Nähe er so lange empfunden
hatte .

Musik .

Zweites Abonnements - Concert deS
Hrn . Prof . Pott .

Es wurde eröffnet mit Beethovens herrlicher Ou¬
vertüre zu » Coriolan . « Sodann trug Herr Capellmusicus
Schmitt die von ihm für das Fagott eingerichtete La -
font ' sche Gcigenphantasie auf Thcmate aus der » Stum¬
men « vor . Mußte ein Erfolg einer solchen Uebcrsctzung
einer Principalstimme sich schon an sich als unwahr¬
scheinlich darstellen , so ist außerdem zu verwundern , daß
nicht gleich die ersten Tactc Hrn . Schmitt zurückschrcck -
ten . Es ist dies der Anfang der Ouvertüre jener Oper .
Eine Geige kann man , so wie sie geschrieben ist , durch
das Forte des Orchesters hören , aber vom Fagott hörte
man natürlich nichts . Die Geigenvariationcn sind füg¬
lich wcggelasscn , und keine neue an deren Stelle getreten .
Das Schlummerlied hätten wir gern ohne die angebrach¬
ten Verzierungen gehört , einfach , so wie es Hr . Schuncke
vortrug . Warum verflieg sich Hr . Schmitt so oft in
die höchsten Töne , da er doch selbst arrarigirte ? Hatte
Hr . Schmitt heute weniger Erfolg , als er immer haben
kann , wenn er will , so lag dies allein an der Composition .
Wir wünschen dringend , ihn noch einmal in diesen Abon¬
nements Conccrtcn zu hören , um ihn in der Meinung
des Publicums so stehen zu wissen , wie er es verdient . —
Herr Kammcrmusicus Franzcn spielte Diolinvariationcn
von Singer , rein , sicher und mit viel Bravour . Herr
Franzcn muß doch selbst wissen » daß ihm dies nicht
fehlen kann . Warum denn mit solcher Acngstlichkcit auf -

treten ? Dabei kann ein Gesang , wie er z . D . in der
Introduktion vorkommt , nicht gelingen , zu dessen Wirkung
Ruhe des Vortragenden erstes Erfordcrniß ist . Spielt
doch Herr Franzen das , als wolle er mit jedem Tone
sagen : » Entschuldigen Sie , daß ich mir die Freiheit ge¬
nommen habe ; ich will auch machen, daß ich zu Ende
komme ! « Möge doch Herrn Franzcn öfter öffentlich zu
spielen Gelegenheit gegeben werden ! — Die Violoncell -
Wariationen auf ein bekanntes Jodcllicd von Merk , vor -
getragcn von Th . Krollmann , haben uns sehr erfreut .
Wir hörten sie bereits früher mehrmals von ihm : er
muß sie seitdem noch viel gespielt haben . Reinheit , Deut¬
lichkeit , Geschmack — wir wüßten nicht , was uns zu
wünschen übrig bliebe, als daß er auf der betretenen
Bahn fleißig fortarbeitcn möge . Sollen wir ja etwas
sagen , so rathcn wir ihm aufmerksam zu seyn , daß das
zu häufig vorgekommene Ziehen des einen Tones nach dem
andern nicht zur Manier bei ihm werde . In den Arpcg -
gicn hätte er den ersten Tactthcil etwas mehr hcrnusheben ,
dagegen die untere bloße Saite weniger laut erklingen
lassen sollen : das ist nicht unwichtig , denn so verletzt er
das rhythmische Gefühl , was immer unangenehm wirkt , so
wie überhaupt auch die dadurch nothwcndig entstehende
Unsicherheit des begleitenden Orchesters immer stören muß .

Den zweiten Thcil des Concerts füllte die Prcissym -
phonie von Franz Lachner . Dieses Werk haben wir
jedenfalls viel zu spät kennen gelernt . Neu und originell ,
und dcßhalb Epoche machend , dabei gediegen , wie cs ist ,
mußte cs lange hier zur Aufführung gekommen seyn , auch
wenn ihm nicht unter den Vielen der Preis zucrkannt
wäre . Warum sie bisher unterblieb , ist uns unbegreiflich .
Muthmaßungen und Einflüsterungen können wir kein Gehör
geben . So möge denn die Sache ununtcrsucht bleiben . —
Die Symphonie hat eine Einleitung im langsamen Tempo ,
melodicreich und die Erwartung spannend ; worauf der
erste Satz , Allegro , mit einigen kühnen Zügen sicher auf -
trilt , nach denen noch Flöte , Clarinette und Oboe zarte
Weisen singen , bevor das eigentliche erste Thema anhcbt .
Kühn uud frisch geht es dann einher , in lebhafter Figu¬
ration zum zweiten Thema führend , welches Trompete
und Baßposaune im Unisono vertragen : ein großartiger

§ Gesang ! Der zweite Theil fängt mit neuen Melodien an ,
wie denn überhaupt dem Eomponistcn hieran eine unver¬
siegbare Quelle fließt , und führt über das erste ganze
Tbcma , und das zweite , welches nunmehr , statt der er¬
wähnten Blechinstrumente , die Röhre vortragcn , wobei die

i Bässe lebhaft figuriren , zu dem freilich etwas langen
Schlußsätze , wo noch beide Thcmate wieder benutzt , und
aber , was wir uns nicht verhehlen konnten , bis zur Un¬
gebühr ausgcbeutct werden . Daß Posaune und Trompete ,
die ihr Thema den Röhren überließen , mit Anklängen aus
diesem Thema sich am Schluffe noch wieder geltend machen,
finden wir allerdings ganz in der Ordnung . — Der zweite
Satz slgurirt anhcbcnd , sich dann in die lieblichsten Me -
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lodien verlierend , dürste , obgleich lang , noch langer sein ,
ohne daß er dem Zuhörer zu lang werden mögre . Es
träumt sich so süß in diesen Melodien . — Der dritte Satz ,
Mcnuetto , ist nach unserer Ansicht die Krone des Ganzen ,
ganz im gediegenen Sinne der guten alten , und mit den
Mitteln und im Geschmack der neuern Zeit . Wir erinnern
an die so einfach , aber über Alles lieblich erklingende
Piccoloflötc . Was sagen wir von dem Finale ? Es ganz
zu genießen , war uns wirklich bereits zu viel gegeben .
Doch was im Allgemeinen von der Symphonie gilt , d . i . ,
daß sie ein Beweis des üppigsten Melodienrcichthums,
der erfahrensten Jnstrumentenkunde , und des größten mu -
si'calischen Scharfsinnes ist , das gilt auch hier . — Die
Aufführung der Symphonie war , so viel unsere Kräfte
vermögen , vortrefflich . Vom Publicum wurde denn auch
voll Dankbarkeit die gehabte Mühe des Hcn . Concertgebers ,
und daß sie die schönstenFrüchte getragen habe , nach je¬
dem Satze lebhaft anerkannt .

Wir können zum Schluß nicht umhin , Herrn Prof .
Pott um eine Modifikation der durch das Institut der
Familicnbilletsgestatteten Freiheit zu bitten , dahin , daß
wenigstens die kleineren Kinder von der Mitbenutzung
ausgeschlossenblieben . Das Unterhaltungstalcnt eines
kleinen niedlichen Mädchens , das diese gegen ihre Spiel¬
gefährtinnen entwickelte , hat uns und unsere Nachbarschaft
wirklich um einen guten Thcil des heutigen Genusses
gebracht .

Homonyme .
Manchesschaut vom Berg ' ins Thal hinab ,

Manchesauch im Thal gesehn ich Hab ' ;
Auch in Städten ist es oft . zu schauen ,
Und sogar im Nacken schöner Frauen .
Auch am Gürtel und an Thür und Thor ,
Schränken , Kisten , Kasten kommt es vor .

Wie auch an Geschossen , groß und klein ;
Sage an , was mag das seyn ?

Auflösung der Charade in 50 : Irrwisch tanz .

KirHemrachricht .
Vom 14 : bis ' 20 . Der . sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : keine .
2 . getauft : WilhelmincCatharine Adelheid Buschmann .

Gesine Margarethe Catharine Heyne . Johann Hinrich Frie¬
drich Haaks . Hinrich Freels . Johann Hermann Gerhard Ru¬
scher . Lenchen Lefeber . Gerhard Wöbcken . Johann Friedrich
Bernhard Meyer . Oltmann Oetcken . Anna Elise Dahnken .
Johanna Ziese . Diederich Jansscn .

3 . beerdigt : Carl Johann Joseph Caspar Siebold , 40
I . 7 M . Helene Margarethe Albers , 4 I . 3 M . Gesche He¬
lene Rode , II . 4M . Anna Helene Margarethe Bakenhus , 2 M .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
Sonntag , den 22 . Dec .

Früh ( Ans . 8 ^ Uhr ) Herr KirchenrathRoth .
Vorm . ( Anf . 10 Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Nachm . ( Anf . 2 Uhr ) Herr KirchenrathClaußen .

Am 1 . Weihnachtstage , den 25 . Dec .
Früh ( Anf. 8z Uhr ) Herr HofpredigerWallroth .
Vorm . ( Anf . 10 Uhr ) Herr . Geh . Kirchenrathvi . Böckel .
Nachm . ( Ans. 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Roth .

Am 2 . Weihnachtstage , den 26 . Dec .
Früh (Anf. 8z Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Vorm . ( Anf . 10 Uhr ) Herr KirchenrathRoth .
Nachm . ( Auf . 2 Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .

Ängekommene ^ remve .
Hüte ! 6e Ikussie , bei A . Vietje Wittwe .

Menke , Kfm ., v . Leer . Meyer , Kfm . , v . Bremen . Schultz ,
Kfm ., v . Hannover . Geuer , Part . , v . Emden . Sander , Kfm .,
v . Aurich . Niebcrding , Gemeinh . - Comm ., v . Lohne . Augener,
Past . , Frl . Augener , v . Bremen . Stegemann , Steuerm . , v .
Vegesack . Lohmann , Kfm ., v . Quakenbrück . Schmidt , Kfm .,
v . Berlin . Schumacher, Kfm , v . Bremen . Segemann , Kfm . ,
v . Hamburg . Wolf , Kfm . , v . Brüssel . Hagemann , Rent . , v .
Emden . Schräder , Kfm . , v . Schwerin . Mobach , Kfm ., v . Gro¬
ningen . Dunkel , Part ., v . Leer . Adler , Opticus , v . Brüssel .
Breidt, Kfm -, v . Pforzheim . Meyer, Gutsbes ., a . d . Holstein .
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Sonnabend , den

Der Glockengießer .

Erzählung .

Zum Glockengießer , ernst und rauh ,
Doch herzensgut , mit Ehren grau .
Kommt Walther , seiner Tochter Buhle ,
Ein Jünger aus Apollo ' s Schule ;
Der spricht : Gebt mir der Tochter Hand ,
Zu leben treu im engen Band ,
Zu leben fromm und gottergeben ,
Verbunden im geweihten Leben !

Hm , ein Poet ? — spricht , ernstbeweget /
Der alte Meister , ernst und fein ,
Den Wunsch , Herr , Hab ' ich nie gehegct :
Mein Sohn soll nur ein Meister sein ! —
Ein Meister ? Gut , was Ihr geheget ,
Gescheh ' , ich will ein Zünft ' ger sein .

Dann mir willkommen ! spricht der Meister ,
Der ihn zur Tochter , liebend , führt ,
So lebt denn , wie im Land der Geister ,
Wenn Herz an Hexz sich munter rührt ,
Der nächsten Mette Feierstunde ,
Sei Siegel Eurem treuen Bunde .

Und zu der Werkstatt geht es frisch ,
Den neuen Jünger einzuführen ,
Dort , wo im schäumenden Gemisch ,
Sich ehr ' ne Wogen brausend rühren .
Dort , bei dem giftdurchwebten Dampf ,
Beginnt des Jüngers neuer Kampf .

28 . December .

Und bei dem Kampf der Elemente —
Er ist ja seiner Liebe Kampf —
Da rinnen Stunden schnell zu Ende ,
Da rinnt ein Mond beim dicken Dampf ,
Ein Jahr enteilt , schon naht die Stunde ;
Ach , immer fern noch ihrem Bunde .

Da tritt einst , früh am zarten Morgen ,
Der Küster , ernst und fromm .herein :
Ich wünsch ' Euch , Meister , guten Morgen !
Und Jener ? Sollt willkommen sein ! —
Was ist es , lieber frommer P ter ?
Und welch Begehr von unserm Water ?

Den Meister muß ich heut ' begehren .
So lautet meines Herren Wort . —
Wie Ihr gebeut — kann ich ' s gewähren ? ! —
Ihr könnt es . Schaut zur Kirche dort !
Noch eine Glock ' zur leeren Stelle ,
Hin zu der Kirche heil ' gen Schwelle !

Wohlan , von jeher hört ' ich nur
Befehle aus der Kirche Munde ,
Dort ist mein Saatfeld , meine Flur , .
Ich schaff ' sie zur gesetzten Stunde :
Wer weiß — auch Meister lebt nicht immer ,
Er schafft und weckt zum Ruhm und Schimmer .

Und zu der Werkstatt geht es frisch :
Gesellen , rührt Euch , wohlgestaltet ,
Und rein , vom edelsten Gemisch ,
Entsteh ' die Glocke , unveraltet ,
Nachspiegelnd aus dem zarten Schooße
Der Erde , zu dem heil ' gen Loose .

Da rührt sich Alles . Tausend Hände
Beeilen sich . Da steht die Form ,
Geschickt zum Zweck von edler Norm ,
Das hcil ' ge Werk naht seinem Ende .



Es sprühen die Wogen , eS glühet der Dampf ,
Er steiget gen Himmel ein zuckender Krampf .

Ein Traum vom Weltende
206

Nun wohl , das Werk wirb uns gelingen !
Beginnt der Meister — Horch , es pocht —
Herein ! — Was kann man jetzt mir bringen ,
Verglasend schmilzt der Formen Docht : —
Zum Küster , heißt es , müff ' er kommen .
Nun wohl, Gott sei mit seinen Frommen !

Ein Wort , mein Walther , ruhig fließt
Die Mischung , es wird uns gelingen ,
Verglasend sprützt der Helle Gischt,
Die Kirche soll ihr Amen singen .
Laß Alles — Alles ruhig weben :
Bei Gott — es gilt — ein Künstlerlcben ! !

Und hin ist er . — : O Gott , es rinnt
Ein Augenblick , cs eilen Stunden
Geht mir zum Meister ! doch geschwind !
Verloren , wenn die Zeit entschwunden!
Versäumt — versäumt ! — O heil 'ges Streben ,
Es gilt — es gilt ein Künstlerleben ! —

Der Meister fort , heißt ' S — fort der Küster.
Nun wohl , es gilt : Den Zapfen aus ! -
Und hurtig rinnt es , wie Geflüster,
Was vorher sprach in .Sturm und Braus ;
Krystallhell rinnt die eh ' rne Masse ,
Erstarrend in dem ird ' nen Glase .

Da steht das Werk : » Concordia « klingt
Ihr heil ' ger Nam ' von Mund zu Munde ,
Doch durch den frommen Haufen dringt -
Der Meister : Lov ! — Nun geh ' zu Gründe !
Rust er in gichterischer Seele :
Verflucht ! Verdammt ! Nun fahr ' zur Hölle ! I

Und Walther lag : Mein Künstlerruhm —
Der Meister — Alles ist verloren !
Zerbrecht die Form ! Das Heiligthum
Hat er entweihst — es ist verloren !
Zerbrecht die Form mir ! Stürzt die Wogen !
Verflucht ! Verdammt , den ich erzogen ! ! —

Die Form zerspringt am heil ' gen Werk :
Schlagt zu ! Ein Pfuscher war der Meister !
Die Form zerfällt - : O Himmel stärk ',
O hilf mir Herrgott , helft ihr Geister !
Wie schön das Werk ! Gott , welcher Meister !

Erstaunen greift die Meng ' umher,
Nie hört ' ein Ohr von solchem Klange .
Verkündet weit schon ist die Mähr ' : —
Vom Dom ' her ruft sie ernst und bange
Zum Richtplatz ihren ersten Meister,
Nach Jenseits z >»ei verbund 'ne Geister.

K . Müller .

Es war schon nach Mitternacht und meine Lampe er¬

losch . Ich streckte mich aufs Lager aus , um mir einen

kurzen Schlummer bis zum Weihnachtsmorgen zu gönnen ,

und meine Sinne schlossen sich . Aber bald weckte mich

ein ängstliches Gefühl , wie eine bange Ahndung . Ich

umhüllte mich und ging hinaus in die Nacht . Der Him¬

mel prangte in seinem dunkelsten Blau , die Sterne wett¬

eiferten im Glanze , und der volle , strahlende Mond sah

lächelnd zu seiner Erde nieder . Kein GräSchen regte sich ;

indem die Gestirne der Nacht mit wachen , liebenden Au¬

gen herunterblickten , schien die Erde sich einem sorglosen

Schlummer zu überlassen . — Noch immer beängstigende

Gefühle in der Brust , deren Ursache ich nicht kannte ,

ging ich absichtslos fort und trat in den Eingang .eines

schweigenden Waldes . Es klang mir ein schwaches , ' kla¬

gendes Blocken entgegen , und bald erblickte ich einen Hau¬

fen Rehe , die sich unter einem Baum versammelt hatten .

Sie schlichen matt und muthlos um einander herum , und

allen schauderte die Haut . Ich ging an ihnen vorüber ,

aber sie flohen nicht . — Nun hörte ich Etwas hinter mir

durch das niedrige Gestrüpp rascheln . Ich sah um ; es

war mein treuer Hund , der das Haus verlassen und mei¬

ner Spur gefolgt war . Ich rief ihm freundlich zu , er

kam langsam und wankend heran , blieb dann vor mir

stehen , und versuchte noch mit dem Schweife zu wedeln .

Seine Augen hatten ein stieres und krankes Ansehn , er

reckte sich und zitterte . Was will das werden ? rief ich .

Was will das werden ? sprach in der Ferne wenige Se¬

kunden darauf der Wald mir ' s dumpf uud gchcimnißvoll

nach . Mir ward wunderlich , ich suchte den Ausgang des

Waldes , und trat ins Freie . — Der Himmel hatte sich

verändert , er sing in Osten an zu grauen , am nördlichen

Horizont stieg eine Menge kleiner weißlicher Wolken her¬

auf , und das Licht der Gestirne schien in schnellem Ab¬

nehmen zu seyn . Jetzt , indem ich den Blick betrachtend

und forschend nach oben richtete , sah ich plötzlich von hin¬

ten her über mich herüber geräuschlos und ohne Regung

jene nebeligen Wölkchen so niedrig hinwegzi ' chn , daß sie

mein Haar berührten , und in dem Augenblick gewahrte

ich zu meiner linken Seite einen , in einem weiten , grauen

Mantel Gehüllten , der sanft und fest zu mir sprach :

Fürchte dich nicht ! — Was bedeuten diese Veränderungen ?

fragte ich hastig . Sie deuten den großen Morgen an ,

antwortete der Verhüllte neben mir . Der Ton , in wel¬

chem er ' s sprach , erschreckte mich , ich wurde aufmerksamer

auf ihn , ich sah nach ihm hin , und mein unsicherer Blick

suchte vergeblich nach seinem Gesichte . Worin hast Du

Dich gehüllt ? fragte ich endlich , ich bemerke keinen Kopf ,

kein Glied an Dir . Genügt die Stimme Dir nicht ?

versetzte der Gefragte , begehre nicht , auch mit dem Auge



Mich wahrzunchmcn! Wie er so sprach , kam ein lebhaftes
Gefühl von wunderbarer Ahndung in mir auf, welches
lange meine Seele beschäftigte . — Der Morgenwind erhob
sich leise und berührte die dürren Gräser , welche sich mit
seufzcrähnlichcmGesurre an einander rieben , in den Bäu¬
men flüsterte melancholisch das letzte Laub , welches noch
bebend an seinen ausgetrockncten Stielen hing , und in
den Wipfeln schlugen an einander die nackten , starrenden
Zweige .

Gib Acht und schau über Dich ! rief mein Begleiter
plötzlich . Ich erschrack und gehorchte . Ein kurzer , mäch¬
tiger Ton durchstieß die ganze nächtliche Gegend , vom
Scheitelpunkte des Himmels fielen die Sterne hinab und
erloschen während des Falls , unter mir krachte die Erde ,
ein Windstoß folgte , und zerbrach die Tanne , welche ich
im Schreck erfaßt hatte , wie ein dürres Reis . Nicht an ' s
Irdische halte Dich mehr, rief mein Begleiter , indem er
mich ergrtff und aufrecht hielt , — denn das Irdische ver¬
geht . Im Bauche der Erde dröhnte ein dumpfer Don¬
ner , der große Ball zitterte wie von Fiebcrfrost geschüttelt ,
und die Luft wurde dick und schwer . Schau über Dich !
rief mein Begleiter . Ich thal ' s . Der vorige Ton wie¬
derholte sich mit verdoppelter Stärke , und ich sah den
Mond in voller Glut brennen , und rauchen , und nur
Secundcn waren verlaufen , da war das volle , heitere
Gesicht zum bleichen , hohläugigenTodtenkopf ausgebrannt,
er wankte uud stürzte herunter , und zischend und seine
Ufer überströmcnd empfing ihn das Weltmeer . Schau
nach Osten ! rief mein Begleiter . Ich sah hin . Der
östliche Himmel stand in fcuerrother Glut , langzüngige
Flammen schlugen über den Horizont herauf, und dicker ,
schwarzer Rauch wallte in ungeheuren Wolken unter ihm
hervor . Der Schein nahm immer mehr zu , und nun
kam langsam die Sonne in fürchterlichem Brand , nur
halb sah sie über den dunkeln Erbring herauf, versuchte
noch ihr letztes Lächeln , und sank dann matt unter dem
Horizont zurück . Gleich darauf erfolgte ein , alles erschüt¬
ternder Knall , — die Sonne endete , und die dickste Fin -
stcrniß umgab mich . Wo bist Du ? schrie ich in unsäg¬
licher Angst nach meinem Begleiter . Ich stehe neben
Dir , lautete cs in einem Tone voll Ruh ' und Milde ,
ergreife mein Kleid und folge mir ! Er wandelte voran
mit unhörbarcn Schritten , und ich folgte ihm . Bald
suhlte ich , daß wir einen Hügel erstiegen . Mein Be¬
gleiter stand stille , und forderte mich auf, dasselbe zu
thun . Jetzt glaubte ich zu bemerken , daß die Finsterniß
sich breche , ich schaute um mich her nach der Ursache ,
und gewahrte über mir in großer Entfernung ein aus
der Höhe strahlendes Licht , welches der Erde immer näher
und an Glanz und Schönheit zuzunehmen schien . Ich
wandte mich schnell gegen meinen Begleiter , daß er mir
die Erscheinung erkläre ; er lag auf den Knien gegen die
Erde geneigt . Es erfaßte mich wundersam , und ein un¬
verstandener Schauer durchfuhr meine Seele . Nun warf

ich einen schnellen Blick auf den Hügel , auf welchem ich
stand : es war der Gottesacker meiner Hcimath . Ich sah
die Gräber sich allmählig öffnen , wie ein weicher , leichter
Nebel stiegen die Tobten aus den Oeffnungcn hervor ,
und schauten schweigendin die leere , lange Schlummer¬
stätte , und sahen nach oben , und knieten nieder , ein jeder
neben sein Grab . Die Erscheinung war näher gekommen ,
und hatte ihre wolkige Gestalt und ihr Licht noch mehr
entwickelt ; es leuchtete unvergleichlichhell , doch blendete
es nicht . So schön hatte nicht die Sonne geleuchtet .
Ringsum war ' s wie junger , fröhlicher Tag . Mein Auge
suchte den Himmel , aber ich sah in einen unendlichen
Raum voll Glanz . Töne drangen in mein Ohr , cs wa¬
ren nicht irdische . Heiland , bist Du es ? sprachen die
Tobten . Ein Schlag traf mein Innerstes , und che die
verhängnißvolle Antwort erfolgen konnte , gaben mir die
Sinne diese Welt und mich selbst zurück . Der Morgen
dämmerte , und das frühe Geläute der Glocken verkündete
den großen Festtag . Th . Driske .

Musik .
Vocal - und Jnstrumental - Concert des Herrn

Musikdirektors Arnold aus Münster .
Quintcttsotzvon Onslow . Hrn . Prof . Pott ' s

vortreffliche erste Geige vermochte trotz aller Bemühungen
die Mängel der Bratsche nicht zu verdecken . Wir hörten
öfter in PrivatcirkclnHrn . Dietrichs die Bratsche ganz
vortrefflich spielen . Warum spielte denn nicht Hr . Die¬
trichs heute die Bratsche ?

Der Herr Concertgebcr spielte ein sehr hübsch compo -
nirtes zwar etwas veraltetes Pianoforte -Eoncert eigner
Eomposilion . Ein desgleichenvon ihm componirteS Di¬
vertissement über bekannte Themata , sich mehr dem mo¬
dernen Style der neuern Schule anschließend , elegant ,
zierlich und gefällig , erfreute sich vielen Beifalls . Herr
Arnold zeichnet sich durch klaren Anschlag , durch Sau¬
berkeit und Nettigkeit des Spiels gewiß vortheilhaft aus ;
aber von Wärme , Schwung und Kraft haben wir keine
Spur gefunden , so daß er auch der zum Schluß des
Eoncerts von ihm gespielten Thalberg ' schen Phantasieauf
Thcmate aus » Moses « als wirklich nicht gewachsen er¬
schien . Sei eS übrigens , daß uns Fes ca mit dieser
Phantasie noch in zu lebhaftem Andenken ist , als daß
wir das heutige Spiel gehörig zu würdigen verstanden .

Madame Arnold sang die Arie aus » Titus « :
» vtift per rpiesto « re . Dann Lieder von Cur sch -
mann , eins von Rastrclli , und eins von Pott .
Die crstcrcn sind zu bekannt , um hier besprochen zu wer¬
den ; das von Rastrelli hatte etwas Eintöniges , wurde
aber in dieser seiner Qualität von dem letztgenannten
» Mein Aug , ist klar « noch bedeutend übcrtroffcn . Das



Nachschlagende , Hackige der Begleitung wird auf die Dauer

unausstehlich , und das Ritornell bringt die eben besser ge¬

hörte Melodie der Singstimme nach jedem Verse höchst

zudringlich immer nochmals wieder . — Der Gesang der
Mad . Arnold ist bei wenig Stimme durch viel Schule

und richtigen vortrefflichen Vortrag äußerst wohlthucnd . Ohne

Effekthascherei und Ucbertrcibung , dagegen nichts gedanken¬

los absingend , trifft sie gerade die rechte schöne Mitte .

Herr Adolph Krollmann benutzte die heutige Ge¬

legenheit , Violin - Variationen auf den Sehnsuchtswalzcr

von Pcchatschck vorzutragen . Acngstlich die Manieren

seines Lehrers , des Hrn . Prof . Pott , nachahmend , ohne

selbst dabei etwas zu denken oder zu fühlen , als daß er

Adolph Krollmann sei , kann sein Spiel , bei dem

anscheinend gänzlichen Mangel an eignen musikalischen Fä¬

higkeiten , natürlich nichts , als zu einer widrigen Carricatur

des Po tt ' schen Spiels werden . In Betreff des Technischen

bemerken wir , daß er auch in den schwierigen Doppelgriffen

immer rein , und die raschen Läufe oft mit viel Bravour

spielte . Seine Arpeggicn und springender Bogen waren

höchst ungeschickt . Besser gelang ihm das stucesto .

E roßh e rzoglich O ldenbu rgisch c r Nesidenz -

kalcnder auf das Jahr 1840 . Oldenburg .

Schulzesche Buchhandlung . 12 Grote Cour .

Es ist hier selten etwas gedruckt , was so persönlich und

so wenig beleidigend , wobei man bei den fremdesten Per¬

sonen so sehr zu Hause wäre , als bei diesem Manifest ,

Ein halber Bogen zeigt unserer hochverehrten Fürstentochter ,

Jhro Maj . der Königin von Griechenland , welche Einwohner

Ihre Vaterstadt hat , und in welcher Straße , in welcher

Nummer sie sich glücklich schätzen , von Allerhöchst Ihrem

Durchlauchtigsten Vater regiert zu werden . Kein Fremder

braucht hinfort von den Briefträgern , den Einzigsten ,

welche beinahe dieses Geheimniß wußten , oder von den zeiti¬

gen Lohnkaien einen Wohnort zu erfragen , die mit einem
» non mi ricorcio ( plattdeutsch , ick weet et so nett

nich « ) nur zu häufig antworten . Dabei ist der Vortheil

für die Käufer , daß die an den Hannoverschen Kassen in

Ungnade gefallenen Landcspistolen zum vollen ausgeprägten

Münzwerth , wenn Jemand für fünf Thaler Gold nimmt ,

von der Vcrlagshandlung angenommen werden , und viel¬

leicht der Käufer für fünf Thaler sechs und dreißig Ero¬

ten Courant noch vierzehn Eroten Agio überher erhält .

Ist das Alles nicht prosst tout elair ?

Auflösung der Homonyme ln 51 .- Schloß . Z

Kircherrnachrkcht .

Vom 21 . bis 28 . Dec . sind in der Old . Gem .

1 . copulirt : Gerd Wöbken und Margarethe Haye zu
Bornhorst . Hermann Eilers und Anna Maria Janssen zu
Etzhorn .

2 . getauft : Hermann Georg Adolph Bendel . Henriette
Catharine Wilhelmine Wolters . Carl Johann Heinrich Klopfer .
Catharine Henriette Mathilde Dinklage . Hermann Heinemann .
Cäcilie Anna Maria Ohlhoff. Heinrich Ludwig Diederich Wempe .

3 . beerdigt : Marianne Adolphine Theodore Johanne
Berndt , 2 M . Johann Carl Ludwig Gerken , 22 I . 10 M .
Margarethe Catharine Hecker , 44 I . 4 M . Christian Friedrich
Ernst Barelmann , 61 I . 1 M . Adelheid Friederike Mathilde
Leptien , 4 M . Lenchen Lefeber, 20 T . Henriette Sophie Ca¬
tharine Kieselhorst , 5 M . Friedrich Twieste , 55 I .

Gottesdienst in der Lambertikirche.
' Sonntag , den 29 . Dec .

Früh ( Ans. 8z Uhr ) Herr Pastor Gröning .
Vorm . ( Anf . 10 Uhr ) Herr Kirchenrath Claußen .
Nachm . ( Anf. 2 Uhr ) Herr Hofprediger Wallroth .

Am Neujahrstage , 1840 .
Früh ( Anf . 8z Uhr ) Herr Kirchcnrath Roth .
Vorm . ( Anf . 10 Uhr ) Herr . Geh . Kirchenrath vr . Böckel .
Nachm . ( Anf. 2 Uhr ) Herr Kirchenrarh Claußen .

Angenommene fremde .
tlütel cke Nussie , bei A . Bietje Wittwe .

Denker , Kfm . , v . Hannover . Wilken , Kfm , v . Hamburg .
Sander , Kfm . , v . Bremen . Brauer u . Schmedes , Kaust . , v .
Aurich . Schröder , Gutsbes . , a . Mecklenburg . Schmidt , Kfm . ,
v . Leer . Schumacher , Part , v . Berlin . Schräder , Kfm . , v .
Dresden . Mencke , Kfm . , v . Norden. Schultz , Kfm . , v . Bre¬
men . Meyer , Kfm ., v . Emden . Ebert , Kfm . , v . Bremen , v .
Grün , Amts - Aud . , v . Steinfeld . Mad . Mencke , v . Varel .
Schreiner , Kfm , v . Leer . Grube , Kfm . , v . Groningen ,

rum Lrbprinren , bei E . T . Schipper .
Tegtmeyer , Kfm . , v . Lübeck . Arnoldi , Mechan . , v . Ham¬

burg . Classing , Kfm . , v . Antwerpen . Fichtelberg, Part . , v .

Groningen . Baron v . Inn u . Knyphausen , Rittm . i . d . Kön .
Preuß . Garde v . Berlin . Fr . Gräfin v . Knyphausen, v . Celle .
Frau Maj . v . Heimburg , v . Hannover . Frl . Will u . Will
jun . , v . Bremen . B . Vennemann, v . Quakenbrück. H . Ebell,
Kfm . , v . Bremen . Davidsohn , Kfm . , v . Hannover . Hummel ,
Part ., v . Leipzig . W . Eberhard , Kfm . , v . Münster . Müller ,
Kfm . , v . Bremen . Buschmann, Kfm . , v . Amsterdam . Bru -
mund , Oec . , v . Hollstein. Willink, Kfm . , v . Rotterdam . Ni¬
colai , Part . , v . Hamburg . Diederich , Kfm . , v . Schwerin . G .
B . Petri , Part . , v . Guernsey. Marcus , Kfm . , v . Hannover .

Redacteur : Oberamtmann Strackerjan . Druck und Verlag : Schulzesche Buchhandlung .
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